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(Mit  Figuren  i  bis  4<) 

I.  Jeder  praktische  Astronom  ist  heut  zu  Tage 
überzeugt;  dafs  man,  selbst  mit  dem  Lcsien  liistru- 
ineDte,  Beobaciuuogen  von  vorzüglicher  Güte  nicht 
erhalten  könne,  ohne  die  verschiedenen,  wenn  auch 
sehr  kleinen,  Unvolikommcnheitcn  des  Insu urncntcs 
zu  kennen,  welche  bei  dessen  Ausfuhiun"  als  unver- 
meidlich übrig  gehliehen  sind.  Diese  Fehlerquellen 
sind  verschiedenartige  die  vorzüglichsten,  welche  ge- 
genwärtig die  Aufmerksamkeit  der  Astronomen  in  An- 
spruch nehmen ,  sind:  Biegung  des  Fernrolires,  Un- 
Tolikommenheit  der  Rotationszapfen,  Theilungsfchler. 
Man  darf  jedoch  nicht  glauben,  dafs  aufscr  diesen 
keine  weitern  Fehlerquellen  an  den  Instrumenten  vor- 
handen Seyen,  vielmehr  wird  die  praktische  Astrono- 
mie nach  Besiegnng  oben  genannter  Hindernisse  in 
jdwk.  a.  |>ui>t.      XIX.  ly.  1 
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demselben  Verhältnisse,  in  welchem  sie  ihre  Bcoh- 
achtuDgen  der  Yollkomraenheit  naiicr  bringt,  auf  neue 
kleinere  Fehlerquellen  slofsen,  r.u  deren  Beachtung 
gegenwärtig  das  ]3cdinfnifs  noch  weni^^er  aufiotdert. 
In  dieser  Bezichunt:  tritt  besonders  die  uii^leichför- 
mige  Wirkung  der  Temperatur  und  der  Scbwerkraft 
aui  die  verschiedenen  Theilc  des  Insiiumenies  ent- 
gegen, so  ,  dais  man  wohl  kaum  jemahls  im  Siande 
seyii  wii  d,  die  Bcohachlungen  von  den  Füljjen  dieser 
l^inwirkuDgen  gänzlich  zu  hefreien. 

• 

2.  Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  wol- 
len wir  die  Wirkung  einer  fehlerhaften  Gestalt  der 
Rotaiion&iapfen  näher  betrachten.    Wenn  diese  Za- 
pfen fehlörnrei  seyn  sollen,  so  wird  verlangt:  i)  dafs 
sie  genau  zylindrisch  sind,  2)  gleichen  Dorchmesser 
haben  und  3)  ihre  geometrischen  Achsen  in.  einer  ge- 
raden Linie  liegen.   Um  diese  Eigenscbafien  in  er- 
reichen ,  wird  beim  Abdrehen  solcher  Zapfen ,  be- 
sonders an  grofsen  Meridian -losirumenteo^  die  höch- 
ste Anfmensamkeit  angewendet.  Die  ganze  Achse  ist 
dabei  in  eine  eigens  konstrnirte  Drehbank ,  die  soge- 
nannte Zapfendrehbank  ^  mittelst  Spitsen  eingesetsty 
ivelchö  an  ihren  beiden  Enden  angedreht  sind  und 
die  Drefinngsachse  bilden.   Die  gnne  Aebse  ist  so 
balanzirt^  dais  die  Drehspilzen  keinen  Druck  von  ihrem 
Gewichte  erleiden;  die  Ahdrebung  seihst  geschiebt 
anfangs  mit  einem  Stahlmeifsel^  suletst  aber  mit  einem 
Diamanten^  wobei  die  gröfste  Vorsicht  aufgebotbeii 
wird.   Die  snletst  weggeschnittenen  Spane  sind  von 
solcher  Feinheit^  dafi»  sie  dem  freien  Auge  kaum  sieht* 
bar  sind  und  beinahe  in  der  Luft  schweben  ').  Auf 
diese  Weise  sucht  man  die  Oberfiftcbe  des  Zapfens 
seiner  Vollendung  sehr  nahe  an  bringen^  welebe^  dann- 
durch  geringes  Nachschleifen  gana  glatt  erhalten  wird,  y 


*)  ich  Uabe  ctaigo  dieser  öpänc  unter  dem  3Iikrus]io|)e  geues* 
•en  muä  ihre  vickö  im  Mittel  su  0|«e5  Linien  gefunden.' 
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Man  trachtet  dabei  vorzüglich  dahin,  dieses  Schlei- 
fen, so  wenig  als  möglich,  in  Anwendung  zu  bringen, 
>veil  man  dabei  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  die  richtige 
Figur  des  Zapfens  wieder  zu  verderben,  wenn  der 
SiabI,  aus  welchem  der  Zapfen  besteht,  nicht  an 
allen  Stellen  gleiche  Harte  und  Dichtigkeit  hat.  Dieses 
Nachschleifen  wäre  ganz  entbehrlich,  wenn  nicht  die 
Glältung  der  Oberfläche  zur  Vermeidung  des  Schmu- 
tzes und  besonders  des  Rostes  noth wendig  wäre. 

3.  Zur  Untersuchung  wahrend  dieser  Arbeit  dient 
ein  eigener  empfindlicher  Fühlhebel,  mit  dessen  Hilfe 

mau  es  dahin  zu  brin^^cn  sucht,  dals  jeder  Zapfen 
seiner  ganzen  Län£:;c  nach  genau  rund  läuft,  oder,  dafs 
der  Fühlhebe],  dessen  Angriffspunkt  mit  der  Sciteu- 
flaclic  des  Znpfens  in  Berührung'  isi,  wahrend  der 
UindreLuug  der  Achse  unLcwci^lich  sielien  hleiht,  er 
mag  an  was  immer  für  einer  Stelle  nach  der  Länge 
des  Zapfens  angesetzt  seyn. 

Durch  dieses  Verfahren  werden  die  Achsen  Lei- 
der Zapfen  in  eine  gerade  Linie  gebracht,  und  die 
Kreisform  der  Zapfenquerschnitt^  erhalten. 

Beide  Zapfen  auf  die  Zjlinderform  von  gleichem 
Durchmesser  za  bringen  dient  eine  gabelförmige,  an 
einem  Faden  hängende  Lehre  von  Metall^  mit  wel- 
cher der  Arbeiter  die  Gleichheit  der  Dicke  nach  dem 
Gefühle  untersucht.  Dieses  praktische  Verfahren  ist, 
wie  ich  mich  durch  Prüfungen  mittelst  sehr  empfind- 
lidber  FfihlhelMd  äbersengt  habe,  und  wie  die  weiter 
unten  folgenden  Resultate  aolcher  Prüfungen  darthun, 
einer  arofaeD  Sdiärfe  lahig,  und  dient  nicht  nur  daau, 
die  G&ichfaeit  der  Durchmesaer  beider  Zapfen  au  un- 
teraudien ^  aondern  auch  sur  Prüfung  der  ZyÜnder- 
fonn  jedes  Zapfena  lür  sich. 

4*  Bei  den  grofaern  aatronomiaohen  InatnunenteA 
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wird  der  eine  Zapfen  zum  Behufe  der  BeieuchtUDg 
durchbohrt;  bei  iDStrumenteo  mit  gebrochenem  Fern- 
rohr geschieht  dieses  ^  um  die  opiische  Achse  durcl| 
den  ZapfeD  fuhren  zu  können*  Diese  Durchbohrung 
des  Zapfens  geschieht  immer  vor  der  Abdrehung  der 
Attfsenseite.  In  das  sorgfältig  ausgedrehte  Loch  wird 
ein  genau^rnnder  Siablzapfen  cingcscblKfen  und  hier- 
auf durch  Eintreiben  befestigt.  Dieser  Kern  trägt  am 
äufsern  Ende  die  zum  Abdrehen  nöihige  Spitze  und 
wird  nach  gänzlicher  Vollendung  beider  Zapfen  erst 
herausgenommen.  Ist  nun  der  Stahl,  aus  welchem 
der  durchbohrte  Zapfen  besteht,  nicht  durchgebends 
von  gleicher  Härte  und  Dichtigkeit,  so  wird  durch 
das  Abdrehen  das  Gleichgewicht  der  Spannung^  in 
welchem  seine  Thcile  vorher  standen,  gcstöü,  und 
der  hoble  Zapfen  wird  nach  dem  Herausaehmen  dos 
Kernes  seine  Gestalt  verändern. 

Nach  Versicherung  iinscrs  Wcrl^nicisters  ,  Herrn  . 
Starks,  und  anderer  geschickter  iMcrhaniker,  welche 
sohon  unter  /{cic/ienöach  gearbeitet  und  die  erklärte 
tecbnisrho  \'erferligungsweise  der  Zapfen  von  ihm  ge- 
lernt hahcn,  hni  man  an  diese  Fclilcrquelie  bisher  nie 
gedacht,  sondern  den  dnrchbohrlcn  Zapfen  nach  Her- 
ausnahme des  Kernes  immer  in  ganz  unveräudcrteui 
Zustande  vorausgesetzt. 

5.  Wegen  der  Wichtigkeit  einer  genauen  Kennl- 
nifs  der  Gestalt  drr  Zapfen,  und  wegt  n  der  Sclnvie- 
rigkeit,  welche  sich  dem  beobachtenden  AsironoDicn 
bei  einer  scharfen  Priifnng  der  7,apfen  entgegenstellt, 
hahc  in  den  ini  X\ HL  l*andr  dieser  Jalirhiicher  na- 
her heschrichcncn  DoppcUuhlhehel  mit  einer  Vor- 
richtung versehen  lassen 5  um  d.imii  die  Gestalt  der 
Zapfen  zu  untersuclien  ,  und  es  aiir  zum  Geschäfte 
gemacht,  diese  Prüfung  an  jedem  grofscrn  Inslru- 
menlc,  welches  in  der  astronomische  a  VVcikslälie  des 
Institutes  verferügt  mid,  vorzunehiuco,  und  die  He- 
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sultatcj  dem  künftigen  licsiizcr,  wenn  er  C6  wünscht, 
niii/iulicilcn.  Der  Apparat  ist  so  eingerichtet,  dals  un- 
miuelijai  die  verschiedenen  hchehig  gcwahUen  Durch- 
messer dei  /aploii  unter  sich  verghchen  werden  können. 
Die  crsie  Prüfung  dieser  Art  "Wurde  an  dem  so  eben 
Vüllendeien  dreirüfsigen  Meridiankreise  vorgenommen, 
"Welcher  der  S  lern  warte  in  Padua  gehört,  und  da 
zeigte  es  sich,  dafs  der  durchbohrte  Zapfen  bedeup 
tend  oval  war,  während  der  andere  Zapfen  sich  lehr 
vollkommen  erwies  j  ohne  Zweifel  hat  sich  die  Ge- 
stalt des  erstem  durcb  die  Heräusnahme  des  Kernes 
aus  dem  oben  angeführten  Gnmde  verändert.  Wenn 
ein  auf  die  Achse  des- Zapfens  senkrechter  Schnitt  von 
einem  Kreise  ahvrelcht,  so  fragt  es  sich  um  die  wahre 
Gestalt  dessell>en.  .  Aus  den  angeführten  Ursachen, 
welche  eine  solche  UnvoUkommenheit  des  Zapfens 
herbeiführen ,  ergibt  sich  von  selbst,  dafs  die  Gestalt 
des  Schnittes,  streng  genommen,  sehr  verschieden 
'seyn  kann. .  Im  Allgemeinen  wird  sie  sich  (besonders 
beim  durchbohrten  Zapfen)  einer  Ellipse  oder  Ovale 
nähern,  und  da  die  ganae  Abweichung  vom  Kreise 
nur  als  ein  Differential  angesehen  werden  kjinn,  so 
wird  es  erlaubt  seyn,  der  Rechnung  vor  der.llanii 
eine  reine  Ellipse  cum  Grunde  au  legen«  Sollten  sich 
die  verschiedenen  gemessenen  Zapfen  «Durdimesser 
durch  eine  solche  nicht  hinreichend  genau  darstellen 
lassen,  so  kann  man  sich  der  wahren  Gestalt  des  Quer* 
Schnittes  durch  eine  gröfsere  Ansah!  gemessener  Durch- 
messer beliebig  nähern«  ' 

« 

Es  sey  nun  (Fig.  i)  j^B  die  grofsc  Achse  der 
Ellipse,  E' E  y  E  E '  etc.  die  nach  einander 

gemessenen  Zapfen  -  Durchmesser  ,  welche  wir  mit 
df  d^f  d,  cic.  Lezeichncn;  die  Achsen  der  Ellipse 

3a,  2b  \      —  ^9'^  7  femer  der  unbekannte  Win* 
Ul  JCE^ipi  die  bekannten  Winkel  ECE*^  er, 

ECEl"sa  ß  tt.  s.  w. 
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Man  hat  für  den  Panci  £  die  Coordlaaicü 
seut  man  diese  Werthe  in  die  Gleichung  der  EUipse 
so  ediilt  man: 


wolür  man  den  genäherten  Werth 

seuen  luuin«   Wir  haben  ako 

d  aa      '\»  Bs'^cos^fp  I 
d^  =^        +  ÄE^coj^  (cp-f «)  f    •    •    •    (l)t  • 
«  3^  f  Ös  'cOS  '  ifp-i-ß)  j 

etc.  etc.' 
Seut  man         <=     so  hat  mai) 

*m a  finita  -}-  a) 

ivpriius  man  erhalt 
und 

BS .  .  .  .  • 

Yfo  die  Unbestimmtheit  in  ^  dadurch  gehohen  ist, 
dais     positiv  werden  mufs. 

■ 

Man  erhalt  in  (i)  so  viele  Gleiishungen^  als  ver- 
schtedenfs  Durchmesser  gemessen  worden;  ist  di^  Aur 
sahl  grdfser  als  3,  so  wird  man  ans  allen  die  wahr: 
scheinlicbsten  Werthe  von  p  und  s^  ahletten>  wenn 
sie  simmtlicb  innerhalb  der  Fehlergränzen  der  Beph? 
achtungen  durch  pin^  Ellipse  sich  darstellen  lassen. 
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6.  Bei  meinen  Untcrsnclioii§eii  Üegt  die  ganze 
Achse  horisODtal  in  einem  Gestelle,  der  FühlhebeU 
Apparat  ist  am  Zapfen  aufgehangen  und  gibt  jedes- 
mahl  den  vertikalen  Durclimcsser  desselben  an,  wäh- 
rend die  Achse  umgedreht  wird.  Auf  diese  An  kön^ 
ften  an  jedem  Zapfen  mehrere  Querschnitte  geprult 
trerden;  die  wichtigsten  sind  [edoch  jene^  welche  mit 
den  Zapfenlagern  und  den  Haken  der  Libelle  in  Be- 
rührung treten^  wir  wollen  erstcre  mit  I,  letztere  mit 
II  bezeichnen.  Bei  den  bisherigen  Prüfungen  dieser 
Art  habe  ich  die  Peripherie  in  8  gleiche  Theile  ge- 
thellt»  wobei  sich  also  vier  verschiedene  Durchmesser 
ergeben;  dabei  wird  die  Achse  von  Theil  zu  Theil 
gedreht;  und  so  die  Untersuchung  durch  mehrere 
Umläufe  fortgesetzt,  aus  denen  dann  dhe  mittlem  Dif- 
ferenzen der  einzelnen  Durchmesser  erhalten  werden. 
Dmt  erste  Durchmesser  ist  immer  mit  dem  Fernrohre 
parallel,  mitbin  entsprechen  den  auf  einander  folgen- 
den Wcrthen  d,  d^,  dy  d^,  die  Zenithdistanzea 
o",  4^"/  90",  i3f^".  Vermöge  der  Eigenschnfi  der 
Ellip<;e  findet  unter  den  4  Durchmessern  die- Bedin- 
gung Sutt:  d'\'d^e^d^-\'d^\  oder  S  t  . 

d  ^  d^  ^  d^  —  d^ 

d  —  d^  z=i  d,  ^  d,, 

ilalier  man  aus  den  Versuchen  sogicicli  erkennen  kann, 
ob  der  Querschnitt  sich  einer  Ellipse  nähert« 

7.  Für  den  durchbohrten  Zapfen  des  neuen  Pa- 
duaner  Meridiankreises  eriicbcn  sicli  folgende  Besiil- 
täte,  die  an::;esei7.ten  mittlem  Werlhc  gründen  sich 
auf  8  einzehic  Diirercnzen ,  die  7,cnithdislanzen  sind 
nördlich  und  die  i-iage  des  Zapfens  gegen  West  zu 
verstellen.  Die  angesetzten  Differen/en  sind,  ^vic  auch 
hei  den  weiter  unten  foI''endeu  ähnlichen  Ansahen, 
m  Tbeilen  des  Fidililcbcks  ausgedl Tickt,  wovon  1  l  licil  ' 

«  0,0000 2^0  Zoll        Dei'  Ualhmesscr  des  Za|jiau9 
«  ^  =  0,55  Z.0II. 
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f 

1             -  1 

1 

1  —  ■ 

Qnenchniti  I. 

Uff 

£  Qaersohmu  II. 

4-'i8.o 

±1:1  ' 

—  4.7 

rfx  —  rfi 

—  i6.6 

-f.    4  0 

-  1 

Hieraus  |oIgt  f^r  den  Querschuiu  I 

d  —         4*  o",ooo45a, 
4i     +  o",ooo33a, 

— r  <f j  ö  — 0^,00009 1, 

(d—d^)  ergibt  sich  sowohl  aus  den  ersten  drei  Diffe* 
renzcD,  als  auch  ans  der  vierten,  aus  beiden  ist  das 
Mittel  genocnmeu.  Mit  Hilfe  der  Gleichungen  (a)  aB4 
(3)  erhält  qiaa  aus  vorsteheoden  Daten  io^  Miuel 

^  «  a8*,7;  7,062«, 

und  für  die  nördliche  Zenithdistanz  z  den  entspre« 
chendcn  vertikalen  Durchmesseir  des  Stapfens,  die&ec 
^egeii  VV  esi  liegend  gedacht, 

d^  2Ö  +  (6,öo3Q)cö^*(a8«,7  +  z} 

die  eingelLL-^mmerte  Zahl  achon  Lo|9ruhmus  (Wie? 
ner  Zoll)  ist  Berechnet  man  nach  dieser  Glelchuas 
die  den  Beobachtaogen  entsprechenden  Werthe  d» 
80  ergibt  sich  folgende  Yergleichung  derBeobachiun* 
geu  mit  der  Rechnung; 

Berechnet.  Beobachtet. 

<l  —  <|,  «s  4  p".ooo439      +  o".ooo45o^ 

d  —  r/^  =:  o".ooo343  +  o'  .üyoSSa, 
^  —  d^  =i  —  o'.oooogö      —  p'.oooogi. 

Wie  nian  sieht,  läfst  sich  dieser  ( Kierschnitt  nahe 
4ui'ph  piiie  EUip»p  d^cftteileii,  da  der  grölate  ÜDtcr-: 
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schied  zwischen  Rechnung  und  Beobachtung  nicht 
über  0,000011  Zoll  geht,  und  eben  so  gat  in  der  letz^ 
tcrn,  als  in  der  Form  des  Querschnittes  seineu  Grund 
haben  kann.  Aus  ohigen  Beobachtungen  beider  Quer- 
schnitte I  und  II  sieht  man  ferner,  dafs  erstercr  be^ 
deutend  mehr  von  der  Kreisform  abweicht,  was  gans 
mit  der  Natur  der  Sache  übereinstimmt,  denn  der 
<2uerschnitt  II  befindet  sich  weiter  zurück  am  Zapfen, 
wo  seine  Masse  mehr  im  Gleichgewichte  &eya  mufitf 
als  am  freien  Ende« 

8.  Nachdeiii  man  diese  Fehler  tm  dorchbohrtea 
Zapfen  erkannt  liette,-  wurden  beide  einer  nochmah- 
ligea  Beerbeitnng  nntenogen;  tu  diesem  £nde  wurde 
ein  genau  rund  gedrehter  Slahliapfen  in  das  Lö«h 
hineingesefaliflen^  um  dieses  wieder  kreisrund  an  er- 
halten, und  hierauf  milteist  dieses  Kerns  die  Abdre- 
hung  ?orgenommen.  Nach  ganslicher  Vollendung  der 
Arbeit  und  nachdem  der  eingesetzte  Kern  wieder  ent- 
lemt  war,  ergaben  sich  ans  einer  wiederhohlten  Un* 
tersuchung  folgende  Resultate»  welche  ebenfidls  Mit« 
telwerthe  aus  je  8  einseinen  Difierensen  sind.  Der 
durahbohrte.  Zapfen  ist  gegen  Ost  und  die-Zenithr 
disunsen  nördlich  au  ferstehen. 


mm           *  « 

Durchbohrter 
Zapfen.  1 

|.  Mataivfr  Zapftn. 

I. 

n. 

II. 

—  o,7 

—  0,5 

  0,12 

—  o,io 

d,    —  d. 

—  o,6 

—  o,a 

+  «>.»7 

4-  o,o8 

(/,  —  di 

+ 

+  0,2 

—  o,oa 

+  «»»'^ 

ä,  —  d 

+  o,6 

+  o,3 

—  o,i5 

—  o,i4 

Obsohon  diese  Unterschiede  j  besondera  beini 
massiven  Zipfen « .nicht  grdf^er  stnd^  ab  die  nawt 
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■teidllehen  Beobachtungsfehler ,  so  zeigt  sich  doch 
noch  eine,  deutliche  Spur  des  Gesetzes  für  die  eilipti- 
acba  Gestalt.  Für  den  Querschnitt  I  des  hohlen  Za- 
pfens würde  etwa  folgen  <p  =  90%  ^og  s'^  =a  $ßo5, 
wornach  der  Unterschied  zwischen  dem  gröfsten  und 
Ueintteo  Ourchioessei:  o,oooo35  Zioii  hetmgoa  würdt. 

* '  .  ^ 

Um  ferner  zu  untersuchen,  ob  jeder  Znpfen  durch- 

gehends  gleich  dick  sey  und  ob  beide  einerlei  Dicke 
haben,  wurde  eine  Anzahl  ^'cr^h^jchünij;en  zwischen 
jenen  Durchmessern  der  vier  (Jucrsclmiue  voj'frenom- 
^en,  welche  mit  dem  Fernrohr  parallel  siud.  Be- 
zeichnet man  den  hohlen  /vaplea  mit  a,  den  massiven 

mit  Ifj  so  ciod  die üesi^ute  in  I^iihlhe^el^MiUea  iolr 

.  Anzahl  dar 

Yergleichungcn. 

jil  — -  all  e=  +  i,i5  .  .  .  ;    8  ' 
bl  ^  bU  =— o,i3    .   .   .   .  S 

,. .»«J       Ä  .1       +,i>9u  ...ß  ,     .  . 

Auch  diese  EfiflfereiiBen  siiid  unbedeutend^  indem 
die  gröfste  derselben  nnr- 1^000047  ^^^^  beträgt;  wiU 
^Btn-aie  jedoch,  bei  genauen  astronomischen  fieol^ch- 
tnngen  nicht  vernat^lässig^n ,  so  wird  bemerkt^  daft 
Iber  diüsem'^Instrumente  noch  folgende  Daten  anr 
leechnuDg  gehören:  l 

jWink^  der  ZUjpfenkger  w  ()8^^ 

ihr  Abstand  ^  äa,o  ZoU» 

jWinkel  dßr  I^ihellciihaken  =:  90"  ;      ^  ' 

i      "  '       r      '        •>  ihr  Abstand  =  3ü,5  Zoll. 

^ '    ■  '    •  *'      i    ■  " 

9.  Mit  welcher  Schärfe  endlich  die  geometrischen 
Achsen  beider  Zapfen  in  einer  geraden  Linie  licgeu 
werden,  läfst  sich  am  Letten  aus  der  Art  ihrer  Bear- 
h«iiA|^^^llßlt3Utt  ^(»chmQO.    Wie  ftchon  ge.aAg(»  wird 
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diese  J^igenscbaft  dadurch  erkannt,  dafs  ein  empfind-^ 
lieber  Fuhlhebel,  am  vordem  und  hintern  £qde  eines 
Zapfens  angeselatj  rubig  stehen  mufs,  während  die 
ganse  Achse  sich  ui  der  Drehbank  htngsam  nmdrehc, 
Aal  diese  Weise  wird  die  Achse  jedes  Zapfens  fiir 
siph  in  die  durch  die  Drebspitzen  gehende  Umdre» 
bnngsachii^  gebracht;   Gesetst  nnn^  der  FiUilhebel 
bliebe  am  yordem  Ende  des  Zapfens  gana  unbewegfieh,' 
wahrend  (Sr'aiki  andiem'fiiide  eine  Bewegung  von 
FublhebehheO  leige  (ein'Pebler»  welchen' man  sich 
in  der  Werlatatte  des  polytifchniscben  itaititotesy  be- 
sonders bei  grölsern  u|iitriiifienten,  nicht  leicht  wa 
Schulden  kommen  lafst) ,  und  diese  Abweichung  ent« 
stehe 'deishalb,  weil  di^/ Achse  des  Zapfens  mit  der 
Umdrehnoj'sacb^e  eiiieä' kleinen Winkel  bildet,  so 
läist  sieb  ofeser  Winkel  Bilitimm'en.   An  d^n  dreiftis* 
sigen'  MSeridiankreisen  ist  die  Länge  der  Zn>fen  etwa 
if  Zoll ,  der  Werth  eines  oben  ^renannten  Fühlhebel- 
theils  beträgt  o^ooooS^S  Zoll»  mitbin  v^üiid^  unter  der 
oben  geiii2icl|te|i  Yoraussetsung  die  Achse  des  Zapfen^ 
mit  der  B^tstionsadise  eiqen  Winke)  =  4  See  «  n 
machen.  '  Bieser  bat  jedoch  keinen  Einfluft  auf  die 
Bewegung  der  optischen  Achse  des  Fernrohrs^  wohl 
aber  auf  die  Hänglibelle,  iofiem  diese  während  der 
IJmdrel^ling  der  ganzen  Achse  ndi  nicht  gana  paral- 
lel bleibt.   Nehmen  wir  den  Winkel  n  fiir  beide  Za-> 
pfen  gleich  an  nnd  beaeichnep  wir  den  Abstand  zwi- 
achen  den  Querschnitten  I  und  II  jedes  Zapfens  mit 
fie  Entfernung  der  Libellenhaken  mit  d,  so  ist  dio 
grofstniö^Iiche  Neigung^  welche  zwischen  der  LiLelie 

tder  RpMitionsachse  eiaireten  kann. 

Für  unscni  dreifiissi^cn  Kreis  ist  ^  =  0,75,  d=3o^S 
7.0II,  folglich,  vvcuii  ii  =  i  See.  gesetzt  wird ,  /  —  o,  1  ^  See. 
eine  unbedeutende  Grülse,  und  selbst  dieses  Maxiaium 
piij.  nuf  dann  ein^  w^nn  dip  W^i^el  n  beider  Zapfpi) 


Digitized  by  Google 


12 


auf  verschiedenen  Seiten  der  Rotationsachse  in  einer- 
lei Ebene  liegen  ^  in  jedem  andern  Falle  ist 

10.  Der  aufTallende  Fehler,  \vclclicr  slcli  ^[a  höh* 
Icn  Zapfen  des  Faduaner  Meridiankreises  zeigte^  er- 
regte natürlich  die  Vermulhung,  dafs  derselbe  an  allen 
bisher  vcrfertig^ien  ähnlichen  Instrumenten  mehr  oder 
weniger  vorhanden  seyn  werde ;  ich  war  defshalb  be- 
gierig, andere  Instrumente  in  dieser  Beziehung  zu  un- 
tersuchen, wuzu  mir  das  ^rofsc  Passagen -Instrument 
der  fj^iencr  S  Lern  warte  und  die  zur  Reparatur  einge- 
sendete Achse  des  Passagen -Instrumentes  zu  Mailand 
erwiinschiR  Gelegenheit  gaben.  Da  diese  Instrumente 
schon  im  Gebrauche  waren,  l)esoaders  das  Ijetztere, 
so  wurde  der  Quersclmitt  lür  die  Untersuchung  etwas 
•eitswärts  von  demjenigen  gewählt,  mit  welchem  der 
Zapfen  das  Lager  berührt.  Die  Miltelwerthe  dieser 
Versuche,  welche  übrigens  ganz  auf  ähnliche  Art  vor- 
genommea  worden«  wie  die  irühern«  sind  folgende. 


Durchbührtcr  Zapfen  des 
Fassagen  -  Instrumentes 

In   IT  icn. 

In  Mailand. 

<i  —  rf» 
d,  —  rf, 
d^  —  d. 

-  6,a 

—  3,5 

+  4,4 
.+ V 

+  3.« 

Die  massiven  Zapfen  habe  ieh  an  diesen  Instrn- 
nienieu  nii:!)L  untersucht,  da  sie,  wenn  auf  ihre  Be- 
arbeitung der  gehörige  Fleifs  verwendet  worden  ist^ 
jaur  ganz  unbedeutend  fehlerhaft  seyn  können.  Vor» 
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sichciulc  DitTercnzen  deuten  ebenfalls  auf  eine  der 
Ellipse  1]  iLc  kommende  Gestalt  hin;  sie  sind  jedoch 
mchrmalils  kleiner,  als  Jene,  welche  am  Paduaner 
Kreuse  nach  der  ersten  Abdrehung  vorhanden  waren. 
Es  ist  demnach  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dafs  diese  Anomalie  in  der  ungleichförmigen  Härte  und 
Dichtigkeit  des  Stahles  ihren  Grund  habe,  und  in  ^ehr 
verschiedenem  Grade  vorkommen  könne,  ohne  dafs 
man  ihre  Natur  und  Gröfse  a  priori  zu  beurlheilen 
im  Stande  ist.  ^ur  so  viel  ist  sicher,  dafs  sie  unter 
übrigens  gleichen  Umständen  nm  so  mehr  hervortre- 
ten werde,  je  gröfser  der  innere  Durchmesser  des 
durchbohrten  Zapfens  gegen  den  aufsern  ist.  Der 
Mechaniker  kann  jedoch  diese  Fehlerquelle,  sobald 
er  ihre  Natur  kennt,  leicht  vermeiden  Schlüfslich 
bemerke  ich  noch,  dafs  das  vorhin  angeführte  Passa- 
gen-Instrument der  Wiener  Sternwarte  am  hiesigen 
polytechnischen  Institute,  das  Mailänder  Instrument 
hingegen  in  München  unter  RcicJicr.hacJi  verfertigt 
worden  ist,  und  dieser  die  Zapfen  selbst  mit  eigener 
Hand  vollendet  habe. 

II.  Wir  wollen  nun  noch  den  Einflufs  naher  be- 
trachten, welchen  eine  nicht  genau  zylindrische  Ge- 
stalt der  Zapfen  auf  die  Bewegung  der  optischen  Achse 
des  Fcrnruhrs  lic rvoi Ijiingt.  Diese  Gestalt  kann  frei- 
lich, streng  gcnonnncn,  sehr  verschieden  seyn,  allein 
wir  werden  uns,  um  einen  bestimmten  Fall  zu  iiaben, 
auf  die  elliptische  Form  beschränken,  um  so  mehr» 
da  diese,  wie  die  obigen  Untersuchungen  zeigen,  mei- 
stens nahe  vorhanden  ist.  Es  scy  demnach,  Fig.  2, 
ED E'=\  der  \Vinkcl  des  Lagers,  6' der  Mittelpunkt 
des  ellipiiichen  Zapfens,  welcher  von  den  Schenkeln 
des  Winkels  \  tangirt  wird.  Die  Exzentrizität  der 
Ellipse  sey  =f,  die  hnlbc  grofse  Achse  =  <7 ,  welche 
verlängert  die  Schenkel  des  Winkels  X  in  E,  schnei- 
det; <  CEc  ^  <:;^ECD  =  ft>  <  CJJE  = 
CD  «       DE  «  /i. 


i4 

Geht  man  durchgehen ds  nur  bU  tur  sweiten  Po- 
tens  von  9,  wu  hier  vojlkommen  hinreicht^  «o  hat 


sin  (a  —  A>  ^        '  *  '  , 


(0. 


Bestimmt  man  im  A  DEB!  die  Seite  DE  darch 
«,  X  und  so  läfst  sich  im  A  CZ>^  der  Wm- 

kel  u  fmdeni  man  erhält  uämiich  nach  einiger  Re- 
duktion 

tangu  SPS  tang{\  +  \g'^tang'^{\sin{ax  —  X), 
nnd  hieraus 

oder  auch 

-wenn  man  nämlich  für  u,  seinen  Werth  »  u  -|-  |t 
aetst. 


Nun  ist 

sin  et 
•sin  u 


CD  ■=  »  -  CE'-^i 


seut  man  hier  iür  C£  seinen  Werth  aus  (1)  und 
drückt  «  und  u  durch  ft  und  X  aus^  so  erhält  man 

$  =:        —  (i  +  cojXco^2^)  .  .  .  (3). 

Um       au  erhalten,  ist 

CF  «  ,  «  a(i « 

imd  dieser  Werth  zu     addiii  gibt 
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In  der  GleichuD^^  (3)  wird  g  von  der  verander- 
Jichcn  Gröfsc  fj.  unabliant^ii,',  wenn  X  =  90",  -wenn 
also  der  Winkel  des  J.agers  =<)0  ist,  so  wird  eine 
elliptische  Gestalt  des  ZaplcDs  keine  Veränderung  in 
der  Neigung  der  Achse  gegen  den  Horizont  hervor- 
bringen. Gleicher  Weise  wird  in  (4)  DF  ^  h  von  jyt 
unabhängig,  wenn  sin^X  —  cosX  =  o,  d.  h.  wenn 
X  =  60".  In  dieseni  Falle  wnd  man  die  elliptische 
Gcstah  des  Zapfens  nicht  durch  ein  Yeriahren  finden 
können,  welches  sich  auf  das  Steigen  und  Fallen  des 
Punktes  F  während  der  Umdrehung  der  AcLöc  grün- 
det, indem  man  z.  B.  in  F  einen  Fühlhebel  ansetzt, 
«der  den  kurzen  Arm  eines  horizontalen  Ilehch  in  Be- 
rührung  bringt,  an  desaen  liogerm  Arme  eine  Libelle 
hangt.  Bei  den  meinen  Instrumenten  sind  wirklich  * 
diese  Leiden  Methoden  nicht  anwendbar,  da  der  Win- 
kel X  fast  immer  nahe  «60^  ist;  hei  den  ReicJicn- 
hach*Beken  Instrumenten  ist  X  zwischen  6j  und  70 

la.  Dem  Winkel  X  des  Lagers  gerade  gegenüber 
httfind«  iicb  der  Winkel  X'^  welcher  den  Ilaken  der 
Lihelle  vorstellt^  so  ist  nach  (3) 

mithin  Air  denselhen  Werth  von  yi. 

Der  miiilcre  Werth  von  DU  ist  • 

• 

Beaeichnet  z  den  Winkd^  welchen  die  Xahelle  het 
dieser  Lage  auf  der  Seite  des  veränderlichen  Hakens 
intt  der  Veriikalliiiie  hildet,.  Und  ist  dieser  Winkel  iiir 
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einen  andern,  von  ^  abhängigen  Werth  D //=z  z  +  ji, 
der  Abstand  der  Libellenhaken  =  d,  so  haicn  wir, 
wenn  der  andere  Haken  als  ruhend  ange»ehen  wird,  ' 

Dieses  ?i  wird  Air  jeden  Werth  von  u  —q,  wenn 
X  +  X  —  i6o  ,  in  welchem  Falle  also  der  Punkt  // 
wahrend  der  Umdrehung  der  Achse  weder  steigen 
noch  sinken  wird.  Hieraus  ergibt  sich  ein  Verfahren, 
die  elliptische  Gestalt  der  Zapfen  mittelst  der  grofscn 
Bänglibclle  zu  prüfen.  Man  bringe  nämlich  an  dem 
einen  Arme  der  Libelle  einen  solchen  Haken  an,  dafs 
X  +  X  =^  lÖo**,  am  andern  Arme  hingegen  den  Winkel 
X'  von  der  Art^  dafa  hier  der  Faktor 

Steh  vnrd,  so  wird  die  Libelle  auf  dieser  Seita  be* 
eutcnd  steigen  und  fallen^  während  das  andere  Ende 
rnkt.  Hat  nun  it  (alt  Bogen  für  den  Halbmesser  ^  i) 
dieselbe  Bedeutung,  wie  eben  in  (ß),  so  hu  man  för 
drei  Beobaehinngen 


n  =3  -i-j-gcos^n, 

und  da  die  Differenzen  (n  —  n^),  (n  —  n  ),  so  wie 
die  Winkel  a,  ß  durch  die  Beobachtungen  gegeben 
sind^  so  ergeben  sich  aus  3  soichcn  BeobachlungCD 
ft  und      aui  äbnliche  Art|  wie  ia  §.5. 

SeUi  man  nümlidi  ^^'^  s      so  folgt 


tang 


Uli  BS  JLiäSJLZjJif^] 
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Auch  hier  nind  mm  tm  einer  groftcm  ZaU  von 
BeobaehiODf  en  die  wabrtcheinKelMteii  W«rdie  von  ß 
«od  8*  aUeiteni  iiiberbaiipt  das  gannVerbliveii  dem 
In  S*  5  aogeiahrlfn  analog  emrieblen  können. 

i3.  Der  niitlare  Worth  von  CD  iit  n«ch  (3) 

Ist  nnn  der  Winiel,  weldlen  In  diesem  Falle  die 
Rotationsadue  anf  der  Sinte  de»  variaUen  Zapfens  mit 
der  Vertikale  bttdet^  für  ein  anderes  «on  >  ab- 
ladendes g^t  +  lff  der  Abstand  ,der  ^pfienlager 
aar  I,  so  bat  maoj  der  andere  Zapfen  als  rnbend  iror- 
ansgeseut, 

'    l.ti»il  ^/ 

Die  Asimnthaltiewegufig  des  tEapbns  (der  andere 
Zapfen  in  dieser  BflHelinn||  aia  tobend  angeaehen)  ist 


nicbin  di»  Winkelhewegiing  ii«t  Ammli 

ti>  MB  |fL^|X«iina|ft      «  •  (9). 

n  / 

Beteicbnet  man  die  grSfste  Winkelbewegnngy 
wdcbe  die  Rotationsachsjft»  von  ihrer  mitilern  Lage 
ans  geredinet«  ^Nlbirend*  einer  Umdrehung  erleideti 
In  Besug  auf  die  Zenithdistanz  mit  b',  in  Besienung 
«df  das  AdmnÜi  nüt  w'^ :  nnd  eben  so  diese  ft^ffi 
BeWögtmg  der  Libelle  in  der  TeittkATebene  npit  fi,  M 
lsi«ns(6),  (a)nnd(9)  " 


tiM.j.tatft.iiMi.  inuai« 


.    •         ,  I . . 


la 


ff 


,  I  at'  cosX  ;  ■ 


S  « 


Als  Beispiel  wollen  wir  diese  Ausdrücke  auf  dca 
oben  untersuchten  bohlen  Zapfen  des  Faduaner  Me- 

•      X'  =:  90«,   £f  =  3o,  5  l  Zoll, 

für  den  fehlerhtfteii  Znitand  logw^  ^  7,0626, 

für  den«  verbesserten  Zusund  lo^s"^  p=  5,  öpS, 

und  jnit..4ieMn  Werthai  eriiäk  na»  •  . 

1^  den  fehterbafkmi         fitr  den  rerbeiserten'  ' 
Zustand«  .Zustavif]. 

'     n  ms  0,7a  •  '.,  .       o,o4  ÄC.  ' 

tW  «  I,l4  •    .    .    SFB  0,97  5)90- 

j»'  sa:  o,^  .    .    .    *s  0,64  iS!0C. 

■,  • 

Hieraus  läfst  sich  der  Einflufs  beurtbeilen, 
eben  eine  fehlerhafte  Gestalt  der  Zapfen  auf  die  Be» 
obaebtungen  ausübt^  auch  sieht  mi^n^  d^rs.dio  2<f^l^ 
des  Paduaner  Kreises  gegenwärtig  to  ToOkomiiv^ 
md,  dafs  von  dieser  S^eite  kein^rk)ich^r  FeM^  ^ 
beaorgen  ist  ...<,.'»  ' 

Die  horizontale  Vcrrückung  des  Zapfens  auf  der 
Seite  des  Kreises  hat  auch  eine  Verstellung  (ics 
henuaten  Kreises  (bei  Meridiankreisen  ist  diefs  die 
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llbidM)  gAign  die  VqrtikaffiBi«  tat  Fdlg9|  mä  wmt 
um  den  Bogen 


wo  R  der  Abstand  der  Hemmung  von  der  Rolaiions» 
acLse  ist.    Der  grufsle,  von  der  miuicren  Stellung 

•OS  gerechnete,  Werth  hieven  i&t  e  =^  ±  j'-^sin^'k* 

Bei  den  dreU^fmen  Kreisen  ist  A  tS  Zoll ,  womit 
liir  obige  xwei  Beispiele  e  ^  a"«o3  und  o".ia 
lolgt* 

i4  Sind  die  Halhmeiter  a  der  beiden  Ze^ 
ploB  ▼eftohi^en^  so  wird  am  diokem  Ende  sowohl 
oi<  Achse  selbst  als.  auch  die  liibelle  gehoben»  und 
awar  urstere  um  den  Winkel 


"m  letsterenm 


/ .  sin  -X.sinx"  d  sin  ~  X  .sin  i " 

mithin  ist  die  ganae  Aenderung  der  Libelle  gegen  den 
Horisont 


sin 


Nach  dem  Umlegen  der  tlotationsachse  tritt  diese 
Abweichung  in  entgegengesetzter  Richtung  ein,  da- 
her ist,  wcnti  (jc  —  a?  )  See,  der  Unterschied  der  Ni- 
irellirungeo  in  beiden  Lagen  der  Achse^ 

Bei  den  Zapfen  des  Paduaner  Kreises  war  nach 
der  sweiten  Abdrehung  a(/i  —  d)  =  0,000047^  Zoll, 
diefs  gibt  (mit  obigen  Werthen  von      dy  X  und  V) 
—  a:' Ä  1,00  Sec.  i  eine  noch  ziemlich  nierkhche 
Gtöfse.    Da  durch  mehrmahliges  Umlegen 

der  Rotationsachse  mit  ziemlicher  Schärfe  erhalten 

wfdii»  kanii  i^lafci  sah  IricuH«  tt%nh>(i  t.)^ 
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oder  der  Unteitohitd  der  Zipfen  «^Daraiiiiiieteer  W 
•tiinmen. 

Setzt  mtn  bei  den  ReichenbacK^chen  Instrumen- 
ten näheruugswcUe  l  SS  d  ^  E,  ferner  X<«6o% 
X- 9  90^  so  wird  «ttf  (11) 

ata— aj  5=»  , 

welche»  der  voo  Beßd  gegebene  Ausdruck  ist. 

Uebrigens  kann  auf  diesem  Wef;e  der  Unterschied 
der  Zapfen -Durchmesser  nur  gefunden  werden,  wenn 
die  Zapfen  selbst  genau  zylindrisch  sind,  da  (x  —  jo') 
,  auch  durch  eine  elliptische  Gestalt  derselben  veran- 
lafsi  werden  kann.  Die  Mitwirkung  dieser  letzten  Ur- 
sache entdeckt  sich  dadorch ,  dafs  hei  verschiedenen 
Zenithdistanzen  des  Rohres  iur  {pc  —  x)  ungleiche 
Werihe  erhalten  werden. 

i5.  Das  in  §.  la  ongegebene  Yerfthren,  mittelst 
der  grofsen  Hängltbelle  die  Gestalt  der  Zapfen  zu  un- 
tersuchen, hat  die  Unvollkommenheit,  dafs  die  Li- 
belle nur  innerhalb  ziemlich  beschränkter  Zenithdi- 
stanzen eingehangen  werden  ksnn,  ferner  auch  die 
Witkung  der  elliptischen  Gestalt  des  Zapfens  auf  die 
Libelle  nur  klein  erscheint*  Folgendes  Verfahren  gibt 
eine  grüfscre  Bequemlichkeit  und  Genauigkeit. . 


Es  ist  oben,  §.  ii>  gezeigt  worden»  iitb  J}F 
Fig.  2)  nahe  konsunt  und  defshalb  snr  Untersncfanng 
4er  Gestalt  des  Zapfens  nicht  anwendbiir  sev»  In  die- 
Mtt  Falle  bt  aber  />/  miabel,  man  erfalli  ntndich 


a 


m  Ii«  XafiQ^.(di«  gewihiilidM  Gi«te  des  Irnffg^ 
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^«fläkels)       CoefCwent  von  sin^n     i ,  mithin  DI 
Stark  ▼on      abhängig  ist.  Bringt  man  mm  unter  dem 
Zapfen  (Fig.  3)  einen  Hebel  acb  an,  welcher  scmcn 
Drehponki  in  c  hat,-  nnd  verbindet  mit  dem  langem 
jLnne  eine  Libelle,  wöatt  sich  bei  Meridiankreisen  die 
iJbtdattttlibelle  b6qim^««r#«»d«B 
können  mit  dieser  VMrichlimir  die  Variationen  vod 
l>/BÄiSchafle  erhalten  werden,  hl  z.B.  cc^t'^o"» 
•o  Wirde,  wenn  der  Unterschied swücImb  de«  gröfsten 
«ad Ueiiiatea  iMito- Halbmesser  auch  nur  =  0,00002 
Ul  teroge^  3m  Hebel  A^jMne  ^inkelbevregung 
^  t6)S  <S^0*        finden ,  miiliia.dn^ch  die  ühette 
«acgcfiaer  SkheAeii  beativialMur  MjriiJ  . 

B^eMhneLtean  die  MmmMm  feigenden  Werth« 
M  DI  k,Jki  etc.,  die  zugehörigen  Zenitk-i 

dMiaaieii  der  irelim  Aehte  der«  2bHptoeUi|pae  iDit<f(# 


und  hierans,         «^n  j^^j. «  /;  set^t,  , 

.      1  ,,  *«^*  1 

t 

Dia  am  Ende  dei  $.  5  fegelpeim  Beüeriongen 
finden  aueb  hier  AswendoBg;  •  nur  tH  so  erinnen^p 
dafs  »nr  Besliinmsng  von  die  Differemen  It,  —  * 
eic.  mit  a  in  einerlei  Maft  auagedmekt  aeyn  müssen. 
Seyen  defshalb  die  kamnMnainnMlen  AnnMB  der 
Lifcelle=x„,  X.,  det  Werth  eiw»  TheÄe.  dersel- 
1  See.  und  cetme  Zeft|  lo hat wammäM* 
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gacVweldicm  Ausdrucke  jede  soJ<j|iß  Dilerfiitt  ia 


i6.  Vorstehendes  VeHafaren  sem  eine  eUipiSiate 
Gestalt  des  Zipfen*  wm,  mid  aaUreickere  Bed^ 
aditüßgcn  V    fon  icigen,  ittwie lern  sie  sich  duwA 
diese  Hypothese  darstellen  lassen,    SoUie  dieis  mfht 
so  nahe  der  Fall  seyn ,  dafs  die  ObefUeilmdMi  Feb* 
ler  vcrnachläfsigt  werden  koBden,  so  kma  mm  «Im 
Funktion  tum  GrumtoJegen,  ^che  einer ovelen  oder 
ellipsenartigen  Onm  «flisprieht.   Man  cirnth  iedock 
auf  diesen,  Wege  an  weiUaufigere  EntwicWnnLcn, 
weil  bei  der  ünteaKfahnog  drei  vorsohiedene  fit^eo 
de»  Zapfeus  wirksam  smd.    Ohne  in  die  Sache  näkov 
einzugeben,  schlage  ieh  für  diesen  Fall  noch  einnu«. 
dcre  Priifungsart  vor.    Man  bringe  nämlich  obwUb 
des  Zapfens  einep  «weiten  Hebel  /h  (Fig.  3)  an.  mit 
dessen  Jangerm  Arme  ebenfalls  eine  Libelle  in  Verbin-. 
dung  gesetzt  wjrd.  Is(  nun  der  Absland  des  Drehnngs« 
piinkics  von  dem  Berührungspunkte  in  beiden  Hebeln 

f         ^fr^^'  so  sieht  man  leinhl,  dafs 
die  Hebel  wagend  der  Hotation  der  Achse  nnter  sicb 
paraiicl  Ueiberf'lverden,  wenn  der  Zapfen  Irebrbnd 
ist,  und  zwar  selbst  dann^  wenn  dieser  sich  ?erükal 
etwas  bewegen  würde.    Die  gea^inscliaftlichen  Vcr, 
anderangen  beider  Libellen  werden  demnach  die  Be^ 
i^Ming  des  Zapfens  in  vertikaler  Richtung,  die  ün- 
icrscbiedc  derselben  aber  die  Diflerenaen  der  ?eru- 
kalcn  Zapfcndurchniesser  angebeny  so  dait  man  auf 
die?e  Weise  nnmittelbar  das,  was  man  eigentlich  awdbti 
namhcb  die  veftikaJe  Bewegung  des  Zapfens,  erhalt^ 
f*,  ^\  ?^«^»gen*  öiekt  gerade  nothwendig,  beide  He» 
^el  gleichaeiUg  ananwenden,  seudem  man  kann  dm 
Versuche  unterhalb  und  oberhalb  des  Zapfens  baacn- 

ders  vnmebmcn  iwd  |[m  Resultate  mit  eW(i^r  ye^ 
^letcheg. 
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Endlich  kann  auf  ähnliche  Weise,  nach  Fig.  4, 
auch  die  Beweguiig  des  Zapfens  im  Azimulh  unmiiicl- 
Lar  gefunden  werden,  indem  auch  hier  die  gemeiu- 
»chatUiche  Bewegung  beider  Libellen  die  horizontale 
Verrückung  des  Zapfens,  die  Differenzen  derselben 
die  Unterschiede  der  Zapfendurchmesser  bcsiinimen. 
Sowohl  diese  Vorrichtung,  als  jene  in  Fig.  3,  lassen 
«ich  leicht  auf  einer  gemeinschaftlichen  Platte  anbrin- 
gen ,  welche  am  Zapfenlager  befestigt  werden  kann, 
»  und  mit  Hilfe  dieses  Apparates  ist  der  Astronom  im 
Stande,  zu  jeder  beliebigen  Zeit  den  EinOufs  einer 
fehlerhaften  Gestalt  der  Zapfen  auf  die  Bewegung  der 
Koutionsachse  mit  erforderUdier  ^chjrfc  zu  bcstim- 


•r 


lyh  da  hihi  J-d  !.ij.»i4ö:>d'>  /. 


«  •  *• 


I 


•  t 


VorsQlU4g  einer  vergleicheoden  Pxüi'imgl^' 

# 

S  t  a  in  p  f  e 

froiftMor  der  praktischon  Geometrie  am  k.  Jt.  puljteckauciica 


(Mit  Pigttr  STTaM  L> 

Die  verschiedeaen  Objekte ,  wolche  mia  lar 
Prüfung  der  Gute  eines  Fernrohrs  anzuwenden  pflegt» 
•iod  fast  immer  von  der  Art,  dafs  sie  keine  hinrcicliend 
sichere  Vcrgleichang  der  Fernröhre  anlassen,  da  dae 
Verbältoifs  meistens  tinbekannt  ist,  in  welchem  dieae 
verschiedenen  Probeobjekte  hinsichtlich  der  opiischeii 
Kraft  stebeot  di«  %Vk  ihrer  Widimehmdog  erlordecw 
lieb  i«tr 

Unter  den  bekeimieiii  keioiidert  rar  Prülung 

gröfserer  Fernröhra  angewendeiea  Objekten  sind  un^'  . 
streitig  die  attrooomiscnen  die  vorzüglichsten.  Die 
Doppelsteriie  md  m  Prüfstein  für  die  Lichtstärke 
und  vorzugsweise  für  die  Präzision  des  Fernrohrs; 
eben  ao  Jupiter  und  Saturn  mit  ihren  Satelliten,  bei 
letztern  wird  jedoch  Lichtstarke  das  vorherrschende 
Erfordernifs.  Einen  noch  mehr  von  der  Lichtstärke 
fibhängenden  Mafsstab  geben  endlich  die  Nebelflecke 

fNtmr  iMtbMbwacbo  Koineteii« .  Aiieia  eucb  ahgeeebmi 
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davon,  dais  diese  Methode ^fftr  ^nchcn  Liebhabef 
minder  zu<^ännlich  ist^  so  hat  auf  Ihre  Anwendung  die 
Höhe  der  Objekte  über  den  Horizont  und  übcrliaupt  * 
der  Zustand  der  Atmosphäre  einen  so  wcseniUchcn 
Einflufs ,  dafs  es  immer  mifsÜch  ist,  die  Resultate  sei* 
eher  Prüfungeii  mit  einander  zu  vergleichen,  wenn 
diese  an  verschiedenen  Orten  und  zu  verschiedener 
Zeit  vorgenommen  worden  sind;  nur  wenn  Fernröhro 
aA  demselben  Orte  gleichzeitig  auf  astronomische  Pro- 
beobjektc  angewendet  werden,  wird  sich  ihre  relative 
Güte  mit  einiger  Sicherheit  erkennen  lassen; 
i- 

Als  terrestrische  Probeobjekte  dienen  schwarze 
Punkte  oder  Linien  auf  weifsem  Grunde,  oder  auch 
umgekehrt,  woifse  Zeichen  auf  schwarzem  Grunde, 
und  der  Winkel,  unter  welchem  solche  gerade  noch 
zu  erkennen  sind,  gibt  einen  Mafsstab  für  die  Wirkung 
des  Fernrohrs.  Die  Güte  eines  Objektives  ist  bekannt*" 
lieh  um  so  vorzüglicher,  je  genauer  alle  von  einem 
entfernten  Punkte  kommenden  und  auf  das  Glas  fal<* 
lenden  Lichtstralilen  sich  in  einem  einzigen  Puncto 
schneiden;  weil  jedoch  diese  Bedingung  nie  in  aller 
Schärfe  erfüllt  ist,  so  ist  Buch  der  Punkt  des  Bildes 
nie  ganz  scharf,  und  seine  Präzision  nimmt  mit  Zu- 
nahme der  Vergröfserung  ab.  Daher  kann  ein  einzel- 
ner schwarzer  Punkt  auf  weifsem  Grunde  bei  hinrei- 
chender Vergröfserung  sichtbar  werden,  obschon  die 
Präzision  nur  gering  ist,  woraus  folgt,  dafs  die  Sicht- 
barkeit eines  solchen  Punktes  allein  noch  keinen  ge- 
nauen Mafsaub  lör  die  G&ie  des  Fernrohres  abgeben 
könne;  i 

Etwas  anders  ist  es,  wenn  das  Objekt  aus  mehre- 
ren nahen  Punkten  oder  parallelen  Linien  besteht, 
aind  nämlich  die  Bilder  derselben  nicht  gehörig  scharf, 
aondern  etwas  verwaschen,  so  fallen  sie  mit  ihren  Rän- 
dern über  einander,  und  ihre  Trennung  kann  selbst 
durch  vermehrte  Vergrdiaeriiiig  nicht  mebr  erhalten 
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Ktfdfn »  daher  sind  solche  O^elste  zur  ftevaltfilung 
der  Piiaisiop  eines  Fernrohres  mehr  geeignet   Vos:  ' 
dititr  Am%  ist  da»  Ywbhnm,  «n  Fernrohr  dadwikt 
fiutm,  Ätüfai^n  untorsiichly  tot  nieliib^r  1HIum> 
maie  besummte  Schrift  noch  gei(M0ii  wwden  kann.: 
Dadurch  (Mrgibt  sich  der  Ylufkä,  unter  welchm  dit. 
^nfthilMiül.frsjgheiHfP  müssen^  um  noch  erkannt  zu 
werden,  der  dann  vorzüglich  von  der  Präzision  dm 
Femrobn.abbängeiry  ird.  Afi^er  auf  die  Sobnltor^. 
•»tf  4><  jQaiifry #nJ>M!ch»it»frwi  und  beaondera  auf  ibrat 
mehr  odefcJMgii§ir  gedriigj^Stellung  sehr  viei  Mr) 
kömmt,  so  Ml  et  nöthig,  wenn  die  Resultate  sokfaer 
j^üA^igen  u^ter  sich  |i#lllili(iiibir  Mp^  .aftllen ,  eine 
iiad  dieselbe  SclwMi^t  anzuwenden ;  dahlffi  isl  .diri 
Vorschlag  des  Herrn  Prpf,  v.  Jacquin^  ^-Tj  gtrflhij 
liebe»  .Test  der  allgeiq^iffen  Zeitung  tu  diesem  Slhi 
iMifii  nntuvrendcn,  sehr  pw^d^^ig,  und  4ioJ)Ut«i%; 
welcher  dieselbe  gerade  noch,  gelesen  werden. 

wird  v(Hl  dem  cigcnlfaiii^icilM»«!^^ 
Feffvobret  «bbingeot}  X         .  ' . ,  ;  ni.nt.iM*a 

a.  leb  habe  im  vorigen  Jahre  Mr  Herrn  Fiofü. ' 
iiine  Skale  zur  Prüfung  der  Femröbre  veiiirügi^  wel- 
dia  wm  Sachkundigen.  gnn«Mg  Aufgenommen  worden 
ist;  ibre  Einrichtung  ist  jws  Fig. 5  ersichtlioby  wd- 
che  ein  Stück,  derselben  varMellt.  Sie  besteht  ans 
einer  R^ibs  paralleler  scbvrnrzer  Striche  auf  weifsem 
Grunde,  von  der  Art^  dafs  die  Breite  dieifr  ••Striche 
und  ihrer  'Zwischenräume  nach  einer  gaMinschaft« 
lieben  geometrischen  Progression  abnimmt.  Mim  eiebi 
nun  leicht ,  dafs  aus  einer  bestinunten  Entiemung  jo^ 
des  Fernrohr  die  Skale  bis  zu  einer  gewissen  Gränze 
auflösen  wird,  mitbin  wscbiedene  Fernröhre  ndltelst 
derselben  sich  werden  vergleichen  lasten.  Um  die 
Striche  aus  der  Ferne  zählen  zu  können,  ist  jeder 
luafte  ui^d  zehnte  Strich,  wie  die  Fig.  zeigt,  länger 
aiugezoffcn.  Die  absolute  Grölse  oder  dar  J4ldsstab 
49*        jMBigt  TQD  4er  Eatfsmnng  ab,  {«.-wekber 
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sie  aufgestellt  werden  soll,  dann  auch  von  d«n  Gran* 
Een,  innerhalb  welchen  die  zu  prüleaden  Fernröhre 
•  lieh  befinden;  eine  gehörig  genaue  Herstellung  der 
Skale  unierliegi  jedoch  bedeutenden  Schwierigkeiten, 
wenn  die  Theile  zu  klein  werden,  aufser  man  ist  in 
der  Lage,  einen  genauen  Tbeiluogsapparäl  in  AuYieu^ 
düng  Wingea  au  können* 

3.  Aus  vorläufigen  Versuchen  habe  ich  gefunden^ 
dafs  der  kleinste  Sehewinkel  e  Är  die  Breite  des  letz-» 
ten  noch  auflösbaren  Stridi»  der  Skale  bei  verschic« 
denen  Fernrohren  auf  «folgende  Werthe  herabgebracht 
i|v«rd«B  kdtmk  «IMeliitnti  angewendetan  Fernrohr o 
ainil  timmilick  von  Plofsl, 

Pefliumg. 


DjAiimlMa  Rohr  •  S;*    ,  ^   ,  oßS' See* 


I^dttÜMiMBahr  «  45     «  ,  *  ^  Sm. 

m 

«       ■       ,       ,  «  ■  • 

Hi«niaoIi  kann  man  dio  Worlfa«  e,  e'  ftv-dtn 
AafMig  wi4  lU»  E«de  dor'SUIe  «weckmÜMg  aandi.^ 
«WQ.  lat  tt«p  die  Emliininog  deraeibenr-^.Z>>  dia 
Bretoo'^eiiarMn  ftrifbii'«»«,  des  kikiM*«^  ao. 

La»  BHUk 

41  Be.emt  f 
u  mn  ne'.eini'', 

Bet^elmet  fiinier  n  die  AaeeU  aller  Theile  (Slrir 
che  und  ZwiadMiiraiinie  anaanmenX  S  die^Linge  im, 
jSlMile  nad  q  de«  ProgresaionaqnoiiaMyij  io  mi^ 

TUT'* 


Mianni^iiMUi  eine  der  Grdtoi  »i  Sedmg  iweclr 
an^  so  ergeben  elrfmiktelit  Jbior  vieMaBii ' 
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gifly  im  a  nnd  u  nach  obigem  bekannt  smdy  die 
eiden  andern  noch  unbekannten  Gröften.  Für 
iVi^rsob^Skale  itl  Wien.  iUafter,  feniMr 

inme  mk  i»«si3o  und  den  vorläufigen  Annahmen 
#M6}iSnp.,  mm^iSec^  im  a  der  Werth  \  2»U.«iia 
Mi^S  festge.ieUL  Mttteki  dieser  Werthe  wnidtt 
oia  gaoEc  Skale  berechnet,  und  ait  H'dfe  eines  gi^ 
nauen  Mafsstabet ,  dessen  Yemier  noch  -prirö  ^oll  ^ 
gibl,  auf  eine»  latils  ^undirten  Biechtalel  auijgetra* 
gen,  wilobe  dami  gefirnifst  md  übichaiip»  IM  lakavtd 
BkdHvaiBQil  b^äaftdek  wilrdt«" 

Anis*  dieier  Skala  ist  nodh  eine  Reihe  von  in 
Pnnkten  und  eine  Zeile  lateini^her  Lapidarschrilt 
rOItlDaiBü  ülPIPIfiaDZSBllüTaV)  ansebracht; 
die  Durchmesser  der  Punlie  und  die  Gröfse  der  Buch- 
staben bilden  ebenfalls  eine  geometrische  Progression^ 
wobei  der  Absfcand  je  zweier  auf  einander  folgender 
Buchstaben  oder  Punkte  zu  ihrer  Gröfse  immer  in  dem- 
,  selben  Verhältnisse  steht,  jedoch  sind  die  Abstände 
der  letztern  so  grofs  ,  dafs  die  Sichtbarkeit  derselben 
durch  ihre  Nühe  nicht  erschwert  wird,  mithin  für  je- 
den als  absokit  genommen  werden  kann.  Um  die  Buch- 
•tabea  in  ihrer  richtigen  verhältnifsmäfsigen  Gröfse  zu 
erhalten,  wurden  sie  von  einem  grofscn  Alphabet  pan^ 
tographirt,  wobei  der  Pantograph  der  jedcsmabligen 
Gröfse  des  Buchstabens  gem'äfs  gestellt  wurde.  Diese 
letztern  Skalen  wurden  Jedocl«  nur  der  Abwecbselung 
wegen  anf^cbraclit ,  die  wesenilichsie  und  richtigste 
Anwendung  j^ibt  immer  die  Skaie  der  Striche,  wel- 
cher sich  auch  Plößl  avr  PnifaiiK  aeiaer  F-emröhre 

Wie  sdion  gesagt,  hat  es  Schwierigkeiten,  die 
Skale  mit  gehöri^^er  Genauigkeit  herrustellen,  wenn 
die  Strich'e  zu  klein  werden  ;  von  der  andern  Seite 
ist  eine  f;röfscre  Nähe  der  Tafel  voribeilbaft,  nm  den 

KiiiAii^  df  r  iMUmaUm^n  auf  diaaa  ieioeu  Baobaab* 
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tuDgeft  Bogliditt  m  vemtiri«».^  Um  hm  {edoch 
,  «ine  solche  fiir  die  Disuiw  bestimmte  Skale  in  einer 
Ueinern  Entfernung  d  fo  aufsteUen»  dafs  die  Sehe- 
-winkel  dieselben  sindy  wie  für  die  Distana  D,  indem 
man  der  Talel  eine  idMe  Stellnog  gegfn  dm  Gesicbtft. 
Itnie  gibt;  und  es  ist  itir  den  Winkel  9,  welchen  die 
Gesicbtslinie  mil  der  Ebene  der  Tafel  bildet. 

Dieses  Verfahren  läfst  sich  nur  auf  die  Skala  der  Str^ 
che  anwenden.  [ 

4*  unauflösliche  Theil  der  Skale  erscheint 

wie  eine  Schraffirung  in  gleichiörniigcr  Farhun^^,  da- 
her der  iLiztc  uolerschcidbare  Thcil  nichi  ein  scLwar- 
zer  Strich^  sondern  immer  ein  weifser  Zwischenraum 
seynwird,  und  die  Brciie  des  m'*^"  Zwischenraumes 
ist  —  a(f"'^\  Beaeicbnct  den  Sebewiukei  dieses 
Zwischenraumes,  so  ist 

WD  «  der  Winkel  ift^  ^ffMtm  die  Gesiditslinie  miU 
der  Ebene  der  Tafcl  bildet«  Nach  dieser  rormel  kann 
mefi  sieii  eine  T^«l<h)  Sflb^ivtiikjdl  lur  die  gonap 
Skale  betechoen. 


Um  die  Ueimten  Seb^winkd  tu  finden,  welehe 
dem  fehlerfreien  onbeweflneten  Anee' sowohl  in  Besne 
anl  die«Skale  der  St«khe  ab  aa<m  der  Pankte  und 
Buchstaben  ankommen»  hebe üdi  mit  Hille  mehrerer 
Individima  Versache  wsohiedenma.DiaiameB  ei»* 
gesielh,  deren  Resnliate  ich  mit  der  BemeAMg  hee- 
•eiae«'  dsA  die  YerMdiiedeaheii  der  S^lfernmig  (am 
«arirte  awisohen  3  midi  lo  Khftaf)  Uioen  mnrtliAii 
fitnflidk  ailwm. 
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Dia  Tersorehe  In  d4n  beiden  erstem  Spalten  stini'' 
Bien  «^mlieih  gut  nnter  stell  überein,  una  man  kann 
im  Bfittel  für  Stricbe  nnd  Pnnkte  den  kleinsten  Sehe- 
trlnkel  des  freien  Auges  ^  4^  bis  So  See.  setaen.  Un- 
gleich weniger  barmottireb '  die  Versocbe  mit'  den 
Bttdutaben;  weil  bier  der  kleinste  Sebewinkel  w eaesiv 
Beb  ton  der  Gestalt  des  Bncbstaben  abbangt. 

Anwendung  der  Skale. 

€ij  Sey  die  Vergröfsenag  eines  Ferarobca  « 
der  kleinsie  Sebewinkel  n-e,  so  würde  ^  wenn  das 
Rohr  iroUkommene  Präzision  besiisen  vriirde,  Air  die 
Skale  nnd  Punku  das  Produkt  ve^/iB'  bis  So  "  sejn 
.miissen ,  allein  wegen  den  unTermeidÜchen  Unvoil* 
fconsmenhciten  der  Femröhre  wird  ep  dhigan  Werth 
bwner  übersteigen ^  und  swar  um  so  mehr,  je  geri»* 
Har  die  Präzision  ist^  mithin  ist  ep  ein  Mais  der  Pri« 
liiieo«  und  diean  um  ao  geringer,  je  grdlaer  ei^  ist. 
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Z.  B.  fiir  iwci  Fernrohre,  deren  Verpjrofscrungen 
=  35  und  80  sind,  habe  man  mittelst  der  SkaJe  c  =  2",8o 
lind  =  o  ' ,oß  gefunden ;  so  ist  für  crsteres  et'  =  70,0, 
fiir  IctEtcrcs  =  76,8 ,  mithin  die  Präzision  des  erstem 
Rohres  gröfser.  Es  wird  erinnert,  dafs  hier  hlofs  von 
der  relativen  Schärfe  der  Bilder,  nicht  nber  von  der 
absoluten  Wirkung  der  Fernröhre,  die  sehr  verschie- 
den seyn  kann,  die  Rede  ist.  •'»■»»»  ^/  n«>fr»o;;iifc  -».r.'ui 

Wäre  die  Wirkung  des  Objektives  und  der  Oku- 
lare vollkommen  fehlerfrei,  so  würde  der  kleinste  Sehe- 
winkcl  e  in  dem  Verhältnisse  abnehmen,  in  welchem 
die  Vergröfscrung  wächst,  allein  c  nimmt  immer  we- 
niger ab,  je  mehr  v  zunimmt,  und  der  kleinste  Sehe- 
winkeJ  erreicht  endlich  eine  Grdnzc,  über  welche  er 
5clbst  durch  Vermehrung  der  Vergröfscrung  nicht 
mehr  herabgebracht  werden  kann.    Dieser  Fall  tritt 
ein,  wenn  die  Ränder  der  Bilder,  deren  Abstand  un- 
ter dem  Winkel  e  erscheint,  wegen  der  unvermeid- 
lichen Fehler  der  Gläser  über  einander  zu  fallen  be- 
i;innen  und  sich  verwaschen,  daher  dann  durch  stär- 
kere Vergröfscrung  keine  neuen  kleinern  Detailpunkte  ' 
am  Objekte  weiter  aufgelöst  werden  können.  Mittelst 
der  Skale  läfst  sich  leicht  untersuchen,  wie  weit  für 
jedes  besondere  Fernrohr  die  Vergröfscrung  mit  Ge- 
"winn  getrieben  werden  kann  j  so  bald  keine  weitere 
Auflösung  erfolgt,  ist  eine  Steigerung  derselben  zweck- 
los, ja  vielmehr  wegen  Verminderung  der  Lichtstärke 
nachtheilig. 

bj  Die  absolute  Wirkung  eines  Fernrohres  ist 
unmittelbar  vom  Schewinkel  e  abhängig,  bis  zu  wel- 
chem es  die  Skale  auflöst,  und  ist  um  so  gröfser,  je 
kleiner  e  ist.  Sind  nämlich  für  zwei  Fernröhre  die 
kleinsten  Sehewiokel  =  e,  e'j  ihre  absoluten  opti- 
schen Wirkungen  TV,  TV\  so  ist  t  o-  ' 
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,1-  cj  Die  eigcDilicbe  VollkomtncnLeit  oder  der  op- 
tische Werih  eines  Objektives  ist  um  so  grüfser,  je 
mehr  Vcrgrörserung  es  im  Verhältnisse  zu  seiner  Brenn- 
weile vertragt)  d.  h.  je  weiter  sich  der  kleinste  Sehe- 
wiiikel  e  herabhringen  läfst.  Bezeichnet  man  den  mög- 
lichst kleinen  Werth  von  e  mit  t/,  die  Brennweite 
mit  so  kann  fii  als  ein  Mafs  der  Güte  des  Fern- 
rohrs angeschen  werden ,  und  letztere  wird  um  so 
gröfser  seyn,  je  kleiner  das  Produkt  J \i  ist.  Allein 
da  hier  auch  die  von  der  Vergröfserung  und  der  Ob- 
jektivöffnung  abhängende  Helligkeit  des  Bildes  bedeu- 
tenden Einflufs  hat^  so  ist  obige  Relation  mir  nähe- 
rungsweise richtig.  Ist  aber  die  Helligkeit  des  Bildes 
einmahl  so  grofs,  dafs  sie  zur  Wahrnehmung  alles  auf- 
gelösten Details  hinreicht,  so  bringt  eine  Vermehrung 
derselben  keinen  wesentlichen  Gewinn  mehr  hervor, 
daher  kann  es  der  Fall  seyn ,  dafs  ein  Fernrohr  bei 
heller  Tagesbeleuchtung  auf  der  Skale  eben  so  weit 
oder  noch  weiter  geht,  als  ein  anderes  von  gröfserer 
Oeffnung.  Um  Fernröhre  unter  wesentlichem  Ein- 
flüsse ihrer  Lichtstärke  zu  prüfen,  könnte  man  eine 
solche  im  gröfsern  Mafsstabe  gezeichnete  Skale  in  einer 
geringem  Entfernung  aufstellen,  und  die  vergleichen- 
den Versuche  in  der  Dämmerung  oder  zur  Nachts- 
zeit vornehmen,  wobei  die  Skale  entweder  blofs  von 
der  Atmosphäre  oder  von  einer  Lampe  erleuchtet 
würde.  ,^ 

• 

d )  Verschiedene  Fernrohre  würden  sich  hinsicht- 
lich ihrer  optischen  Eigenschaften  mit  einander  ver- 
gleichen lassen,  wenn  nebst  Brennweite  und  Oeffnung 
der  kleinste  Sehewinkel  e  für  jede  Vergröfserung  und 
der  möghchst  kleine  Werth  i/  desselben  bekannt  wäre. 
Einige  Unsicherheit  bleibt  freilich  wegen  der  Ver- 
schiedenheit zurück,  welche  im  Zustande  der  Luft| 
in  der  Entfernung  und  Beleuchtung  der  Skale  vorban- 
den seyn  kann;  allein  da  man  die  Versuche  ohnebin 
nur  bei  günstigen  Umständea  anstellen  wird^  so  wer- 
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den  sie  zur  Beuriheilung  der  Fernrohre  im  AUgemet- 
nen  hinreichen.  Genau  genommen  hat  )a  auch  die 
individuelle  GcschickJichkeit  des  Beobachtersund  die 
Schärfe  seines  Aii^es  Ledeutenden  Einflufs,  daher 
eine  strenge  Vcr^leichung  zweier  oder  mehrerer  Fern- 
rohre nur  von  einem  geühtcn  und  guten  Auge  sn  der- 
selben, Zeit  und  an  derselben  5kale  erbf  l^en  werden 
kann.'    *  *  *  . 
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lieber  eine  besondere  Art  von  Ovalen. 


Von 

S.  St  asLP  f  ^r, 

Professor  dor  prAklUelien  Geometrio  «•  k.  Ii.  poljIfckoitcWo 


iMtitoU. 


(Mit  Fig«r  6— >i  aui  Tafel  i.) 

Essey,  Fig.  6,  «m  C  ein  Kreis  vom  HtllMBei- 
8cr  r  beschrieben ;  ein  fester  Punkt  M  der  Geraden 
GJl  bewege  sich  auf  der  Peripherie  dietes  Krelie^ 
während  ein  zweiter  fester  Punkt  E  demdben  ein 
der  Geraden  JJ  sich  bewegt,  so  beschreibt  jeder 
beliebige  Punkt  N  in  der  durch  M  und  £  gebeadeft 
geraden  Linie  eine  Ovale.  Um  die  Gleichung  der 
Curve  zu  finden,  sey  ME=^a,  MN^C,  CO^Xp 
ON^J  und  ^  ACM  (g» 

Es  ist 

5^  BB  MB^  —         =3      —  r'^sin^ip, 
hmm  MIf:M£^J>O  iD£i  «Im 

naduiii  da  CD^rcosp  «ad j^** -^•««»f, 
•  #  •  • • \*h 


bsinp  I 
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wenn  man  nämlich  "—r  «  ^  setEt.  Um  eiae  Glei- 
chuntf  Zwischen  x  nnd  >  ,a  erhalteii,  «löfitu  man 
aus  aiesen  Gleichungen  aea  Winkel  ^  ellmioircn, 
wodurch  sich  eine  Gleichting  Vom  vierten  Gi^ade  er' 
geben  würde  j  allein  es  »isur  Untersuchtioff  der  £i. 
genschafien  unserer  Curve  weit  einfachf  r>  obige  Form 
der  Gleichung  beiaubehalten« 

Die  Curve  wird  durch  die  Ahtcissen&elise  \n  swet 
congruentc  TheUegeiheilt,  denn  gleichen  Werthen 
enuprechen  gleiche  ^  und  gleiche  ' 

Für  ^  *fe     0   ist      OB  c  —  K 

Mittelpunkt  der  Gurfe  itr  =  c  und 
die  afca^ae  der  or  «r,  Für  ^  =  +  ,,0^  .ird 
^  «  ±J>  :m  Maiunum;  wir  werden  diese  grörste  Gr- 
lUMte  die  QoeraehM  der  Orale  nennen.  ^ 

Wenn  j  =  i,t  ^  s=  i  -  mithin  der 
Abatand^der  Qiierachae  vom  Mittelpunkte  der  Ovale 
«c  —  iv^(a«_r*);  nennt  man  diese  Gröfse  die 
Excentriziiät  der  Ovale,  und  bezeichnet  sie.  in  Thei- 
len  der  Halbächso  r  aüsgedrücU^  durch     ao  iat 

:  --^[i-v^O-g]  ...  (.^  .... 

Sewaw,!^-,«,  to^i^nr,  und  c, 
ktteü  Sick  ans  den  ftefjebenen  Grofsen  r,  *.  ,  di- 
^«nAtionsgtöfsen  a  und  c  beitimmeuj  maa  «r- 
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wo'  n  «owoiii  positiv  als  negativ  gesetzt  werden  kami ; 
im  ersiern  Falle  liegt  der  beschreibende  Punkt  JV  von 
E  flogen  C  hin,  im  letztem  von  E  gegen  hinaus. 
Auch  ist  I,  wenn  der  PunU  ]V  weiter  von  h' 
entfernt  ist,  als  A/,  in  welchem  Falle  dann  >  r, 
oder  die  Querachse  der  Ovale  gröfser  aU  die  Haupt- 
achse wird.  Liegt  der  beschreibende  Punki  von  M 
-Gi^cii  G  hinaus,  so  ist  c,  mithin  nach  (-ij  auch  e 
negativ.      ,  , ,  •      -    v,..:^  ; 

Weil  a  nicht  kleiner  als  /  scyn  kann,  so  kann 
auch  e  nicht  gröfser  als  (i  —  ti)  werden,  mithin  ist, 
wenn  man  n  negativ  setzt,  (i-fw)  =  e  das  Maximum, 
weiches  die  Exzentiiaität  der  Oy^lc  erreichen  kann. 

'  ..  Die  Curve  kann  demnach  am  ersten  Scheitel  auch 
konkav  werden,  in  welchem  Falle  es  ein  Minimnoi 
von  o:  gibt,  welches  kleiner  ah  das  x  am  Scheitel 
ist.    Bildet  man  in  (i)  aus  der  Gleichung  fiir  x  die 

Gleichung  ^zzo,  so  erhält  man  au»  dieser  iür  das 
Hiiiiiiiniii^oil  ir, 

<^v  =  -V{j^.)'  ... 

Soll  dieser  Cosinus  möglich  seyn,  so  th^ft  niclit 
nur  c^a,  sondern  auch  cof  <p  <  i  scyn,  wa» 
Stau  lindei,  wenn  cr>-a-  iWT*  fieiiii.£iiUteff|ii  die« 
s(n  ßcJinguug  ist  also  die  Gurve  am  ersten  Sdieiiel 
konkav. 

Zur  Versinnlichiuigy  wie  aus  der  reineii  Ellipse 
durch  Yerrückuns  der  Ach^e  ä  nach  und  ijij^ch  Ovar 
len  von  verschiedener  Form  entstehen ,  ist  jüa  Fig.7 
his  1 1  dieselbe  Ovale  mit  nach  nnd  nach  verscniedener 
Exzentrizität  vorgeM^Ut.  In  Fig.  10  sieht  nun  zugleich, 
dafs  au  derselhen  Ahscisse  vier 'mögliche  Werthe  der 
Ordinate  gehören  lönnen,  mithin  &  Gleichung  vom 
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vierten  Grade  seyn  tnufs.  Wir  wollen  min  noch  cioigc 
der  interessantesten  Eigenschaften  unserer  Curve  k^ift 
erörtern« 

Quadratur  der  Ovalen.  '  ' 

'  Bei  dem  aDgenomaienen  Coordinatensysteme  lia- 
ben  wir  för  die  Flache  JT,  welche  von  den  Coordi- 
naten  /'.und  deni  «ngehorigen  Bogen  abgeachnit- 
ten  wird,  Faa  ir^^o;*  . 

Setzt  man  der  Kürse  wegen  in  (i)  ^sln 9  =  sin  u, 
so  wird 

X  a  ccosu  —  rcosp, .  hieraus 

dx  SS  rsia<pd<p  —  osinu  du, 
dj**  zs  jrdx  =3  drsin'^^d^  —  bcsimp  süiudu. 

Drückt  man  im  iweiten  Gliede  <p  durch  u  aus^ 
nämlich        »  •  WtUy  nnd  integnrt,  ao  erhalt  mn 

.   ^/\!.:i'M.f^T^iS¥,,Tr^  •  •  •  (4), 

wo  keine  Constante  Leizuseizen  ist,  wenn  F*  mit  (p 
anfangen  soll.  Setzt  man  <p  =^  180®  =  r,  so  wird 
u  '=  o,  und  man  erhalt  für  die  Flache  der  halben 
Ovale  FzzibrTT.  mithin  für  die 

M*.in.v^8aiiaM)vale^ ü'if^^^rT .  ii^^ .     •  r  (5).  » 

Diefs  ist  aber  sugleich  die  Fläche  einer  Ellipse, 
deren  Halbachsen  b  sind;  mitbin  haben  die.vor- 
iiegenden  Ovalen  eiaeriet  Flacheninhalt,  so  lamge  ff 
und  r  nngeinderi  bleiben,  die  £^entrizität  e  der-- 
selben  mag  noch  so  verschieden  aeyn«  Die  in  Fig.  7 
Kis  II  vorgeatiallten  Ovalen  haben  demnach  einerlei 
Flüche,  und  man  sieht  leicht,  daft  es  sa.|ed«r  gege- 


38 

bellen  Ovale  unendlich  viele  andere  gibt,  die  mii  sel<* 
ber  gleiche  Flache  haben. 

Knbatnr  dea  Körper«!  Welcher  durch  Um« 

drckung  der  Oyale  um  dio  4b8cia4enacbte 

enistehtt 
'  Heifii  dieaer  Körper  ss^K,     haben  wir 

setzt  map  iur  r  nni  djp  obige  Weribe,  qnd  inie^ 
grirty  fo  eriiait  man  unter  der  J^edingung,  dafs  K 
mit  |>  anfangen  aoll| 

Nimmt  man  9     180 wird  tt  s  fencr 
9  ^     and  es  ergibt. sieh 

der  ganze  spbäroidiscbe  Körper  K^^b^Tx  ^  «  «  (7). 

Wie  man  sieht,  hat  auoh  hier  die  Eicentriziiat  e 
der  Ovale  keinen  KinflufS)  so  dafs  es  unzählige  Ovar 
|cn  gibt,  welche  durch  Umdrehung  um  die  Aliscis- 
scoqphjie  sphqroidiscl^c  Körpcf'  von  gleicheui  iqhaliq 
erzeugen.  Fcruor  ist  das  ovale  Sphjiroid  einem  ellip- 
tiscbqn  gleich ,  welches  durch  Umdrehung  einer  El- 
lipse erzeugt  wird,  deren  Halbachsen  mit  jcncu  der 
Ovale  gleich  sind ;  oder  man  kann  hierbei  auch  die 
reine  Ellipse  als  eine  Ovale  ansehen ,  deren  Exccntrit 

£=:p  ist. 

Unsere  Ovalen  verhalten  sich  demnach  hlnsicLt- 
lich  des  Flächen-  und  Kubikinhaltes  lur  onisprcchcn- 
dcn  reinen  Ellipse,  wie  schicfwinkliclite  Parallelü- 
grammc  zum  Kecliicckc  von  derselhcn  Grundlinie  und 
Höhe,  man  kann  sicl^  i^iso  q^^^'^^^beo  als  verschoben^ 
'    };iiip4ea  vorsielleii, 
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.  Krümmung^balbmesser  dieser  Ovalen. 

Für  tinser  ansenommenes  Cooriiinaieasystem  ist 
der  Krüminongsliubmesser 

wo  q  den  Differeiisiai€[uaüeiiteii  bedeutet. 

Substitain  man  in  den  obigen  Ansdmck  die  ans 
(i)  abgeleiteten  Wertbe  von  f ,  dq^  dx,  so  erlialt 
Bian  nach  gehöriger  Reduktion 

ifi  \eotuß 

WO  A  OB  «  ist,  und  u  die  frühere  Bedeutung  hat« 

Wenn  p^o^  eihilt  nnn  (Fig.  8)  för  den 
Scheitel  -rf,  ft  -  ~~r> 
l>  «3  i8o*,  Scheitel  B,  s,««  —  ^^^^^^ 
p  a        am  Seheitdi  der  Querachse 


wird  negativ,  oder  die  Ovale  am  Sdieitiel  A 
konkaT,  wenn  <C.cr\  in  J?  ist  ^,  negativ,  d.  h. 
die  Gnrve  hier  gegen  den  Ursprung  der  Abseissen 
konkav;  auch  ist  q^'K.^iy  oder  die  Gurve  in  B  star- 
ker gekrümmt,  als  in  so  lange  c  positiv  ist,  hei 
negativem  e  hingegen  wird  greiser  als  und  kann 
audh  positiv  werden. 

Endlidi  ist  am  Scheitel  der  Querachse  der  Kriini* 
nmngsbslbmesser  von  c  unabhängig  und  jenem  in  der 
Ellipse  gleich» 
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'  Die  Gurw  wt  dnrch  die  Gröfttn  M^'ü^-  r  gans 
lietiimmtf  yon  di^n  sind  jedoch  a  imd  c  nur  Koih 
•iruktioDigrÖiseD ,  welche  ia  der  Gurve  seihst  picht 
erscheinen.  Legt  man  die  beiden  Achsen  r»  h  und 
die  Excentrtsttat  t  sian  Grunde,  «o  lassen  sich  hier- 
aus die  KonstruhttonsgrÖlsän  a,  c  nach  (3)  ableiten, 
wobei  es  aber,  so  lange  t^(i  ^  ^)  ist  (o  als  posir 
tiv  betrachtet),  immer  swei  Ovalen  mit  denselben  Wer- 
theo  r,  b,  s  giht,f  weil  n  sowohl  positiv  als  negativ 
gesetit  werden  kann. 


Diese  beiden  Ovalen  sind  jedoch  nicht  kongruent, 
wie  sich  aus  einer  nähern  Betrachtung  der  Gleichung 
leicht  ergibt^  der  Unterschied  ist  aber  meistens  so  ge- 
ring, da&  er  durch  den  hloftea  Anblick  lutom  heme^kl 
wud. 

* 

Z.  B.  für  die  Ovalen  in  Fig.  8  und  ii  ist  s  es 
fi«!^         Zoll  und 

*  in  Fig.  8  mit     ^   •   •    a^^rir,  osa-^a, 
in  Fig.  II  mit  ^  n  •  •   a  =  4H'*>  ^  ^  i^* 

Was  endlich  die  Konstruktion  dieser  Ovalen  be- 
trifft, 30  ergibt  sie  sich  unmittelbar  aus  dem  Entste- 
hung&gesetse  ^  auch  lafüt  sich  leicht  ein  einfacher  Ap- 
parat herstellen ,  mit  weichem  dieselben  unter  ihrer 
yerschiedcnartigstep  Form  durch  eine  stetige  B^we- 
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IV. 

^  Ueber  die  Starke  und  Festigkeit  der 

Materialien. 


Vo«  .  • 

Adam   B  u  r  gf 

ti'lrhl.  Professor  fJcr  höhrrn  Mathematik  und  supplimufen  der 
ikiecbanik.und  Bflascliiocnlchre  am  k.  k.  pol^cecbnbcliea  in«titi»(c« 


D«  wir  bmiu  im  V.  und  XVILBaode  diem 
Juhrbueher  «iae  grofse  Reihe  der  nenesten  ober  die 
Fesogkeit  der  MaterisUeii  im  Grofseo  angesteUten  Veiy 
sndie  Barlow,  Teyhrä,  Bmmie,  Pronjr,  Ron- 
ättletf  Brown,  TYedgold,  Bman  a.iii«A.  angeführt 
liabeo;  ao  durfte  ea  nniimelir  kein  gani  unverdienatr 
lichea  Uniemebmen  sejn,  die  Reatütaie  dieaer  Vei^ 
auche^  oder  die  in  dieaem  wichtigen  Zweige  der  Na» 
tnrwiaaenachaften  gewonnene  Anabeute  naner  an  be* 
letiehten ,  imd  in  den  Bereieb  dea  Maaehinenbauera 
oder  Baimieiatera  überhaopt^  der  ea  fortwährend  mit 
der  Anwendung  aolcher  Materialien  an  thun  hat,  in 
atelleni  tun  ihn  dadurch  in  den  Stand  an  aetzen,  allen 
Tbeilen  aeiner  Maadiine  oder  dea  aoaanfuhrenden 
Banea  die  eben  nothige  ubereinstimniende  Stirke  an 
geben,  .damit  er  nidit  Gefohr  lanfe,  entweder  durch 
XU  schwache  Analuhrung  einaehier  Beatandtheile  die 
Sicherheit  und  den  Effm  dea  Ganaen  au  gefährden, 
oder  tndereraeka  dnrch  gani  nnaütte  Veratanuuig  der- 
i^lben  die  Koaten,  LaMon  u.  a.  w.  eb«Dl|lla  wieder 


4a  . 

auf  eme  dem  betten  Erlbig  naehtheiiige  Weife  ta  m- 
neliFen* 

Wenn  wir  übrigens  bei  dieser,  im  gegenwirtigen 
Bande  beginnendea  und  im  nächsl  ^Igenden  lorUa- 
Mtoenden  Abhandlung  über  diesen  wichtigen  önd  in» 
tereitanten  Gegenstand,  die  gedachten  Resultate  auf 
eine  aolehe  Weise  heraaa  au  stellen  und  in  Formeln 
sn  bringen  auchen  werden,  daTa  aie  dem  praktiachen 
Baumeister  vnd  überhaupt  Jedem,  der  nnr  die  ersten 
Rechnunga- Operationen  verateht,  zugängig  und  lur 
aein  Fach  anwendbar  werden  ^  so  sind  wir  gleichwold 
anch  gesonnen,  diese  Regeln  nicht  blofs  empirisch 
hinanitelleo,  sondern  überall,  wo  diefs  möglieh,  nach 
theoretiachen  Gründen  zu  rechtfertigen,  und  so  auch 
diejenigen  au  befriedigen ,  die  mit  dem  hohem  Kalkül 
vertraut,  in  der  richtigen  Theorie  die  aicherate  Füh- 
rertn  in  den  Labyrinthen  der  Erfahrung  und  An- 
wendung erkennen.  Dieses  Verfahren  dürfte  den  Vor* 
theil  gewahren,  einerseits  den  Grad  dea  Zutraoena 
ieaunaetaen,  welchen  die  mehr  oder  weniger  genauen 
Versuche  verdienen ;  andererseiu  aber  die  verschie- 
denen Hypotheaen,  deren  aich  die  Theorie  und  der 
Kalkül  bedienen  müssen,  nm  auch  hierin  ihre  Allge- 
walt geltend  zvl  machen,  auf  ihren  wahren  Gehalt 
surück  au  führen. 

Der  bisher  üblichen  £intheilnn|[  über  die  Featig* 
keit  der  Körper  folgend ,  werden  wir  der  Reihe  nadi 
die  absolute,  relative,  rückwirkende  und 
jene  Festigkeit  abhandcüi,  welche  die  Körper  gegen 
die  Verdrehung  oder  Toraion  heiiuen. 

JL  Die  absolute  FeetigkoiL 

I. 

Unter  absoluter  Festigkeit  eines  Körpers  versteht 
man  diejenige  Kraft,  .niii  wekher  er  einem  aeiaar 
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Lange  nach,  ü.  h.  in  der  Ricbtun^  seiner  Fasern  oder 
Fibern  (wo  nämlich  ein  solches  Gcfiige  vorausgesetzt 
Werden  darf),  bis  zuin  Zeneifsen  angebrachten  Zuge 
widersteht.  Man  ist  gcwoliru,  diejenie^e  Kraft,  wei- 
che ohne  Verminderung  einen  prismadscLen  oder  cy- 
linderischen  Körper ,  dessen  Queröchniit  die  Flachen* 
einhcit^  z.  B.  ein  Quadralzoll  ist,  auf  diese  Weise  zu 
zerreifsen  vermag,  iiir  das  Mafs  der  absoluten  Festig«* 
keit  zu  nehmen.  Wird  z.  B.  eine  schmiedeiserne 
Siange  von  be!iel)i<!;ei  J/änge  und  i  Zoll  im  Geviert, 
also  1  Quadralzoll  Quer&chaitl ,  an  dem  eineo  Ende 
so  hcfüsiiget,  dafs  ihre  Länge  die  vertikale  Richtung 
erhält,  und  werden  hierauf  an  dem  andern  oder  un* 
tern  Ende  nach  und  nach  Gewichte  aufgehängt  j  so 
wird  dadurch  die  absolute  Festigkeit  dieser  Stange  in 
Anspruch  genommen.  Fährt  man  mit  der  allmählichen 
Zulage  der  Gewichte  so  lange  fort,  bis  die  Stange 
endlich  abreifst,  und  geschieht  dicfs  B.  erst  bei 
5o,ooo  Pfund;  so  sagt  man,  die  absolute  Festigkeit 

i'enes  Eisens,  woraus  die  versachte  Stange  bestand^ 
leirage  So^ooo  Pfund, 

Durch  solche  Versuche,  bei  welchen  man  sich, 
besonders  wenn  sie  in  grofsen  Dimensionen  angestellt 
wurden,  gewöhnlich  eines  auf  dem  Principe  des  un« 
gleicharmigen  Hebels  beruhenden  Zerreifs- Apparates, 
oder  auch  (wie  bei  den  Versuchen  in  der  Ankertau- 
•  fabrik  des  Herrn  Bruntons  et  Comp.,  Jahrb.,  Bd.  V., 
S.  334)  hydrostatischen  Presse  bediente,  bat  mtn 
nun  bereits  die  absolute  Festigkeit  aller  in  dieser  Hin- 
sicht zur  Anwendung  kommenden  festen  Körper  be^ 
stimmt  und  tabellarisch  zusammengeitellt,  Dafs  übri^ 
gens  dabei  verschiedene  Versuche  mit  Ksheinbar  gans 
gleichartigen  Körpern ,  dennoch  oft  anffallend  yon  ein* 
imdcr  abwcicbendc  Resultate  geben,  darf  aqa  nicht 
Wunder  nehmen,  und  liegt  diefs  thejls  in  der  nicht 
vollkommenen  genauen  t^bereinatimmtug  der  Versuob^ 


V 
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Mlbft  (wobei  aiteli  tier  vtfrwend«to  A^pam  eioea  koo»- 
itftiileD  Feiller  erzeugen  kann),  vorzu<^lioli  aber  in  der 
verschiedenen  physiscliea.fieschaifeuheit  der  Körper^ 
anf  welche  oft  die  Ueioaten,  jeder  B^ecknung  oder 
Beobachtung  entgehenden  NebenomstAnde  bedeuten* 
den  Einflofs  haben.  So  kommt  es  z.  B.  bei  Metallen 
sehr  auf  'deasen  Reioheit,  also  auf  die  Beschaffenbek 
•  des  Erzett  auf  den  Uitzgrad^  bei  welchem  es 
schmolMD  worden,  wie  «chneli  oder  langsam  es  ei^ 
kältete 9  ob  es  gehämmert,  gewalzt. (und  dabei,  ob 
liei  der  Weile-  oder  RothglAbbitee)  gegärbt,  zu  Draht 
l^eiogeo»  öfter  oder  selta^r.  aotgeglüht  worden^  ob  es 
mehr  oder  weniger  faserig,  weich  oder  hart  u.  s.  w. 
{st  an.  Beim  Holze  hat  da»  Alter  und  der  Standort 
des  Baumes  (io  Besag  auf  deo  Boden) ,  von  welchem 
es  geschniuen  wurde ,  ob  es  vom  Keraj  .Splint  oder 
swischen  beiden^  ob  vom  Aste  oder  Stamm  (vielleicht 
sogar  TOD  welcher  Seite  in  Beatig  au£  die  VV^tgegend) 
genommeD ,  ob  es  geschntlten  oder  gespalten  worden» 
ob  es  mehr  oder  weniger  ansgetrocknct  war  u  s.  w> 
Einflofs.  Bei  Hanl-  und  andern  .  Seilen  hängt  die 
gröfsere  oder  geringere  Stärke  unter  übrigens  gleichen 
Umständen  wesentlich  von  dem  Grad  der  Drehung  ab, 
den- sie  bei  ihrer  Verlertigung  erhalten  haben  u.  s.  w. 
fort.  Endlich  werden  auch  die  die  absolute  Festig 
keit  ausdrückenden  Zahlen  verschieden,  und  zwar  in 
der  Regel  gröfser  ausfallen,  wenn  die  Versuche  im 
kleinen  Mafsstabe  mit  ausgesuchten  Probestücken,  als 
wenn,  sie  ohne  besondere  Auswahl  und  im  Groden 
gemacht  werden.  Bei  Metallen  hat  überdiefs  die  Ope- 
ration des  Drahtziehens  (wobei  zugleich  eine  natür- 
liche Ausscheidung  der  scbadschaften  oder  sohwächern 
Stellen  von  selbst  erfolgt)  auf  die  Vermehrung  der  ab- 
soluten Festigkeit  bedeutenden  Einflaiis  '). 


4^  l>if\se /^unahme  der  absoluion  Festigkeit  ni.iw  anfscr  dem  wei- 
ter unlcn  (wo  von  der  \  cr;>ciiicbbarlteit  oder  JJuclililat  liiu 
|tkd€  scyn  wird)  anzuführenden  Grunde,  vielleicht  auch  mit 
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'  *  So  zci£:;en  r.  B.  die  in  England,  Frankreicli,  Deutsch- 
land und  Schweden  zahlreich  im  Grofscn  angestellten 
Versuche ,  dafs  das  Schmiedeisen  von  guter  Qualität 
eine  ahsolute  Fesiij^kcit  von  4o  ^is  Co,ooo  Pfund  he« 
sitzt  ,  d.  h.  dafs  eine  prismatische  Eisenfiltange  von  i 
\^  icncT  Quadratzoll  Querschnitt,  durch  ein  nach  def 
Länge  derselben  des. Gewicht  von  4o  hkOo^ooo 

W.  Pf.  aerrissen  wird       ...    *       .  -  -  A*    ,  ;    .  i 

Da^e^en  "fttid  iHe  «tti  Behnfe  'de».  Baues  von 
DrahtbrÜiULen^  durdü'die  Pmriser  Akadeniie  der  Wis* 
senschalt«!!^  nledergeteUfe  Kommiwioii ^  dafii  Stangen 
Töti  *oo45  (d.  i.  ~  .foT)  bls^'^iS  Jletw  Oidiey  anf  4 
Minimeter  dtüpoli  4o,  DrSbte  Von  ^ooa5  4)1«>'qo6o.M» 
IM^ke*  ^tth  60V '  ^'bui  Mahl :(|iuKiiccevlüat  • 
yierdrtbte^  litff  den  Mittmeter '.dttrolii  80.  :Kilo£ranMnt 
MTHsseiF^riiifdefl^'  »dlefn  gibt, '  auf  das  •  Wi^ev^'  Maft 
und  Gewicht  redncirt,  für  die  absolute  Festigkdl^de» 
Schiniedeisens  49^^3,  74353  und  99186  Pf. 

,j ,  ]  Auf  gleiche  Weise  landien  die  FabrikSÜrten  ^^c^tit 
Annoaeef  aiis  ihren  .Versncheii  die  feinerjnprähte 
>icptilillpl(sinalj>ig  starker  als  die  'groberji/  nVia  xWair 
iur  Drähte  von  0*6188  bisS'gi^^  MilUmetW picke.  Von 
87  bis  49  Kilogr.  auf  den  Qttadratmillim.'^''  diefs  eibt 
im  Mittel  auf  1  Qoadratmiilim.  Oa&ilogr.^od^rauf  dekl 
W.  Qaadr..uoU  7435?  .W,  W •  '  •  -  '    '  '  ; 

•  hi/.  ▼erbälla!r»mäi»ig  bei  dinoen  Drfititeii  liielir  als  nei  aktiep 

r  Fjetrii;;f .  liipLii ;  wenigstens  will  man  gefunden  haben ,  dafk 
der  Draht  durch  das  Wegsch.ibcn  dieser  Art  Kpiderrnis  bo- 
liilt*  deutend  schwacher  nurdc.  Ikkannt  sind  auch  die  yoiu  Oi^- 
 ..fen  Rumford  gemachten  Versuche,  nach  Velcben  untci'  an- 
dern die  Stärke  einer  kupfernen  Röhre  von  'oS  Linirn  '^Tf, 
UUdicke,  durch  das  Herumleiinen  eines  *J^^  Linie  dielten  Pa- 
pientreifens ,  um  mehr  als  da»  0o]^pelte  ivemiaiM>t  wurde« 
(GthUr,  Jottm.  Bd.XIII>  •  -  ^  .  ./ut--;, 

^  *)  Aus  den  cni^listlicn  Vcrsm  licn  (m.  s.  lahirb.  ,  S.  »3«) 

'  .     ^'olgt  als  mittlere  Slärlic  desselben  auf  di*n  englischen  Qua- 
"'t'.dratxoll  «7  Tonnen,  und  dieis  beträgt,  alle»  aut  da«  Wiener  * 
*1M  und  Gewicht  ndiadif ,  fM/dff  Fibad.  .u  .  'i  i 
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Aueb  flotdea  Vemsben  im  Dufour  ')  folgt  aalia 
dieselbe  Zabi,  da>  laine  Diihte  eine  alMolaie  Festig-* 
iait  ton  54  bia  56  Kilogr.  aol  den  Qoadr.  Milllm.  leig. 
ten.  Atui  Docbt  andern  wn  ihin  angefufarten  Veras- 
chen wdldi«  mit  EiaendFfthten  von  "85  bia  37  Mil* 
Nneter  Dorehmeaaer  gemacht  worden«  erhilt  man  ali 
MitteläaU  nna  8  Veranchen  835oo  Pf .  luv  die  ahaolfitc 
Festigkeit  dea  Streckeiaena.  ^        .  r- 

I  Elm-  ao  ftnd  -  der  ^eratorbene  Gdbemialrath  Riu 
ter^Ton  Gerstner  aua  aeinen  aebr  genauen  Verapdieo 
(auf  die  wir  weiter  nnten^neefa  aaaföbrli^Iper  auruekr 
iommeo  werden^  die  er.  mit  gewöhnlichen  Eiaendrihr 
tSda  von**843  und  "667  Linien;  dann  mit  Klanerdrtil^ 
tetf'v<Mr«554>tiad  -ao5  Linien  Durchmessec  veranstai* 
teie^  für  die  Abaoluu  Featigkeit  dea  Scdtimiedeisen^ 
betiebDCigaweiae  681  ta»* 92880^  100944  iud.i38o4o 
Wnnd'),''^'"' ^  "     ■  1::*.  .  T.  i- 

•  ''.'3,1.  ■      •  1..?  ;.:•!*•    i  ' 

WcilWe  Versuche  welche  hinsiclulich  der 
dabei  Statt  findenden  Ausdehnung  e^'^nirvcht  worden 
sind,  haben  aufserdem  ^ezei^tj  dals  \m  lJuichschnilte 
genommeii,  die  bis  zu  L'lnci  JklasLung  von  16000  Pf. 
(auf  ilen  W.  QuadraizoU)  heim  Eisen  bewirkte  Aus- 
dehnung, welche  dabei  nahe  -.-Vr  Länge  der 
Sian-c  betrug,  noch  liicbt  bleibend  war,  d.  b.  die 
Stande  nach  Abnahme  des  ziehenden  Gewichtes  wie- 
der aid  üire  ursprüngliche  Lange  zuriickging ;  zu-lcich 
bildcLcn  diese  Zahlen  nahe  die  Grenze,  bis  zu  wel- 
cher die  Stange  ohne  Veränderung  ihrer  natürlichen 
Elasticität  oder  physischen  Beschaffcoheit  belüsiei  und 

Biblio|b^quo  universell«.  XIC; 
^  M*  a.  Dcacription  du  F«at  siMpcndo  cii  Iii     fer  ,  coDStniSl 
i  Gtneve,  Paris  1824. 

3)  Ilaadbuch  der  3Icchanil<.  Band  1.  S.  280, 

4)  VEsstti  thcoriquc  et  cxperimenUl  »ur  la  reaisUuice  du  fW 
forne,  par  M,  ßulcau,  ing^nittur  do  pont»  et  dm»^« 
Ain#  lüSio.  Aaak  Aaaalcs  &  chiaiie  «t  pb ysi^ut.  t.  »L 
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«aigadebm  ««Ird«»  konnte.  De&aberaodi  dteM.Zflli-' 
len  aiir  als  MHtdwerdbio  angesehen  werden  dürfeD. 


Veranehen  nnd  acheinhar  gana  gleichen  Umstanden 
finmahl  eine  ynd  geringere  Ansdehnung  von  schon 
hleihend  war»  also  eitle  Aendetimg  der  urspis^gliehfln 
Elastieitat  aar*  Folge  hatte,  vvfihrend  bei.  emirr. «weiten 
Stange  die  weil' betraehtlidief9-Aasdehni;iig  von  ~ 
nooh  keine  FoRDattderQng  herToribrachte.  . 
-    •  '  • 

Aus  dieaen  Versuch en  scheint  also  au  folgen,  upd 
wifd  diefs  auch  von  den  engüschettlngenieaca' heoh- 
achtety  dafs  man  das  Eisen  um  keine  hiejbende  Ans- 
dehoung  in*  demselben  su  bewirken ,  LeiJäuiig  nur  mit 
dem  dritten  Theile  jenes  Gewi^h.lea  be^a^aolle»  mit 
wdcfaem  dieselbe  Stange  zerreifsu  Weiter  ^nten.we^- 
den  wir  indefs  zu  der  Bemerkung  Anlafs  .find^xt^  di|fa 
man  in  den  meisten  Fällen  mit  der  Belastung  .o^e  Gfi* 
labp>  his  nahe  aur  halben  absolnien  Fea|ig|eit  4ea  Eir 
aefta -gehen  dürfe.  .  '  • 

•  •<  Auf  iÜinliche  Weise  fand  man  für  dier^ibfolatfl 
Featigkcit  des  Gufseiaena,  im  .Mittel  tGGoo  P/.^  u^d 
awar  für  iioriaontal  gegossene  Stangen  iCbSp,  and  lu^ 
vertikal  gegossene  16940  Pf.  dabei  fiir  die  grö{st« 
noch  innerhalb  der  Grenae  der  Elaaticität  liegenden 
Belastung  i33oo  Pf*^  welche  eine  noch  nicht  perma« 
aenie  Ausdehnung  von  yttt  hervorbringt.  ^ ,  jferncr 
Ar  die  absolute  Festigkeit  des  englisoheo  Gufs-,  Bla* 
ten-  nnd  Soherenstanls  beuehongsw.  nGg^o,  iiSgoo 
nnd  111180  Pf.      dabei  wl.  die  gtolste  jao^  inner- 


S.  260,  Band  XVil. ,  S.  loi.  —  Kacb  Slüsschcnüroek  (latro* 


pimeniiönmi  der  Proben  (die  Stibchen  hatten  nur  '17  rhcatl. 
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halb  der  Elasticitätsgrenze  liegende  Belastung  (bei  un- 
gehänetem  Stahl)  im  Mittel  von  4o  bis  5oooo  Pf.  und 
die  dabei  Stall  findende  Ausdehnung  ~,  j.^m 
a^iuiiLitniJ  noir»i^q  snns  ir.        -j/»  Unn  rw  f 

^'  Noch  schwieriger,  als  bei  Metallen,  sind  solche 
Mitlclzahlen  bei  Hölzern  anzugeben.  So  ist  z.  B.  die 
absolute  Festigkeit  des  Eichenholzes  nach  den  Ver- 
suchen von  Minard  und  Desormes  im  Mittel  =  8o54, 
von  Barlow  ')  im  Durchschnitt  nicht  ganz  9000,  nach 
den  Versuchen  von  Musschenbroek  ^)  im  Mittel  = 
iGooo  und  nach  Eytelweins  )  Versuchen  (bei  wel- 
chen der  Qucrscbnilt  7  Quadratzoll  betrug)  im  Mittel 
aus  den  Zahlen  von  2253o,  i558o,  2i58o  und  laSoo, 
welche  den  Stücken  einer  Sommereiche,'- beziehungs- 
weise vom  Kern,  zwischen  Kern  und  Splint,  wieder 
so,  und  vom  Splint,  so  wie  ferner  der  Zahl  18780^ 
welche  einem  Stück  von  einer  Steineiche  zwischen 
Kern  tind  Splint  zugehören,  ^  18180  Pf.;  es  wäre 
also  di6  Miitclzahl  wieder  aus  diesen  3  letzten  Durch- 
schnittszahlen genommen,  nahe  i!\l\oo  Pf.  Die  Trag- 
fähigkeit, d.  i.  die  gröfste  noch  innerhalb  der  natür- 
lichen Elasticität  liegenden  Belastung  kann  man  im 
Durchschnitt  zu  345o  Pf.  und  dabei  eine  wieder  zu- 
rückgehende Ausdehnung  von  ~  der  ursprüngHchen 
Länge  des  Prisma  annehmen.  yiiaü  iniinov 

4  /  oif.K,  ..loJf 
Bevor  wir  in  der  Erzählung  der  über  die  absolute 
Festigkeit  und  das  Tragvermögen  angestellten  vielfäl- 
tigen Versuche  und  der  daraus  zum  Behufe  der  An- 
wendung abgeleiteten  Regeln  weiter  gehen,  ist  es 
nothwendig,  einige  allgemeine  Gesetze  der  elastischen 
Körper  vorauszuschicken.  ^* 

*)  Jahrb.  des  k.  lt.  polyt.  Inst.  Bd.  V.  S.  289. 
*)  Introductio  nd  cobaercntiam  corporuiu  firmorum.  Viennne 
1766. 

3)  Handbuch  der  Statik  fc&tcr  liürpcr.  Dcrlin  1Ö08.  a.  Band. 
S.  «53. 


4» 

Man  denke  sich  sofort  a  Prismen  von  einerlei  Ma- 
terie ^  aber  von  ungleicher  Lange  und  verschiedenem 
Querschnitt,  in  eine  vertikale  Lage  gebraclit^  an  dem 
obern  Ende  befestiget  und  am  untern  durch  ange- 
hängte Gewichte  belastet     Seyen  fylyP  die  Quer- 
schnittsfläche, die  Länge  und  das  belastende  Gewicht 
des  einen,  und  eben  so  ß l ,  P  die  nämlichen  Grös- 
sen des  aDdcrn  Prisma,   so  wie  ZX/  und  die 
durch  diese  Gewichte  P  und  P  (die  wir  fiir  nicht 
vollkomni.  elast.  Körper  als  noch  innerhalb  der  voll- 
kommncn  Ela.iticilätsgrenze  iie^^end  vuraussetzeii)  be- 
wirkten Ausdehnungen:  so  verhalten  sich  diese  Aus- 
dehnungen A/  und  A/  olTenbar  gerade  wie  die  zie- 
henden Gewichte  (indem  durch  ein  doppeltes  Gewicht 
auch  eine  doppelte  Ausdehnung  entsieht),  gerade  wie 
die  Langen  (wird  t  Zoll  Länge  um  die  Gröfse  ot  aus- 
gedehnt, so  dehneo  «i^  bei  demselben  Gewichte 
a  Zoll  am  ^»  n.  s.  w.  aus),  und  umgekehrt ,  wie  die 
Quersdinitte  (erleidet,  eine  Stange  von  i  QuadratsoO 
Querschoittsfläclie  die  Ausdehnung  ß,  so  wird  unter 
übrigens  gleichen  Umstlnden  bei  einem  Querschnitte 
von  a  Quadraiioll»  dasselbe  Gewicht  nur  die  bilbe 
Ausdeboung  ode^  \ß  bewirlken  können),  d.  i«  man 
bat: 


Bezeichnet  man  die  hei  alien  Materien  immer  nur 
sehr  geringe  Ausdehniinj^  A welche  das  belastende 
Gewicht  von  P"^  i  Pf.  in  einem  Prisma  vom  Quer- 
schnitt y=  1  Quadratzüli  und  der  Iiänf»e  t^s.  i  (be- 
zogen auf  dieselbe  Einheit,  in  Mf eicher  l  gegeben  ist) 

bervoriiringt,  durch  -^^  wo  also  m  eine  bedeutend 


m 

PI 


grofse  Zahl  seyn  wird^  so  ist  auch  A^:^«-^  -  h 

imd  daiaoi  die  Anadebnung,  welche  das  Gewiebt  P 
in  eiBcm  PriMa  denelbfii  Materie,  wun  QuMichiiitt 


So 

/  (QoadnttoH)  «id  der  Lbtgt  /  hflrmribriagt, 

J 

I 

oder  9  da  der  Qoctieiit  <^  das  Gewiehi  bemdinet, 

der  Querschnitt  =:  i  (also  hier  i  Quadrat7.oll) 
belastet  oder  in  Anspruch  genommen  wird  (indem 

y*^  I  fg^Pipsst?  ist)^  wenn  man  dieaet  dnrch  p  be- 
zeichnet ^  avdl  ' 

,3)  A /  ->£-'. 

'  Mi 

Mittelst  dieser  Formel  2)  wurde  man  also  z.  B. 
die  Ausdehnung  berechnen  können^  welche  ein  Ge- 
wicht von  F  «  4ooo  Pf.  in  einer  scbniiedcisernen 
Stange  von  /=4  Quadratzoll  Querschnitt  und  l=^ß 
Fufs  Länge  hervorbringt,  wenn  man  durch  einen  vor- 
ausgegani;enen  Versuch  gefunden  hätte  ^  dafs  eine 
Stange  aus  demselben  Eisen  und  i  Quadratzoll  Quer- 
schnitt bei  einer  der  Länge  nach  wirkenden  Belastung 
yon  iGooo  Pf.  (immer  vorausgesetzt ,  dafs  alle  Bela- 
stungen  noch  innerhalb  der  Grenze  der  vollkommnea 
Elasticität  der  Sianf;e  liegen,  nämlich  die  bewirkte 
Ausdehnung  durch  Wegnahme  der  Beiast.  wieder  ver- 
schwindet), um  tttTö  ibrer  ursprünf»llclien  Länge,  mit- 
hin eine  ahnliche  Stange  von  1  Fufs  Lange ^  bei  einer 
Belastung  von  i  Pf.,  um  -  |^  X  tt'-t  -  irriirrro-  Fufs 
ausgedehnt  wird ;  weil  dadurch  m  =3  24000000  be- 
kannt, so  wie  die  Belastung  auf  jeden  Quadratzoll 

Quenebniit /iSyBstü^Bsiooo,  l^aß,  nndaonaclt 

»  »^y^*^  «  7^  a»  «004  Fttfi»  wäre  (weil  £  in 
Foften  gegehini  ist). 

Auf  gleifilie  Weite  wnvde  nun  filr  eine  Stange 
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desselben  Eisens^  (](*ren  Länge  lO  Zoll  und  Quer- 
ftchnittsfläche  7  Zoll  beträgt,  die  durch  ein  angehäng- 
tes Gewicht  ?on  20  Zentner  entstehende  Ausdehnung 

AI »  ^ÜÜ^  » *oo33 . .  Zoll  finden  (Weil  hier 
/  in  Zollen  gegeben  ist)^ 

t)a  ferner  im  erstem  Falle  die  Ausdehnnlig  -5—-, 
im  letrtern  j-tj-t  Länge  der  Stani^e  L>eträgt;  so 
Vfare  nach  den  in  Nro.  3  erwähnten  Versuchen  oder 
Erfahrungen ,  noch  keine  dieser  beiden  Ausdehnun- 
gen eine  bleibende«  -  ' 

a 

l)ie  forige  GrMe  nii  welohft  eis  Mefs  d*r  £fai- 
•lidiil  der  lieirelleiideii  Materien ,  wie  liier  des  Ei- 
senedienti  wird  Modul  der  Elettiettat  genannt, 
und  kann  sowohl,  wie  ea  ini  vorigen  Beispiele  gesehab, 
dem  Gewiehte  >  a.  B»  in  Pfunden  $  oder  der  Lünge 
oder  Hohe  nach  ^  a.  B.  in  Fofsea  angegeben  werden* 
loi  ersten  Falle  beaeichnet  m  da»  erforderliche  Ge- 
wicbt|  um  eine  prismalische  (oder  c^linderiaebe) 
SuDge  des  betreffenden  Körpers  Ten  i  Qoadmtaoll 
Querschnitt  um  die  eigene  Unge  der  Stange*  aussu- 
debnen  [denn  aetst  man  in  der  obigen  Gleichung  a) 
^ia?/>  so  folgt  daraus  p^m],  mlarWas  dasselbe 
ist  >  eine  solche  Stange  dehnt  sieb  bei  einer  nach  der 
Länge  wirkenden  Belastung  ?on  i  Pf.  auf  jeden  Qu»» 
drataoU  Querschnitt  bemessen  (wenn  namUcb  1»  in 
Pfunden  ausgedruckt  ist),  um  den  m*«"  Tlieil  ihrer 
ti2nge  aus.  Es  wurde  nämlich  im  Torigen  ersten  Bei- 
spiele eine  sehmiedeiseme  Stange  hei  einer  solchen 
Belastung^  dafs  auf  jeden  Qua<&aUoII  Querachnitis- 
fliehe  1  Pf.  entfällt^  um  ibrer  Länge  (mit- 

hin, wenn  dieses  Geseta  noch  so  weit  gilt^  mita4oooooo 
Pfund  um  i  oder  um  ihre  eigene  Länge) 
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Im  Eweiieii  Falle  gibt  mh  die  LSoge  eiMr  Mil- 
chen prismatiscliea  Simse  von  i  QoediaUoll  Qaer> 
•chnitt  der  belreffeaikii  Materie  an,  deren  Gewillt 
genau  gleich  m  ist.  So  vrire  in  dem  genannten  Bei* 
spiele,  da  «ne  solche  eiserne  Stange  von  i  Zoll  Qner» 
schnitt  und  *i  Fiifs  Länge  nahe  3  Pfund  wiegt,  das 
Gewicht  derselben  bei  8000000  Fufs  Lftnge,  gleich 
a4<Mioooo  P£»  also  cni}  es  würde  demnach  der  Mo- 
dnl  ift  filr  das  Schraiedetsen,  der  Hohe  nach  ansge- 
drftckt,  8000000  Fnfs  betragen.  —  Wir  werden  uns 
hier  dttrchaus  der  erstem  Art  bedienen,  und  den  £la- 
sticitätsmodul  m  immer  dem  Gewichfee  nach,  und 
«war  in  W.  PInnden  ausdrucken. 

Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dafs  der 
, Modul  m  für  irgend  einen  Körper,  ans  jedem  Ver» 
suche,  bei  welchem  nur  die  Belastung  noch  innerhalb 
der  natürlichen  fJasiicii&tsgrenze  geblieben,  gleich 
grofs  gefunden  werden  mnfste.  So  würde  (m.  s.  das 
aweite  fieisniel  in  Uro.  5)  aus  einem  Versuche  mit 
einer  |  Zoil  Quersehnitisfläche  hallenden  schmiede« 
eisernen  Stange  von  10  Zoll  Lange,  wobei  eine  Be- 
lastung von  ao  Zentner  eine  noch  nicht  permanente 
Ansdebnüng  von  j^,,  Zoll  hervorgebracht  hätte,  so- 
fort die  Proportion  (weil  nämlich  die  auf  1  Quadrat- 
soll kommende  Belastung  n  4  X  2000  »8000  PL  ho* 
tragt)  ttm -8000»  to:if»,  und  daraus  ebenfaUs  wie- 
der m  a;  80000 :     SB  a4oooooo  Pf.  folgen. 

7- 

Die  oben  in  Nro.  a  hinsichtlich  der  verschiede- 
nen Resultate  über  die  absolute  Festigkeit  angeführten 
Umstände  sind  aber  auch  hier  wieder  Uriache,  dafs 
nian  aus  verschiedenen  Versuchen,  für  den  Modul  der 
Elasticitat  nt  oll  sehr  von  einander  abweichende  Zah- 
len findet  und  gefunden  hat.    So  ist  nach  Duleau^s 

Versuchen  für  das  Schmiedeisen  -^  xsim  (aus  Glei* 
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cbmig  a)  in  Mm.  4  "för  l«ss«)  aoo^o  KUocravm« 
auf  «m  QMilratBiillunet0t  oder  auf  das  Wianar 
Mal»  «sd  Gawioht  radnciri^  m^sta^'jS/ii'jSVf,  Nach 
dan  aahr  aosgadalmtaii  und  in  jader  Ilinncht  tdiäia- 
baran  Varraohan  von  isagerhfelm^s  Tariirt  diasar 
Wartli  lur  versehiadeiie  EUanwaaran  von  24700819 
bif  26231170  Pf.  JVaoh  Dredgold  ')  i»t  m  mr:  aaf^ 
Kachas  Eisaii  »317093G7  und  tiir  ichwedischas Eisan 
■B  28474530  Pf.  Es  kann  indali  bemerkt  werden, 
daf*  uou  der  grofsan  Yarschtedenheii  in  diesen  Zah- 
len dia  ans  ihnen  för  die'  Dehnung  beraebnaten  Ra- 
aultata  nur  geringa  Abweichungen  geb\m  können« 
Sollte  s.  B.  nach  der  Formal  a)  in  Uro.  4  durch 
teina  siahanda  Kraft  von  tooooPf.  auf  eine  qnadratfSr^ 
mige  Sunse  von  i  Zoll  Qnersehnttt  und  to  Fufs  Länge 
bawirkia  Ausdehnung  barecfanet  werden,  so  wäre,  we* 
gen  ioooo  und  / ^  10,  mit  dem  kleinsten  der  vori* 
gen  Warthe  oder  in  mnden  Zahlen  für  »tsaioooooo, 

sofort  00476  Fufs  oder  nahe 

■68G  Linie ;  dagegen  mii  dem  gröfsten  dieser  Werthe 
odor  mit  m  ssa8oooooo:  A/  =  v!^  ^  'ooSSy  Fufs 
oder  nahe  '5 1,^  Linie,  welche  Zahl  nur  um  "172,  d.  i. 
noch  nicht  f;an»  um  }  Linie  oder  um  den  7:^00^«"  Theil 
der  Länge  der  Stange  kleiner  als  die  vorige  isu 

Da  es  äuf^erst  schwlerif,'  ist,  den  Modul  der  Eia- 
siicität  Jis  aus  direkten  mit  aieiienden  oder  dehnenden 


Aia&er  dem  oben  ani^esogeaen  Werke  von  Duleau  «ehe  naa 
ancfc  NavUr  B^aiaö  des  ue^oni,  domi^a«  4  l'^cois  ist  fonU 
H  mkBwin*   Z«veite  Aui.  Fvis  i833.  9. 6i, 

Versuch«  «ur  'nr.'ii immune  der  DirTitTTcii,  CTric!inrtigl<cIf, 
ElMticitfit,  Scbmicdb«r]i«it  und  SUirkc  de«  gewalzten  und 

nhmiedetcn  Stabeisens.  Aus  dem  ScbwedUchea  von  Dr* 
K  Pfaff.  Nürmherg  1819.  4* 
A  pnctical  Ettay  of  cast  iron  and  oiber  metalls  et( .  /o/t- 
dott.  Erste  Aufl.  18^4«  »weile  Aufl.  i8a6.  Von  den  n^rh  die- 
ser sweiten  Auflage  gemachten  fraosösiscben  und  dcuucbes 
Vebersetsungen  ist  Sntcre  tä^  Baris  (von  ^»Dwtrme)^  die  aa- 
i»nt  kl  Aey^g  swMaBia» 
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Gewichten  gemachten  VerülclMii  selbst  nnr  mit  eiun 
gcr  Sicherheit  su  bettimmeii  $  so  hat  man  diesen  auf 
andere  hrten,  besoodera  ans  den  über  die  Bie«  ' 
gung  horitontd  liegender  ond  in  der  Mitte  belasteter 
Stangen  abgeleitet.  Im  imiten  Tbeile  dieser  Abhandf 
luog,  wo  TOD  der  relativen  Festigkeil  die  Rede  ist^ 
.  soll  diMer  Ptmkt  9U8lilbrlicb  erörtert  wer4ott* 

>  X  ]tfan  mnfs  xwischen  dem  Bfodul  der  EUtfticttit 
pderdem  Biafs  der  Spannkraft  nnd  der  Grense, 
innerhalb  welcher  diese  noch  unverkürzt  besteht,  an* 
tersühfidcn.  So  zeigen  z.  B.  die  Yersnche,  dafs  das 
iiärtcn  auf  das  IVLafs  der  Spinnkraft  so  gut  wie  kei-?' 
nen  (oder  doch  wenigstens  nur  sehr  geringen)  Etn^ 
Hufs  hat^  also  m  für  weiches  Eisen  nnd  gehärteten 
3tahl  beinahe  gleich  grofs  ist«  während  niau  doch  un-r 
bedenklich  dem  letztern  eine  weit  gröfsere  £lasticitat. 
.  als  dem  erstem  zuschreibt;  dagegen  ist  aber  auch 
beim  Stahl  die  Elasticitatsgrenae  nahe  noch  einmabi 
so  weit  als  beim  Eisen.  Fordert  irgend  ein  MetaU  sa 
einer  gewissen  Biegung  eine  bedeutende  Kraft,  so  sagt 
insci ,  dasselbe  sey  steif,  und  diefs  besieht  sioh  anf 
die  Gröfse  der  Spannkraft;  von  der  andern  Seite 
heifst  aber  jenes  Metall  elastischer,  welches  eine  grös- 
sere (wieder  surückgchende)  Biegnng  auläfst,  und 
diefs  beiiieht  sich  auf  die  Grenze  dieser  Sp^mnkraft 
u  #.  w.  Herr  Lagerhjclms  schlägt  vor,  das  Mafs  der 
Sptinnkraft  (d.  i.  den  Modul  der  Elasticität)  deren 
Intensität  oder  Qualität^  dagegen  ihre  Qrenze 
deren  Quantität  zu  nennen,  ein  Vqrschlaj^ ,  der 
um  der  gröfsern  Bestimmtheit  willen  allerdings  Be-? 
rücksiohtigung  ni^d  J^aphajunung  yerdiont, 

•  -in. 

Die  ScbrifisieHerfiber  diesen  Gegenstand  bemerk-: 
t0n  wohl  schon  lange  den  Unterschied  swiftchen  der 
Ihtonsitit  und  Qaantitat  der  Spannkrfift,  koniit«ii  «ioli 
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Om  sMobwobl  nioki  bMimmea,  vqm^eite  die 
mmb  oder  di«  aadere^uMr  Spannkraft  o£r  Elastiei^ 
Iii  bh  wMiImo.  So  DiDamt  i*  <2aii/oiii^  bei  seinen 
«oliönen  und  gehaltreichen  VersadieB,  dieSpennkralk 
,  dv  JlWuUdriIhte  durch  Tmioa  sn  bestimmea^  daQ 
grßfsten  Drehungswinkel ,  wddien  der  Draht  Aodr 
anthirft,  ohne  seinen  Schwingungsimtlelpunkt  sa  veo* 
rwAm,  db  Bf«l»  dar  Spannkraft  an;  ihefk  iii  aber 
ketn«twcg$-.daii«lbe>  waa  ^ir  mit  Youn^,  der  diaae 
Bmannwig^aiyerfl  einführte  BCediü  ddr  Elastidlil 
attMnei»y:'awidera  UideaaeD  urenie  oder  Quantität  ^ 


Da  CS  sich  in  der  Anwendung  weniger  um  das 
Gewicht,  mit  welc^oni  ir<,'('iid  ein  Körper  zerrissen 
wird,  als  um  jcüc  J.nst  liaiidolt ,  welche  er  auf  die 
Dauer  mit  Sicherheit  tragen  kann  ;  so  scheint  es  aia 
natürlichsten,  fur  jeden  Körper,  welcher  im  iiaufache 
üherbau|U  vcrwendci  und  mit  seiner  absoluten  Festig- 
keit in  Anspruch  f»enommen  wird ,  die  Grenze  aufzu- 
suchen, bis  iu  weicherer  noch  helasiel  werden  darf, 
ohne  in  ihm  eine  hleüiende  Ausdehnung  zu  bewirken  j 
weil  m^n  mit  ileclu  schhefsen  kann,  dafs,  so  lange 
die  naiürlicbe  Llasiiciiat  des  Körpers  nicht  verändert 
wird,  auch  in  seinem  Gclu^^e  oder  seiner  physischen 
Beschaffcnlicit  noch  keine  nachthciligc  Aeiidcrung  ein- 
geUetcu  Äey  Denn  wenn  wir  gleich  nicht  ganz  un- 
bedingt, wenigslens  nicht  für  alle  Körper,  den  von 
Youfig  ausgesuiocheoeu  Sat£  ^)  annehmen  wollen, 

•)  Reehtr^s  tUori^M  c^'up^riineiitalai  luV  1a  forca  tor- 
9ton ,  et  snr  ratiticM  to  als  4«  a^lal.  lUm.  Am  l'Aaad^ 

raie  1784- 

^t^  A  coune  of  Lcctures  01}  jiatural  PhUc^opbj  and  tbe  siecli«' 

^^tf^  Tommi  beaisrlit  In  dem  ▼»rliin  ango^og«aeii  Werlie :  Häufig 
cio«  bleibeada  ForroSodernng  bui  jenen  Subttansen  be- 
merkbar, die  am  meisten  von  Starrheit  ontforat,  «ich  dem 
ftüsaiceii  2^iutande  nahcru ;  sie  bcacltrankt       Stärke  der  Ha- 

tarialiia  H  Mwn^  sof  prabtisclia  Zmck«,  Moalit  «bm 
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dbfs  jede  Last,  'welclie  (alse  auch  nur  die  kleimie) 
Meibeiide  Forniittdereii|  liemriiriiigi>  durch  die  ge- 
ringste YenMehmeg  iM4&'QiidftBeh,  wenn  dieteAe»» 
deniDg  itt  einer  Ausdehnung  bestand  ^  den  Körper  su 
terrieifien  im  Stande  wt,  um  defii  dieie  bewirkte  bleip 
bende  Anadetinnng  aehon  alt  ein  tkeilweites  Begin- 
neli  dee  Braebea  angeeeben  werden  kann  (ieae  «inde« 
atene  beim  Eben  nicht  gane  der  Fall  Ist  ao  nnie»^ 
liegt  es  oteiebwobl  keinem  Zweifel^  da(!i«Mn,'nm  mit 
völliger  Sicbeffbeil  an  Werke  an  gehen,  dem  betaeffnir 
den  Körper  ftr  die  Daner  nnr  ao  viel  enfle^an  aoU^ 
dafa  die  dadurch  bewirkte  Atiadehnune  oder  Form- 
ändenmg  überhaupt,  nach  Beaeitigimg  der  Laat»  wie- 
der veracbwittdet. 

Pie  altem,  mit  den  Banmaierialien  angeatelltea 
Verfliehe  beachraii\ken  aich  beinahe  alle  anf  die  Ana«' 
inhcehing  jener»  Laai^  mit  welcher  der  Körper  eben 
serrbaen  wird«  d,  L  auf  die  BeaUmmong  aeiner  abae- 
Juten  Feaiigjteit;'  und  man  pflegte «  in  Folge  der  ge- 
palten Erfahrungen,  yon  diesem  Gewichte  bei Me- 
talleii  den  dritten  und  bei  Hölaern  den  vierteitf  lunf» 
ißp,  ja  «elbet  nur  dep  aehnten  Theil  als  jene  I^nat  an 
pebfppn,  welche  der  betreffende  Körper  auf  die  Dauer 
init  Sicherheit  an  tragen  im  Stande  iau  Erat  in  nene? 
rer  Z^i(  war  man  bemüht,  auiaer  der  abfD4nten.Fef 


•elir,  als  ein  Bruch  oder  Hifs ,  xtpil  im  AUgemeinen  jene 
Kraft  I  welch«' 4>eao  Wirkung  ^rvion«l»riagc»  in»  Staad« 
|sr,  mit  einer  gt*rifigf)ii  Vprfii«nriMig  Morpidit,  dt«««  bi«  simi 

wirklicheq  ärt|ch<^«ü  steigern. 

f)  So  wurde  «.  R.  bei  den  vpn  den  Herren  Minard  und  De- 
formes ini  Jal)r«2  tUi5  genaaclitcn  Versucben  ein«  «t^as  über 
•i60iuidnitKoil  Quertcnnitt  bähende  Eisenttang«  mit  Jenem 
Gevrichte,  welches  In  derscThen  t-nic  StrerT<unr;  von  hr- 
Itvirltte  durch  i  Tagp,  und  dann  mit  jenem  Gewichte,  %vel' 

.  cbes  eine  V  erl.-ingerung  von  ^j^^  hervorbraebtr,  darch  3  Mo- 
nate belastet  gelassen .  ohne  dafa  sich  nur  im  geringsten  im 

•  Verlaufe  dieser  Zeit  rinc  {^röfsere  Dehnung  als  ßlffich  An- 
fangs Statt  fand)  ee7.eigt  bätlc»  obsrhon  dabei  diese  letatfr« 
f^st  w«|iigiteii|      4^^*  Fcftigkeit  betrug. 


Digrtized  by  Google 


«7 


Verbuchen  aa&oiliiden»  bei  welcner  des  KSrper  iMh 
kein«  bleibende  Fonniiiderting  (sey  es  nnii  Aosdeb» 
nong  oder  ZmanmiendrucktiDe)  erbalt,  d»  L  sein 
Tregveci»o|^en  oder  seine -Wider standsfabig- 
keil  au  beatipuneo.  Da  man  übrigena  diese  Gveue 
ebenfalls,  wie  wir  iUh  vom  Modul, der  Elasticitat  be« 
merkt  beben,  leicbteruod  genauer  aus  den  Btegmigs- 
aJs  direkten  Yersncben  findet;  so  werden  wir  auch 
über  diesen  P^nkl  erst  im  folgenden,  die  relative  Fe* 
aitgkeit  bebandeinden  Artikel,  die  notlüge  JErttule« 
tung  geben* 

So  viel  wollen  wir  indeb  voiliufig  bemerken» 
dafs  man  (tir  dieses  Tragvermögen  bei  Eidienboh  un^ 
gefabr  {  (naeb  den  Versncben  von  Minard  und  Zfe- 
sonnes,  welcbe  freilieb  die  absolute  Festigkeit  nur 
etwas  über  8000  Pf.  annebmen,  7)1  für  Sebmied«« 
eisen  nach  den  von  Barlow  angegebenen  Versoeben  ') 
nahe  \  ^  nach  den  an  St.  FtUrAurg  im  Groisen  ans-t 
geführten  Versuchen  ^)  beinahe  4;  den  Versn^ 
eben,  welche  som  Behufe  der  Konstruktion  der  Brucko 
^^/nc^d/lidlef  au IVirts  gemacht  wurden,  brachte  eine 
Belastung  von  aaSoo  Pf.  auf  den  Quadratzoll  noch 
durchaus  keine  Aendernng  der  ursprünglichen  Ela- 
aticitai  hervör;  nach  den  Teraachen  von  JSavier  ^) 
mit  gewalaten  Blecbstreifen  streckten  sich  diese  bei 
einer  Belastung  von  \  oder  f  der  absoluten  Festigkeit 
schon  betrlchtiich  5  nach  Didcau  ^  von  |  bis  j.  Pur 
Guiseisen  nahe  \  %  Für  gehämmertes  Kupfer  unge- 


M.  1.  lahrii.  des  poljt.  last.  Bd.  V.  8.ss5il. 
V>  AmmIm  dM  HiMS.  tSiS.  ToMl.  M|.as9. 
>)  Biiiun^  des  Lefons  ete.  8.8«i. 

*)  Annaics  de  Ghiiiiie  et  Phj«.  T.  19. 

Dieser  (Quotient  folgt  nämlich  nach  Tredgold  aus  den  Bio- 
guBssversiictien.  Soll  aber  fliese«  Verliältiiiri  der  crölstev 
teeet  iimerMb  der  BkiHciliUcreMe  Hegende«  BMastimg 
(9  t89do  FT.,  •.  Vro.8)  wm iiNohM  ?MgMt^ 


58 

fiilir  f  Fdr  Bleiplattoo  sfriiclMn  4  imd.  |  der  abo- 
Inteii  Fetdgkeii  a«    w«  -   

to.  '  •  • 

Seiner  gro&en  Wicbtigkeii  weeen  hat  man  m»* 
ter  allen  Metallen  dem  Eisen  die  gröute  Aufmerkaamr 
Leit  gewidmet,  nnd  damit  die  alleniieisten  Versoche 
gemacbt.  Da  dieses  Material  hinsicbttich'  adner  An- 
wendong  nicht  nur  im  Maschinenwesen  den  enten 
Rang  «Innimmt,  aondem  in  neuerer  Zeit  änch  im  Bau-' 
fache  eine  höchst  wichtige  Rolle  spielt;  so  mag  es 
uns  gestattet  seyn,  hei  demselhen  noch  langer  an  ver» 
weilen,  und  dessen  Gesetse,  welche,  wenn  andi 
nicht  üher  alle  Kdroer  iiberhaapt,  dodi  wenigstens 
über  die  Metalle  in  dieser  Beaiehnng  ein  grofses  Licht 
Terhretten,  noch  ausliihrlicher  au  erörtern. 

Es  ist  oben  (Nro.3)  bemerkt  worden,  dafs  sich, 
ens  den  Z%»/eatt*schen  Versuchen  (wenn  wir  nicht 
Irren,  dip  ersten  in  dieser  Art  vorgenommen)  ini 
Durchschnitt  der  dritte  Theil  der  absoluten  Festigkeit 
ala  jene  Last  hemusatellt,  bis  au  welcher  das  geschmi^ 
dete  Eisen  noch  seine  naturliche  Elasticitat  unverän- 
dert hmbehalti  und  diefs  ist  zugleich  auch  die  6i-eua^ 
über  welche  ,  hini^ussugehen  Herr  Nuvier  nicht  an- 
i#th  Allein  schon  nach  den  von  Barlow  ^  mitge- 
ibeUten  7V//br<f sehen  Versuchen,  scheint  erst  het 

cispn»  rlcHti^  s<»yn ;  «o  rnüfste  auch  dicso  letztere  grofser, 
namlicli  nahe  an  40000  fl.  werden»  als  sie  aus  direkten,  oben, 
in  Nro.3  anzegebenen.  Versuchen  hervorgeht,  oder,  wenn 
diefs  nicht  der  Fall,  so  roüfstc  statt  dem  (Quotienten  •/,,  jenor 
V«  §«*<^^^'t  werden.  Wir  behalten  uns  vor,  hierüber  nocb 
eigene  V  uraucUo  nachsulragen,  uiu  diese  Ungewifsheit  anCs«- 

t)  Bipf9rt  #  Ifofitieur  Bcc4fmy  ele.  BUnoir«  svr  lee  poati 

suspendus.   Paris  i&s3. 
•)  An  Muaj  on  tbe  Strength  and  Stress  of  Timher  etc.  Land. 
lAif».  Fvriicr  Jehrb.  i!^  k.  k»  folyt,  Insu  Ud.  V.  S. 
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einer  Belastung,  welche  noch  etwas  über  die  halbe 
absolute  Festigkeit  geht,  eine  nachlbeilige  Acnderung 
in  der  physischen  Beschaffenheit  des  Eisen«  eim^tt» 
freien« 

Bei  den  von  Lagerhjelm  *)  mit  schwedischem 
Stangeneisen  gemachten  Versuchen,  bei  welchen  eine 
vierkantige  Stange  von  i  Zoll  Seite  mit  (reducirt  auf 
das  W,  Mafs  und  Gewicht)  61270  Pf.  (die  vorausge- 
gangene Belastung  von  56a5o  Pf.  trug  sie  noch)  rifs^ 
zeigte  sich  bei  einer  Belastung  von  33ooo  Pf. ,  welche 
also  schon  die  halbe  absolute  Festigkeit  übersteigtj 
noch  keine  mefsbare  bleibende  Ausdehuungt 

Bei  den  schon  oben  (iaNro.9')  erwähnten,  eben- 
falls im  grofsen  Maf&stah  in  St.  Petersbiu  f;  rniuelst 
einer  hydraulischen  Presse  ausgeführten  Yei suchen, 
wobei  die  absolute  Festigkeit  des  besten  Eisens  zu 
50690  Pf,  gefunden  vnirde,  bemerkte  man  eine  blei-^ 
bende  Streckung  erst  bei  \  dieses  Gewichtes. . 

Eben  ao  wurden  die  Kettenglieder 'der  im  Jahre 
i8!i4  üher  den  Wiener  Donaukenä  erbanten  Sophien- 
BcAdte  ^)',  welche  a  QoadretBoll  Querschnitt  hesitseo^ 
bis  sn  4oo,  tdso  jeder  QuadratsoU  bis  xa  aoo  Zentner« 
d.  L  nahe  bis  sur  halben  absoluten  Festigkeit  (welche, 
dabei  in  runden  Zahlen  auf  4oo  Zentner  angenommen 
worde)  pr<^tnj  ebne  dala  man  dabei  eine  bleibende 
Ausdehnung  bitte  bemerken  können. 

Aus  eilen  diesen  hier  euceiubrtenj  in  grofsen  IH« 
nensionen  vorgenommenen.  Yersneben  eebeint  also 
mit  Sicberheit  gefolgert  werdeü  xu  konnen^  dals  man. 
gutes  und  lehlmreies  Schmtedeisen  ohne  Gelüir  bis 

•B  seiner  halben  ebsolnten  Festigkeit  belasten  dufle.  . 

I" '  .. I.  I  - ■■  -  ■  .    ■—  ■  - 

»)  A.  8.  O.    S.  5. 

?)  Man  »cbe  die  von  ignaz  Edlen  von  MiUs  herausgegeben; 
|ietp|irei|>ttng  dic«er  6rüc)ie.  Zweite  ^ae«  Wiff^  W^, 
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IS. 

Man  gcrätli  jedoch  mit  dieser  ehtn  ausgesproche- 
nen Regeiin  einen  scheinbaren  Widerspruch ,  sobald 
auf  die  mit  sehr  dünnen  Eisen -Stäben  oder  Drähten 

Semachten  Yertnche  Rücksicht  genommen  wird  wie 
ieser  jedoch  an  heben  se^  werden  wir  im  Verlaufe 
unserer  Abhandlung  deutlich  an  machen  snehen. 

Xenfiem  lehrreich  in  dieser  Beatehiing  sind  die 
oben  (in  Nro.3)  erwibmeo»  mit  gemeinen  und  Kl»* 
^erdrlbtetti  mic  sehr  grofser  Umsiebt  nnd  Genanig* 
Ut  dnrefageftihrten  Versuche  des  Gnbemialratbs  Hil- 
ter von  Gersifur;  Mem  der  dato  verwendete  Appa«* 
rat  jede  Statt  ^elondene  Ausdehnung  54  Mahl  ver- 
grdlsertef  mithin  selbst  noch  eine  Ausdehnung  von 
7  Linie  und  darunter  mit  Sicherheit  gemessen  wer- 
den ionnie 

Der  versuchte  Klavierdraht  von  Linien  Dureh- 
inesser  erhielt  bei  einer  Spannung  von  4  nach  zn 
bis  la  Minuten  seine  gröfste  Ausdehnung^  im  Betrage 

itH'  t  =■  •ooo3;3  seiner  ganzen  Länge;  nach 
Hinwegnahrae  dieses  spannenden  Gewichtes  ging  der 
Prabt  genan  wieder  sni  aeme  nrapränglidie  Liage 
snrdck. '  ' 

Bei  dem  unmittelbar  darauf  gefolglen  zweiten  Ver- 
suche erhielt  dieser  Draht  bei  derselben  Belastung  (oder 
demselben  in  der  Richtung  seiner  Länge  angebrachten 
Zuge^  genau  wieder  die  vorige  Ausdehnung  j  als  man 
aber  die  Spannung  bis  zu  ö  Pf.  vergrolserte ,  betrug 
die  Aosdebnung  'ocoy/fi,  aiso  das  Doppelte  der  er-» 
Stern.  Nachdem  die  Spannung  wieder  bis  auf  4 
vermindert  worden ,  ^^^S  ^u^h  die  Ausdehnung  \^ie- 
der  auf  *ooo373  zurück j  als  aber  das  ganze  spannende 
Gewicht  abgenommen  wurde,  zeigte  sich  Leieiis  eine 
bleibende  Ausdehnung  von  nahe  '0000^66  der  ur- 
ajirünglicbeii  liänge. 
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Beim  dritten  Versuche  dehnte  sich  dasselbe  Draht- 
Mück  (von  58  Zoll  Länge)  bei  4  P^-  genau  wieder  (die 
"vorige  bleibende  Ausdehnung  mit  inbegriffen)  um 
;ooo373>  bei  8  Pf.  um  die  vorige  Gröfse  -000745,  da- 
gegen bei  12  Pf.  Spannung,  um  -001144  seiner  an- 
fiogiichen  Lange  aus  (welche  Zahl  nur  sehr  wenig 
gröfser  als  die  dreifache  bei  4  P^  hewirkic  Ausdeh- 
nung isl\  Beim  Zurückgehen  der  Belastung  von  la 
auf  8,  4  «od  O  Pf.  (d.  i.  gänzlicher  Enilasiung),  ginjj 
auch  die  vorige  Ausdehn,  hezichun^ssv.  auf  -0007714, 
"OOoSgg  und  -OOOo532  zuriick,  woraus  sich  also  für 
die  bei  diesem  Versuche  anj;ewendete  gröfsie  Bela- 
stung von  12  Pfund  eine  hleibende  Ausdehnung  von 
*oooo532  (das  Doppelte  der  vorigen  bleibenden  Aus- 
dehnung) der  Länge  ergibu  * 

Bei  dem  vierten  Versuche  gaben  die  spannenden 
Gewichie  von  4  ,  8  und  13  Pf.  genau  wieder  (die  leu- 
tere  bleibende  Ausdehnung  mit  gerechnet)  dieselben 
Ausdehnungen,  die  man  im  dritten  Versuche  beim 
Rückwärtsgehen  der  Belastungen  erhalten  hatte^  näm- 
lich *ooo399,  -0007714  und*ooii44j  dagegen  bei 
iG  Pf.  die  Ausdehnung  *00i5438  (die  vierfache  Aus- 
dehnung der  ersten  mit  4  Pf»  bewukien  beträfet  hloi» 
•00149^  ■  Als  man  dabei  mit  den  Spannungen  wie- 
der rückwärts  ging,  zeigte  sich,  bei  gänzlicher  Entla- 
stung des  Drahteü;  an  demselben  bereits  eine  blei- 
bende Ausdehnung  (die  beiden  erstem  wieder  mit  in- 
begriffen) von  3  X  *oooo20(> » '0000798  seiner  ur- 
sprünglichen Länge. 

* 

Beim  fünften  Versuche  bewirkte  das  leute  auf 
diese  Weise  zugelegte  spannende  Gewicht  von  20  Pf. 
eine  bleibende  Ausdehnung  von  GX  0000266;  beim 
sechsten  Versuche  das  letzte  zugelegte  Gewicht  von 
24  Pfund  eine  solche  Ausdehnung  von  gX'0000266 
u,  s.  w. 
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Aas  dieteii  mu  dem  nämlichen  Drahutücke  i3 
liahl  aal  die  angeführte  Weise  ^iederhohlten  und  fori» 
gesetzten  Versuchen,  hei  deren  letztem  das  spannende 
Gewicht  bis  auf  Sa  Pf.  stiege  und  wodurch  aer  Draht 
snletst  eine  hleihende  Ausdehnung  von  6^X'ooooQßß 
at  *00i7832  der  ursprünglichen  Lange  erhielt ,  et^ 

flehen  sich  für  die  Ausdehnung  des  Schmiedeisena 
wenigaiens  lur  das  lu  Dr^t  veredelte)  folgende  Ge- 
aetie: 

i)  Bei  lehr  geringen  BelattimgeD  Terholten  sich 
nicht  Uols  die  Aiudehniingen  genaa  wie  die  belasten« 
den  Gewichte^  sondern  sie  verschwinden  audi  ^ni" 
lieh  nach  Hinwegnahme  der  letztem ;  es  erweist  sich 
also  bis  SU  dieser  (allerdings  sehr  engen)  Grenie  das 
Bisen  als  voUkommen  elastisch* 

a)  Bei  grolsem  Belastungen  entstehen  swar  ge- 
diige  bleibende  Ausdehnungen^  das  Eisen  behält  je- 
doch  immer  noch  die  Eigenschall,  dafs^  wenn  man 
die  durch  eine  Belastung  Q  entsundenc  Ausdeh- 
nung ^  mit  aur  ursprünglichen  Länge  /  rechnet,  also 
die  nach  einer  solchen  Belastung  bestehende  Länge 
Zm/«|*|  als  die  ursprüngliche  ansieht,  jede  spätere 
Belasttmg,  welche  aleiner  oder  höchstens  gleich  Q 
ist,  eine  Ausdehnung  henrorbriD^i^  die  aj  nahe  die» 
aer  Belastung  proportionirt  ist,  und  dj  nadh  Entfer- 
nung derselben  wieder  Terschwindet;  eine  neue  blei« 
bendlB  Ausdehnung  enuteht  erst  dann  wieder,  wenii 
man  mit  der  BeUstung  über  Q  hinausgeht. 

3)  Schlagt  man  dagegen  die  durch  die  voraus* 
gegangene  Bdastnng  bewirkte  bleibende  Ausdehnung 
nicht  ab,  so  müssen  die  durch  gleiche  Gewichtsso* 
nahmen  entstehenden  Ausdehnungen  in  einem  weil 
grdlsercA  Yerhaltnils  auAebmen«  So  gibt  s.  B«  die 
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flieb«nte  Versuchsreihe,  hei  der  rückwärts  gemachten 
<^wichts¥eniimderung  oder  den  Spannungen  von 
a4  30,  16,  13,  8,  4  o  (A-  gänzlicher  Ent- 
kstnoß)  die  Ausdehnungen  des  Drahtes:  108,  94,  81, 
Ö7,  54,  4o,  26,  i3  (diese  lelxtere  Zahl  als  bleibende, 
bereits  durch  die  sieben  auf  einander  gefoigten  Ver-  ^ 
suche  bewirkte  Ausdehnung)^  dagegen  erhieh  man 
bei  der  achten  Versuchsreihe  für  die  Gewichte  von 
3a,  28,  24  '  •  •  4>  o  PL  die  Ausdehnungen:  127, 
ii3,  100,  8G,  72,  59,  45,  32,  18.  Geht  man  also, 
nachdem  der  Draht  bereits  bis  28  Pf.  belastet  war, 
und  die  dadurch  bewirkte  bleibende  Ausdehnung  i3 
mit  zur  anfänglichen  Lange  rechnet  (folglich  die  Zah- 
len der  ersten  Keihe  sämmtlich  um  i3  vermindert), 
mit  der  Belastung  von  o  auf  4>  8,  12  .  ,  .  28  Pf. 
anfwärts^  60  ergehen  sich  dafür  die  Ausdehnungen; 

o,  i3,  27,  41,  54,  68,  81,  95, 
also  die  Diffcrensen : 

i3,  14»  i4#  i3,  i4,  i3,  i4 

und  CS  bewirken  sonach  aJ  gleiche  Gewichtszuiagen 
innerhalb  dieser  Grenze  «'so  weil  nämlich  der  Draht 
so  zu.  sagen  prohirt  worden)  auch  gleiche  Zunahmen 
in  der  Ausdehnung,  welche  überdicis  bj  nach  Hin- 
wegnalime  der  Belastung  wieder  gänzlich  verschwin- 
den. Geht  man  dagegen  von  dieser  gröfsten  Belastung 
von  28  Pf.  (rait  welcher  der  Draht  gleichsam  prohirt 
war)  auf  die  nächst  höhere  von  82  Pf.  (indem  jede 
neue  Zulage  4  P^*  betrug)  über^  so  entsteht  mit  einem 
Mahle  die  Ausdehnung  127  —  i3  =  ii4,  dafs 
nun  zwischen  den  beiden  Zahlen  q5  und  ii4  keines- 
wegs mehr  der  vorige  Untersclucd  von  i3  oder  i4, 
sondern  der  weit  gröfsere  19  eintritt.  Berücksichti- 
get man  aber,  dafs  durch  die  achte  Vcisuclisreihc 
eine  bleibende  Ausdehnung  von  18 —  i3=  5  herbei- 
geführt wurde,  und  sieht  man  jene  Länge  des  Drah- 
tes, die  er  nach  der  Beiaftluiig  oder  Pcobiriui^  bis  zu 
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3a  Pf.  behält,  als  die  ur«ppim^l!che  an,  vermindert 
also  die  Autdehnungszahlen  der  obij^en  zweiten  Heihe  ' 
sämmtUeh  «m  i3-f-5— i8;  so  i;ebeii  die  Gewicbie  . 
von  o,  4>  8  u.  s.  w.  aufwäru  bis  3a  FL  cÜa  Auadeb- 
nujigeii: 

o,  i4f  «7,  4i,  54,  68,  8a,  qS,  xoq, 

also  wieder  die  Differenzen: 

i4,  i3,  i4,  i3,  i4,  i4>  li,  x4 

wie  v#rliui;  di^te  Reihe  gilt  Dun  abec  aehoa  hi§  ein» 
aehläsiig  aar  Belaiiung  voa  3a  Pf.  (bis  wohin  namlieh 
der  Draht  anlelai  gleichian  prebirt  worden)« 

i4. 

Auf  diese  Weise  erklären  sich  nan  auch  die  bei 
allen  Versuchen  der  An  WäLrgenonimenen  Uoregel- 
jnäfsigkeiten  uiid  Zunahmen  der  Ausdehnungen,  so- 
bald das  spannende  Gewicht  schon  der  absoluten  Fe- 
stigkeit nahe  kommt.  So  würden  sich  nach  LesUe  ') 
bei  einer  looo  Zoll  langen  und  i  (engl.)  Quadratzoll 
Querschnitt  haltenden  schmiedeisernen  Stange,  Wißl- 
che  bei  einer  nach  ihrer  Länge  angebrachten  Bela- 
stung ?on  7^000  Pf.  (englisch)  reifst,  folgende  Aua- 
dehnungen und  Streckungen  ergeben :  bis  zur  halbea 
•bsol.  Festigkeit  oder  36ooo  Pf.  (zugleich  die  Grenze 
fiir  die  natürliche  Elasticiiäi)  bleibt  die  Ausdehnung 
fortwährend  dem  ziehenden  Gewichte  proportional, 
und  beträgt  bei  dieser  Belastung  i  Zoll,  also-p— 
ursprüngl. Länge;  bei 45 oooPf.(Ä 36000  +  ^X72000) 
ist  sie  =3,  bei  54ooo  Pf.  (45uoo-|- 7X72000)  =  4» 
Lei  63ooo  Pf.  (=54000  +  7X72000)  ~  8,  und  end- 
lich hei  72000  Pf.  (=63ooo  +  ^X7aooo)  aolort  gleich 
z6  Zoll. 

Eben  so  wurde  bei  den  oben  (in  Nro.9  und  11) 


*)  Elements  oi  natural  fbilosopbj«  Mdinbiwgh  lüiü. 
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enriliBieii  Petersburger  YmadieB  IiamariLi,  dals 
die  bleibenden  Sirecknngen  ingedmetrifeberPirogret- 
sien  sunebmen,  wenn  die  Gewichtiinnabmen  eine 
aritbmetiaebe  Reihe  bilden* 

Wober  ea  endlich  komme ,  daia  bei  diesen  Vei^ 
iiadien  aebon  bei  einer  Belaamog,  die  nngeflibr  erat 
den  achten  Tbeil  der  abaoloten  Festigkeit  beträgt, 
eine  bleibende  Anadehnong  entstand  i  werden  wir 
if eiler  unten  an  erkliren  aneben. 

•  l    ■  •  '  ■  "  . 

JedenüiUs  geht  aus  diesen  GerrZ/ie/'^schen  Ver» 
aneben  hervori  dafs  das  Eisen  vor  seiner  Verwcnduii^ 
-besonders  au  grofsen  Bauten ,  wie  z,  B.  au  Ketten- 
brücken,  hei  welchen  man  nebsi  der  uöthigen  Sicher- 
heity  sugleich  auch  die  Wirthschaftlichkeit  des  Bauea 
im  Auge  haben  mofsi»  einer  gehörigen  Probe  bis  au 
der  höchsteu  jemabls  vorkommenden  Belastung,  die 
aber  gleich v^onl  nicht  über  die  halbe  absolute  Festig- 
keit desselben  gehen  darf,  unterworfen  werden  solle  ; 
weil  dann  das  Eisen,  wenn  es  sich  dabei  bewährt  hat, 
durch  keine  innerhalb  dieser  Versuchsgrenze  Hegende 
Belasiun«;  enic  bleibende  oder  nacbtheili^e  Ausdeh- 
nung erhalten  wird.  Kann  oder  will  man  in  einzelnen 
Fällen  ,  wo  sich  eben  auch  keine  bedeutend«  Kri^pa- 
run^'  erzielen  ]alst,  eine  solche  Probe  «lebt  vorneh- 
men ;  so  bleibi  es  immer  räthlicb^  das  Klscn  nur  mit 
dem  dritten  Theil  seiner  absoluten  Fesiij^keit  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Da  übrigens  auch  luer  noch  ein 
fehlerfreies  Eisen  vorausgesetzt  werden  mufs ,  und 
dieses  mit  voller  Gewifsheit  schwerlich  aadecs  als 
durch  Versuche  ausflemittelt  werden  kann;  so  kom- 
men wir  immer  wieder  auf  den  Schlufs  zurück,  daf» 
.überall  dort,   wo  die  eröfste  Sicherheit  und  Gewifs- 

beit  gefordert  wird ,  die  vorausgehende  Probe  euie 
unerlafsliche  Bedai^un|j  sey*-  i  J'iw  ^^i3fa 


Digitized  by  Google 


Aus  den  von  Lagerhjehn  im  gröftern  Maftttalie 
in  Schweden  mil  mosterhafter  Genaoigkeit  und  ¥011* 
•taodigkeit  ausgeführten  und  nehtl  den  eoglischen 
Proben  in  dem  oben  erwähnten  Werke  beachriebenen 
Versuchen  folgen  (nach  gehdriser  Reduktion  auf  dea 
Wien.  M afs  und  Gewicht)  för  die-  absohite  Festigkeit 
i)  des  schwedbchen  gegerbten  und  gewalaten»  ge- 
adiroiedeten»  3)  nngegerbten  gesfihmiedeten,  ß^aw 
englischen  Taueisens  ^bester  Sorte)  und  5)  schwedi- 
schen ungegerbten  gewalzten  Eisena  im  Mittel  beia«- 
hungsweiäe  die  Zahlen:  5o3i5^  40^19»  47^4^^  4^9<o 
und  4tiAB  Pf«,  nach  welchen,  daraua  abermabla  die 
MIttelaahl  genommen,  die  absb)uie  Starke  des  Eisena 
überhaupt  46734  Pf.  .betragen  wfirde. 

Ferner  folgt  atia  diesen  Versuchen  för  die  groCite 
noch  innerhalb  der  Elastidtatserenae  liegende  Bela« 
stung  för  die  angeführten  iunf  fisengattongen  beai^ 
hungsweise  2i496/^3io4a,  17%^,.  i64£K^°i^d  i5686; 
also  nach  derselben  Ordnung  für  das  Tragvermdgen 

nahe  die  Quotienten  ~,  ---»  äIsq 

^  «'4     «"3     «'7     »7  «'b' 

Im  Durchschnitt  die  Verhiltnifssahl  der  abao- 

Juten  Festigkeil,  und  man  darf,  nach  LagerhjeMs 
BemerkuDg,  nur  selteu  auf  eine  gröfscrc  Stärke  rech- 
nen y  wenn  das  Eisen  noch  mit  Sicherheit  tragen  soll. 
Gleichwohl  kann  es  Fälle  geben ,  wo  eine  kleine  blei- 
bende Streckung  von  Nutzen  isty  wie  £.  B.  dort,  wo 
mehrere  parallel  nehen  einander  liegende  Maschinen- 
oder Konstruktionstheile  ahsolut  gleiche  Länge  erfor- 
dern ,  und  diese  Bedingung  erst  heim  Gebrauche 
durch  das  Nachgehen  oder  Dehnen  der  xu  langen 
oder  kurzen  Theile  vollkommen  erreicht  werden  kann. 

Für  den  Modul  der  Elasticiut  (SpannkrafLsmafs) 
ergibt  »ich  iur  welches  £uca  aus  einer  Vcriudisreibe 
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•35346436  uncl  atis  einer  andern  aGi  i  iGi  i ,  für  hartes 
Eisen  ^15984162  und  aSagöGid  Pfund ^  miihin  als 
Dorcbscbnittszahl  aus  diesen  vier  Haupt- Eesiiltaten 
ins:d5685ao5  Pf« 

Die  gröfste  Dehnung  endlichi  welche  an  derEla« 
•ücitälagrenze  Siatt  fand  (Grenze  der  Spannkraft  oder 
ihre  Quantität),  und  sofort  nach  Hinwegnahme  der 
kiehenden  Gewichte  (im  Betrage  von  |  der  al»soIuteA 
Festigkeit)  no^h  verschwand^  wurde  von  'oooSt^  bis 
'000933  vanirend  gefunden;  die  Mittelzahl  hieraus 
ist  '000725.  Berechnet  man  diese  Ausdehnung  mit 
dem  vorigen  Werth  von  ferner  der  hetrelTenden 
(aus  den  obigen  5  Zahlen  iolgeuden)  Milielzahl  von 
p  ==  i8484  Pf-  und  /  —  1  naob  der  Formel  a)  von 
JN^rp.  4>      erhalt  man  dafür 

AI     i8484  :  a5685aoS  '000730. 

De  iMcii  T^eJgoldM  Versoeheii  gutes  englisehes 
Eisen  9  oime  eine  permeiiente  Streeknng  tu  erleideiii 
i55oo  P£  tragen  mn^  und  bei  dieser  Mästung. eine 
Aosdebnnng  von  nabe  TnT  =  '000714-  erfiibrt)  so  er- 
gibt sieh  mit  den  lorigen  ZaUen  eine  so  geneue  Über« 
euütinunnng  j  als  sie  bier  nnr  immer  erwartet  iverdon 
darl. 

r 

Wird  das  Eisen  über  seine  Klnstlcltätsgrenie  be- 
lastet, so  entsteht  in  demselben  eine  bleibende  Aus- 
delinung,  die  mit  der  Vergröfserung  des  ziehenden 
Gewichtes  fortwährend  zunimmt;  die  Erscheinung  be- 
ruht auf  der  Verschiebbarkeil  des  Eisens,  und 
diese  scheint  nach  diesen  Lagerhjelm*schr^n  Versu- 
chen eben  sowohl  ihren  Modul  (Qualität  oder  Inten- 
sität) und  ihre  Grenze  (Quantität)  tu  haben ^  wie  diefs 
bei  der  Spannkraft  oder  Elasticiiät  der  Fall  ist.  Nach 
^erm  Lagerhjelm  kann  man  fiigUch  den  erstem  durch 
die  Kraft  besiimmen.  nvelcbe  oöilug  ist.  um  bei  awoi 
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gleich  dieken  Sttogen  ia  der  Lingeneinheit  einerlei 
bleibende  StreelLODg  zu  bewirken;  die  leistere  aber 
liftt  lieh  sowohl  tiis  der  bis  7.\im  ZemÜsen  Statt  gc- 
fondenen  Verlängerung  der  Stangen,  «k  ancli  durch 
die  Yermioderung  ihres  Querschnittes  in  der  Rifs- 
fläche  beortheüen.  In  ersterer  Beziehung  ivaren  bei 
swei  Stangen  von  gleichem  Querschnitt,  um  bei  einer 
jeden  eine  permanente  Sirccknng  von  ihrer  Länge 
hervor  zu  bringen  (die  Kraft ,  welche  zur  Uebörwin- 
dune  der  Spannkraft  oder  Elasiicität  noihwendig  war, 
in  Abschlag  gebracht),  für  die  eine  6074  und  iür4ie 
andere  nichi  «na  334o  Pf.  nöthig.  Da  aber  die  er- 
stere  dieselr  Stangen  hart  und  fest,  die  letztere 
hingegen  weich  vn^  nachgiebig  war;  so  folgt, 
dato  die  Härle  und  Weichbeil  des  übrigens  volllora- 
men  dichten  und  zähen  Eisens  mit  diesem  Modul  der 
Verschiebbarkeil  im  genanen  Zosammenhange  stehu 

InBesttganf  die  Grenze  der  Verscliicbbarkeit 
ergab  sich  aus  diesen  Versuchen  in  deai  zerrls-cnen 
Fnü  (die  sechs  Fufa  langen  Stangen  wurden  nämlich 
von  Fttfs  an  Fnfs  mar<|uiri)  der  Stangen  :  aj  bei  un- 
gegcrbt»  gewalatem  schwedischem  Siangeneisen  im 
Mittel  eine  Streckung  von  21*97,  bei  gegerbtem 
gcwalttem  1Ö'77,  c>>  bei  englischem  Siangeneisen,  be- 
ster Sorte  (Taneisen),  17-98,  dj  bei  gegerbtem  ge- 
schmiedetem schwedischem  Stangeneisen  8-76  und  ej 
bei  ungegerbtem  geschmiedetem  5-o5  Prozent  Hier- 
aus scheint  also  zu  folgen,  dafs  das  Walsen  dem  l.i- 
aen  einen  weit  höhern  Grad  der  Verschiebbarkcit  ai» 
das  Schmieden  geben  könne. 

Was  endlich  die  Zusammenziehung  oder  Vermin- 
derung der  Rifsfläche  betrifft,  so  wurde  die  ursprimg- 
licbe  Querschnitisfläche  =  rooo  dabei  reducin  oder 
herabgebrachl(im  Mittel  aus  vielen  Versuchen),  aj  für 
scliwedisches  iincegcrbtes  gewalztes  Eisen,  auf  897, 
lür  dasselbe,  aber  geschmiedetes,  auf  -(iöJ,  cj  für 
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«ch^edisches  gegerbtes  gemlites,  auf  'SiG^^  dj  lur 
dasselbe  aber  geschmiedetes,  auf  *5o3|  und  ej  för  eng- 
liicfaes  Eiieo,  better  Sorie  (AnLenaueisen),  auf  5oi. 

Besonders  bemerkenswertb  in  Bezug  auf  die  Zu- 
simmentiebung  der  Rifsfiäehe  ist  iD  der  Lagerhjelm*» 
sehen  Versuchsreihe  (aus  nicht  weniger  als  6B  Glie* 
dem  bestehend)  der  38''*  Versuch  weicher  mit  einer 
vierkantigen  schwedischen  ungegerbten  gewalzten  Ei* 
senstange  von  -^ßg  W.  Zoll  Seite,  also  '22  Quadrau 
aoU  Querschnitt,  vürgenommen  wurde.  Diese  Stande 
wurde  (in  der  Richtung  ihrer  Länge)  nach  und  nach 
mit  85oo,  8800  und  9110  W.  Pf.  belastet^  da  sich 
endlich  bei  diesem  letatern  Gewichte  die  3tange  an 
einer  Stelle  zusammensog  (einkneipte),  so  ging  man 
sogleich  wieder  auf  die  geringere  Belastung  von  85oo 
PL  zurück,  und  gleichwohl  konnte  die  Stange  jetzt 
auch  diesem  Gewichte  nicht  mehr  widerstehen |  in- 
dem auch  dabei  das  Zusammenziehen  fortdauerte  und 
endlich  der  Rifs  erfolgte.  Unmittelbar  vor  dem  Ab- 
reifsen  der  Stange  hatten  sich  die  vier  Seiten  jede  im 
Durchschnitt  auf 'ä^8  Zoll,  also  die  Querschnittsfläche 
auf '077  Quadratzoil  (also  auf  den  dritten  Theil),  re- 
ducirt.  Hieraus  läfst  sich  nun  allerdings  der  Schlufs 
ziehen ,  dafs  die  Rifsfläche  immer  etwas  kleiner  ge- 
funden wird  als  jener  Querschnitt  im  Augenblicke  der 
röfsten  Spannung  (n(^chdem  nämlich  die  Längenscbie* 
ung  aufgehört  hat)  beträgt,  und  dafs  hierin  eine 
Quelle  von  nicht  unerheblichen  Fehlern  in  den  Resul- 
taten der  Kohäsionskraft  liegen  könne» 

18. 

Aeufiierst  merkwürdig  ist  sogleich  die  Thttsache, 
dafs  die  absolute  Stirke  oder  Festi|;keit  auf  diese  ver^ 
kletnerte  Rifsfläche  bezogen ,  nämhch  die  eigentliche 
Kohästonsk'raft,  welche  im  Augenblicke  des  Ah* 


7» 
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reifsenj  mvl  äberwind«»  ist,  lilr  allo  EUengittoogeo^ 
•olbst  weichen  und  gehärteten  StaU  nidil  ansgenooH 
*  meo,  nahe  glqkh  grofs,  nnd  awar  im  Mittel  för  einen 
QuadraUoll  ^der  flifsflacbe)  gleich  ioa4^o  Pf«  gefun» 
den  Wörde. 

Bei  nnsern  küralich ,  mittelst  der  am  k«  fc.  poly t, 
InstltDte  befindlichen!  nach  der  Angabe  des  aeL  Prof* 
jirz6erger  aehr  stark  gebanten  Zerreifsmaschine  an* 
gestellten  Yersnchen  mit  Eisen«  und  Stahlprismen 
von  8  Zoll  I4nge  und  x  2o|l  im  Geviert,  also  Quä^ 
draisoll  Querschnitt,  erhielten  wir  als  absolute  Festig- 
keit einer  weichen  'Eisenstange  aus  der  L  k.  Inner» 
borger  Gewerkschall  58i6o  Pf.,  dagegen  als  Koha- 
sionskraft  auf  die  Rifsfliche  besogen,  welche  sich  auf 
-r^  QoadratsoD  redodrte ,  9087$  Pf  Für  eine  Stange 
federharten  englischen  Gufsstahl  (blau  angelaufen)  als 
absolute  Festigkeit  ^d4o  Pf. ,  welche  ^hl  sich  zu«-  ' 
gleich  aoch  auf  die  RifsBäche  besieh^  weil  \0lne  Zu- 
sammensiebnng  an  derselbi^n  wahrsunehmen  war.  Bei 
oiqer  eben  solchen  Stange  aus  un||ebärietem  Stahl, 
^ndeii  wir  die  absolute  Festigkeit  gleich  96000  Pf., 
und  auf  die  Riftftacbe ,  welche  von  'oGa5  auf  *o53g 
b  er  abgebracht  wurde,  bezogen,  iti3|6Pf.  Bei  einer 
Stange  sehr  stahlartigem  Eisen,  welches  sich  vorziig- 
lieh  an  der  einen  Lingenfläche  mehr  wie  Suhl,  an 
der  entgegengeseuten^ber  wie  weiches  Eisen  verhielt^, 
^ei'^io  iich  eine  absolute  Festigkeit  von  884oo  Pf ,  und 
die  Koiiiision  auf  die  Rifsfläohe  (die  sich  von  auf 
Quadratzoll  reducirtc)  bezogen,  gleich  iiiSSoPf. 
j^^ndlich  wurde  auch  ein  Stück  Rahmeisen  aus  dem 
Seiner  ExceUenz  dem  obersten  Kanzler  Grafen  von 
MUtrowsky  gehörigen,  im  Olmutaer  Kreise  in  Mihrea 
'  liegenden  Wiesenbevger  Eisenwerke,  auf  die  oben  an- 
gegebenen Dimensionen  gebracht,  und,  da  wir  Grund 
hatten  «u  mninthen,  da&  dasselbe  sehr  dehnbar  oder 
duktil  seyn  durfte,  an  der  einen  Seitenfläche  mit  meh- 
reren, genau  ti«  einen  halben  ZoU  9p§  oi^and^r  ab- 
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stelieiid«tt  kkamk  Qaerlinien  versetien.  In  Folge  des 
damit  vorgenomme&eii  Versuches ,  bewies  diete«  Ei- 
sen nicht  nur  ein  sehr  grofses  TragvermBgen,  indem 
flith  dafür  die  absolute  Festigkeit  mit  60000 ,  und  die 
Kohäsionskraft  auf  die  Rifsfläche ,  welche  dabei  von 
*o6a5  ««f  *o324  s^so  last  «nf  die  UalAe  reducirt  wurdoj 
bezogen,  mit  1 16740  PL  ergab,  sondern  «igleich  auch, 
trotz  des  sehr  kurzfaserigen  oder  kurzhaarigen  (mehr 
jlahläbnlichen)  Bruches,  als  aufserordcnilicb  dehn* 
bar,  indem  sich  jenes  Intervall  von  \  Zoll  Lange,  zwi- 
schen welchem  der  Rifs  Statt  fand,  um  2  Linien,  also 
um  7  oder  nahe  33  Procent  gestreckt  hatte  ').  Zu* 
gleich  zeigten  sich  alle  vier  Seitenflächen  ganz  wellen- 
förmig, nämlich  an  sehr  vielen  Steilen  gleichförmig 
eingezogen,  zum  Beweise^  dafs  fast  der  ganzen  Länge 
nach  die  gleiche  Tendenz  zum  Ahrcifscn  vorwaltete. 
Ein  früherer,  noch  unterm  verstorbenen  Prof.  yJrz- 
berger  vorgenommener  Versuch  mit  einer  Eisengat- 
tung des  nämlichen  Eisenwerkes,  weiches  sich  trotz 
seines  feinkörnigen,  stahlartigen  Bruches  als  das  Loste 
weiche  und  geschmeidige  Eisen  im  Verarbeiten  jeder 
Art  zu  erkennen  gab,  aieigte  eine  ahsolute  Festigkeit 
von  59000  Pf« 

19. 

Ans  allen  hier  engefubrten  Tbeteaelien  kdnnea 
wir  wohl  im  Dnrchichnitt  und  in  runden  Zahlen  Är 
die  abiointe  Festigkeit  des  Sehmiedeiaens  von  guter 
Qoalttit  5oooo  Pf.,  und  für  jene  anf  die  mkleinerte 
fiTsflache  hesogen,  d«  L  fär  deseen  Kohasionakral^ 
sooooo     annehme»)  don^  wo  dem  Abreifsen  keine 

»)  Da  sich  nach  La^srhjelms  Versurlifn  (n.  i\.  O.  »  S.  to)  f!as 
weiehe  schwedische  Eisen  unter  dem  Zorreifsen  nahe  bis  auf 
«4  des  ursprttnglicben  Quertchaittct  sntMiaimuielit,  und  d«* 
bei  eine  Streckung  von  nahe  SoFrocent  erleidet ;  to  lif  t  dti 
Wicscnber^er  mi^  nt'cscm  letst|{enannten  Eisen  in  Beistig  auf  die 
Verachicbbarbeit  preise  Ähnlichkeit.  Wir  haben  uns  vorg«- 
■oomen,  dasMlbe  Eiam  mmA  hinsicbllieli  sdaw  ibrifBa 
Eigenschaften  >Tcitem  Proben  cu  uaHorifttrCn  wd  dii  Html 
tau  davon  svioor  Zttt  uiRiMMia<a* 


Seileoschiebung  oder  Zusammenziehung  der  Ri/tflache 
vorausgeht,  wie  es  z.  B.  beim  gehärteten  Stahl  der 
Fall  ist ,  stellt  dann  diese  letztere  Zahl  zugleich  auch 
die  absolute  Featigkeii  im  gewöhoUchen  Sinne  dar, 

• 

Da  ferner  die  absolttte  Festigkeit  feiner,  !•  B« 
Klavier- Drähte  (m.  f.  oben  in  Nro.  a)  tiemlicb  nahe 
(ebenfalls  nur  in  runden  Zahlen  genommen)  mit  die* 
•er  letztern  Zahl  übereinstinmit,  so  sind  wir  der  Mei- 
nongy  daft  ihre  grofie  Starke  aufser  den  oheninNra.2 
angegebenen  Uraacben  Yorzüglich  dem  Umstände  an- 
suschreiben  aeyn  möchte,  daft  hier  keine  Zusammen« 
aiebnng  an  der  Rifsfläche  Sutt  findei»  also  dnrcb  die 
Operation  des  Drahtziehens  bereits ,  wenn  auch  nicht 
absohit  alle,  doch  fast  die  säramtliche  Yenchiebbar- 
keit  weggeschafll  wurde,  eine  Meinung,  welohe  sn- 
gleich  (iurch  die  oben  in  Nro.  i  a  angeführten  Gers^ 
iie/*'schen  Versuche  einen  aehr  grofaen  Grad  von 
Webracbeinlichkeii  erhilt» 

Dle«e*dnrclia  Dr^taiehen  beseitigte  Veracbieb- 
barke^t  aber  durch  daa  Aiisglühen  dea  Drahtet 
anfi  Nene  hervorgemfen.  Nach  Du/our^s  ^)  Versnehen 
irng  einer  der  feinsten  Eisendrabte  von  Nro.  4  oder 
*8$  Hiliimeter  Durchmesser,  welcher  vorher  eine  ab- 
aplpie  Fettigkeit  voi|  43  Kilogrammen  (auf  den  Qua- 
dratmillim.)  bewieaefi  hatte,  nichdem  er  ausgeglüht 
YvordpOi  pur  mehr  31  Kilogramme;  nan  atimmt  aber 
flaa  Yerhattnifa  ypn  ai  :  4^  nahe  genug  mit  jenem 
46700:  fopooo  iib^eioi  vrtdchea  t wischen  den  obigen 
Üttdsablen  (Nrp.  18.  und  10)  für  did  absolnte  Festig- 
\ei%  (die  aofort  von  der  Yeracbiebbarkett  abhängt) 
lind  dor  &ob|t|oi9akrafi  (wdche  davon  niiabbängig  ist) 
bettet. 


I)  DetcripfloB  du  pttfii  siisMii4«  SB  fil  d«  fer  coaslrwl  •  G^-. 
neve» 
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90. 

Ans  den  Lagerhjelm^s^hen  Versuchen  geht  lu- 
gleicli  deutlich  hervor,  dais  auch  der  Hitsgrad,  hei 
'welcbem  das  Ausstrecken  der  Standen  Statt  findet, 
auf  die  absolute  Festigkeit  einen  nichi  unbedeutenden 
Einüufs  habe.  Dieselbe  Eisengatluny,  welche  in  der 
Schwcifsbitzc  ausgewalzt  worden ,  zeigte  eine  abso- 
lute Festigkeit  von  33-  ,  jene  in  der  Roihgluhhiize  ge- 
walzt, 3o7,  und  die  in  der  schwächsten  Rotbglüh- 
hi\7,c  ausgewalzte  Gattung  23j  Tonnen  auf  den  eng- 
iuscbcn  Quadratzoll;  die  Rolhglühhitze  gab  also  dem 
Eisen,  ohne  dessen  Zähigkeit  zu  verminderaj  di« 
gröfste  Stärke. 

Da  sich  nun  wohl  das  Waken,  keineswegs  aber 
auch  das  Schmieden  (wenigstens  nicht  leicht  und  ohne 
sehr  viele  Hitzen  zu  geben)  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur durchfuhren  iäfst,  indem  in  der  Regel  das 
Eisen,  ohne  dafs  es  bis  zur  Schweifsbitze  erhitzt  wor- 
den wäre,  noch  glühend  aus  den  Walzen,  dagegen, 
wenn  auch  die  anfängliche  Hitze  weit  höher  war, 
schon  gunz  farblos  vom  Hammer  kommt;  so  laist  sich 
wohl  behaupten,  dafs  unter  übrigens  gleichen  Um- 
ständen das  Walzen  ein  stärkeres  Eisen  als  das  Schmie- 
den liefern  kann.  Aufserdem  seigt  noch  die  Erfab- 
run<i^,  dafs  das  Eisen  durch  das  Walzen  bedeutend 
gleichlörmiger  als  durch  Schmieden  wird. 

Dafs  die  Kohäsionsknit  durch  Warmo^vemuiideri 
werden  mufs,  läfstsichsclmaDridribeiireifeii.  Nach 
eilwm  voo  Treägold  mit  einer  Eisensunge  vorgenom- 
menen  Versuche,  fand  durch  eine  Temperaturs -Er- 
höhung von  67!'' R.  eine  Verminderung  der  Kohäsiona- 
krall  um  ungefähr  -^^  Statt}  ohschon  sidi  wieder  im 
Gegentheil  hei  den  von  Ihi/our  mit  einem  sehr  dün- 
nen (  85  BlilUm.  Duichmeaier  haltenden)  Eisendrahl 


7* 

mgenontiiieoer  Versuch,  bei  welchem  der  Draht  uia 
^37*  unter  o  erkältet  und  um  9a®  über  Null  crwinnt 
ynudo,  keiae  Verschiedenheit  in  feiner  Stärke  wa  er- 
geben schien* 

Sehr  bedeatend  und  aufser  Zweifel  jedoch  ist 
diese  Abnehme  der  absoluten  Festigkeit  bei  hohem 
Temperetorsgraden;  so  zeigen  z.  B.  die  Versuche  von 
JTremer^  VLndPoiner  dafs  die  absolute  Festigkeit 
einer  Eisenstange  von  53844  durch  die  Erhitsnng 
bis  zur  dunkeln  Rothglühhitze  (und  Belastung  in  die» 
sem  Zustande)  bis  auf  9666  Pf.,  also  auf  den  5*57^^'' 
oder  nahe  den  sechsten  Theil  herabgebracht  wurde. 
Uebereinstimmend  damit  führt  Herr  Regierungsrath 
Prechtl  ^)  Versuche  an ,  nach  welchen  das  Eisen  in 
der  dunkeln  Hothglübhitze,  abe  etwa  bei  4oo°  R^t 
I  von  seiner  Stärke  verlieru 

Von  der  andern  Seite  ist  es  nicht  minder  bekannt, 
dafs  die  Metalle  durcli  Kalte  spruder  und  dadurch  ■ 
wieder  weniger  kohärent  werden,  wie  namentlich 
Eisen  und  Zink.  Die  Ursache  hievon  scheint  in  dem 
krysialiinischen  Geiuge  zu  lie^^en,  dessen  Bestand- 
tbeile  bei  der  durch  Kälte  bewirkten  Zusainnienzie- 
hnng  in  eine  Art  von  Spannung'  gerathen.  Aus  die- 
sem  Grunde  sollen  die  Fuhrleute  die  (iewohnhcit  ha- 
ben, nach  kalten  Nächten  einige  IMahle  yegcn  die  ei- 
sernen Axen  ihrer  Wa^'cn  zu  schlagen,  um  eine  gleich- 
förmigere Zusammenzichung  zu  bewirken  und  deren 
Sprödigkeit  lu  verniindern 

liii  besonderer  Bexognihne  «nf  die  oft  erwahti*  * 

0  A9MIM  4m  aitaes,  S.8M«.  Tom«  8* 

«)  IL  f.  4atstii  lidiRologM«  BacjMopidit.  BCS.  8*M.  ' 

»)  Mweigger,  XWL  8*484  «ad  fidUsr*«  phjsHk  WMr^ 
S.M.  STiaft. 
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ten  Lager/i  je  im' sehen  Versuche,  ergeLen  sich  non 
endlich  folgende  wichtige  und  intereMante  Thal- 
Mchen: 

I.  Zwischen  der  absolnlen  Festigkeit  des  Eisens 
nnd  seinem  Modul  der  Elasticität  besteht  kein  sicht- 
licher Zusauimenbang  >  wohl  aber  ist  ' 

a.  ein  solcher  Znsammenbang  zwischen  der  ab- 
soluten Festigkeit  und  Elasticltäis grenze  unbestreit- 
bar, nnd  alle  Operationen  (als  Hämmern,  Drahuie- 
heO)  Harten  etc.),  welche  diese  Grenze  zu  erweitern 
vermögen,  irergröfsern  auch  zugleich  die  absolute  Fe* 
stigkeit. 

3.   Der  Modul  der  Elasticität  (das  Spannkrafts- 

mafs)  hat  für  weiches  und  hartes  Eisen  nahe  den- 
selben Werth,  auch  ändert  er  sich  nicht,  bei  dem 
Uebergange  desselben  Eisens  oder  Stahls  aus  dem 
einen  in  den  andern  Zustand  (was  für  Stahl  auch 
durch  Coulomb  und  Treägold  bestätigt  wird). 

4*  Zwischen  der  Yerschiebbarkeit  und  dem  Ela- 
tlicttatsmodul  scheint  kein,  wohl  aber  zwischen  der 
entern  und  der  Elasticitatsgrenze  (Quantität  der 
Spannkraft)  Zusammenhang,  und  »war  in  der  Art  zu 
bestehen,  dafs  die  Yerschiebbarkeit  abnimmt,  wenn 
diese  Grense  annimmt  nnd  umgekehrt.  Bezeichnet 
)  die  grolsle  noch  innerhalb  der  £lasticitätsgrenze 
liegende  Aasdehnung,  und  A  die  gröfste  (beim  Ah-r 
reUsen  Statt  findende)  Streckung;  so  ist  sehr  nahe 
das  Produkt  ^  v/Zi  eine  konstante  Gröfse  imd  gleich 
*ooa8i, 

5.  Die  ahsolote  Festigkeit,  wdcbe  auf  der  Yer- 
«chieblMirkeit  bemht,  kann  für  die  Kohision»  die 
iron  dieser  letstero  umbhängig  ist,  kein  reines  Maft 
abgeben. 
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6.  Die  Kohäsion  ist  sehr  nahe  MA  grofs  tSat 
welches  and  fiir  hartes  Eisen,  so,  dals  übtebaapt  ein 
hedeutepder  Untersi;hied  in  der  Kohasion,  UDgleiehe 
Körper,  nicht  aber  miglMche  Zustande  ein  nnd  des- 
selben Körpers  in  erkennen  gibt, 

7*  Das  Walsen  gibt  unoier  ein  dichtesi  dasSchmie» 

den  öfter  ein  undichtes,  bisweilen  blätteriges  Eisen; 
auch  wird  das  Eisen  im  erstem  Falle  bedeutend  gleih 
eher  als  im  ieutern;  endlich  schweifst  das  gewuate 
Eisen  sicherer  ab  das  geschmiedete. 

8.  Waben  und  Schmieden  geben  dasselbe  Mafs 
der  Spannkraft  (d.  i.  einerlei  Elasticitäumodul),  dage- 
gen seheint  die  Grenze  derselben  bei  geschmiede- 
tem ungegerbtem  Eisen  gröfser  als  bei  gewebtem  an 
seyn,  was  vielleicht  auf  dem  Kalthammer  berohen 
mag.  Beim  gegerbten  Eisen,  was  uberhanpt  eine  wei- 
tere Klasticitätsgrenze  als  ungegerbtes  hesitat^  scheint 
kein  solche  Unterschied  obzuwalten. 

9.  Das  Walzen  macht  das  Eben  weit  verschieb- 
barer als  das  Schmieden;  die  erstere  Streckungsart 
ist  demnach  der  letztern  überall  dort  vorzuziehen^,  wo 
die  Verschiebbarkeit  (welche  mit  der  Kohäsion  zusam- 
men die  zähe  Weiqhheit  ausmacht)  eine  besonders 
wünschenswerthe  Eigenschaft  (als  beim  Feilen,  Nie^ 
ten.  Winden    s.  v»)  if t. 

10.  Da  die  Verscbiebbarkeit  anl  dem  Wärmegrad 
beruht,  hei  welchem  das  Eben  gestreckt  wurde,  und 
man  diesen  letztern  beim  Waben  mehr  als  beim 
Schmieden  in  seiner  Gewalt  hat}  so  kann  auch  die 
erstere  Streckungsart  ein  stärkeres  Eben  als  die  letz- 
tere geh^n. 

11.  Das  spczinsche  Gewicht  ist  bei  weichem  und 
hartem        gleich  grofs  imd  scheint  daher  gar  nicht 
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oätr  nur  in  selir  geringem  Grad«  von  der  YerachieL- 
liarieit  abzuhängen« 

la.  Das  spesifische  Gewicht  des  Eisens,  weiches 
der  Bruchtiacbe  eines  abgerittenen  Stuckes  angehört, 
ist  nicht  ganz  nm  jl  j  kleiner  als  jenes  desselben  Ei- 
sens an  der  ungestreckten  Stelle. 

13.  Zum  Drahtziehen  ist  nicht  der  IiBchste  Grad 
der  Verschichbarkeit ,  sondern  ein  gewisses  Verhält- 
nifs  zwischen  der  Verschieljb.irkeit  und  der  Elasli- 
citats£^rcnae  des  l:lisens  am  tauglichsten«  ^*^ndMch 
scheint 

14.  die  Kohäsion  des  Eimens  durcli  Strecken  und 
Gnrhen  zu  einer  ungleichen  \  ertheiJunf^'  in  verschie- 
deuca  Kichtungen  gebracht  werden  zu  können;  to 
7.e\f^t  sich  hei  aera  öfter  gegerbten  rn^lischea  Eisen 
quer  über  nur  ein  geringer  Zusauimcahah,  indem  es 
sich  der  Lange  nach  spalten  läfst.  Diefs  Phänomen 
scheint  analog  mit  der  Eigenschaft  krvstallisirler  Kör- 
per  zu  seyn,  nach  gewissen  Richtungen  zu  brechen 
und  au  spalten  (Ablösungen,  purchgangsflächen  etc.). 

.  *  ■ 

Bezeichnet  man  schlijfslich  zur  'leichtern  IJeber- 
sicht  des  Ganzen  die  ursprüngliclie  QuerschniUsfläche 
der  Eibcnsiange  durch  jP,  die  Rifsflacbc  oder  den 
kleinsten  Querschnill  heim  Zerreifseii  durch  die 
tcrreii^endc  Kraft  durch  die  ^»röftte  noch  inner- 
halb der  Elasticitätsgrenze  licf^ende  Bclastunj,'  (die  Wi- 
derstandsfähigkeit oder  das  iragvermögcn)  durch  p, 
die  dubei  Statt  findende  noch  nicht  permanente  Aus- 
dehnung (die  Elasticitätsgrenze)  durch  die  totale 
Streckung  bis  zum  Zerreifsen  (Dehnungsgrenze)  durch 

die  Ausdehnung  der  Ungeneinheit  zunächst  der 
Bifsflache  dnrch  d,  und  endÜch  den  Modcd  der  Ela* 
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«tieit&t  (das  Spanaluriftiiiiaik)  dnrdi  in;  lo  hat  man 
folgende  Bestimmiingen  (die  vorkoauneodeii  ZaUtn 
beaidien  aieb  auf  daa  Wien,  Mala  ond  Gewicht): 

F&r  die  abaolnta  Featigheit (im  Mittel 

ss5ooooPf.}i  för  die  SurlLe  der  Rifsfläche  oder  Ko- 
häaias  j  (im  Mittel  «loooooPf.),  fiir  das  Mafa 

der  Spannkrait  ni=^^  (im  MiUel ssaSoooooo  FL), 

fwc  die  Verschiebung  — -s-  (im  Milte!  «  -47), 

für  die  Grenze  der  VerachiebLarkeit  A  (im 
Mittelf  bei  gewalztem  Eisen  10^  bei  geschmiedetem 
7  Proeent)j  für  daa  Mafa  der  Verachiehba^ 

keit  (P — p)  —  (nach  im  beiden  oben  in  Nro.  17  an> 

geführten  Versuchen,  für  hartes  Eisen  «s  607^5  und 
für  weiches  s  334oo  Pf.)  und  endlich  ist  fiir  die  Re- 
lation zwischen  ^  und  A  das  Produkt  WA  nahe 
konstant  (und  =:  'oo:iöi)« 


In  dem  nachstehenden  alphabetiach  |;eordneieB 
Veneichnisse,  welchea  wir  aus  allen  uns  bis  jeut  vov» 
liegenden  beachtenawerthen  Daten  zur  leichtern  Über- 
iicht  und  besonders  anpb  aum  Gebrauche  Bir  die  fol- 
genden Abschnitte  anserer  Abhandlung  zusammense- 
uen,  nnd  in  welchem  sich  alle  (oft  sehr  von  einander 
abweichenden)  Zahlen  auf  den  Wiener  Quadratzoli 
als  Flachen  -  und  das  Wiener  Pfiind  aU  Gewichüpin^ 
heit  benähen .  baaeichneft 

sj  daa  ap6iifi.achn  Gnwieht  dpß  Köipera. . 

gj  Das  absolute  Gewicht  eines  Prbma  des 
betreffenden  Körpera  voj|  i  QuadrataiiU  Qaerachniu 
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aj  Die  absolute  Fcsiigkcil,  d.  b.  jene» 
Gewicht,  welches  eben  im  Siande  ist,  einen  prisma- 
tischen oder  cjlindcrischen  Körper,  Dach  seiner  Liin> 
genrichtung  hei  einem  Querichmtt  von  x  QuaikauoU 
BB  smeiisen. 

pj  Das  T  ragver  möge D  des  betreffenden  Kör- 
pers, d.  i.  jenes  Gewicht,  welches  ein  solches  Prisma 
(ebenfalls  in  der  Richtung  seiner  Länge)  noch  zu  tra- 
gen vermag,  ohne  dadurch  eine  hieibende  Ausdeb- 
Dung  oder  Zusammendrückung,  kurz  ohne  eine  per- 
manenie  Formänderung  xu  erleiden. 

tj  Die  durch  diese  Last  entstehende,  also  noch 
innerhalb  der  Eiaslicitätsgrenze hegende (groisie)  Aus- 
dehnung« 

mj  Den  Modul  der  £lasticität|  dem  Ge- 
iffichte  nach. 

Zugleich  machen  wir  in  dieser  Tabelle  die  Lü- 
cken bemerkbar,  welche  noch  auszufiillen  sehr  "wün- 
schenswerth  wäre.  Auch  sind  wir  der  Meinung,  dafs 
die  Versuche  9  besonders  in  gröfsern  Dimensionen 
Torgenommen,  noch  immer  nicht  zahlreich  genug  sind^ 
als  da(s  nicht  jeder  Beitrag  hiezu  als  ein  haaref  Ge- 
winn angesehen  werden  müfste.  Endlich  sind  wir  der 
Ansicht^  dafs  z.  B.  bei  uns  die  Versuche  nicht  blofs 
auf  das  steierische,  kärnthnerische,  mährbchc,  schle- 
sische,  ungarische  u.  s.  w.,  sondern  zugleich  auf  die 
?o[ züglicbsten  Sorten  des  Eisens  (mit  Rücksicht  auf 
die  verscbiedeiien  Manipulationen)  der  bekanntesten 
Gewerker  ausgedehnt,  und  die  diesfälligen  Resultate 
eben  so  kia&sifjzirt  und  zusammfcngesiellt  werden  soll- 
ten,  um  in  jedem  vorkommenden  Falle  gerade  die  be- 
treffende Mittelzahl,  die  der  WahiLeil  gewifs  naher 
kommt ,  als  eine  aus  allen  diesen  Mittelsahlen  aber- 
mahlä  heraosgeiogene  Durch^chniusfahl^.  tut  dßr  Ta- 


9o  \  . 

belle  nehmen  su  ionnen.  Aehnliches  sollte  auch  bei 
den  Hökern  uod  nach  und  nach  selbst  für  die  übri- 
gen Körper  beobachtet  und  ausgeführt  werden.  Frei- 
lieh  wird  dieses  ^  in  Anbetracht  des  dabei  nöthigen 
grofsen  Zeit-  und  Müheaufwandes ^  noch  lan^c  nur 
ein  frommer  Wunsch  bleiben  I  Schliefslich  bemerken 
wir  noch;  dafs  sich  im  XVIII.  Bande  dieser  Jahrhü> 
eher  ein  schatzenswerther  Beitrag  über  die  absolute 
Festigkeit  der  zu  Draht  gezogenen  Metalle  vom  Herra 
Dirdiior  Karl  Karmarsch  in  Hannover  befindet. 

Alphabetisch  geordnete  Tabelle  über  die  abso- 
lute Festi^fiit,  das  Tragvermogea  iki.w.  der  festen 

Körper* 

jfj    Für  Hölzer. 

Aborn,  s  =  -75,.  g  «=  -294  Pf.,  a  «  16000 Pfl  Q), 
pl,  |?|  m» 904540 Pf.  fLeslieJ 

Apfelbaum,  ^»9*661^*793,  gss'3ii,  as:84do, 

*pl,  ml, 

Birnbaum,  s  =  *66t,  g=^'2Sg,  a^^Qo  (BarLJ 
.'^B^^^^»  iP^» 

y^IWf/^J,  ii43aoo  CLes^Jr^     -  #r 

Bochen  (Weifs-),  cigentl.  Hornbaum,  ^  =  '755 
--ÖpS,  ^«-096- -310,  a=  17280,  /i2,  I?, 

ISftiifcfti*" ^  =■  '91^  —  voll „  g;^  357  —  -404 
Ebentiola,  1^*8^^  i*33i^  g»*3i3 — -Sai,  ««i 
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fNavJ,  i3o5 /^Go  CLesUeJ,  i/ißoQßo  flYedgJ, 

iDt/jÖüo  ( Bcv.  ), 

Erlen,  ^=-66,  ^=  259,  a=:{a364rAfitf.J.  apo5o 

Ätzten,  ^«-735 —-845, ^»•a84-*-33i, a» i5ooa 

'     fBkrlJ,  177G0  fAfuJ^cÄJ,  ;?=;32oo,  J  =  7fj, 

iiM- 12(60090  r/;^  i42a7oor2w<^j, 

GraiiaditUft,  JN^4d64f  ^*^^o>  i43do, 

H^^liundcr,,  f^ifl%Sf1  #^/^d>  41=5=6900,  /i?, 
I?,  m?. 

Kirschbaum  (wilder)^ /K«7i5^^wA8oy 41»  11600, 
J9?,  )?,  m?. 

Kiefer,  #«8*G23  — -657,  g=:'244  — *^57,«i=  12480 
fMusJ^  iSdSo  f^rtelwj,  pl,  msi5i85oo 
fBevJ,  i'jüoiwtQ  CLeslieJ, 

Kork,  ^—•24,  ^  =  -094,  «?,  pl,  Vj  ni*=»399 

Lärcben^  ^  =  '622,  ^'  =  -244>  p==i8oo,  ^  =  iiJf 
nt  99357000  flYedgJ,  123Ö800  (LesUeJ, 

Linden,  tf«*6o4,  S^'^^l»  ^»11700,  2?, 
m  ?• 

Mahagoni,  *«=i  o63,  ^=*4jG>  0  =  7000,11 =3000, 
J?,  m^iZ^Qooo  fTredgJ,  1567000 f^cf  j. 

Mispel,  irBB*944,  ^"»*37o,  4»  10180,  p'i»  I?, 
»»?. 

Nvfabaiim,  ^«B<i(i4»,  ^«**36o,  aiasiaooo, 
}?,  m?. 
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Pflaumenbaum,  jss-jSS,  ^  =  *3o7,  as=:94oo, 
p1  y  ^1  f  ml. 

Sandelholz  (roihes),  ^s=!i'i3d,  ^=3'44;>j  «=»3570^ 
p?,  J?,  /»?.  ^ 

Tt1in6(Weifs-)>  ^='55,  g^'^iS^  a=^^']SoCMusJy 
toSoo  fBarLJ,  i3ooo  CEjrtelwJ^  p  tst  3iGo^ 
j  =5  yi^,  m  =  1 066400  fBevJ,  1 573000  fLesLJ, 

Tanne  (Roth-  oder  Fichten),  ^««*43i  —  *498» 

CMusschJ,  psaSaoo,  ^=177»  m«  1756000 
fD^dgJt  aaooooo  (^i^wj.  '  = 

Teack  (indian.  Eiche),  *«'86,  ^«•336,' a«i3ooo, 
m  =  1490000  ^i^evj,  teBw^&ofLesHej: 

Ulmen,  js=*67i,  ^e=-2G3,  0=12900,  ^  =  2800, 
j  es m=i  167000 C  TredgJ,  i^iJooou  f iLei^ 

Weiden,  x  =  -5Ö5,  ««  aag,  at»i4ooo,  ;i7, 

Weifadorn,  t^p  er?»  üisbiSSoo,       1?,  1»?. 
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MetalleJ  ' 

Blei  (gegossen),        11  352,  5-  =  4446,  0=1590, 
^==1200,  J«=Tb>  '/i==6a700o. 
•   Blei  (Platten),  1670. 

Blei  (Draht),  ^e:  11-445,  ä^=4-4ö3,  fl=333o  r^- 

Kiaen  ("gcschiniedetes),  5  =  7*788,  ^:ss3*o5o, 

io  fLagerhfelmJ ,  Sstooo  (^JjufyurJ ,  54ooo 
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fTiredgJ,  61000  fBrunelJ,  63ooo  fMusschJ, 
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flhedgj,  aSoooooo  r^f^v^»  a568oooo  /^Z<»- 
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eisen  (gewilltes  BlecL),  io  der  Richtung  des  Wal- 

Eisen  (Draht);  a==%ZSoo(Dufj,  ^^^^oo (SeguiaJ, 
Soooo /^Gerstn.J. 

Eis  en  (K  J  a  V  i  e  r  d  r  ah t),  a—  119000  (G^f^stB^J, 
1 10000  CSeg,J, .  ,iGG4^^  ( Karm  /. 

Eisen  (GufÄ-)^       7':i  —  76,  ^=a-8a4-^  aö77v 
a^z^^ßooCMusschenbr.j,  39000  (Tredg.J,  19400 
(Brown i^Zoo(JNw.J,  i^GoQ  (Ren.J , 
i33oo  {Tredg:}^  i^^^ms iOoooGj©o(Ii'«</^X 
laoooooö  (^/{oiulj. 

Er  X,  ^    8-37,  ^  «  3-a78,  i^jf»  i5Ö8o,  />  «  584o^ 

Gloclenspeite,  Ö-44i-9a35,  ^=^3-3o6-3^i7, 
a?9/»8s87oo^  JcK-i^,  ffi  =  86oöooof2>e£/^.y. 

G4)]d  (gegossen),  ^=  19  358,  ^=7  543,  17860, 
p"^ ,  ^1 ,  ml, 

Gold  (D  raht),  jr:  ig-36i,  ^  =  7  584,  «  =^  5686o, 

r Gujton  M.)y  a5a45  —  4ioSa  (Karm>). 
Kanon engm  (haites)>  a^^^!^(BMnme). 

Kepler  (gegossen)^  ^»8^88,  ^:^3*44a,  «tsiaiiS 
fRennieJ,  pl,  11,  ml. 

Kepler,  jajMBisehes,  spaaisdies,  ungarisches, 
17700,  18400,.  37600. 

Kapler  (gehämmert),  ^  =  9000,  ^  =  3-535,  a=» 

oSoo  fJRen,J,  3:2900,  348oo. 

Kupfer  (Draht,  schwedischer),  ^=8*878,  g"  — ^  477» 
fl=  34oo,  54000  f  Gurion  M.J,  /icfx)3  —  658a3, 
bei  einer  Dicke  von  '0570  his  -0168  l'afiser  ZiOÜ 
C  Karm.\ 

Kupjer  (PJaiiGn,  gewalai),  a  ^  sßtSo  (MvierJ, 

Messing  (gegossen),  sss^B,  g^VoSS,  a^iSO^o, 
pnSooo»  ^"»TiWi  m 8000000 fTVeilfJ. 
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M*€ssing  (DrahO,  0^=41000^  a  =56437  bis 90 100 
bei  einer  Dicke  ton  *o5Ö7  bii  'oiSa  Parüer  Zoll 

(Karm.J, 

Messing  (Kiaviersaiteii),  a»68634bis  10^908»  bei 
eiaer  Dicke  von  *o3i9  bis  'oodS  (Kamuj, 

PUiin  (Drahc>^  »9*267,  ^'«^•ÖS,  a»49ito 
(GwjrtimMOf  ilSGao  (Xarm.),  pl,  ^1,  ml. 

Silber  (gegossen),  i*»  10*47 4i  ^»35700, 

/^?,  $ ?,  ml.        .  . 

Siiber  (Drabi),  ^c=io'632,  ^==Jl-iGo^  a  =  4^000 
CEfteiw.Jy  3356o  (Guy ton  M.J,  ^gSaö  -  5 1 35a 
fKarm.J.  '  " 

Spiefsglanz,  f  3=0*624  —  6*64»  ^»2*594  —  2*^ 
€ts=g3o. 

Sübl,  7*795  — 7*919,  ^=3-053-  3*102,  0'=» 
1 1 1 000  C ßlus.J,  1 1 4ooo  (GufssL,  Ren.)f  1 1 3ooo 
(Tredg.J,  p  =  34ooo,  ^  ==  ms aSaOoooo 
(IVedg.Jf  27000000  f^^t^.j. 

Sisbl  (Drabt)|  a  =  10691a  bis  1 49386,  bei  einer 
Dic^e  von  »o35i  bis  0168  Par.  Zoll  Geglöbier 
b«t  nnr  aahe  «üb  belbe  Stiike  (Kmriiu)* 

Wismnih,  *b=9*832,  ^»S'SSoy  4i«Ba73o, 
^?,  m?. 

Ziuii  (gegossen),  j= 7*39,  ^=2*856,  as=:3ooo,  4iöo' 
(Rennicj ,  5 000  (engliscb),  p  ^  2000,  TiTö^ 
m  =  4000000. 

Ziinu  (Drabt)»  ^s»7  39g^  g^y^S^  as56oo,  49^ 

Zink  (gegossen),  jÄ7*ai3,  g'=a-825,  a^^ifioQ)f 
pl,       nss II 900000 (^2>e^^.^. 

Zink  (Drabi), as  19638 (^if^lofiJV.}»  17420 (iSfim.). 

CJ   Andere  Snbstensen. 

Fiscbbein,  j=:i*3,  ^zt'Soq,  a?,  ;7i=435o,  J=rri* 
m  ssa  490000  (Bev.J,  7 1 4ooo  (Tredg,J. 
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Schleie f »lein f  s^a'G'ja,  gaaifo47,  0=7000  — 
lOooo,  p'i,  J?,  *i=  13700000  fTredg.J. 

Marmor^  j  =  a*73G,  g^i'0']2,  a  =  i5öo, 
J  =  7^,  m==:  2igbooo  ['2 redg.l 

Stein  (Poriland-),  s  —  2'icf)y  §"  =  '97Ö,  a=:75o, 
pl,  J?,  m zz  i335ooo( Tredg.J, 

Mauersiegel^  ^  =  3*000,  5-= '783,  a^^^B. 

S.e»U..(Hlül^-)»  Z0a  ba^4  ^ol'  im  Umfang  haltend«, 
. : .  ,  «SS  470^(.  4^^<  iorgCakig  gearbeiteie  Schnüre, 

,  .  41=7690^  .'''1  ^   

Glat  <weiftelV ätminy^ ,  ^«107,  aMaGoOi 
17,  moi^SMiooq  (Glasfohrtti,  ^S^V^n).  m.. 

f  •  i  .•  »0 

Zum  JBMhMiM<i>M6^  erttfen  Anikeb  wollen  wir 
endlich  noch  sa  einiger  Erliutemog  der  Anwendung 
eitf yer BäipiehiiiwiMHiin. 

"  >  -1^  'ISel^lMU  dien  Q—rachnitt  «mer  larehbaume^ 
mm  14  FMsUfcgBnrflängsaofelmtsia^  welche  bei 
einer  BrfiA^  minim  I>«MB06i6ä.  Zentner  mü  Sicher- 
hell Mgen  kann. 

J)i  BiÄ'Her)  vbrig4i  l^ellei'deni  Larchhaia»- 
hohe  ein  Tr^^rmogeni'itoi.  i8oo*Pf.  snkommt  (die 
ahaeloto«  |*ett^eil  delieiben  ^Uk^-  vietteichi  4  Jbi».  5 
MahliO  miU  •  ^^eyn),  «0  k»%  man.  (weil  sieh  nnier  nhri- 
gena  g|eiehen..lftimliidiMgdni  Tragvervogemriftder 
QperadimufäiMdl)diePMovtion  i8oo:a5o6biHi^t4B^ 
und  daraab*^dir./friai|fllil#4l«er4Chnltt  x  ^^rnnt^ 
QnadrataolL  Nimmt  äheir  sur  noch  groiaem  Sir 
cherheit,  nndt  weil  em^  adkAe  Sanle  allen  Wechsel- 
fiUen  der  Witterung  antgeae|st  bi,  diese  Zahl  dop 
pek (d.h  nhamt  man  die  Traf^aft  dieses  Holsea hloia 
mit  900  Pf.  hl  Reehflnng ,  etwa  des  achte  oder  sehnte 
Thial  seiner  iMitttn  Feeiigkeii)}'  so  kann  na»  dü*' 


m 

ter  Hüngsiul«,  natürlich  dort^  wo  sie  durcli  Ver- 
schneidung am  schwächsten  wird ,  einen  Querschnitt 
Yon  ad  Quadrauoii  (etwa  4  ^oUDicko  auf  7  Z>oU  Bc4Bi(e) 
gehen. 

Wollte  man  dabei  noch  das  qi^eoe  Gewipht  der 
Säule,  das  ebenfalls  mit  als  Last  wirst,  herücksichtir 
gen  i  so  fände  mau,  da  nach  der  Tahellc  ein  Prisma 
dieses  Holzes  von  1  QiiadraizoU  üiierschnUt  und  10 
Fufs  Länge,  10  X  244=  2-44,  foli^lich  von  28  Zoll 
QuerichniLt,  sofurl  28X^*44  =  ^*^  ^"»'i^S^  no- 
thige  Vei'n;i öfserung  des  Querschnittes  durch  die  Pro- 
portion jjoüü  :  35o68  =  28  :  o:,  nämlich  o:  =  28  076, 
eine  Zunahme  indels  (von  nur  ungefähr  ~  Quadrat^ 
20Ü),  welche  in  Betracht  der  ohnehin  schon  Ledeu- 
lenden VergröGicrung  des  Querschnittes,  als  211  unbe-r 
beutend,  aufser  Acht  gelassen  werden  kann. 

♦  < 

Es  soll  die  V^inddUske  «tiun  cylinderitpheA 

Dampfkessels  ans  gewalztem  Eisenhlech  von  3  Fufs 
Durchmmer  bestimmt  werden ,  in  welcliem  Damp^ 
von  a  Atmosphären  (nämlich  i  Atmospb.  über  den  gtr 
yrphnlichen  Luftdruck)  erzeugt  werden  soll. 

Bezeichnet  überhaupt  bei  ein^r  cylinderiscben 
Aöhre  r  den  Halbmesser  nnd  d  die  Röhrendioke  in 
Zbllen,  ferner  4f  den  auf  die  innere  Fläche  und  swar 
auf  einen  Quadraufill  Stall  findenden  Druck,  undp  daf 
Trsgvcrmöaen  oder  die  iioipb  inneriialb  der  Elattlei- 
üitamiiae  Uc^j^end^  Widerittnidsfiiliigkeil  des  belre^ 
leadea  Materials  in  Fhüsden  Üofgedrilekt ;  so  bat  mtna 
gaoi  ^iniac^  Inr  die  Röhrendicke  den  Ausdruck 

Lifsiman  no^  r und  ^  allgemein  stehen,  puanii 
ÄT  p  (nach  Nr«.  16)  }  a  und  für  a  nach  d^r  däfen 
T^beUe  (namliGh  iur  gewahtes  Eiscnblecb)  die  Zth\ 
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45ooo ,  setti  also  p  18000 ,  so  hat  man  iür  den 
vorliegenden  Fall  <i=s3-^-.  Da  übrigens  der  Kessel 

nicht,  wie  es  diese  Formd  voiranssetzt ,  aus  einem 
Stüek besteht  und  durchaus  ganz  gleiche  Stärkehe- 
mUif  sondern  dortj  wo  die  Platten  umgebogen  nnd 

Senietet  sind,  bedeutend  schwächer  ist;  so  wird  aus 
ieser  Ursache  die  vorige  Dicke  verdoppelt.  Aber 
auch  diese  Stärke  wird  noch  mit  3  multiplicirt^  weil 
die  Kohäsion  des  mit  dem  Feuer  iu  Berührung  ste- 
henden Metalls  bedeutend  geschwächt  wird  und  diese 
Verminderung  bei  Dampfkesseln  auf  die  Hälfte  anp- 
•chlagen  werden  kann.  Zu  dieser  vierlachen  wird 
noch  die  einfache  Dicke  hinaugeschlagen»  um  der 
oachtheiligen  Einwirkung  so  begegnen,  welche  die 
durch  die  ungleiche  Erhttaung  des  Metalls  bewirkte 
ungleiche  Ausdehnung  auf  die  Kohäsion  hervorbringt. 
Um  aber  endlich  auch  noch  gegen  alle  die  Nachtheile 
gesichert  zu  seyn,  welche  i)  durch  eine  ungleiche 
Blechdicke  und  deren  Unebenheiten,  a)  die  Abwei- 
chung you  der  volikommnen  Zylinderform  und  nicht 
ganz  genauen  S^usammenfugung  der  Platten ,  3)  die 
Verschlechterung  der  Qualität  des  Metalls  durch  Rost 
und  andere  Ursachen^  und  endlich  4)  durch  eine  au- 
genblickliche stärkere  Dampfentbindung  eine  Erschüt- 
terung n,  s.  w.  herbeigeführt  werden  kann,  nimmt 
man  diese  letztere  Dicke  noch  3  Mahl  und  erhält  sonach 

ilss-!l!!ll=:-L2-   oder,  wenn  man  den  Dru«sk  einer 

lUooo  i«uu 

Atmosphäre  auf  den  Quadratzoll  zu  xa  Pf.  rechnet, 
und  überhaupt  annimmt,  dafs  im  Kessel  Dauipf  von  n 
Atmosphären  Spannung  erzeugt  werden  soll,  wodurch 
(da  eine  Atmosphäre  entgegenwirkt)  ^  =  za(/i  —  1} 

isoo  too 

lieh  üidi  dieser  Formel lur  n^s  1 ,  d»o  wurde,  und 
der  Kessel  schon  wa  seiner  eigenen  Stabilität  eine  g^ 
Hisse  Mttalldicke  fordert  j  so  kann  för  die  hier  ge- 
wSholicb  vorkommenden  Grdisea  fon  r»  der  Eräi- 
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rnng^ufüJ^c,  als  addiiionclle  wSiäikc  noch  •n4  (7^olI) 
li^igelüßt,  und  aooach  als  Endiarmel  ge&eui  werden: 


Auf  ganz  ähnliche  Weise  wurde  man  für  kupferne 
Kessel  (indem  nur  statt  der  vorigen  Zahl  von  4^000, 
für  Kupferbleche  nach  der  obigen  Tabelle  a  =  3oooo, 
also^  wenn  man  auch  hier  zwischen  a  und  p  das  fiir 
Eisen  gefundene  Verhältnifs  beibehält^  />  =  xas=i2000 
gesetzt  werden  darf)  die  Formel  linden : 

V     A       3r(/i ~  •)   I   .  / 

Für  das  gegenwärtige  Beispiel  ist  nun  r=xj8> 
lt  =  2>  also  nach  der  Formel  i)  sofort  £i  =  *i8-f*'i  i4 
s=  '294,  d.  i.  die  Kesseldickc  Zoll  ')  (gewöhn* 
lieh  findet  man  die  aus  den  englischen  Maschinen- 
fabriken koramendea  DampfLeaftel  in  «inem  «olchMi 
FaUa  i  Zo)l  atMk). 

Nach  der  Formel  3)  würde  man  für  einen  kupfer- 
nen Kessel  dera^ben  Gröfae  iia*3Ö4»  alio  nahe 

Da  die  beiden  Grundflächen  des  Zylinders  ge- 
>vöhnhch  keine  Ebenen,  sondern  Kugelsegniente  bil- 
den, woflir  schon  nach  der  Rechnung'  die  halbe  Blech- 

dipke  ausreicht^  um  n|it  dem  übrigen  Theüe  gleiches 

■ 

•)  BImIi  dar  Formel  d  s>  Vfl'^^il  4. 3 ,  welehe«  Ar  «oitr 

llib  «od  Cewi^H  «mgewiiiidalt,  ia  if  ■■  «f-  «iii 

{kbergebt,  tuul  nteb  wticliar  ia  Pnmkrtteli  &  RMMfllleli 
vori^schriebene  Blecbdielie  dar  Rylindemchett  Daropfkctsel 

Vinn  Eisenblech  berechnet  werden  (Annaics  de«  Mines«  T.  3« 
9.  Scr.),  vrfirden  wir  für  die  Kei&e|j»tärl(c  nur  *i77  ofifir 
ml«  V«*  Zoll 
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Starke  zu  hcsilzen,  gleichwobl  aber  nnch  hier  das 
nämliche  Blech  verwendet  wird ;  so  hat  man  nun  für 
den  ganzen  Kessel  die  nötbige  Starke  und  Sicherheit. 

3.  Auf  wie  viel  Atmosphären  dar  Tin  einer  kupfer- 
nen Kugel  von  6  Zoll  Durchmesser  und  Zoll  Me- 
talldicke irttend  eine  Gasart  (etwa  brennbares)  kom- 
primirt  werden ,  damit  dadurch  die  Kugel  noch  keine 
nachtheilige  Ausdehnung  und  Schwächung  erfährt? 

Bezeichnet  man  wieder  den  Halbmesser  der  Ku- 
gel durch  die  Metalldicke  durch  d,  den  Druck 
von  innen  nach  aufsen  auf  den  Quadratzoll  durch  q 
und  die  Widerslandsfähigkeit  des  Meialles  durch  p; 
so  hat  man  iür  die  Kugel  die  Gleichung  pd  =■  j^r, 

md  daraus  q  =         Da  nun  im  vorliegenden  Falle 

if»y^-  und  r  =  3  ist,  so  erhiltmany  wenn  man  zur 
noch  gröfsern  Sicherheit  (da  s.  B.  eine  xufallig  eintre- 
tende Temperaturserhöhung  auch  eine  gröfsere  Span- 
nung des  Gases  bewirkt)  p  blofo  mit  toooPf.  in  Rech- 
nung bringt,  sofort  ^=3^=^067  Pf.  auf  den  Qua- 
drauoll.  Da  aber  endlich  12  Pf.  Drnck  einer  Span- 
nung von  einer  Atmosphäre  entsprechen,  so  würde 
man  die  erwähnte  Komprimirnng  des  Gases  bis  auf 
5?  Atmosphäre  über  den  gewöhnlichen  Luftdruck  in 
dieser  Kugel,  welche  übrigens  von  genauer  Form  und 
dem  bebten  Kupfer  vorausgesetzt  wird,  steigern  dür- 
fen ,  jedenfalls  aber  dieselbe  früher  einer  Probe  dnreh 
Einpumpen  der  Lufl  bis  auf  3  X5|^  —  167  oder  17  At- 
mosphären über  den  gewöhnlichen  Luftdruck  unter- 
wenen  müssen. 

4.  Wie  lang  mufs  ein  Bleidraht  von  \  Linie  Dnrdi- 
messer  seyn,  damit  er,  an  dem  einen  £nde  befealt- 
get,  durca  sein  eigenes  Gewicht  abrei&t? 

Bezeichnet  man  überhaupt  den  Qucrschniti  einer 


mitnuititdieB  Staage  dordi  F,  ihr  «biolatM  Gewicht 
dorch  G,  ihre  ^Moltite  Fetiigkeii  durch  a  ttod  die 
imlea  angehängte  Lan  durch  fo  hat  man»  ait 
Rttcksicht  auf  das  Gewicht  dir  Staoge^  da  sie  fweirn 
G  grofs  genug  iat)  iuuner  aa  der  ebertleu  Stelle  su- 
naehat  ihrer  fiefisttigung  ahreüati  i :  F^a  iG-^^^ 
md  daraus  i)  G+Q^^^* 

SoUf  wie  hier,  das  AlNreifsen  schoo  dordi  das 
eigene  Gewicht  der  Sunge  erfolgen;  so  mvSk  Q^o 
geseikt  werden,  wo«|Qrdi  iwhi  eriialt:  2)  G^aF, 

Im  forliegenden  Beispiele  ist  FaB|(^)'X3*t4«59 
« 'ootSQ'QuadratsolV  und  nach  der  Tabelle  (das  Mit* 
td  aus  den  angegebenen  Zahlen)  a^^igSi  man  er- 
halt also  nach  der  vorigen  Formel  3): 

G  =»  a495  X  00136  =  3  393  Pf. 

Da  nun  aber  nach  der  obigen  Tabelle  ein  Bleipnsma 
von  1  Fo(s  Lange  und  i  Quadratsoll  Querschnitt  4*4^3 
Pibnd  wiegt,  so  hetrigt  das  Gewicht  eines  solchen 
Prisma  von  i  Fnls  Lange  und  *ooi36  ZaXL  Querschnitt 

(i  ;  -00136  =  4  483  :  x)  4  483  X  '00136  =  -0061  PE, 

und  es  ist  endlich  die  Länge  /  eines  gleichen  Prisma 
von  dem  Gewichte  3*393  ff«  sofort 

(wegen    0061  :  3  393  »  4  :  0  ^  —  ^u^- 

(Dafs  übrigens  auch  dieses  Resultat  nur  als  ein  genä' 
hertes  angesehen  werden  darf,  braucht  kaum  erinnert 
SU  werden.) 

An  merk.  Um  den  Querschnitt  F  einer  prismatischen 
^lange  von  der  Länge  l  (in  Zollen  ausgedruckt)  für 
eine  gegebene  Belastung  Q  mit  Rücksicht  auf  das  ei- 
gene Gewicht  G  dieser  Stange  cu  iioden,  hat  maot 
wenn  t  das  ipssiliielie  Gewielit  der  Slangt  besslcli- 
net,  Gtsa  •oSs6«lF  (weil  1  Kvbifcsoll  Watsep  «oSeb 
flHili  Wi«gt)  t  felglidi  nach  dyr  OieichfAg  1): 
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ond  daraus 

wobei  man,  wenn  Q  in  Pfunden  gegeben  ist,  F  ifi 
Quadrat-  und  l  in  Länp^enzoIIen  findet.  Für  den  hief 
l»ehaiid«lten  ipesi^lien  Jl  all  ?on  Qssq  i^l 

I  n>-^  =  -  •«69  Ml. 

oder  nahe  Fnfs. 

5.  Da  bei  einer  vertikalen,  am  obern  Ende  befe« 
ftiglen  und  am  unicrn  belastelen  Slange  von  betrachtr 
licher Länge  und  bedeutendem  spezifischen  Gewichte, 
die  oberu  Querscbniite  in  J3ezut^  auf  das  Tragvermö- 
gen  schwächer  als  die  untern  sind ;  so  soll  das  Ge- 
•eu  bestimmt  werden,  nach  welchem  die  Stange  voa 
nntcn  nach  oben  dicker  werden  mufs,  damit  die  sämmtr 
liehen  Querächnitte  gleiches  Tra^vertnöjgen  erhalteD, 

■  * 

Ist  wieder  a  die  absolute  Festigkeit  der  Stange^ 
F  ihr  Querschnitt  am  untern  Ende,  z  jener  in  der 
Hqhe  x  (vom  untern  Ende  naph  aufwärpi  gezählt) 
und  ^  die  angehängte  Last  ^  sp  ist  i)  Q^aF,  B&> 
seiebnet  g  das  absolute  Gewicht  eines  Kuhikzollcs  deir 
Materie,  woraus  dip  Stange  bes^bt,  und  denkt  man 
•ich  diese  letztere  durch  lauter  horizontale  unendlich 
dün|ie  Schichten  in  ihre  Eleiftente  zerlegt  j  so  isi 
gzdx  das  Gewicht  eines  solchen  Elementes  in  der 

vom  unter»  £nde  hU  aur  Höhe  x,  £•  bat  also  der 
Querscbnitts  die  Last  +  f'g^dx  ta  Uigea»  imi| 
|m|i  ba^  aacli  der  vqngeii  Oleichmig  1); 
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Diese  Gfeiehwig  dUbienftiin^  gsdx^adz  oder 

gdjc  ^  a^,   und  daraus  folgt  durch  Integration: 

gx  imalz-i-  C»  Um  dabei  die  Konstante  (7  zu  be- 
stimmen; hat  man  ftir  x^o  sofort  z  =  F,  also  ist 
O  »  aZF*f  ^  oder  C —  a/i^,  und  mit  diesem 

Werth:  gx^aU-^  alF^al^^  oder»  wenn« 

die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen  heseichnet^ 

(B!a7i8a8«..)  mid  Kurse  halber         geseut  wird, 

aach  -  =  e«*,  oder  endlich  a)  a  «  Fe«'  =s  2^«« 
(wegen  Gleichung  t)]* 

Soll  S.B.  eine  sehaiedeiserne  Sunge  von  betraehl- 
lieher  Länge  eine  unten  angehftngte  Last  von  aoo  Zentr 
BOT  durohans  mil  der  n'aouiehen  Sicherheit  an  tragen 
ina  Stande  wjttf  nnd  nimmt  man  daför  i ,  also 
a«BaooooP£;  ao  erhält  man  zuerst  g  =:  'o326^  (v^ 
riges  Beupiel)  » *o3a6  X  7*788  » -2538 ,  abo 

&  _    =3  '0000127. 


und  daher  aus  der  Gleichung  2),  wenn  man  Brigg*- 
sehe  Logarithmen  nimmt:  logz  logF'\'  ux  löge, 
oder  wegen  lo^F=^  log  1^0  und  hge^logrjtS^ 
==  -434294^  1  endlich  log  z  ä  *ooooo55  x. 

Aus  dieser  Formel  erhält  man  nun  gans  leicht 

inr  X  «=>   o     :  logz  »  o        also  a  =:  i, 

för     SS   töo  :  bgz  «  *ooo55  ^    2  =s  i'ooi^^^ 

Ab  4r      SQO  :  l^s> *ootio  «    s  es  rooaS, 

fiir  x  a    3oo  :  =  'ooiöS    •     s  =  i'OoSB, 

fiir  X  «   4oo  •  log^      '00220    »     2  =  rooSi, 
för  X  n  5oo  :  A>g2  er  «00275   »    z  =  a*ooG35, 

für  X  V  lOQO  :        SS  'oo55    >    s  s  t*oia8. 
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Wäre  also  der  Querschnitt  der  Stange  ein  Qua» 
drat,  so  dürfte  selbst  bei  einer  Länge  von  83 j  Schnh 
fede  Seite  am  obern  Ende  nur  V^i*oi38=a  i-ooö  Zoli 
betragen,  also  blof»  um  ytöö  2^oU  stärker  als  am  un- 
tern seyn ,  was  in  der  Anwndung  ohne  weiter»  vm* 
nachlälsigt  werden  darf« 


»  •  


Ueber  das  Schwinden  der  Metalle 
beim  Giefsen* 


Von 

Karl  Kar  marse  h, 


Wenn  ein  geschmolzenes  Metall  in  eine  Form 

gegossen  wird,  so  füllt  es  dieselbe  aus,  so  lange  es  im 
iissigcn  Zustande  bleibt.  Beim  Erstarren,  d.h.  bei 
dem  Ueberf^an^e  aus  dem  flUssigen  Zustande  in  den 
iesteu,  erfolgt  eine  Veränderung  des  Volumens,  meist 
eine  Zusammen  Ziehung,  bei  eipigen  Metallen 
jedoch  (z.  B.  Gnfseisen,  Wismuth)  eine  Ausdeh- 
nung. Durch  die  fernere  Abkühlung  verkleinert  sich 
das  Volumen  der  Gufsstücke  noch  um  einen  gewis- 
sen Theil,  und  im  ganz  abgekühlten  Zustande  ist 
daher  der  Gufs  merklich  kleiner^  als  die  Höhlung  der 
Giefsform  war.  Man  nennt  diese  Verkleinerung  das 
Schwinden,  den  Betraft  derselben  das  Schwind* 
mafs       und  muis  darauf  bei  der  Anfertigung  toq 

*)  OafiMtüchc  von  einiger  Dicke  seliwiadeM nicht  iaiM«r  itt  «Uwi 
ihren  Thcilcn  gleichfrirmi^ ,  snn<^ern  sinVcn  oft  an  .einer 
Stelle  vorsug$wci&c  bemerkbar  ein,  wodurch  eine  Vertiefung 
'  «attteht.  In  der  Knnatapnehe  der  Oie&er  heiftt  diese  Br- 
scheinnog  das  Saugen.  Einen  ähnlichen  Ursprung  liabcn 
die  Höhlungen  im  Innern  mnncher  rMifsstücke  (s.  6.  der 
bleiernen  Gewehrkugeln) ,  welche  cntatehco ,  wenn  das  In* 
nere  erstarrt  und  sicli  dabei  susanmMitlit«  Wehdem  dio 
Obertieh«  achM  fftt  ftwocdMi  itl. 
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GuTsniodellen  Rücksicht  nehmen^  wenn  es  auf  genaue 
Gröfs^  eines  gegossenen  Stücks  ankommt,  wie  es  z.  B. 
der  Fall  ist  beim  Giefsen  solcher  Körper,  welche  ün 
sich  ein  bestimmtes  Mafs  haben,  oder  mit  anderen 
Stücken  von  festgesetzter  Gröfsc  zusammenpassen  soU 
len.  Die  Modelle  müssen  in  solchen  Fällen  um  einen 
entsprechenden  Theil  gröfser  gemacht  T^'erdcn ,  als 
man  den  Gufs  zu  erhahen  wünscht.  Eine  genaue 
Kenntnifs  der  Gröfse,  um  welche  ein  Gufsslück  schwin-* 
det,  ist  dann  am  unentbehrlichsten,  wenn  die  Güsse 
(wie  so  häufig  beim  Eisen)  keine  weitere  Bearbeitung 
erhalten,  und  also  mit  dem  völHg  richtigen  Mafsc  aus 
der  Form  kommen  müssen.  Wenn  sie  dagegen  nuch 
befeilt  oder  abgedreht  werden,  so  reicht  eine  annä- 
hernde  Bestimmung  des  Schwindmafses  allerdings  hin^ 
da  der  Gröfse  ohnehin  etwas  zugegeben  werden  mufs, 
um  jene  Bearbeitung  zu  gestatten.  Es  mufs  in  sol- 
chen Fällen  nur  darauf  gesehen  werden,  dafs  der  Gufs 
nicht  gar  zu  grofs  ausfällt,  weil  sonst  unnöthiger  Auf- 
wand von  Zeit,  Mühe  und  Werkzeugen  bei  der  Ant- 
aibeitung  erforderlich  würde^   '  *       irr:- ••••  •  • 

Die  Gröfse  des  Schwindens  hängt  von  folgenden 
Umständen  ab: 

Von  der  Beschaffenheit  des  Metalls. 
Nich  t  nur  jedes  INIetall  Lcobachlet  in  dieser  Beziehung 
ein  eigenthimiliclies  Verhallen,  sondern  die  gröfseren 
oder  geringeren  Verschiedenheiten,  wciclje  so  oft  hei 
dem  nämlichen  Metalle  vorkommen,  sind  hier  von 
merklichoni  Einflüsse,  wie  z.  B.  die  verschiedenen  Sor- 
ten des  Gufseisens.  Bei  Metallmischungen  ist  natür^ 
lieh  das  Mengenverbäluiifs  der  Üestandthcile  von  gros- 
ser Bedeutung,  'l  ';*         «'^'••d  -^  .  I'  Ui^n  .!»'^*<:fl 

3)  Von  der  Temperatur  des  Metalles 
beim  Giefsen.  Wenn  das  Metall  bedeutend  über 
seinen  Scbmelapnakl  erhiiat  ist,  so  aiehi  es  sich  schon 


S6 

diureh  die  Abl^üblung  iip  flusiigen  Zusunde  zusam^ 
mfln  ^  ][iic;rauf  durch  das  Erdtarreni  und  endlich  noch 
durch  das.  Ahkühleo  ini  festen  Zustande.  Je  hetlser 
demnach  ge^o$9^  mrd,  deslo  grdfaer  ist  das  Schwin- 
den. Dieser,  Umstand  Kann  dva^th  den  Kopf  od«r  An» 
gjDdsselien'm  Inn  den  werden.,  yfei\  dieser  wegen  sei- 
ner geringen  Dicke  gewöhnlich  früher  erstarrt^  nnd 
dann  nicht  durch  Nachsinken  die  entsiahdnde  Leere 
atu^nfullen  Vennag. 

3)  Ypn.der  Qestält  der  Gufsstücke. 
Gedern jtS^lide ,  weiche  vejrinog»  ihrer  Gestalt  mehr 
fireien  uaMm,liahen>,.sieli'Susammen  an  ibben,  schwing 
den  niclir  als  andere;  so  ein  Rinjg  mehr  als  eine  mas- 
sive Scheibe  von  gleichem  Durchmesser  (vorausgesetst,- 
dafs  das  Material  der  Form  etwas  nach|^cben  kano^ 
wie  diefs  beim  Sande  der  Fall  ist).  Diese  Erscheinong 
hat  of^l[^fir , darin  ihren  Grund,  dafs  der  äufsersu^ 
Umfangt  w^j?her  üherall  mit  der  Form  in  Berührung 
isij  zuef^j:  u^d  zwar  in  einem  Augenblicke  erstarrt», 
wo  die  inneren  theiie  noch  flüssig  sind>  und  daher 
die  Zusammenziebung  der^auiserea  erschweren ,  ja 
»m  Thmleverhindm».  ^ 

« 

4)  Von  der  Beschaffenheit  der  Giefs- 
form.  Ist  di^se  einiger  Mafsen  weich  und  nachgie- 
big, so  dniint  der  Druck  des  Metalls  ihre  Höhlnng^ 
hScht  «in  .yt?oig  aoS|  und  der  Gufs  fällt  —  ohne^ 
streng. genommen  ,  weniger  zu  schwinden  gröfser^ 
aus.  So  werden  Güsse  in  feuchtem  Sande  etwas  grÖs^, 
ser  als  (nach  den  nämlichen  Modellen)  ip  getrockne-^ 
fem  Sande  oder  in  Lehm.  Formen  aus  letaleren  bei-^ 
den  MauriaUfn  liefern  auch  schön  darum  kleiner«^ 
Güsse,  weil  sie  selbst  beim  Trocknen  in  gowissem 
Grade  aehwinden,  und  die  Höhlung  kleiner  zurück- 
lassen    das  Modell  wair.  Hoble  Stücke,  welche  über 
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maittve»  weil  der  Kern  sieb  der  ZneaipiiiieDsiehiiDg 
widertetiu  ... 

Ueber  das  Schwindmafs  der  verschiedei^en  Me- 
ttlle  sind  Zableo-Angaben  nicht  bekaant«  aosgenoiii* 
men  in  Beziehung  auf  das  Gufseisen.  Für  einige  an- 
dere Metalle  habe  ich  durch  Versuche  eine  Wenigsten» 
annähernde  Bestimmnng  tu  erkngea  geaneht. ' 

t)  Gufs eisen.  Nach  Karsten  beträgt  daa 
Sfüiwinden  des  Gufseisens  zwischen  %f,  und  y,g  der 
linearen  Abmessungen^  und  kann  im  Mittel  für  gutes 
graues  Eisen  auf  angenommen  werden,  wie%vohl 
jede  Giefscrei  flas  Scliwindmafs  nach  eigenen  Beob- 
achtungen an  ilircni  Eisen  auszumiti ein  liat.  Wcifses 
Eisen  schwindet  melir  als  j^raues.  ]]ei  der  Anferti- 
gung von  Gufsmodellcn  nach  Zeichnungen  bedient 
man  !>ich  eines  eigenen  Mafsstabes,  welcher  auf  einer 
$eite  das  gewöhnüclic  Mais,  auf  der  andern  Seite  das 
nm  die  Schwinduni;  ver^röfserte  Mafs  enthält;  mit 
ersterm  wird  die  Zeichnung,  mit  letzterm  das  Modeil 
gemessen.  Beträgt  z.  B.  das  Schwinden  '/,,.,  so  nimmt 
man^  um  das  vergru(äerte  Mafi^  ru  erhalten,  für  jeden 
Fufs  12%  Zoll  des  wahren  MaUes»  und  theiit  diese 
Länge  in  12  Zolle  u.  s.  w.  ein. 

2)  Messing.  Das  Messing  schwindet  bedeu- 
tend mehr  als  das  Eisen,  doch  ist,  nach  den  oben 
angegeherien  Umständen,  das  Schwindmafs  sehr  ver- 
scnicden.  Ich  habe  mehrere  Gufsstücke  von  verschie- 
dener OesLait  und  Gröfje,  theils  in  Sand,  tbeils  in 
Lehm  f^egossen ,  mit  den  zum  Einformen  angewende- 
ten Modellen  genau  vergiichen,  und  die  Abmessun- 
gen in  folgender  Uebersicht  zusammengestellt,  we* 
bei  freilich  ein  kleiner  Theil  des  Schwindens  auf  Rech- 
nung der  Verkleinerung  kommt,  welche  die  Formen 
beim  Trocknen  erlitten  haben.  Die  Mafse  sind  in 
Sechiehnteln  eines  Zo)U  angegeben ; 

J«lirli.  d.  flju  l«»t.  XIX.  R4.  m 
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Wenn  es  sich  um  eine  miniere  Besümmung  han- 
delt,  so  wird  man  dafür  eiwa  bis  '/^^  annehmen 
können. 


»        T  »1 


3)  firQDse^t.  Die  lüidkiing  ioi  Zinn  und  Kn- 
pte  schwindet  im  AUgeneinen  lUät  so  iUrl  als  Mea« 
sing»  und  desto  weniger,  je  weniger  sie  Zinn  enthalt. 

a)  Glockenmet  all,  atu  100  Theilen  Kupfer 
und  id  Theilen  Zinn : 

Maft  des  Gusses.  Sehwindmafs. 


^l&aia  den  Modells. 


63 


6:1 

ia3 


S3 

y«3 


,t;  ;^^.Kn|ionjBnm^ltll,  am  ioq  Theilen  KopAn 
niid^  1 9  y,  Thdloi  Zinn : 

liafs  des  Modells.      Mafs  des  Gusses.  Schwindinafs. 

.50  ...  .  i54'/.  ...'/, 
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4)  Zink|  Blei,  Zinn,  Wismuih.  Aus  die-, 
sen  MeiaUen  wurden  quadratische  Stäbchen  in  einem, 
offenen  eisernen  Eingüsse  gegossen,  dessen  Vertie- 
fung sehr  scbarfwinkelig  gearbeitet  war,  so  dafs  die 
Stäbe  eine  genaue  Messung  zuliefsen.  Die  Länge  der 
Vertiefung  betrug,  als  der  Eingufs  zura  Giefsen  er- 
hitzt war,  i?9V^  Tbeilei  die  ^läbe  seigien  erkaltet 
iotgende.  Längen: 


Schwindmaff« 


Zink  . 


Blei;  heiili  gegdiien « 

—  »       »  . 

—  kühl  gegossen, 

ZioD,  beifft  gtf gössen 

-    9  9 

f 

—  wohl  gegossen 


Wismnthi 

heil«  gegossen 


—  kühl  gegossen 


»7% 
«7'/« 
a8'/. 

»9 

«9 

^9  /« 

39'A 


Mitiel 
'/.« 

Mittel 


Mittel 


Vits 
Vss» 


Bflitel 


Dm  Schwinden  ist »  wie  ans  dem  oben  Gesagten, 
herforgeht^.  die  Wirkung  aweier  Ursachen,^  welche 
«inander  unterstäuen  oder  «ndi  theilweise  anfh«ben 
können:  fetateres  in  jenen  Fallen^  wo  ein  Meull  beim 
Festwerden  siisli  «nsdehni.  Metalle  werden  defsb^lh 
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am  meisten  schwinden ,  vitnn  sie  sicii  heim  Erstar- 
ren und  beim  nachfolgenden  Ahkiiblen  stark  zusam- 
menziehen j  am  wenigsten  hingegen,  wenn  sie  sich 
heim  Erstarren  ausdehnen,  heim  Ahküblen  wenifi  lu- 

Für  die  praktische  Giefserei  ist  das  Schwinden 
in  zwei  Hinsichten  wichtig:  i)  wegen  genauer  Vor- 
aushesiinimung  der  Gröise  tier  Güsse;  2)  wegen  der 
Scliär/c  der  Güsse  Ein  Metall  könnte  denkbarer 
Weise  stark  schwinden  und  dennoch  gut  die  Eindrücke 
der  Form  annehmen,  wenn  nämüch  das  Schwinden 
hauptsächhch  oder  ganz  auf  Rechnung  des  Erkahens 
käme,  wo  die  Züge  oder  Verzierungen  auf  dem  Gusse 
schon  da  sind  und  nur  sich  verkleinern ,  ohne  stumpf 
zu  werden.  Dieser  l  all  wird  hauptsächhch  hei  streng- 
flüssigen  Metallen  eintreten  können,  die  von  dem  hoch- 
liegenden Schmelzpunkte  an  bis  zuui  gänzlichen  Er- 
kalten natürlich  eine  siaike  Zusarumenziehung  erlei- 
den. Umgekehrt,  kann  ein  weni^  »cLwindendes  Me- 
tall siuuiple  Güsse  liefern,  wenn  das  Schwinden  zum 
grofsen  Theile  schon  Leim  Erstarren  Statt  üiidei,  und 
die  Zusanmien Ziehung  heim  Erkalten  nur  gering  ist 
(wie  hei  leichtflüssigen  Metallen). 

Diese  Bemerkungen  sollen  durch  folgende  Aus- 
einandersetzung eiiauiert  werden. 

i)  Gufseisen.  Nach  DanielL  liegt  der  Schmelz- 
punkt des  Gufseisens  hei  1:224  '  H.  Die  lineare  Aus- 
dehnung kann  nach  den  Untersuchungen  von  Roy  zu 
0.00001387  ftir  jeden  Grad  R.  genommen  werden^ 
vras  für  1324*'  heträgt  0.01697608^  oder  nahe  /j,; 
das  nach  dem  Schmelzen  eben  erstarrte  Giifaeisen 
inofs  sich  folglich  um  '/^g  his  zum  gänzlichen  Erluil- 
ten  zusammenziehen  y  wobei  (freilich  gegen  die  Er- 
iihrungy  doch  ohne  Nachtheil  für  das  WesentKehe 
der  Betrachtung)  die  Ausdehnung  als  gleieblomiig  hei 
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allen  Temperaiureii  aut^euoLüiiicu  isi,  2sun  lehn  did 
Beobachtung^  dafs  dns  Schwiadcii  des  Gul^cisenä  imr 
etwa  beträgt;  mithin  bedeutend  gerioger  ist,  als 
die  cLeu  berechnete  Zusammenziehung  hevn\  l^ik:iU 
icij.  Man  miifs  hieraus  schliefscn,  dafs  das  Ei^cn  ua, 
Lrsiarteu  selbst  sich  ausdchntj  und  die  Eriaiit  ung 
beitatigl  dicis,  da  mau  weifs,  dafs  auf  schmckcndcm 
Gufseisen  die  noch  ungeachmoUenen  Stücke  desselbeu 
Eisens  schwimmen^  folgÜch  das  Metall  im  festen  Zu* 
Stande  Taber  bis  nahe  zum  Schmelzpunkte  erhitzt) 
spezifisch  leichter  ist,  als  im  geschmolzenen  Zustande. 
Läfsi  man  die  oheA  aufgestellten  Zahlen  gelten,  so 
mafs  die  Ausdehnung  des  erstarrenden  Eisens 
oder  nahe  befragen.  Mifst  nämlich  bei  4ie(ior 
Vorausseuuog  die  Höhlung  in  der  Giefsform  5664 
Theiie  in  der  Länge»  so  verlängert  sich  di^  Gufsstäck 
um  36»  d.  h  auf  5700  Theiie,  welche  dann»  um  '/g, 
I^MII  iJbikühJen  sich  saatmoienziehend »  zuleui  noch 
m^^VUC*  von  56o5  Tb.  hinterlassen.  Diese  56o5  sind 
Aet  vod  dei^isii  5664  angenommenen  Dtmeniioa 
der  ForOi»  nnd  daher  hat  das  wirkliche  Scbwindeyi 
DQr  Vq«  betragen.  Vermöge  selaer  AosdqbnttOg.  Mm. 
Erturren  liefert  das  Eisen ,  weil  es  gewaksam  in  die 
kleinsten  Vertiefungen  der  Form  htneindringt,  so  lui- 
sersl  flchapfe  netd  tollkoauntae  Abgüsse. 

<  a)  Meesi^K.  Die  SeboMbiiiiee  dmmUbft  ist 
im  IfiKel  auf  ySo*  R.  emwaeiinien;  die  lineare  Atit- 
dehmieg  betrigt  (neeli  Smeaiany  0.0^1875  inr-  den 
TfiMf^remr-Uni^sehied  ven  .0  kis,  So  *  R.>  frlglicb 
Moöna344  ^  jeden  Gred ,  oder  0.01 71113  Äeiw e 

oder  V»«  bissttoi  Setiiiebpunkiei  von  wo  ^Uo  die 
ZusamnenaMbubgbeimErketUlD  ungefähr  ^^hrnrnfjn, 
wie  beim  Eisen.  Diefs  kommt  der  mitlleitt  S4bwi»- 
dtmg  des  Messinga  so  nahe»  dafs  offenbar  keioe,  oder 
iMMr  eine  sehr  nnbedentekide  Auidebnang  des  Mes* 
singgoesea  dnath  das  EiiUrren  anf^nommen  medüi 


kaaiu  Defthalb  liefert  aueb  das  Mesiiog  stattTml  iaiii- 
der  aolurfe  Abgüsse  als  das  Eisen» 

'  3)  ZioL  Der Sobmekpunktdietce  Metalls  ftlk 
«nf  3a9*  SL  Von  o*  bis  80*  dehnt  sich  das  Zink  (nach 
Momer)  iim  o.ooaQG8>  folglich  bis  anm  Schnieheii 
tun  0.0139069  Vau  Znsammenaiehnng 
wihrend  des  firkaltens  betragt  demoach  y^^.  Da  das 
Schwinden  aber  anf  Vs,  steigt,  so  folgt,  dafk  schon 
durch  die  Erstarrung  eine  VokimsTerniindening  ein- 
treten mufs,  welche  onn  in  der  That  beim  Gleisen 
sehr  deutlich  bemerkt.  Auch  MoFie  (diese  Jahrbneherji 
Bd.  XVIU  ,  1^.  509,  5 10)  hat  diefs  beobachtet.  Die 
Zusammeniiehung  des  erstarrenden  Zinks  ist  tun  so 
merkwürdiger  y  als  die  starke  Krjvtallisation  gerade 
das  GegentheU  Temmtben  lassen  sollte.  Zink  kann 
dcninaia  keine  scharfen  Gusse  liefern.  Beredinet 
man  ans  yorstehenden  Daten  die  Ziu|mnienafiehnng 
beim  Erstarrep^  so  findet  man  sie  =  y,«, ;  es  sieben 
sieh  nämlich  $o84  Lingentheüe,  die  daa  Metall  hn 
flüssigen  Zustande  einnimmt,  durch  die  Eratarmng 
auf  So63,  imd  diese  durch  das  filgende  AbkfiUen  auf 
tkK>Jl  sQsaminen. 

4)  Blei.  Da  das  Blei  von  o*  bb6o*  um  0.001002 
(nach  Hormr)  sich  ausdehnt,  so  kann  seine  AusMh- 
fituig  bis  tum  Scbmetspunkte  (sSd^  R.)  anf  oMgSSg 
=  angenommen  werden,  oder  die  Zusammen» 
l^iehung  durch  das  Erkalten  auf  %  „g.  Die  Schwin- 
duQg  betrigt  %^  ^  und  es  scheint  daher  schon  durch 
flas  Ersti^reQ  eine  Veri^ieinemiig,  wenigstens  keine 
Ausdehnung,  Stau  zu  finden.  Andere  Beobachtun- 
gen stimmen  damit  überein  (diese  Jahrbücher.  Bd. 

xvm.,  &509).  >  ! 

5)  Zinn.    Horner  hnd  die  Ausdehnung  dea 
•  Zimis  von  0°  bis  80"  =  0.003093,  was  bis  aur  Schmels- 
bitae  (aS^»  R.)  0.0047G16  oder       besagt.  Die  Zn-. 
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sammenziehung  durch  das  Erkalten  ist  demnach  =  , , , 
und  da  das  Schwinden  im  Durchschnilte  V|  47  betragt, 
so  mufs  nothwendig  schon  das  Erstarren  eine  Ycrklei' 
nerung  des  Volumens  hervorhringen.  Daher  erhält 
man  von  Zinn,  ungeachtet  essehr  wenig  schwindet, 
keine  sehr  scharfen  Abgüsse. 

0)  Wismuth.  Von  o*']»ik  80' betragt  die- Aüi- 
'fl^Dinie  def  Wbnmth«  (nMh  SmeäUon)  0.00 139 167, 
folgUchbitxo  199^  wo  es  schmilst,  0.00346178  oder 
y.g,.  Die  Zusammensiehung ,  welche  Tom  Erkalten 
eUmaherrahrl^  ist  demnach  s==  y^^o*  Hiermit  «tiaimi 
die  Schwindong  ('/^as)  nahe  ubermn^  da(s  man 
beide  für  gleich  ansehen  darf.  Diefs  beweiset,  dafs 
beim  Erstarren  des  Wismuths  leine  Zusammeniiehang 
Statt  findet*  Ob  im  Gegentbeile  eine  Ansdehming 
eintritt,  konnte  bei  dem  Giefsen  in  einer  tmnachgie- 
higen  eisernen  Form  nicht  an  der  Lance  der  Stäbe 
bemerkbar  werden*  Yersnehe  Anderer  bissen  jedoch 
iLeinen  Zweifel  darüber  (siebe  diese  Jahrbüdier,  Bd. 
XVIQ.,  S.509). 
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VI. 

Uatersuchimgen  des  neuen  dreifüsfiiigeu 
^ehdMiilumMft  auf  der  k»  JL  ikemwaMto 

Äti  MäUand,  ' 

1 1  #    «  ■ 


Von 

Adiwo|it  «p  .ol^enaontcr  Steravwrte. 

 '      ,   '     '  *  ' 

•  I, 

StemwUfte  in  Mailand  wurde  in  diesem 
Jabre  mit  einem  nenen  Meridiankreise  von  drei  Fuf^ 
im  Darchmcsser  bereichert ^  welcher  in  der  Werk<r 
aiitte  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes  zu  fVien^ 
unif  r  der  Leitung  des  Herrn  Werkmeisters  C  Stark, 
yerfertigt  worden  ist.  Um  diesres  herrliche  Instrnment 
mit  möglichaler  Festigkeit  aufsnsteUen^  ohne  welche 
die  Beobachtungen,  wenn  sie  auch  mit  der  gröfsteii 
Genauigkeit  und  mit  den  vollkommensten  Apparaten 

Semacht  werdeOi  durchaus  keinen  Werth  haben,  wur» 
en  die  ftofterat  soliden  Maaem  eine«  Alten  Glocken- 
tbarmes  benützt,  aufweichen  man  den  Beobachtungsr 
saal  aufführte,  dessen  Fufsboden  ober  der  Ebene  des  * 
Hofes  a5,44  "»d  über  die  des  am  Hause  gelegenen 
botaniicheo  Gartens  a5,yS  Meter  erhöht  ist.  Auf 
diesen  Maaern  ruht  auch  der  Gewölbbogen ,  der  die 
massiven  piramidalen  Granitpfeiler  trägt,  die  a,o6  Me? 
ler  über  den  Fufsboden  des  Beobachtungs- Saales  em- 
porragen, und  ihn  in  einem  Quadrate  4urcbscl|neiT 
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de»,  Wovon  jede  Seile  ü,5()  Meier  hm,  wlhrcnd  au 
ihrem  oberen  Ei.*Je  eine  Seile  in  der  Ricbtung  von 
Ost  nach  West  0,39,  tn  der  Richtung  von  Süd  nach 
Nord  0,48  Meter  betragt.    Da  es  eine  zu  schwierige 
tind  Zeit  rauhende  Arhtit  gewesen  seyn  würde,  solchn 
Granitmassea  mit  jener  Genauigkeit  zu  durchbohren, 
wie  sie  au  Pfeilern  erforderhch  ist,   an  denen  Meri- 
dian-Instrumente aufgehängt  werden  ,  so  wurden  mit 
Gyps  und  starken  l^lsenschrauben  zwei  vicrockigo  ge- 
nau in  den  Granil  eingefugte  Marmorplattcn  obenauf 
befesti^rt,  die  0,1 3  Meter  hoch  und  mit  den  notbigeft 
"Oeflfnungen  versehen  sind,  um  die  Achsenlager  zu  tra- 
gen und  das  Licht  der  Beleuchtungslampe  durch  zu 
lassen.    Auf  diese  Weise  befindet  «ich  die  horisonialo 
Achse  des  InAtmmentes  in  einer  Höhe  von  2,1 3  Meter 
über  dem  Fufsboden ,  was  den  Vortheil  gewährt,  dafs 
die  Zenithalsterne  sehr  bequem  beobachtet  werden 
können ,  indem  man  auf  einem  gewöhnlichen  Sessel 
•itit,  und  dih  das  horiio&tal  gestellte  Fernrohr  weni-* 

Ser  der  Gefahr  eines  Stofaes  ausgeseut  ist.  Die  be- 
«Utende  Höhe  dea  Gebindes,  die  aber  noth wendig 
war,  um  den  Horiaont  frei  lu  haben,  liefs  uns  be- 
fürchten, dafa  die  Aufstellung,  wenigstens  im  An- 
lange ,  bis  die  Mauern  sich  in  ihre  stabile  Lage  Yer«* 
aetst  hütten,  surken  Aenderungen  unterworfen  seyn 
mochte  aber  die  Beobachtungen  weniger  Monate 
nügten,  uns  von  dieser  Fnreht  an  befreien,  und  aio 
angenehme  Ueberseugung  zu  gewähren,  dafii  die  Fe- 
stigkeit des  Gebäudes  nnd  die  Aufstellung  des  Instnur 
menCes  niohu  an  wünschen  übrig  liefsen« 

Das  Instrument  wurde  am  18.  Oktober  i834  anf 
die  Pfeiler  gesetat  Der  Rest  dieses  Monates  und  die 
ersten  Tage  des  folgenden  wurden  verwendet  sn  deii 
vothwendigen  Korrektionen  in  allen  seinen' Theilen, 
Die  regelmäfsige  Reihe  der  Beoh^chtottgen  beginnt 
mit  dem  %2*  November  t834« 


to6 

Dif  Ittlgende  Tafel  dtenl,  db  Felder  kennen  in 
Jemev,  die  nicht  8ow(44  dem  Inatnimfiiite  tellwt  ab 
mlmehr  teiner  4n^teUuiig  «Dgehocen.  Ick  werde 
go^+a  das  Azimuth  des  östltobenZapleos  der  ho- 
xizontaleQ  4ebse,  <}urcli  go^-fh  >eine  Zeniihdittans 
^beMidmea^  die  Fehler  a  und  b  von  ,io  sn  io  Tft> 
gen  gebep^  ihnen  zur  Seite  eine  Kolunmemil  der  Anf* 
9chf|fi  n  «teUen,  welche  die  Anzahl  der  in  diesen 
Tagen  gemachten  Bestimmungen  anzeigt^  nnd  eine 
andere  mit  der  Aufschrift  Kreta,  welche  angibt,  ob 
derselbe  sich  gegen  Osten  oder  gegen  Westen  bi^bnd« 
Wenn  in  einer  dieser  Epochen  das  Instroment  umge* 
l^t  wurde  ^  so  werden  sich  in  ihr  swei  Wertbe  von 
a  nni  i  he&o4»n,  von  denen  der  erste  zur  vorber- 
gehimden.  |der  zweite  zur  folgenden  tage  de»  Kreises 
gebort.  Diese  Werthe  sind  in  Stemaeit- Sekunden 
linsgednickt. 
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Am  3o.  Nor.  wurde  das 
westliche  Ende  der  Achse 
gehoben.    Die  Schrauben, 
welche  den  Fehler  a  bor. 
rtgen ,  wurden  nach  dem 
IS.  November  nicht  mehri 
bewegt. 

Beim  Umlegen  des  Instru- 
mentes am  1.  Jänner  stiefs 
der  Zapfen  der  Achse  an 
das  Lager. 
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l>i«  betöttdig«  Klelnb^i  dieser  Fehler  beweist 
sor  Geouge  die  Festigkeit  des  Gebendes  und  den  un- 
!verindenen  Siand  der  Pfeiler  >  und  es  scheiot,  dels 
die  Nechiheile  der  Höhe  des  neuen  Gebäudes  toU- 
.bonunen  aufgehoben  seyen  dareh  die  Stärke  der 
Mauern^  welche  dä,  wo  der  Bogen  anfmbt,  der  die 
Pfeiler  trägt,  noch  die  Dicke  von  i»a  Meter  haben. 
In  den  ersten  Monaien  bis  aum  April  wurde  der  Feh« 
ier  a  aus  den  Dnrcbgäogen  des  Polarsternes  und  eines 
anderen  Fondaaentalsternes  gefunden»  der  wenige 
Zeit  Yor  oder  nach  demselben  durch  den  Meridian 
^eh^  und  in  Deklination  von  ihm  entfernt  steht.  Ab 
ich  mich  aber  von  der  Beständigkeit  desselben  über- 
aeugt  batte^  zog  ich  die  genauere  Methode  vor»  ihn 
aus  swei  auf  einander  folgenden  Durchgängen  des  Po* 
Javstemes  über  und  unter  dem  Pole  an  bestimmen. 
Diefs  geschah  mitteist  der  bekannten  Formel 

WO  t  und  ^  die  Sternzeiten  der  oberen  und 

unteren  Kulmination  oder  aucb  die  um  den  halben 
flachen  Gang  der  Uhr  korrigirten  Uhrxeiten  sind» 

^  ist  die  Polböhe  des  Beol>acbtungsortoS| 

t  die  Deklination  des  Sternes» 

.  e  der  Fehler  der  Absehenltnie» 

i'  .o4  der  doppelte  Werth  der  täglichen  Abet- 
ralioD, .  r 

Verftntigc  man  steh  flilr  dfe  Pidenintervalle  nnd 

fiir  die  Koeffizienten  2sin(p  tang^,  2seci,  '^$^tamgt 
Tafeln,  die  von  zehn  in  zehn  Stemtagen  fortgehen» 
so  wird  die  Berechnung  der  Gröise  a  sehr  bequem» 

*  Wir  wollen  nun  die  Fehler  suchen»  die  dem  In- 
sirumente  selbst  ankommen»  und  selbes  suerst  als 
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Passagen -Ferni  ob r  Leirachten.  Die  tu  untersuchen- 
den Theile  sind  die  Absehenliiiie^  die  regelmäfsige 
Forni;  die  Dimensionen  nnd  der  ParaUeliamus  der 
Zapfen. 

Um  den  Fehler  der  Absehenlioie  oder  den  Kdli- 
mationsfebler  zu  finden^  den  ich  durch  c  beielchnen 
mW,  60  dafs  90"  — c  der  Winkel  bt,  den  diese  Uni« 
mit  dem  östlichen- Theile  der  Achte  bildet,  wurde  du 
Instrument  am  Anfange  eines  jeden  Monatm  ans  sei« 
nen  Lagern  gehoben  und  umgelegt,  so  dals  der  Kreis^ 
der  früher  gegen  Westen  stand  ^  nun  gegen  Osten  au 
stehen  kam^  und  umgekehrt.  Vor  dem  Umlegen 
wurden  ein  oder  awei  aof  einander  fönende  Dureh- 
gange  des  Polarsteroes  beobachtet^  und  mit  der  Li- 
belle die  JVoiguDg  der  Achse  genau  untersucht,  in« 
dem  man  sie  aweimabl  hei  Objektiv  gegen  Nord  tind 
sweimahl  bei  Objektiv  gegen  Süd  einhing.  Dasselbe 
geschah  nach  dem  Umlegen.  Die  Vergleichung  zweier 
oberer  oder  aweier  unterer  Kulminationen,  die ^ von 
dem  Fehler  der  Neigung  der  Achse  und  ton  dem  Gange 
der  Uhr  befreit  worden  waren,  gab  eine  Bestimmuni; 
des  Fehlers  c ,  an  welehen  noch  eine  kleine  Korrdsp 
tion  wegen  der  täglichen  iÜberration  angebraehc  wurde. 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  diese  Fehler  in  Stern« 
teil- Sekunden  ausgedrftekl  enthalten  |  die  Laue  des 
Kreiies  ist  jene,  welche  vor  dism  Umlegen  des  Krei« 
aes  Statt  hatte,  x  und  jr'  sind  die  Entfernungen  der 
Mitte  der  Blase  von  der  Mitte  der  Eintheilung  auf  der 
Glasröhre  vor  und  nach  dem  Umlegen  in  Theilen  der 
Libelle  ausgedrückt,  positiv,  wenn  die  Blase  gegen 
Westen  stand« 


iia  ^ 


l  Tage. 

m—^x  j 

Kreis.  |l 

i834«  Deseoiber  i. 

.i,885*  Janner  .  .  i* 
»     Februar  . 
9     Marz  ...  8. 
»     April ...  5. 
V     Mai ....  8. 
•9     Jofli  •  •  •  -9*- 

—  o."oa70 

-f-  0.  007Q 

—  0.  0432 

—  0.  002g 
+  0.  0214 

4-  0. 0010 

—  0«  o4$3 

—  2.08 

—  3.2o 

-\-  2,64 

—  2.90 

+  a.34 
-~  B,0O 

Ost. 

West, 

Ost, 

West. 

Ost. 

Wart«. 

Ott 

Die  Regelmäßigkeit  dei  Zciclieiiwedueb  in  der- 
dritten  Kohimne  leigt  eine  enuprteliende  Aendcrnag 
an  in  der  Lage  der  Acfaae  gegen  den  Horiaont^  die 
bei  jeder  Un&gting  eintritt,  oie  laiat  sieh  aber  anek 
ani  der  ÜngleMlibeit  des  Durcbmesaert  der  Zapfen 
erkUkren.  Die  erste  Annahme  könnte  ihren  Grund 
haben- in  dem  viel  gröfseren  Gewichte  desjenigen  Thei- 
les  der  Achse,  an  welchem  die  Kreise  angebracht  sind^ 
und  welcher  daher  anch  einen  stärkeren  Druck  auf 
den  Pleiler  ausüben  mnfs.  Diese  Annahme  hat  Je* 
doch  wenig  Wahrscheinlichkeit^  theils  wegen  de»  Fe« 
atiskeit  des  Gebendes ,  theils  anch  wegen  der  ver- 
hwdfsmAfsig  ungemein  groften  Last  der  Pfeiler  in 
YergUddi  mit  der  des  InstrnaMntes^  und  wird  völlig 
widerlegt  durch  die  Erscheinung,  dals  die  Blase  ioH 
mer  gegen  jene  Richtung  sich  hin  bewegt,  in  welcher 
Mk_  die  Kreise  und  also  des  greisere  Gewicht  befind 
det  Ich  mufste  also  die  andere  Ursache  voranssetien^ 
nftmlich  eine  Yerschiedenheit  der  Durchmesser  der 
Zapfen,  Yon  denen  jener  auf  der  Seite  der  Kreiso  der. 
grdÜMre  ist. 

Der  Unterschied  der  Radien  r  und  r  der  Za- 
pfen auf  der  Seite  der  Kreise  und  auf  der  entgegen- 
gesettten  im  gegeben  durch  den  Ausdruck 
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WO  n  der  Werth  eines  Theiles  der  Libelle  in  Bogen- 
Bekunden,  R  die  Lange  der  Aehae  üt.  Für  unseren 
Meridiankreis  hat  man 

i{  =  o.  895G  Meter, 

daher 

—  reo*  oooooo536  (x  —  o:')  Meter. 

Die  in  obiger  Tabelle  gegeben ea  Werthe  von 
x—or'  geben  folgende  Unterschiede: 

1834  Dexenber  r  o/'oooooiii 

i835.  Janner  .  .  t.  est  o*  00000189  » 

Februar  .  a.  »  o.  00000171  » 

März  ...  8»  so.  00000  i4i  ' 

April ...  5.  a  o.  ooooai55  » 

Blai*  •  •  •  8.  a  o»  OOOOOI25  « 

Jörn  .  .  .  a.  BB  e*  00000107  » 

Mittel  r  —  r  od  o/'oQopoi43  Meteiw 

Suchen  wir  nnn  die  Korrektion ,  die  man  wegen 
dieser  Verschiedenheit  der  Zapfen -Durchmesser  an 
die  von  der  Libelle  angeaeigten  Abweichnngen  der 
Achse  von  dem  Horixonie  ananbringen  hat« 

Sey     der  Dorcbscbnitt  zweier  Seiten  des  Aeh* 
scn-LuEersy  die  einen  Wink^^l  von  60*  machen^  ß 
der  redatwinkelige  Durchschnitt  zweier  Seiten  eines 
Hakens  der  Libelle,  der  auf  dem  Zapfen  aufsitzt,  C  das ' 
Zentrum  des  Zaplens.  Man  hat  JC^2r,  ßC^r^ai 

•)  StcTin  A  AVT"^^^<?rj^rr  RcohacTitnngen  vom  .Tahr©  ittio.  VI.  und 
VU.  Thcil.  LiUrows  Vorlesungen  üJDer  A»troooiaie.  lit'i'li. 
S.  904,  • 
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und  ist  h  die  Entfernung  de«  Panktes  A  von  einer 
beliebigen  Horiiontalebene,  so  ist  Ä-f  r(a-fV3)  die 
Emfeniang  des  Punktes  B  von  derselben  Horizontal- 
ebene;  zeigt  nun  die  Libelle  keine  Abweichung  der 
Achte  fom  Horizonte  an,  »o  ist 

und  der  Unterschied  d«r  Enifernungen  def  Mittel* 
pankitt  beider  Zaplen  von  der  Horiionulebene  irird 

iOTO 

oder,  wenn  mdn  för  Ä'-  /i  den  aus  der  vorigen  Glei- 
chung erhaltenen  Worih  substituirt,  und  A  in  Bo- 
gensekunden  ausdrückt,  so  ist 

A- «  r— r      V«  .•  .  . 
Seilt  man  r  —  r  =  o''.oooooi43,   so  wird 

Wenn  also  die  Libelle  keine  Erhebung. der  Achse 
Aber  den  Horizont  anzeigt^  sp  ist  ihr  Ende  gegen  den 
Kreis  um  einen  Winkel  von  o''.46C  zu  tief.  Diesem 
Winke)  entsprechen  o/'SqS  Theile  der  Libelle.  Will 
man  daher  die  nöthige  Korrektion  unmittelbar  an  den 
Angaben  derselben  anbringen,  so  mufs  man  die  öst- 
liche Abweichung  der  Achse  über  den  Horizont  um 
0.39  Theiie  bei  Kreis  Ost  vermindern  und  bei  Kreis 
West  vermehren.  Das  ents^egen gesetzte  gescliieht, 
wenn  die  Achse  «ich  gegen  Westen  über  den  Horizont 
erbebt.  In  den  bis  jetzt  ausgeführten  Berechnungen 
der  Beobachtungen  wurde  dieser  Fehler  nicht  berück- 
sichtigt; vom  Monate  Juli  id35  an  aber  wird  darauf 
Rücksicht  geoemmen. 

Die  Anzahl  der  Beobachtungen  über  «len  zweiten 
Fehler^  dem  die  Achsenende  unierworfcn  scjn  kön- 
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nen^  liaiiiHcb  über  ihren  TolJkommeiieii  ParallelMDiu», 
ist  noch  zu  gering»  um  daraus  ein  entscheidendes 
Unheil  sieben  tu  können. 

Den  ühersengendsten  Beweis  von  der  VoUkom- 
nenheit  eines  Passagen  -  Instrumentes  gewahren  die 
Beobachtungen  der  Zirkumpolarsterne  in  beiden  Kul- 
minationen sowohl  als  in  beiden  Lagen  des  Instrumen* 
tes» '  Einer  solchen  Priifong  wurde  auch  der  Königs-^ 
berger  Meridian -Krets  unterworfen,  und  die  über 
diesen  Gegenstand  von  geschriebenen,  und  dem 

YL  und  VU.  Bande  seiner  Beobacbtun;*en  beigegebe- 
nen Aulsalze  werden  immer  eine  trefliiche  Schule  für 
alle  teyn^  die  es  mit  ähnlichen  Instrumenten  lu  thun 
haben.  Ich  habe  zwanzig  solcher  Sterne  gewählt, 
die  in  Tenchiedcnen  Zenithdistanaen* durch  den  Meri- 
dian geben,  und  sie  In  jeder  dieser  vier  Kombinatio- 
nen so  oft  bcoljnchtet,  als  ich  für  nöthig  hielt,  um 
die  anfäUigen  Beohachtungsfchler  unsrliadlich  zu  ma- 
chen. Die  Kolumne  der  folgenden  Tafel,  die  mit  u 
überschrieben  ist,  enthält  diese  Anzahl  Uid  /.ü  se- 
hen, mit  welcher  Genauigkeit  sich  die  Beobachtun- 
gen ausführen  lassen  ,  und  welchen  Eiuflufs  die  Näho 
des  Horizontes  auf  die  Durchgänge  habe>  habe  ich, 
nach  der  bekannten  und  zuletzt  in  den  Berliner  Ephe- 
meriden  aus  einander  gesetzten  Methode  den  wahr- 
scheinlichen Fehler  r  der  einzelnen  Beobachtungen 
gerechnet,  wobei  jedoch  nur  auf  die  ersten  Potenzen, 
nicht  auf  die  Quadrate  der  einzelnen  Beobachtungs- 
fehler Bück&icht  genommen  wurde.  Die  zweite  Ko- 
lumne enthält  die  aus  sämmtlicben  Beobachtungen, 
deren  Anzahl  die  dritte  Kolumne  gibt,  gefundene  mitt- 
lere Rektaszension  für  ]834oo,  und  die  mit  O.  O., 
O.  JV.,  U.  O.,  U,  fV*  überschriebenen  Kolumnen  ent- 
halten die  Differenzen  zwischen  diesen  Rektaszensio- 
nen  der  zweiten  Kolumne,  nnd  jenen,  weiche  gefun- 
den wurden 

jr*M.  4.         IBM.  ZIX.  lliL  ö 
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auf  den  leeren  Kuliniiiatioiien  bei  Krab  Oit, 

»       »  »  »V  West, 

9    lyitereu         »  »       »  Ost, 

»    "  »  »      .     »      »  West. 
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Das  diesen  Differenzen  vorgesetzte  Zeichen  -f 
deutet  an,  dafs  das  Resuiiat  dieser  Kolumne  kleiner 
ist  als  die  RektascensioQ  der  zweiien ;  diese  Differen- 
zen, so  wie  auch  die  Fehler  r  wurden  durch  Muhi- 
plikation  mit  dem  Cosmns  der  Abweichung  auf  dea 
groisten  Kreis  reduzirt.  Die  Redukiionen  sind  mit  den 
im  Berliner  Jahrhuche  fj;cgebencn  Tafeln  ausgeAihrt. 
Bei  den  Fiuuinmentalslernen  aber  wurde  der  gröfse- 
ren  BequemlicLXcit  wegen  sogleich  die  beobachtete 
Rektascension  mit  der  im  Jahrhuche  gegebenen  ver» 
glichen  und  angenommen,  dais  die  so  gefundenen  Un- 
terschiede iencn  elcich  seven,  die  man  erhalten  ha- 
ben  wiirdc^  wenn  man  die  einzelnen  Beobachtungen 
auf  den  mittleren  Ost  reduzirt  hätte. 
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Die  Uaterftcbicdc,  Tv  clchc  in  der  vierten^  sieben- 
teiiy  tebnten  und  dreizehnten  Kolumne  angeführt  sind^ 
seigen  oiit  vieler  Regelniälsii^keitj  dafs  die  ans  den 
oberen  Kulminationen  gefundenen  geraden  Aufstei- 
l>ungen  gröfser  sind^  als  die.  ans  den  unteren Kuimina- 
lionen  erhalleneu,  und  dafs  die  Lage  des  In>trunien'* 
les  bei  Kreis  Ost  gröfsere  Besuhaie  gibt,  als  die  hei 
Kreis  We«t.  Diese  kleinen  Unterschiede  lassen  sieb 
aUs  awei  Ursachen  erklären ;  die  erste  ist  die  tägliche 
Aberration^  die  nicht  an  die  Beobachtungen  ange» 
bracht  wurde,  und  die  für  unsere  Breite  im  gröfsten 
Kreise  0/  0147  in  Zeit  beträgt;  sie  verzögert  die  Zeit 
des  oberen  Durchganges  und  beschleunigt  die  des 
imteren.  Die  zweite  ist  die  Ungleichheit  der  Zapfen 
und  die  davon  herrührende  Korrektion,  die  an  die 
Fehler  <7,  ^  und  c  anznLiintren  ist.  Da  es  sich  aber 
hier  nicht  darum  handelt,  die  La^-en  jrner  Gestirne' 
mit  der  p^öfsien  Genauigkeit  zu  grljcn,  sondern  viel- 
mehr die  Gränzc  der  (jcnauiqkeii  anzuizeben,  die  DJan 
mit  dem  Inslrumenie  crrcicljcn  kann,  und  die  Giölsc 
der  Fehler,  die  es  nocii  im  Stande  ist,  mit üestimml- 
heit  erkennen  zu  lassen;  so  wurde  die  Berechnung 
nirlit  wicdci  lioliJt,  und  irli  kann  daher  nicht  sagen, 
wie  weil  nniirist  dieser  ^  ei ]>csscriinfi;en  die  Uebcr- 
einstirnniung  der  Beohacbiüngen  j^cLracht  werden 
konnic  Immerhm  beweisen,  ^lauLc  ich,  diese  so 
kleinen  und  so  re^ehnüfsi^cn  Fehler  die  volikornnicn 
zylindcriscLc  Form  der  Zapfen,  und  >ind  in  so  ferne 
nicht  nur  k(  in  Zeichen  von  llnvollkomiiicnheii ,  son- 
dern bezeugen  vielmehr  den  Lolicn  Grad  von  Vollen- 
dung des  Instrumentes,  das  sie  mit  solcher  Augen- 
faiiigkeit  anxeigu 

ra. 

Bücksicbtlich  der  zweiten  Bestimmung  des  Me- 
ridiankreises,  nändich  die  Deklinationen  der  Gestirne 
anzugeben ;  traf  ich  au!  grofserc  Schwieriakciien ,  als 
die  waren,  die  ich  beim  Passagen -Instrumente  fand. 
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Dt«  gröfste  seigte  sich  in  der  Libelle  der  Alhidade, 
derea  Fohler  einer  solchen  Veränderlichkeit  unter- 
worfen war,  dafs  er  die  Resultate  völlig  unsicher 
machte.  Die  Ursache  derselben  lag  wahrscheinlich 
in  der  Art»  wie  die  Glasröhre  ^  die^  am  nachgefüllt 
SU  werden  9  aus  dem  Gehäuse  genommen  werden 
mnfste,  wieder  eingelegt  wurde.  Die  dazu  terwen«- 
deten  Korkstücke  waren  vielleicht  feucht,  oder  ist  e% 
die  hygroskopische  Natur  des  Korkes  selbst ,  welche 
die  Lage  der  darauf  ruhenden  Glasröhre  fortwährend 
änderte;  kurz  die  iiinsf*  verrückte  sich  manchmahl  an 
einem  Tapc,  ohne  dais  das  Fernrohr  bewegt  worden 
wäre,  um  lo  bis  12  Theiistriche.  Ich  war  endlich 
gcnöthigt,  die  ganze  Fassnni^  der  Libelle  zu  ändern^ 
und  eine  nnfrrtiL^eii  v.w  lassen  ,  din  eine  völlige  Kopiij 
der  grofscn  war,  in  wclclier  die  Libelle  der  Achso 
eingelegt  ist,  nur  inil  dem  L  n  icrschicdc  ,  dafs  sie  stau 
der  Haken  mit  7;a|>f'en  versehen  ist  ,  die  wie  früher  in 
den  Jjaperii  nifien.  Die  erste  Folge  dieser  Abände- 
rung war,  d.ils  Nicli  in  dem  Stande  der  Li!)c]le  eine 
tägliche  Vai  iation  zeigt,  die  ich  tiiilicr  nicht  zu  erken- 
nen vermochte.  Die  Isiase  bewec^t  sich  niimlich  an 
heileren  Tagen  um  5  LisO  iheile  ge^nn  Süden  m  den 
Stunden,  in  wclc5irn  die  Temperatur  znnimmt ,  und 
peht  in  den  foli;endcn  um  p!)en  soviel  wieder  zurück. 
Die  Ursache  hievon  liegt  wahrscheinlich  in  der  un- 
gleichen Ausdehnung  der  die  Zapfcnlnger  cniliahen- 
den  Messing^p  nigcn ,  von  denen  die  gegen  Süden  lie- 
gende einer  höheren  Temperatur  ausgesetzt  ist,  als 
die  nördliche.  Dieser  Umstand,  ohschun  er  der  Ge- 
nauigkeit der  Beobachtung -n  k-inen  Eintrag  ihn, 
brachte  doch  die  llnbefjurmhchkeit  mit  sich,  dafs  die 
Lage  der  Alhidade  oft  geändert  werden  ni niste.  Die 
Fassung  der  Libelle  ward  daher  noch  einmahl  abge- 
ändert, und  die  Spangen ,  welche  die  7;H)leii  tragen, 
wurd(  n  so  lang  gemacht,  als  es  der  Raum  erlaubte, 
wm  an  ihnen  eine  Art  von  Kompensation  zu  haben, 
^egea  die  iruher  erwähnte  Ausdehiiiiog.  Dadurch  er- 
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hiek  endlich  aueh  dieMr  Fehler  die  erwuntchte  Be- 
ftändigkcU,  and  der  Erfolg  zeigte,  dafs  diese  Aender 
rang  wesentlich  zur  gröfserea  Sicherheit  der  Reiul- 
täte  heiti'ug;  denn  in  der  nächsten  Periode^  nach  der 
Anwendung  der  neu  gefafsten  Libelle^  gaben  i4  Pol- 
punkte ein  Resuhat  n|it  derselben  Präsision ,  wie  35 
hei  der  vorigem  Einrichtung.  Vom  Anfange  der  Be» 
obtchtuqgcn  bis  zum  1 1.  Marz  und  TOm  ^5.  April  bl^ 
»um  t6.  Uai  ' wurde  die  alle  Fassung  gebraucht.  ■■. 

Der  schwierigste  Punkt  bei  dergleichen  InstrUr 
mentefi  ist  die  Bestimmung  des  Nullpunktes  der  Thei* 
\m^i  för  welchen  man  gewöhnlich  entweder  denr 
jeiiigcn  Punkt  des  Kreises  wählt»  welcher  dem  Ze^ 
liiihy  oder  jenen,  der  dem  Pole  entspricht.  Anfangt 
habe  ich  einige  Slahle  den  Kollimator  von  Kater  ge- 
(»raucht,  um  den  Zenithaipunkt  des  Kreises  zu  finden, 
lind  die  Beobachtungen  gaben  damit  hinlänglich  gute 
B.esultate,  Aber  die  Unbequemlichkeit  bei  einem  auf 
«o  hohen  Pfeilern  hängenden  Instrumente  den  Appar 
rat  aufzustellen  und  zu  gebrauchen,  die  Unsicherheit 
pb  nicht  durch  denselben  irgend  ein  konstanter  Feh- 
ler o^hr  eingeführt  werden  konnte,  und  die  immer 
mehr  und  mehr  sich  bewährende  Festigkeit  der  Au^ 
Stellung  des  Instrumentes  riefen  mich  bald  ab  von 
diesem  Wege,  und  liefsen  mich  den  anderen  wählen, 
fiämlich  aus  den  unteren  und  oberen  Durchgängen 
des  Polarsternes  denjenigen  Punkt  des  Kreises  zu  fiur 
den,  der  dem  Uinunelspole  entspricht*  £^  ist  leicht, 
den  Stern,  wihrend  er  von  dem  einen  äufsersten  Fa* 
den  aum  ai|dercn  geb^  neun  oder  zehn  Mahl  auf  den 
horizontalen  Faden  zu  stellen,  und  nach  jeder  Ein«» 
Stellung  die  vier  Nonien  und  die  beiden  äufsersten  . 
punkte  der  Libellenblase  anzumerken.  Die  so  beob- 
achteten nnd  auf  den  Mittelfaden,  der  dem  Meridiane 
immer  sehr  nahe  ist ,  reduztrten  Zenithdistanzen  ge- 
kea  mittelst  der  bekannten  Deklination  des  Sternes 

fid^r  4Hc||  diMTch  Verbindoog  der  ohefeo  Kulmineüq« 
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nea  mit  den  unteren  die  Zenitbdistanz  des  Poles  oder 
den  Instrumental- Pol  nahe  mit  der  Genauigkeit  einer 
Sekunde,  wie  man  aus  der  fol«;f  n(len  Tabelle  ersehen 
kann.  Das  aritlnneusche  Miuel  der  so  zwischen  zwei 
üächsten  ümlegungen  des  Insmimentes  gelun denen 
Instrumental -Pole  t»ibt  den  Nuilpmikt  der  Thcilimg 
für  alle  während  dieser  Periode  ^eruachten  Beobaclj- 
tungen,  diese  Mittel  -sind  in  der  dritten  Kolutunc  ent- 
halten. Die  vierte  ^iljt  die  Anzahl  der  Beobachtun- 
gen, ans  denen  sie  gefunden  wurden;  die  fünfte  ent- 
nält  die  wahrscheinlichen  Fehler  eines  einzelnen  In- 
strumcntalpoles  j  die  sechste  jene  des  Endresultates 
der  ganzen  Periode.  Diese  Fehler  wurden  so  ge- 
rechnetf  wie  in  dem  vorigen  Paragr^^pke  angezeigt 
wurde. 


|i894*  N(»r.  o-«iO«e.  i 
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0. 
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7Ö 
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Die  ffcböne  Ucljcreinsilninmng  der  Instrumentai- 
jiole  liefert  einen  iieueu  Beweis  von  dei-  \  ortrefFIich- 
kcil  des  lustfumcntcs  und  von  dem  holien  (irade  des 
Zutrauens,  den  die  damit  an^estelheji  r>eol)acliUin- 
gen  verdienen ,  "worüber  wir  mil  lit  um  so  melir 
erfreut  seyn  dürfen,  da  dieser  Punkt  die  Klippe  so 
irieler,  auch  der  besseren  Instrumente  dieser  Art  war, 
und  die  Beobachter  nöthigte,  ihn  seiner  Veränderlich- 
keit yregen  in  sehr  enge  Perioden  eiazuschiief^eo. 

Die  vorhergehende  Tabelle  gibt  auch  sogleich 
die  geographische  Breite  tp,  in  welcher  der  Meridian- 
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.kreis  aufgestellt  tsL  Koaibintri  man  die  gefundenen 
losiruioenialpol^xii  jeiweien,  ab  findet  man  folgende 
Weribe : 


November  nnd  Desember 

ZkrJ  O^.  OJf 

Dezember 

»     Jnnoer  .  . 

■ 

r 

Jänner  .  • 

9    Februar  . 

6o.  37, 

Februar  * 

»    März  .  •  • 

59-  aö. 

Marx  .  .  . 

»    April  *  •  . ' 

59.  73, 

April .  •  . 

»    Mai.  •  .  . 

59.  85, 

Mai.  ,  .  . 

»    Juni  •  .  . 

Go.  69» 

Mittel 

Anzahl 

der  Beobachtungen  s= 

170. 

Um  ein  genaues  Resultat  zu  haben,  müfste  man 
auch  noch  die  VVerihe  von  Ey  die  in  der  letzten  Ko- 
lumne der  vorigen  Tabelle  i^egeben  sind,  berücksieb- 
tigen  y  da  aber  ein  so  wichtiges  Element,  als  die  Pol» 
bähe,  noch  ans  einer  gröfseren  Anaabi  von  Beobacb- 
tiingen  zu  bestimmen^  und  daher  der  hier  gegebene 
'Werth  derselben  nur  als  genihen  au  betrachten  ist,  . 
so  wurden  jene  Grdf^en  nicht  in  Betracht  gezogen, 
auch  wurde  fiir  die  bisherigen  Rechnungen  der  be- 
quemere Werth  9  =  4^"  38' 0/0  angenommen.  Die 
bis  jetzt  angewendete  und  aus  den  Beobachtungen 
des  Polarsternes^  welche  Oriani  am  drcifüfsigen  Mul- 
tiplikations- Kreise  von  Beichenhach  gemacht  hatte^ 
gefundene  Polhobe  war 

•  ^  «  45*^28' o;'7. 

Bringt  p^an  an  die  mit  dem  Mnhij^likationskreise 
beobachteten  Polhöhcn  auch  die  Jiiegung  des  Fern- 
rohres an,  welche  Oriani  vernachläisii^'tc,  und  die 
o.  98  beträgt,  und  reduzirt  man  sie  auf  die  Polböbe 
des  um  6.0  Toisen  nördlich  stehenden  Meridiankreis 
aeSf  so  findet  luan 
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um  o."aS  vcröchicdea  von  der,  die  der  Meridiankreis 
gegeben  hat. 

Audi  der  KreSs  wurde  der  Probe  der  Zirkumpolar- 
slcrnc  tuitcrworfen  j  ich  konnte  jedoch  keine  regelmäs- 
sigen I  nierschiedc  erkennen  zwischen  den  Resultaten 
der  oberen  und  unteren  Kuiaünaiionen,  aufser,  dal» 
Slerne,  die  in  einer  Entfernung  von  mehr  als  75"  vom 
Zcniih  durch  den  Meridian  gehen  ^  eine  zu  greise 
Zeniihdistanx  geben.  Die  Ursache  bievon  kann  ent- 
weder in  den  meteorologischen  Instrumenten  liegen, 
die  nicht  genau  genug  bekannt  sind ,  oder  in  den  Re- 
fraktionstalein, die  einer  kleinen  Korrektion  bedür- 
fen; denn  man  kann  nicht  annehmen,  dafs  die  Bie- 
gung des  Fernrohres  und  die  Fehler  der  Theilung, 
welche  beiden  Fehlerquellen  noch  nicht  untersucht 
worden  sind,  die  Deklinationen  einiger  Sterne  um  fast 
sechs  Stunden  zu  verändern  im  Stande  sind.  Das  Ba- 
rometer wurde  genau  von  Herrn  Carlini  untersucht; 
die  Thermometer  wurden  von  mir  mit  einem  in  Furis 
nacVi  Gay-Lussac's  Methode  sehr  genau  gearbeiteten 
Campion  von  Grad  zu  Grad  mchrmahls  verglichco, 
und  die  Abweichungen  in  eine  Tafel  zusammengestellt. 
Ich  möchte  daher  glauben,  dafs  die  Ursache  hievon 
in  den  Ucfraktions -Tafeln  liege ,  welche  jedoch ,  wie 
man  .sieht,  für  jene  Z(;niihdiätanzen ,  innerhalb  wel- 
cher die  wichtigsten  Beobachtungen  fallen,  keine  er- 
kennbaren Fehler  geben.  Folgendes  sind  die  Ilesul« 
täte  dieser  Beobachtungen. 
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Das  Initrameiii  bewahrt^  wie  man  aiu  dan  Be- 
obachtangea  eraieht,  aach  in  dieaer  Beaiehiing  ainen 
hohaa  Grad  von  Vollendung^  und  erlaubt  auch  aua 
einer  geriogen  Anzahl  derselben  ein  Reanltel  mit  der 
vollen  Sicherbeit  su  liehen,  die  überiiaupt  dem  jetat- 
gen  Sunde  der  praktiseben  Attronomie  entsprieht. 
In  wie  weit  ieb  daher  diesea  herrliche  Kunstwerk  bis- 
|ier  unteraucbte  ^  glaube  loh  .ungeschj^t- die  Ueber- 
zeugung  aussprechen  au  können ,  dafs  aeme  Leiatuoh 
gen  denen  vteier  anderer ,  aus  den  berühmtesten 
Wetkilalten  .hefTOrgegaDgenen  weit  vorstehen ,  und 
vQp  keiiieiii  öbenii^ffim  iwden» 


Beschreibung  einer  neuen  Vorrichtung  für 
jSchrotbeutel,  wobei  das  Schrotmafs  sich 
von  selbst  mit  einer  bestimmten  Quantität 
von  SchroLkumem  liillt,  und  diese,  mit 
Beihilfe  eines  einfachen  Druckes,  ia  den 
zu  ladenden  Gewehrlauf  ausleert. 


Von 

Alois  Schober» 


(BIU  Fjg.  ift— 16  auf  T«f.  I.) 

Xn  Fig.  1 3,  Taf.  I,  ist  ein  auf  »wei  paralleleWändc 
•eoLrechter  und  durch  die  Mitte  gehender  Längen- 
durchschnitt  dieser  Vorrichtung  dargestellt.  Sie  ist 
TOn  Messing,  und  besteht  msentruh  in  einem  vier- 
seitigen hohlen  Prisma  BD,  dessen  Höhlung  im  Quer- 
durcbschnitt  ein  Rechteck  von  0,8  Zoll  Länge  und 
0,45  Zoll  Breite  bildet,  und  bei  BC  mit  einer  anf 
ihren  Seiten  senkrechten  Ebene,  auf  der  entgegen« 
gesetzten  aber  mit  einer  kreisrund  gebogenen  Fläche 
HD,  deren  Achse  C  in  einer  Entfernung  von  1,875 
Zoll  in  der  aufserhalb  der  Höhlung  des  Prisma  befind- 
lichen Ebene  derWand  Fliegt,  begränzt  ist,  welcbesan 
BC  die  aus  awei  Theilcn  und  7,uni  Auseinanderschrau- 
ben bestehende  xylinderische  Röhre  J,  uk  HD  aber 
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die  konische  Röhre  K  aogelSihet,  und  sowohl  Lei 
hC  als  auch  in  UD  eine  solche,  und  zwar  beinahe 
quadraiförmige  0(  naiing  hat,  deren  Seite  Lei  o,45 
Zoll  beträgt,  lials  gleichzeitig  mehrere  Schroikörner 
leicht  durch  die  Röhre  /  in  das  Prisma,  uud  von  da 
wieder  eben  so  durch  die  Köhre  K  fallen  können. 

In  diesem  Prisma  Leiindet  sich  zwischen  den  zwei 
gleichen  Wänden  BCDII  eine  mit  6V^  parallele  1,7 
Zoll  hohe  bewegliche  Wand  gh,  welche  mit  HÜle 
der  AusfuUnngen  ab  und  e,  von  liein,  einen  gcwis-^ 
scn  Kauiiubeil  der  Höhlung  des  Prisma  absclilieist, 
und  durch  die  Schraube  f  zu  der  Wand  CD  gezo- 
gen oder  von  selber  gesdioben,  und  so  zwischen  ge- 
wissen Gränzeu  ein  ahschliefscnder  Kaumtheil  von  be- 
liebiger Gröfse  zur  Vergröfsciung  oder  Verkleinerung 
der  Schrotladung  hervorgebracht  weiden  kann.  Diese 
W  and  ^  h  ist  an  beiden  Enden  mit  auf  ibr  senkrech- 
ten und  zu  B  C  parallelen  Stücken  verschen,  die  brei- 
ler als  /, /i  sell)j>t  sind,  und  um  den  Unterschied  der 
Bifile  in  dio  Jaii^lu  heii  Oeffnungen  m m,  Fig.  I2u.i3y 
der  einen  Wand  11  C D R  greifen.  Dieses  Eingreifen 
hat  den  eigentlichen  Zweck,  für  gewisse  Sclnotladun- 
gen  lIio  Siellunp  de  r  \\  and  ^li  bemerken  zu  können. 
Fif;.  \-\  siciii  die  Ansicht  dieser  Wand,  von  BH  au» 
au^CÄcheu,  vor.        1  w  i  . 

'  Die  W^ind  B  II  dieses  Prisma  bestohl  aus  einem 
zwischen  den  zwei  ^Iciclicn  Seitenwanden  DCDH 
befestigien  Theile und  aus  einem  Rndcm  zwischen 
diesen  Wanden  um  die  Achse  C  mit  meinem  Ende 
H  nach  U  oder  bis  zur  Ausfi-llung  c  zu  drehenden 
C'H.  Dieser  bewegHche  ihcil,  welcher  auf  einer 
Seite  durch  eine  Staube  C  O  so  verlaui^en  ist,  dafai 
er  einen  doppelarmigen  Winkelhebcl  bildet,  wird  von 
der  Feder  PQ  bis  an  die  Ausfüllung  e  f^edrijekt,  so, 
dÄfi  wenn  also  der  so  gebildete  Hebel  der  Kraft  die- 
ser Feder  überlaflsen  ist,  er  die  Lage  O'C'W  hat. 


1^6 

und  den  cigcfitlichen  Boden  des  Schrotmarses  Lüdet. 
Dieser  HebeJ^  so  wie  auch  der  gleich  beschrieben  wer- 
dende Bogen  cidf  sind  als  undurchschnitten  in  Fi^.  1 2 
eingezeichnet.  Fig«  i5  seigt  diesen  Hebel,  voa  u^J^ 
aus  angesehen. 

In  einer  Entfernung  C'c  a  C*d  ^  1,376  Zoll 
liegt  ein  beweglicher  Bogen  cid,  Fig.  12  u.  iG,  des- 
sen Theil  id  beinahe  so  breit  ist,  al» die  Entfernung 
der  beiden  Seitenwande  betragt,  wogegen* 

dftr  andere  .Theil  oi  nar  eine  solche  Breite  bat,  dafs, 
wenn  dieser  Bogen  durch  irgend  eine  Hemmung  auf 
der  Yerlingenmi^  der  Wand  BCDH  unter  dem  He* 
beiarme  C*0'  liegen  bleiben  mafs,  dieser  Hebelarm 
dennoih  ungehindert  Ton  c  nach  i  bewegt  werden 
kann.  Fig.  16  ist  die  obere  Ansicht  dieses  Bogens» 
Dieser  Bogen»  wovon  die  Sehne  id  0,4  Zoll,  dk 
0,54  Zoll  und  od  i,34  Zoll  betragt,  lafstaioh  so  weit 
durch  die  Oeffiiung  bei  d  in  das  Prisma  aehieben, 
dafs  et  hei  d'  nur  um  o,o5  Zoll  Ton  der  Ausfüllung 
ab  abstehet,  um  die  Kommunikation  awischcD  dem 
Räume  ober  und  jenem  unter  dd*  i&t  die  kleinsten 
Schroäfmer  (Vogeldunst)  abzusperren.  Um  diesen 
Bogen  augleich  mit  dem  Hebel  O  CH'  hin  und  her 
bewegen  an  können,  ist  bei  c  hinter  dem  Hebelarme 
ein  Stift  fest  durchgesteckt,  welcher  mit  seinen  En* 
den  senkrecht  in  die  Verlängemn^en  der  beiden  Sei- 
tenwande B  CDH,  und  Ewar  in  die  tum  ungehinder- 
ten Hin»  nnd  Herhewegen  gemachten  Einschnitte 
Fig.  i3,  eingreift,  nnd  an  dem  Hebelarme  CO'  eine 
Feder  RS  befestiget^  welche  auf  den  Arm  kl  des 
Bogens  drückt ,  wodurch  der  Bogen  in  einer  solchen 
nnveranderten  Stellung  in  Besiehung  auf  den  Hebel- 
arm CO'  erhalten  wird,  als  wenn  er  an  diesem 
Arme  aelbat  befestiget  wire,  ausgenommen  es  treten 
die  ffindemuse  ein,  welche  die  Bewegung  des  B6- 
nm  ge^en  das  Prisma  hemmen.  Damit  hei  diesen 
undeiamen  der  Hebel  O'Cff  dannoch  in  die  La^e 
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OCH  gedreht  iverden  Looiie,  bat  die  Peder  RS 
eine  solche  Breite^  daftsie  sich  siwischen  der  verlän- 
gerten Wand  und  dem  fiehelarme  zurückbiegen  iafst. 
Solche  Hindernisse,  welche  die  Bewegung  des  j'jo- 
gens  ci^  gegen  das  Prisma  hemmen »  während  der 
Hebelarm  C*0*  gegen  selbes  noch  bewegt  werden 
kann>  sind  bei  dieser  Vorrichtung  awei:  ein  bestän- 
diges und  ein  zufälliges.   Das  bestandige  Hindern ifs 
besteht  darin:  während  der  H^bel  eine  solche  Bewe- 
gung macht,  dafs  der  Punkt  H'  um  o,o5  Zoll  üLer 
H"  gegen  //  gelangt^  ist  der  Bogen  cid  schon  so 
weit  in  das  Prisma  gerückt,  als  erforderlich  ist^  und 
kann  nicht  mehr  weiter  vorwärts 5  weil  der  Arm  kl 
schon  an  der  Wand  /"anstehet,  nämlich  die  Lnge 
k'l'  hat;  der  Hebel  hingegen  kann  und  mufs  noch 
um  einen  solchen  Theil  gedreht  werden,  dafs  er  die 
Lage  OCH  annimmt  und  die  Schrotkörner  bequem 
durch  die  Oeflhung  HH'*  fallen  können.   Das  zufal- 
lige Hindernifs  entsteht,  wenn  Schrotkorner  zwischen 
d  und  d'  eine  solche  Lage  haben,  dafs  sie  durch 
den  Drn^  des  eindringenden  Bogens  so  fest  gehalten 
werden,  um  nicht  ausweichen  zu  können,  folglich 
die  Bewegung  desselben  hemmen,  wobei  aber  die 
fesmehalienen  SchrotkÖmer  statt  des  Bogens  dieKom* 
munikation  zwischen  /  und  V  absperren« 


Prisma  beBndJi  en  Mechanismus  werden  die  beiden 
Seitenwände  BCDB  gehörig  vergröfsert,  so  dafs  sie 
daher  die  Gestalt  ABCDE^  Fig.  »  u.  i3,  erhalten, 
und  mit  den  kreisförmigen  Wänden  AB,  AE  imd> 
BH  geschlossen,  wobei  die  Wand  AB  für  das  Her« 
vorstehen  und  Bewegen  des  Hebels  O'C'H*  durch* 
brechen  seyn  mufs. 

Anmerkung.  Die  Gestalt  ABCDE^  und  die  Längen 
der  Winde  BH,  CD,  AB,  AEun^ED,  Fig.iS  u.  13, 
ergeben  sich  sos  Folgeadem :  M«a  aiebt  sieh  an  einer 
Xmiie  K*C  in  den  Entfenwogen  toIi  0,14,  e^8  und' 


O.M  Zoll  die  Parallel«!  BH^  b'0  upd  eD,  beschreibt 

aus  C  mit  den  Halbmessern  von  i,45,  »,42,  1,41  und 
1,375  Zoll  die  Bogen  AB^  einen  zunächst  unter  JB, 
ED^  und  einen  über  ED;  erricbtet  auf  BN  in  dem 
Funkte  B  die  Senkrechte  BCf  schneidet  die  Bogen 
AB  and  Elf  mte  dan  8eliii«ii  v«»  t,56  «ad  i,i5  Zoll 
^  sb,  n«1it  dorch  die  Dttrcbschnitisponkte  A  und  E  mit  • 
einem  Halbai«Mer  von  3,275  Zoll  den  Bogen  AE,  und 
führt  SU  diesem  mit  einem  Halbmesser  von  3,3  Zoll 
einen  l<onzenlrischen  Bogen.  —  Die  Weile  der  Bohre 
/  ist  0,03  Zoll,  die  Höhe  ihres  angeldthelon  Theiles 
0,7  und  jene  des  anderen  Theiles  o,85  Zoll.  —  Die 
Bohre  K  ist  bei  LH  o,65  Zoll  hoch  und  bei  GH  o,55 
ned  bei  LM  0,45  Zoll  weit,  «-p  JHe  ttbrigen  Iner 

.  nieht  eogegebenen  Abmeftsmgen  und  KontUmkiionen 
dfirften  sich  leicht  von  selbst  ergeben ,  oder  auch  ans 

.  den  nach  der  natürlichen  Gröfse  vorliegenden  Zeich- 
nungen finden  lassen.  —  Die  Federn  RS  unJ  P  Q 
sind  der  gröfseren  Dauer  und  Wohlfeilheit  \vc£;<?n  aus 
mehreren  alten  stählernen  Uhrfedern  zusammenge- 
fegt.-- Damit  bei  Verfertigung  der  Voriichtung  ihre 
Tbeile  eof  eine  bequeme  Art  gehörig  befestiget  vrer* 
den  können,  und  man  bei  einer  in  der  Folge  etwa 
aotbwendig  werdenden  Beparalur  leicht  das  Innere 
der  Vorrichtung  frei  machen  kann,  ist  die  eine  Wand 
ABCDE  nur  mittelst  eines  in  der  Bohre  /  befind- 
lichen Einschnittes,  eines  Stiftes  bei  F  und  einer 
Schraube,  die  bei  £  senkrecht  durch  die  beiden  Wando 
ABCDE  gehet,  befestiget. 

Gebrauch  dieser  Vorrichtung. 

Dieser  ist  sehr  einleuchtend,  besonders  für  jene, 
welche  mit  den  üblichen  PiUverhörnern  und  Schrot- 
beuteln  neuerer  Art  vertraut  sind.  £s  wird  nämlich 
das  Stück  TU  des  Zylinders  /  abgeschraubt,  und 
ait-dem  Theile  ÜJ^  in  die  Oefihung  des  Schrotbeu- 
tels gesteckt  und  wie  gewöhnlich  fest  gemacht,  der 
Schrotbeutel  mit,  Schrot  gelullt,  der  Kaum  F',  das 
eigentliche  Schrotmafs,  mit  doi^  Schraube  y*  lür  die 
Grölte  der  Ladung  gröfser  oder  kleiner  gemacht ;  die 
'V(ifri«|ilUDg:en  TU  geiehraabt,  imd  der  Beatel  so 
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umgehängt,  dafs  er  von  der  Brust  abwärts  in  die  Seite 
des  Umbängenden  zu  liojL^en  kommt  und  die  Uöbrc  K 
«bwärts  stehet.  Bei  der  Lage  des  so  umf^ehängien 
Beutels  werden  die  Scbrotkügelchea  aus  demselben 
durch  die  Röhre  /  in  da$  Schroimais  V  fallep,  und 
dieses  füllen. 

Will  man  nim  mil  Schrot  kden,  so  ^rd  der 
Beutel  an  der  Vorrichtupg  mit  einer  Hand  so  gefafst, 
dafs  der  Danm^  ober  der  Schranbe  f  an  der  Wand 
CDy  die  übrigen  wer  Finger  an  der  Wand  JB  lie- 
gen, der  Bentel  gehoben,  etwas  geschüttelt,  und  mit 
der  abwärts  gerichteteii  Rohre  K-  in  die  aulwaru  ste- 
hende Münching  des  sa  ladenden  Gewehrlaoles  ge* 
halten,  dann  mit  dem  Zeij^efidg^r  die  Bervomguog 
O*  des  Hebels^  von  O'  nach  O  gedrückt,  hieraut 
wieder  die  Yorriebtttng  gebeutelt,  wo  sogleich  doreh 
das  Eintreten  des  Bogeas  cid  'm  das  Prisma  da/i  Ein- 
^  fallen  der  Sehrotkömer  ans  2  nach  F  Verhindert, 
'  dagegen  das  Ausfallen  derselben  ans  V  durch  die 
Röhre  K  in  den  Lauf  bewirkt  wird.  Endlich  wird 
der  Beutel  von  der  Mündung  gegeben  und  ausgelas^ 
scD ,  wo  .sodann  ein  ferneres  Füllen  des  Schrotmafses 
wieder  von  selbst  erfolgt. 

Anmerliong.  Die Tergröff emng oder Yerlilelnerung 
des  Sebrotmafses  mittelst  der  Schraube  /,  kann 
auch  geschehen,  wenn  die  Vorrichtung  sich  schon  am 
Schrotheutel  befindet.  In  diesem  Falle  mtifs  wähl  end 
der  Bewegung  der  Schraube  /  die  Vorrichtung  mit 
der  Röhre  X  aufwärts  gehalten  werden  ,  sonst  ge- 
schieht durch  die  in  V  gefallenen  öchrulkürner  eine 
Henninung,  welche,  um  sie  mit  Gewalt  aa  überwin- 
den ,  ein  Beachidigen  der  Sebranbe  oder  der  beweg- 
lichen Wand  zur  Folge  haben  hönnte.  —  Da  sich  die 
Schrol-Kügelchen  gröfserer  Schrot- Gattungen  gerne 
etwas  hcmnien,  so  ist  der  Vorsicht  wegen  anzurathen, 
das  oben  angegebene  Beuteln  oder  Schütteln  nicht  zvl 
unterlassen.  —  Damit  der  Schrotbcntel  mit  der  be- 
tebriebenen  Vorrichtung  bequem  an  gebrauchen  ial| 
aiieb  leine  Grdfse  mit  jener  der  Yorriehtting  im  ge- 

JMk  a.  filyt.  t«i«.  III.  BJ.  o 


h5rig<*n  Verhiltnisie  stehet/  to  darf  der  eigentlich« 
Scbroibeutel  nicht  zu  lang  und  zu  schmal,  seinUeber- 
schwongi  iemen  nicht  zu  hreit  und  su  steif  sejn.  In 
dieser  Hinsicht  hat  sich  etn  6chrotbentel  als  gut  he* 
vihrtf  wo  der  eigentliclie  Beutel  aoieii  io  einer  Est- 
femung  ron  i,a  Zoll  ?on  seiner  Oeffnung  3,5  Zoll 
«ndeben  i,5  Zoll  breit,  7  Zoll  lang,  0,6  Zoll  tief  ist, 
und  ouf  der  om  Leibe  )icgen(?en  Seife  eine  Wand 
oder  ein  Blatt  vom  sogenannten  deutschen  Sohlen- 
leder hat,  dann  sein  Ueberschwungriemen  ein  wei- 
ches Leder  und  eine  Länge  von  36  Zoll  und  eine 
reu  1*6  bis  i  Zell  ~ 


Melit  Terriditiingen ,  wie  die  beschriebene  ist, 
Wiarden  von  Herrn  Stadler ,  Gelbgiefser  in  Unz  (der 
wegen  seinen  Kennmissen  undGeschicklichUeit  in  der 
Verfertigung  physikalischer  Apparate  und  sonstiger 
Maschinen ,  dann  gnillochirter  Gegenstände  sich  be- 
•ottder»  ieasdehbet) ,  lim  einen  billigen  Preh  retr* 


•  1 
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Ueber  die  verschiedenen  Grund  -  Prinzi- 
pien der  Statik  ^  nebst  einer  einfachen, 

analytischen  Entwickelung  des  Parallclü- 
'  ^rammes  der  ILräfte. 


Von 

l'^^^d-i^m  Burg, 

ivirkl.  ProfcsAor  der  hüliern  Matbcmattk  wnA  suppllrcndom  Art 


(Mit  Fig.  ^  und  U  auf  Taf.  I.) 

£•  tdi^Qt  int  d|»r  Natar  d«r  Sacli«  sn  Hif(en,  dar» 
'  in  den  mathematischen  Wissenschafteik  aenehmahl  gerade 
Üxe  einfachsten  nnd  Fondamentalsäta^e  es  aind,  öbcr  die 

man  sich  am  -wenifjÄten  voIlUommen  verständigen  kann,  und 
welche  bald  geiatlezu  als  (iiundsälase  oder  Axiome  hin«je- 
stellt,  bald  wieder,  als  hiczu  der  nothigen  Evtdena:  ent- 
behrend,- in  die  Rl^e  der  an  erweisenden  Lehrsätze  auf- 
genonmeo  werden.  Einen  nerhwardi^cn  Beleg  hiean  fin- 
den wir  unter  andern  in  der  Geometrie  am  eilitcn  Euclidi" 
sehen  Axiom,  gegenüber  der  anaShIigen  Parallelen -Theo- 
rien. Diejenigen,  welche  den  erstem  Weg  einsrMagcn 
und  auf  solche  Grundsat/e  tia»  ^^'lnze  >vi»senscluitihclie  Ge- 
haude  auÜührcn  ,  sind  gewils  nicht,  aher  auch  nui'  dann 
nicht,  zu  tadeln,  weon  es  sich  zeigt,  dafs  alle  Bemühun* 

Jen,  diea^  aU.  Axiome  infigenomm^ne  Sätno- cv  «rweiaen, 
.Lanfandere,  gegen.a|le  J^inwondongen  ({eaieherte  Grund* 
sitze ,ai|rl|fik  an  führen,  eotwndwr  im  acblieften  anl-einen 
Zirkel  föhrtn:«  .odec  TorattisntMincan  nnd-  Annahman  ent- 
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hallen ,  tlic  selbst  um  kein  Haar  breit  haltbarer  und  cvi* 
^denier  «U  die  Salze  sind|  die  man  dadurch  za  beweisen 
glaubt. 

Geht  man  die  Gesehiehle  der  Hechanik,  van  Archiv 
medes «  WO  sie  für  ans  beginnti  bia  auf  die  neuesten  Zeiten 
durch;  so  möchte  man  wohl  sehr  geneigt  sejn  ,  für  dieje- 
nigen FiindamcntfllsHizc ,  auf  welche  diese  Wissenschaft 
abwecUselnii  gestülzt  worden,  dasselbe  gelten  zu  lassen. 
Die  Lehre  \om  Hebel,  Moraui  die  altern  und  auch  viele 
der  neu  ein  'Geomeier  die  gante  Heehanik  gegrflndel  haben« 
wurde  soerat  von  -Arektmedät  *) ,  u^A  nwav  «na  der  Lehro 
des  Schwcrpunkiea  abgeleitet;  aber  schon  BarrouflAll  dieao 
Enlwickelung  ffir  anvolUtündig.  Neuere  Geometer,  als 
Stevin^),  Galilei  (in  seinen  beiden  Dialo^^en  über  die  Be- 
weg.)« haben  den  yh  chimediichen  Beweis  vereinfacht.  Vor- 
züglich suchte  Uujghent denselben  au  erganzen ,  ohne 
jedoch  auch  dadureh  noeh  allen  Einwendungen  entgangen 
KU  aeyn.  Da  la  ttire*),  jyAUmbtH*),  Johann  B^nwulU*}, 
Madaurin^)  ood  in  der  neuem  Zeit  namentlieh  Kaestner*y 
haben  sich  um  diesen  Deweis  verdient  gemacht,  vnd  dieser 
/Cfl^sM^r'scbe  Beweis  ist  vorzüglich  in  die  meisten  der  deut- 
schen Hand-  und  Lelubücher  der  Mechanik  übergegan- 
gen       So  sehr  aber  Ton  den  beiden  überall  dabei  zum 

«)  De  aequipondtraoUbna  Hb.  I.  prop.  VI ,  TTl  In  JrehimedU 
epera«  per  Ihm€»  Barrow.  Londini  1675.  4»  —  ArchimedU 
Haostbücher ,  aus  deai  Griaoh.  von  J4  C»  Stmrmt  dUrmbitg 
1676.  Fol.  S.  a3i ,  ff. 

3)  Beghinseln  der  iTegkhoitsL  j4msUrd,,ibij^.  4>—  Lea  oeuvres 
■   niathem.  de  Simon  Stevin  de  BmgU*   Vtijt  dlb§H  Gitwd* 

Leydei^,  Fol.  S.436,  ff. 
")  Demonstratio  aequilibrü  bilaocis. 

*)  Traite  de  I^lcranlquc.  Paris  1695. 

tj  Traite  de  Dynamiquc.  Paris  1368.  Vag..60t .  Mein,  de  l  Acad. 
das  Selaiieoa  da  1769 

PropoaitkNiaa  variaa  mecbanico-dynankae,  in  deaaen  Opery 
omnia.  Tom*  IV.  ffm.  CltXXVli.  (LautaiMo*  et  Ceuevac 

»)  Account  of  Sir  Is-  Ife^^vtojis  pliil.  discoveries. 

*)  Theoria  veclis  et  compusitionia  viriuin  etc.  L^i.  1763.  4* 
und  dessen  natheaB.  AnCangsgr.  II.  Tliell. 

>>  iasbcsonderw  Karsten's  Lebrbegriff  der  gesiittrirteA'Ma» 
ikenu  Uk.Thatt  iOt^ifmMädä  1769).  S.  la,  IT.:    ■     '  ' 
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Gmde  Ksgenden  Axiomen,  ilas  erste:  »ein  in  üer  MiUo 
HBlerstützter,  an  beiden  Enclon  mU  gleiclicn  Gerichten  be- 
lasteter horizontaler  gerader  Hebel,  liann  heine  liewej^ung 
annehmen«  über  jede  Einrede  erhaben  ist,  eben  &o  \*enig 
wollte  man  das  zweite:  »dabei  erleidet  der  Untcrstülzung»- 

funkt  einen  Druck ,  «U  ob  die  beiden  GewicbM  HomiUel- 
•rin  a^aiMlbea  ang^bracbt  wireD«  solehet  geltm  1m- 
«•n.  IXAUmbeH  auchte  diesen  Satx  s«erit  zu  erhirten  <) 
«lid  «piler  gab  aocb  Fourier^)  dafür  einen  tcbdnen«  jedoch 
Hiebt  ▼em  Hebel  antsehenden  Beweia. 

Cartesiu»  oder  De*carte$  ^)  gründete  die  gan^c  Slalik 
aui  den  von  ihm  ala  Axiem  «ngenonMienen  Säte*  dafa  die 
.«•bre  Grefte  der  bewegenden  Kraft  den  Predokte  der 
bewegten  Masse  in  die  erlangte  Geiebwindigkeit  gleich  sej; 

hieraus  liefs  sich  nun  leicht  zeigen,  dafs,  wenn  sich  »m 
Hebel  die  Kr^lfte  umgehehrt  wie  ihre  Abstände  Tom  Dic- 
hungspunkte  verhalten,  diese  bewegenden  Kräften  zu  bei- 
den Seiten  gleich  sind,  und  daher,  da  sie  den  Hebet  nach 
■entgegengesetzten  Richtungen  en  drehen  alreben ,  nUeia* 
ender  im  Gletchgewiehte  seyn  »Asteii.-  Ea  wnrde  aber  de- 
M  eineraeits  eingewendet«),  dal«,  da  im  Stande  der  Ruhe 
die  Geaebwindigbeit  Null  ist,  es  ungereimt  sey,  den  Be- 
weis für  den  Zustand  der  Ruhe  des  Hebels  aus  dem  Er- 
folge bei  seiner  Bewegung  herzuleiten;  andererseits  ist 
der  obige  Satz  für  &icli  selbst  nicht  evident  genug«  um  als 
Grundsatz  gelten  zu  können. 

St0irin  *)  beweist  anf  eine  aebarfainnige  (jedoch  tom 
Hebel  unabhängige)  Weise,  indem  er  über  ein  solides  ver- 
tikal  gestelltes  Dreieck,  dessen  Basis  horizonfnl  üpfi^l,  eine 
Art  Kette  ohne  En(]c  gehen  Bfst,  dafs  sich  im  Stande  des 
Gleichgewichtes,  die  parallel  mit  der  schiefen  Ebene  wir- 
kende Kraft  zum  Gewicht  des  auf  derselben  liegenden  Kör- 
pers, wie  die  Höhe  cur  Länge  der  aebiefen  Ebene  Terhalle. 


>)  M^n.  de  VAcad^m.  dea  Seieneaa  de  1769. 
•)  Memoire  aur  la  atatique.  6.  eahier  du  Jonrn.  de  TEcote  polj. 
techn. 

s)  Tractatus  do  macbaaica  in  opusculis  pcalkumia.  Jautelo' 

dami  1701.  4- 
*)  HuUoti  ia  Dict.  I.  p.  724« 
*)  Lea  octtvrcs  etc.  p.  448- 
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Von  da  kommt  er  auf  den,  tinler*  seinem  Namen  bekannten 
batz  ,  dal  s  dl  PI  auf  einen  freien  Punkt  wirkende  Hriiflc, 
deren  Richtungen  mit  den  drei  Seiten  eines  Dreieckes  pa- 
rallel laufen,  und  &ich  beziehungsweise  wie  diese  äeileu 
Tcrlialten»  uoter  lich  im  Gicicbgewidiia  nym  »IlMea  (ei- 
(«Btlidi  komiDt  bei  ihm  nur  erat  beaiMi4ere  Fall  rwßt 
in  welchem  jswei  der  beiden  Hrafte  cineii  reobten  WialMl 
einschliefsen),  ein  Salc,  der  später  TOn  Farignon*)  so  s« 
sagen,  zum  Grund-  und  FundamcntalsaU  der  ganzen  Sta- 
tik, oder  (was  domahls  damit  ziemlich  gleiclibedentend  war) 
Mechanik  erhoben,  und  auch  gleichzeitig  (nur  nicht  ao  ent- 
ecbieden)  von  Lamjr  dafür  angenommen  wurde ;  man  aiehc» 
dafa  aocb  dieser  8eUt  ein  HoroUartu«  ans  jene«,  der 
Zerlegung  der  Kräfte  t  nicht  ohne  wettet*  -nie  GrnndialB 
bingeateUt  wierden  bann, 

Galilei,  in  seinen  sclion  im  Jahre  159a  geschriebenen 
Abhandlungen  über  Mechanik*),  gibt  den  ersten  direkten 
}$eweia  vom  Gleichgewichte  auf  der  acUefen  Ebene,  ia- 
deai  er  daaaelbe  aof  jenes  dea  gletebarmigen  Winbelbdbela 

xnrückführt ;  dadurch  aoheint  er  anob  der  erat«  Entdeeher 
des  Sataea  dea  Rrifcenparallelogrammea  geworden  tu  se^n, 

obscbon  er  norh  keineswopes  dio  pftnze  Wichtigkeit  des- 
selben erkannt  hat.  Auch  bcschr^inkt  sich  seine  Entwicke- 
lung  no(  ]i  auf  den  einfachen  Fall ,  in  welchem  die  lirafi 
mit  der  schiefen  Ebene  parallel  wirkt.  Den  allgemeinen 
bat  erat  Robmfal  [i636J  ')  abgeleitet,  ?en  wo  ava  -er 
ancb  angleicb  den  SteMtchen  Satz  der  drei  Kräfte  beweist. 
Das  Prinzip,  auf  welcfaea  GalUei  die  Statik  und  Mechanik 
gründete,  ist:  *  eine  gegebene  Kraft  braucht ,  um  ein  be- 
aiimmtes  Gewicht  auf  eine  gewisse  Höbe  zu  heben,  immer 
die  nämliche  Zeit,  mag  das  Gewicht  mit. einem  Mahle  oder 
tbeiiweiie  gehoben  werden.« 

In  den,  im  nSmlioben  Jabre  (1687),  in  welebem  Fk" 

*)  Projcl  d'unc  nouvclle  l^Iecaniquc  etc.  Pari*  1687.  4« 

*)  Discorsi  c  dimostrar.ioni  matematiclic  inturno  a  due  nuriira 
scienrc,  attciunti  alla  mecanica  ed  i  inovimcnti  Ipcali  etG.<^ 
Mersrnne  Irs  MecaniguM  de  Ga^e,  traduiiea  iks  l'ita- 
lien.  Paris  i634>  B. 

»)  Tratte  de  mcc.  des  poM$  soutcnus  par  des  piiissanccs  sur- 
les  plant  inclines  A  1  hori7,un.  Bekannt  gemacht  von  P.J}/#r- 
«aiijic  am  End«  aeioea  1prail4  de  1'hairnioBia* 
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rignon's  Projet  cfificliicn,  heroingckonmienen  Prlnzipifn  •) 
cniwiclielt  iiUt^Lon  im  extten  Koiülluiium  de»  dritten  Gc- 
tet^es  der  Bewegung  voll  «esSgen  Worten  ans  der  Zusam- 
atntetsniig  der  gleicMdrml^eii  Bewegung,  da«  pMallelo« 
Kramm  der  Kräfte,  und  duraas  im  «weiten  Horollerium  die 
£chv«  Tom  Hebel,  worauf,  wie  er  noch  kurs  bemerkt, 
di«  gmuie  Meekaiiik  keruheL 

Seit  dieser  Zeit,  besonders  aber  nach  dem  Erschei- 
nen der  neuen  Mechanik  ton  yarignon  *),  worde  in  Frank- 
reich fast  allgemein  die  Statik  und  Mechanik  anf  das  Pa- 

rallelogramm  der  KrfiAe  gegründet.  Gegen  dieses  Vcrfah« 
reo  wurde  aber  eingewendet,  einmahl,  dafs  dadurch  die 
Ableitung  des  Gesetzes  des  geradlinigen  Hebels  mit  pnml-  « 
let  wirJkenden  Kräften  (also  gerade  der  einfaclisit-  Fall) 
•ehr  gezwungen  erscheine«  indem  man  dafür  den  (weniger 
einfachen)  WinUelhehel  labstitniren ,  <>der  noch  zwei  neue 
•ich  das  Gleichgewicht  haltende  KrSAe  hinsufügen ,  oder 
endlich  annehmen  mfisse,  dafs  sich  die  parallelen  ftichtnn'> 

J^n  der  beiden  Braftc  in  unendlicher  Entfernnng  sehnet' 
en;  und  daf;;  aulserdem  die  Ableitung  <1er  Zusammen- 
setzung der  I'uaftc  ans  der  Zusammensetzung  der  Bewe- 
gung ganz  unstatthaft  sey.    So  erklärt  sich  Joh.  BernouUi  ') 

feradezu  gegen  jene  Geometer  (Girte<i<a^  Sievin,  Newton^ 
'wrignon,,  Hermann  n.  s.  w.),  welche  die  Zerlegung  der 
Brafte,  die  nach  aeiner  Meinung  ans  der  Lehre  des  Hebela 
abgeleitet  werden  mufs ,  mit  jener  der  Bewegung  vermö- 
gen ;  indem  crbpmcrl\t,  dafs  eine  Mraft,  "welche  mit  an- 
dern Kräften  im  (^icicfi^ewichte  stelle,  ja  nur  in  einem  Re* 
streben  zur  Erzeugung  von  Bewegung  bestehe,  aber  dui  ch- 
aus  keine,  selbst  nicht  die  kleinste,  Bewegung  oder  Ge- 
sd^windigbeit  berrorbringe» 

Spater  suchte  man  das  Princip  der  Zerlegung  der 
Kräfte  von  der  Betrachtung  der  Bewegung  zu  trennen  und 
unabhängig  zu  entTricheln.  Den  crsfen  Beweis  dieser  Art 
hat  Daniel  BernoidU  im  ekiica  Bande  der  Petersburgsr  Horn« 


.  P)  Pbilo&opbiae  naturalis  principia  matbematica  (u.  a.  Amtt€* 
ledamufjt^'  4*)* 

Wonvclle  mecaniquo  ou  slatitfue  denl  le  proiet  Hat  doami 
e«  leSTb  Onvrage  paelknme*  Arii  lysi.  a  Bde.  4* 

«)     a.     p.  sM* 
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mentnricn  (y.  J  i7»8)  geliefert.  Dieser  eben  so  linnreiche 
{ils  komjiliiiii  ic  Beweis  gründet  steh  darauf,  dafs  i)  die  Roi 
sullante  zweier  gleich  grolscn  Kräfte  den  Winkel  ihrer  RicR- 
tiiDgen  halbirt,  und  wenn  die&er  Winkel  =o  oder  =  180° 
ist,  diese  Retukante  lie^j^ungs weise  gleich  der  Summe 
oder  Diffcrens  der  Setreokrifte  ist,  and  dsTs  t)  wenn  diiä 
beiden  (gleicheo  oder  ungleichen)  Seitenkräfte  gleichzeitig 
d<is  2 ,  3 ,  .  .  .  n  fache  werden,  auch  die  Mittelkraft,  ohne 
iiirc  BIchiung  jstt  ündern,  ebeofails  in  4o^s,  df  •  •  •  a fache 
übergeht. 

Andere  .^eweiie  findet  maii  im  zweiten  Bande  der 
Hisoelleiie»  den  Turinsr  Akademie ,  in  d^n  Memoiren  de^ 
Wissenschaften  zu  Ports  von  1769,  iqi.cwdlften  fifiide 
Annales  de  Mathem.  u.  a.  w.  Lagrange*)  ist  aber  der 
Meinung,  dafs,  wenn  man  auf  solche  Weise  das  Prinzip 
der  Zusammensetxung  der  Kräfte  von  der  Ziisnnimensetzung 
der  Bewegung  trenne,  dadurch  die  Eviilenz  und  Einfach- 
keit TCrloren  ^h^i  und  das  Ganze  auf  eine  blofse  geomc« 
frische  RonatriiiktieA  «tder  auf  ein  reines  Problem  der  Ana- 
Ijsi»  redoiirl  wei^de.  In  seiner  analytischen  Mechanik  stellt 
Lagrange  das  Prinzip  der  virtuellen  Geschwindigkeit  3),  von 
welchem  msn  die  erste  Spur  ^chon  bei  Galilei  findet,  des< 
sen  Alli^eneinheit  und  Wichtigkeit  aber  erst  Joh.  Brmonlli 



()  M.  s.  die  bcideli  Frslsschriften :  Demoustrstioiium  composl» 
f     tionis  virium  cxpositia  ,  de  iisqoo  Ju^klSII,  Auctore  J,  ML 
r  fVeslphal,  GottUtgae  iQij.  4. 

Praesipnan»a.inde  a  Neätonc  c<Miatuom,  coinpo8ition«ni 
vifinm  amim^klH^U  «eetnsie.  Aiislore  a  Jacobi.  Q^uUi' 

s)  Mecanique  analytiquo.  Tome  premier.  l^criBii*  4*  P*  >9<. 

•}  Dieses  besteht  beknnntlich  darin,  dafs ,  wenn  man  irgend 
^iaeni  Sysleme  von  unter  einander  verbundenen  Tunkten, 
aa  weleheit  beliebig  viele  KrSfle  angebracht  und  unter  sich 

im  Gleichgcwit  litr  ^ind ,  eine  unendlich  kleine  Bc«#«gailk 
mitllieilt,  so,  dnl's  niso  dndurt  Ii  >Ycdcr  die  Vcrbinfhin^  und 
Lage  dt>r  Punkte  unter  sich,  noch  die  Uvcbtunsen  der  UraAf 
geändert  werden ,  sofort  die  Somme  der  Proaaltte  aus  den 
Kräften  in  die  nach  ihren  Richtungen  genommenen  iinen<l- 
itcb  kleinen  Wege  (dio  virtuellen  Geschwindigkeiten  der 
HrSfte  naeb  ibren  Hiehtongcn  cenommen)  gleich  Null  ist; 
dabei  sind  diese  Wege  oder  virtuellen  Geschwindigkeiten 
als  positiv  oder  negativ  zu  nehmen,  je  nachdem  sie  mit  den 
betreffenden  liriificu  in  dieselbe  oder  eafgegenge* 
setale  Bicbtuog  (allen* 
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«nHwickeic  daraus  auf  eino  diesem  Heröeit Vilrdige  Weite 
fibrigen  SSUse  and  Probleifie  der  Statik.  Auch  glaubt 
er,  dafs  alle  Grandgesetze  des  Gleichgewicbtes ,  welche 
entweder  schon  da  gewesen  |^wie  z.  ß.  jene  des  Torricelli  *) 
vriZ.  Maupertius'^)]  oder  künftig  noch  können  erfunden  wer- 
den, dem  Wesen  nach  immer  auf  das  Prinzip  der  rirtael^ 
ten  Getcitwindigkeit  BinadtUiifen  iiillaMfii; '  'Hra  irini  iii>' 
«left  itogebeo  nflsten,  dab'  sieh  dieses  scÜtoe  «ad  dar^ 
Xaplace  und  Mftois  allgemein , erwiesene  Prinzip  noch  we- 
niger SB  einem  ersten  Grundsatze  der  Statik  and  Mechanik 
als  jener  Satz  eignet,  dafs  ein  Körper  mit  gleichförmiger 
Geschwindigkeit  in  derselben  Zeit  die  Diagonale  des  recht- 
winkeligen Parallelepipeds  zurücklegt,  in  welcher  jede  der 
drei  SeuenkrSfte  Üib  anfek  diis  Setretfebdip  Seite,  (dei^  dM 
sttsammeostoraenden)  bewegen  würde; '  dttjrbb'W^clien  frei<* 
)ich ,  wenn  man  ihn  stitlschweigend  (wie  tdgrange  in  deiF 
Theorie  der  analytischen  Funktionen)  als  (Brandsatz  gelten 
läfst,  alle  Beweise  für  das  Kräftcnparnllclogramm  entbehr- 
lich und  überflüssig  wcrJcn.  Endlich  missen  wir  noch 
eine  merkwürdige  Aeufserung  Lagrange' s  län sichtlich  des 
Setses  der  Zerlegung  der  Kräfte  hier  anfiihren.  Er  be- 
aerkt  nimlich  *) ,  de  naa  die  KHfte  aaeli  «nabkiingig  tod 
der  Bewegung  betrachten  kann,  so  habe  man  die  Zutam« 
maasetzung  .der  Kräfte  blofs  geometrisch  oder  enaljtifch 
berzuteiten  gesacht;  indefs  liefse  sich  leicht  zeigen,  dafs 
alle  dafür  gegebenen  beweise ,  vielleicht  jene  ausgenom- 
men ,  die  sich  auf  das  Gleichgewicht  des  geraden  Hebels 
gründen,  nur  auf  eino  versteckte  Zusammensetzung  der 
Liaiea  liiaeasj^eha.   '  -  *'*  -^"^  ' 


Was  BMB  aber  saeh  iniaer  dagegen  sagen  mag,  so 

scheint  ans  nichts  destoweniger  dio  Art  und  Weise,  wie 
man  heut  ai»  Xago  gleiche,  a,  3,  •  •  •  afache  Kräfte  de- 


*)  M.  s.  desasB  im  Jabro  i64s  ersekiensBea  Traktat <  De 
gravium  aaturaliter  desceadcntium. 

Mömoiraa  de  l'eaidöaue  das  aatanaes  da  Baris  poar  l'aaa^ 

1 740. 

3)  M.  s.  s.  B.  Theorie  der  analjt.  Funktionen  von  Lagrange, 
nach  dar  neasa  Ausgabe  Ina  Oeutsche  ubersetst  und  mit 
Zusätzen  etc.  erlfialsrt  vea  Dr.  ^     CreUc  Berlin  t8a9t 

9.  595. 


t3d 

i|||^t*)t  Parallelogramm  der  Kräfte  ableitet,  und  dar- 
aus dann  alle  übrigen  Satze  der  Statik  cntwiclteU  streng 
wissenschaftlich  up4  ti|}Qr  aile.|[egi^Qdeteii  Einwendoo^eil, 
«M»^  2>i   

! ,  ,  AlUif  ^.WM  «Nia  hmv  noch  tKon  Kann,  durKe  sich  VjeU 
Ifii^kt  jl^r^of  be»Dhrjbili«n«  '^inen  noc|i  einfacheren  vnd 
UarcrCft  anti^tis^^hen  Beweis  fGr  den  Satz  der  Zerlegung 

und  Zusammensetzung  der  Kräfte  zu  geben,  als  bisher  von 
Laplace  ^) ,  Irancoeur  ^) ,  Pontr'coiilant  ^)  und  viclt  n  An- 
dern,  besonders  aber  von  Poisson  ,  sowohl  in  der  altera 
(?,  J.  181 1)  als  neuem  Ausgal>e  (t.  J.  i833)  seiner  vortreff*- 
lidun»  Hj^chanlk  (a.  «.  O.  Pag.  43 1  ^qq)  gescbthtn  ist«). 
Irxeii  wjr  pjn^it «  so  besitf t  der  nachstehende  Beweis ,  den 
wir.  toiSort  ipittEjBiien  wolleii«.  d^M  Eigenschaft :  er  iifc 
i^eng)  klar  und  einfach,  da  er  weder  aes  unendlich  Klei* 
nen ,  noch  der  Differenzialrechnung,  nocli  endlich  (.wi# 
bei  Ponlecnulanf)  einer  dritten,  auf  der  Ebene  der  beiden 
Seitenkräiie  pctpendikulären  Kraft  bedarf.  Wir  befolgen 
4dbet  deo  TOO  tflp2a6»(a.a/0.).9|Bg9Schlageo^n  Wi^,'  and 

I)  Ii.  •...die  Note  auf  S.  6  der  Element  de  Sutiv«»»       ^  9, 

' Francoeur.  Paris  iHio. 
*)  Traile  de;  IMtcanique  par  Foisson,  a.  Edition.  Tome  I.,  II. 
Paris  iö3o.  8.  '  ,  ;     .    ,  . 

'  »)  Trait^  de  Vlccanique  cölette.  Mris  1799'  ^«'»*  premlef. 
Pag.  8.  wfq. 

4)  Traitc  elementaire  de  ^Ifcnnlrpic  Adopte  dans  l'instructmn 
publique.  5  V^flit.  Paris  iÖit>*  8.  (Deutsche  UelMrsolsuM 
yon  mih.  üpcU  nach  d«r  vierten.  Ausgabe.  («iRriMdeiK  tSa^ 
I  Bd.  8) 

«)  ThMe  analytUpia  du  Systteie  da  moade.  Toaia  1  et  a.  a 

Paris  i8«<). 

.  f)  Unter  den  synlhclischcn  Beweisen, dieses  SaUcs  J»^iTdp.  bia- 
her  fler  van  Duchajla  in  der  Correspondancc  aur  lecola 
polylechnifme ,  Kam.  4  milgethcilte,  alt  der  Icicbtcsle  ange- 
sehen  und  diher  in  die  meisten  der  neuern  Lehr-  und  Hand- 
bücher der  Physik  und  Mechanik  aufgenoipmen  (m.  a.  s.  B. 
SlaUk  retter  IWrper  vea  Dr.  M.  Jmp  Gmmert.  Halle  1836. 
I  Bd.  8.  8.45.  Garnier  Le^ons  de  Statique.  «.  Paris  18t  1. 
Pag.  8.  Francoettr  Elemens  de  Statique.  Pag.  9  u.  s.  w.). 
|}ns  scheint  aber  jene  Ableitung  dieses  Satses,  welehe  aell- 
dem  Mtuot  in  seinen  Elementen  der  Statik  (Element  de 
Statique.  5.  t  clitlon.  Paris  iH'6o.  Deutsche  Ucbcrsel«ung  vea 
Dr.  üartman^i.  Berlin  i830  gegeben  h^t,  noch  ctniacbcr 
und  tlerocnttrar  als  der  X)uc/iAjrla*tcba  sa  te^rn. 
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nehmen  zuersi  an,  dafii  die  beiden  Seitenkrafte  unter  einem 
rechten  Wiobel  ««f  den  beireglichen  Pankt  wirken,  und 
nwav  ertilich,  weil  diett  in  der  Mechanik  für  die  Zerlegung 
der  Kräfte  der  wichtigste  Fall  ist,  ond  «weiten»  darene 
sehr  leicht  die  Begcl  für  dio  Zerlegung  und  Zusammen- 
aetafung  zweier  unter  irgend  einem  andern  Wipkel  wölken' 
den  Kräfte  gefolgert  weiden  kann. 


Bestimmung  der  Mittclki  alt  oder  Resultante,  wenn 
die  l>eidea  Seilenkräfle  einen  recUten  Winkel 

eifiiclilierseii. 

A)    Gr öfs #  der  Resultante. 

Es  iPyen'.'fB  nnci  AC  (Fi'-  Tnf.  T)  die  Richtun- 
gen der  Le  iden  auf  den  Funkt  A  wirkenden  Seitenhräfte 
P  und  O,  wofür  also  W.  C  A  B -=1  qo^  as  {  x  ist;  ferner 
sej  K  die  Grüisc  und  AD  diu  Richtung  der  Mittelkraft, 
nnddafiftr  W.D^^s«,  aUo  W«  D^C»  «  a  ^«  — 
so  kommt  (Bt  ünn  daranf  an'^  A  pnd  «  nn  bestimmen, 

Rehr^  man  die  Aufgabe  um  and  sieht  R  als  dk»'gege» 
bene  Kraft  an ,  welche  in  die  beiden  Seitenkräfte  P  und  Q 

nach  den  Richtungen  AB  und  AC  zerlegt  werden  soll; 
so  zeigt  eine  eintdche  Betrachtung  k-icht,  daTs,  wenn  x 
unverändert  bleibt,  P  mit  /i,  und  wenn  R  denselben  Werth 
beibehält,  P  mit  x  sich  ändert,  so,  dafs  also  die  Seilen- 
kraft  F  nack  irgend  einem  Gesetze  von  B  'nnd'«  abkingt 
oder  dafoa  eine  Fnoktion  istf  nnd  man  daher  aeteen  kann : 
P  =  F(R  ^  x)^  ifO  P  irgend  eine  Funktion  beseichnet.  De 
aber  in  dieser  Gleichung  P  und  H  die  einzigen  Gröfsen 
sind«  die  sich  mit  der  /.um  Grunde  liegenden  wilikfirlicben 
Einheit  der  Kräfte  ändern,  so  mul's  diese  Gleichung ^  zu- 
foige  dei  tiothwendigen  Gleichartigkeit,  die  Form  haben 

J»  s  [i]  •). 

«)  In  der  Glclchun«»  P—F{R,  x)  sind  iiämi;«h  P,  R,  x  lauter 
abstraktt  oder  Absolutsablciii  von  denen  die  beiden  crstcrfi 


Dmm'lblgt  Mf  die  ainliolM  An«  Mam  waarn  nmx 

'    Q^Rfix)   [,'1.  .  . 

Htm  «Me  fmw  darch  deo  Pimkt  ^  oBter  eüiM  be- 
HebtgMi  Winkel  £^Be=^  mit  AB^  die  Gerade 
mnd  darauf  das  Perpendikel  A  G ;  denke  sich  die  Kraft  P 
in  Bwei  nach  den  Bichtungen  AG  und  AE  wirkende  Sei- 
tenkrafte  p  und  jene  Q  in  zwei  nach  und  AF  wir> 
kende  Kräfte  q  zerlegt;  so  hat  man  nach  dem  nämlichen 
Ge»et£e[i],  da,  wie  leicht  zu  sehen,  Yf.FAC^jr^^n^y 
«nd  W.  GilD^isB  s's  Ix- (x-f ^)  ist: 

Setzt  man  als  speziellen  Werth  ^=1*— wo- 
durch — und  »s=o  wirdj  so  erbill  »an  ana 
diesen  Antdrlicken  %\  wenn  man  seglaicH  anch  die  ans  fil 

P  Ö 
vnd  [i  ]  {tilgenden  Werthe  =  ^  =  ^ 

sobatituirt : 

p  X  Pf  («)  »  ^,     «  <s  <?,(*)  B  2.  . 

Von  diesM  rier  Kräften  wirken  aber  in  diesem  Falle 

jcno  p  und  q  in  derselben  Richtung  AT),  und  jene  bei- 
den p\  q'  in  einer  anf  AD  perpendikolären  Geraden  nach 


aascigen,  wie  oft  die  zur  Einheit  angenommene  Kraft  fn 
jenen  (gleich  dieselben  Buchstaben  dafür  gehen  lassen<l)  P 
und  dann  die  Ictute,  wie  der  cur  Einheit  genonimenc 
Winkel  öder  Ifareiali^gen  in  x  enthalten  ist.    Nimmt  man 

nun  flic  Tiräftcncinhclt  n  l\Tn!il  so  l^lpin  als  tirsprünglich,  SO 

Sehen  P  und  R  \n  nP  und  nR  über,  und  da  sich  dureh 
ie  Aenderung  dieser  Einheit  die  obige  GMekong  oütnbar 
niokl  iadern  darf,  so  mufs  sich  Hir  jeden  Werth  von  n  die 
neue  Gleichung  rtP  =  F(nR,  r)  immer  wieder  auf  die  vo- 
rige redusirea,  was  otlcnbar  nur  muflich  ist,  wenn 
der  Form  Rf{x)  bat,  wodurcb  aorort  «J'v  n/lf  (x)  in 
die  That  filr  |eden  Werth  von  «  anf  P  ss  radnairl 
^ird.  -  '  ' 
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gertd  entgegtsgesetsten  Bichtnngcn ;  da  nun  diese  letste* 

rcn,  wie  man  sieht,  auch  einander  f!;lcich  sind,  so  Keben 
sie  »ich  auf,  und  hoben  auf  die  Rcsuhaalc  tler  vici  UräUo 
Vt  p't  v'f  sofort  auch  die  ilcftultante  von  F  und  Q 
bilden,  keinen  Einflufs;  da  steh  «Ito  endlich  die  beiden 
Hrifte  p  und  q  addim,  so  hat  man  Amp  -|-  9,  oder^ 
wenn  man  li&r  p  und  7  die  eben  gefnndenen  Werthe  aetit 
nnd  gleich  mit  A  mnllipliairtt  noch:  '  ^ 

B«      I»  +  ^  (I). 

Die  Hittelhraft  A  kann  also  der  Grd/te 
nach  darch  die  Diagonale  AD  des  Reohteekee 

UC  dargestellt  worden,  dessen  h  eitle  ;^iisam- 
menatofsendc  Selten  AB.^  AC  sich  wie  zu  Q 
verhalteui  also  die  Seitenhräfte  P  und  Q  dar- 
stell cn. 

• 

B)   Richtung  der  BcauUante. 

Da  wir  nach  der  obigen  Tferlegnn^,  statt  der  beiden 
Hräfle  P  und  ^> ,  die  Tier  gieich^ciicrKlcn  p,  p\  q  ha- 
ben, von  denen  die  beiden  erslern  nach  einerlei  Hicluung 
A  G  ^^irken,  aUo  nach  dieser  Bichtung  die  Besultante  p-\-q 
hahen ,  nnd  die  beide«  leiMm  nach  AE  nnd  AS  wirken« 
also  die  nach  AE  oder  AF  wirkende  Besultante  p-^jf 
oder  rf^p'  besitzen,  je  nachdem  p  ^  q'  ist;  so  amll, 
wenn  wir  (da  es  gleicbgiltig  ist)  das  crsJerc  nnnebmcn,  die 
Resultante  der  beiden  nach  AE  und  AG  wirkenden,  also 
einen  rechten  Winkel  cinschliefsLnden  Scitrnhräfte  p  —  q' 
und  p  q  zugleich  auch  die  nach  AD  wirksame  Besul- 
tante A  der  HriAe  P  nnd  Q  seyn.  Nach  der  ¥V>miel  [ij 
ha^  man  aber  fDr  diete  Seitenkrifte  [dnrch  ihre  Benltanca 
A  nnd  die  betreflenden  einach1iersenden''Winltel  »  y 
nnd  a  tsB  I«  anag^drflektj  i 

p— 9  =  Äy(x+j)   und   f»  +  7=ßy[T'^~(*+^)], 

oder,  wenn  man  für  7,  p',  q  die  Wertbe  aus  9),  darin 
wieder  für  P,  Q  jene  aus  [i],  [i'J  aubstituirt,  ferner  Kürze 
halber  f  (a  )  ^  f  k  —  x)  =  f  {x) ,  f  (/ )  =  9(7^  —j) 
^9(j^)y  —  =  aelzl,  und  endlich 

leieh  durchaus  dureh  A  dividirt  oder  abbkfirzt  und  zugleich 
ie  Gleichungen  amhehrt : 


•  -8)  •  t(*+r)  -  f  (*)f  W  -  9(*)?0). 
4)  ?(*+/)  =  ?(')VCr)  +  f Cr)?». 

'  Zongelii  wollen  wir  seigen ,       Dir  jeden  allgemein 

pen  Werth  Tpo  und  zugleich  >P  üe^a  oiümc. 

Denn  wire  erstens     ^  fi,  also  Q  ^  fi«,  so  wäre  «neh 

ehen  so  P  ^  Rx^jBtUo  P-^-  Q  >       +  0  >  ^7«»  o<ler 
+      +  «''Q  >  Ä'i'^'.  ^  »•  (wegen  I»  +  ^»  es  R\ 
Gktchang  I.)  ^PQ  ^  R^Qn^  —  t)>  elso  endlich  wegen 
Jjr»  —  1  «:;s  i(3'i4**.)«  —  I  «  1-46...  nnd  R<sss|»^<2» 


Da  non  aber  für  irgend  zwei  reelle  Gröfsen  P  und  Q 

immer  P*  +     >  aP^  ist ,  so  ist  p^'^qi  <  »  (<»<ier  (är 

,psssQ  auch  es  1),  und  es  kann  also  die  vorise  Gleichung 
oder  Ungleichung  nicht  bestehen ,  also  «nch  die  gemacshte 
Vor^usseUopg  nicht  $tatt  haben, 

'8ef  ewcitenSf  wenn  es  mdglieh  ist,  ^  p  «Ue 

  »  X 

Q^P^i  10  ist  ans  demtellien  Grunde  aneh  P^  Qx\  folg- 
lich, wenn  man  diese  Ausdrücke  zusammen  mnltipltsirt: 

J^Q'^PQxx\  f[.  \.  xx'^  1,  Da  aber  die  Summe  ar -f«  x' 
=  fjr  liODstant  ist,  so  bekanntlich  das  Produkt  dieser 

beiden  Gröfsen  x,  x  am  gröfsten  für  x'—x*)^  also  für 
«s=«'s^jr;,es  ist  aber  selbsi  bei  diesen  Wenben  a:i  =7jx* 

.anr  «s  ^1  . «  nitbin  hann  die  vorige  Gleich-  oder  ün- 
eleichheit«'  also  anch  die  gemachte  Toransaetining  eben- 
nlls  Diclit  bestehen,  und  es. Ut.sonitcli  erwiesen,  da(s  der 

Qnotiept  -  för  alle  reellen  Werthe  ron  «r,  e wischen  den 


t)  Es  isi  nämlich  (P— QP>o,  d.i.  Pi4.  ^  — 2P<?>o,  also 
p»  _^  (^>i  >  aPQ.    (Für  P=  ^  ist  P»  +  ^  =  iPQ.) 

'  >)  Ist  nämlich  x-^i'isa  Itonstant,  vnd  setst  man  x=,^a^Z 
und  ysjtf^S;  so  ist  das  jProdukt  jrx'sxnF—t^  ofteohar 
am  grörsten  liir  S 9  b; '  Wolttr  Sofort  es  7  a  und  »'s  7 «, 
also  x's  X  folgt« 
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GrciiEen  R  und  P  liegt.  Diese  beiden  Grenzen  nähern 
sich  aber  einander,  frifl  wwt  mmhl^  m»  ta.nchr,  je  kleiner 
«  wird,  mid  ffir  «=o  (w#lilr  «ook  (^aao  wird)  luit  man 

genau  Ä=P,  »Uo  auch  ~aü,  oder  wegen  ^  =  Äj.'(*) 

MÜtri  ... 

Or  «  BB  o  :  ^  a  1  fm]. 

Diese  Eigenschaft  berechtiget  nnt,  ffir  fXx)  folgend^ 
«ibeiliBinte  Beilie  «uw^neii: 


wobei  y^,,  ^11..*  «ab^stunmte  Coeifizienten ,  nnd  ß,... 
unbestimmte  Exponenten,  die  jedoch  politif  und  grÖfttr 
ftlt  I  tejn  müssen ,  bezeichnen. 

•1 

Schreibt  man  in  dieser  Reihe  statt  X|  s-^-jr  und  ent- 
wickelt nach,  dem  biaomiacliea  Lehn»!«)  .nur  inmier  ^ 
Md«B  mt»  GIMml«.  «imdieli  hl^U  hi%  mu  jr'  w  «t • 
•Mii  Potent  I     trbill  man ,  Mcb  jr  goordaelt  , 

+^.aa«-' +. . .) 
oder  mit  Rücksicht  auf  5) 

Sobstituirt  man  für  ^p  («+7)  den  Werth  aoa  4),  und 
MUt  dann  r  s  o,  so  folgt,  da  bei  diesem  Ylfertbe  Ton  jr 
(wie  ans  [i  J,  [i'J  ond  der  Natur  de^  Siehe  IfeiYOfl'gelkt,  in- 
dem ftr  «  SS  o:  P  es  A  und  Q  na  o,  also  f(x)sai  uxfd 
f(*)=o  aejnnittfa)  fCr)sit  ttnd  (Relat.£m]) 

r 

Setzt  man  ^ic(!er  X'\'y  statt  «  nttd  entwiokeit  wie 
forhin ,  so  erhält  man ;      •*   ' 


»kr  '  *  • 


lOtor ...... 

'  +«>+»>*+... 

vad  wenn  man  ffir  fi^^-^x)       Werth  aus  3)  tabttituirt, 
Aann  wieder  ysso  setst,  to  erhält  man,  mit  den  vorigen 
BemefltaD^n ,  wena  mao  amdi  -gldisk  'darobaat  dto 
ehan  indertt - 


Da  nun  diese  Reihe  mit  der  obigen  5)  identisch  sejn 
mofii  60  hat  man,  zuerst  nur  die  ExpoueDten  mit  ein- 
ander Terglicbcll:  a— »  Aas  1,  -^t  as«,  .y—  mmt  fi^ 
B^%tssy  ««a.  w«,  alao  aass^9y  ß«s5,  y^jt 
fimar  aadi  dem  Satae  der  imbaaiianDtei»  Coeffizienteab 
-wenn  man  gleich  l&r  Of^iy»»«*  diaae  gafandanea 
Wenhe  aatai: 

und  darava: 


I  ■ 


und  wenn  difiaaa>GeM||ts  Üftr  .«^1^  ala  richtig  angenommen 
.ari^^y  auch.  <  .       '   '  ' 

wodurch  auch  die  allgemeine  Giltighait  deaaelben  er  wie« 
.aanjiat.  •  /    .      '  •      .      ,  i  . 

Mit  Miosen  fär.^, ,        .  .  .  und  a,      »  .  .  gefon« 
denen  Wenhe  hat  man  nun  aus  5)  uud  6) ;     ,  . 
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=  Ä  r  H  X    ,  ■  — *  — r          +  .  .  . 

^ ^  '  a.3    '    a.3.4.5       1.3.. .7  ■ 

t  (f  ) « » -  T + TXT  -      +  •  •  • 

d.i.  f'{x)T=smx  und  ^(a;}sco£a:}  80,  dafs  man  au« 
£ij  und  [i'J  endlich  hat: 

P  SS  B  eosXf    Q  SS»  K  sin  a. 

Die  Ilcäultante  Ii  wird  aläo  auch  der  R ich" 
t*ung  nach  doreh  die  Diagonale  AD  des  besag* 
ten  Rechteckea  dargestellt. 


II. 

Bestunmung  der  Mittelkrait,  wenn  die  lieiden 
Seitenkräfte  einen  schiefen  Winkel 

eiiisclilicfseii. 

Was  nun.  mit  Hilfe  des  entM Icliellen  Satzes,  den  Be- 
weis des  Hräflenparallelogrnromes  für  zwei,  einen  belir- 
bigcn  Winkel  einschliefsende  Kräfte  beiriilt,  so  ist  dii** 
ser  bekannt  und  nur  um  des  Zusammenhanges  wegen  ber- 
gesetst* 

Wirken  nämlich  die  beiden  KrSfte  P  «od  <^  auf  den 
Punkt  A  (Fi^'.  }i)  nach  den  Bichtungen  AB,  JC,  und 
schneidet  man  lijrnuf  liie  Slüche  AB  und  AC  diesen  Kräf-, 
ten  P  und  O  pi ojxji  iional  ab,  er^ränzt  das  Paralit  :imm 
BCf  zieht  liie  Diagonale  ^i>,  darauf  die  Perpendiiiet 
BH,  CG^  FjiEf  aad  endlieli  noch  nit  ihr  parallel  CF 
und  JB£j  so  hat  man  oflenbsr  (als  Hdhen  der  gteicben 
Dreiecke  AD  C,  AI)  B  von  derselben  Basis  AD)  AEr=AP 
und  (vermöge  der  Gleichheit  der  Dreiecke  ACG,  ßllD) 
AG  =  HD.  Da  man  nun  nach  dem  vorigen  Sotj'c  \  die 
Kraft  P  in  «wei  auf  einander  senlu  cchte  durch  die  Linien 
AE  und  AH^  so  Hie  jene  Q  in  zwei  solche  durch  AF  und 
AG  dargestellten  Kräfte  zerlegen  kann}  so  ist  die  Kesul* 
unte  ans  den  vier  Kraflen  AE%  AF^  AH  nnd  AG  an- 
gleich  auch  die  gesachte  Besaiten te  ans  AB  nnd  AC,  Da 
aich  aber  endlich  die  beiden  gleichen  nach  gerad  entgegen* 

Mk«k,i.f*l7t.b*«.  111.14 


getetsten  RichtnngMi  wirkenden  Kräfte  AE^  AP  aufheben« 
und  die  beiden  übrigen  AH  und  AG  a  HD  in  derselben 
Bichtang  AD  wirken;  so  ist  die  genannte  Besnltante  so* 
fort  AH  HD  t=:  AD;  es  wird  also  auch  hic»r  die 
Besullonte  durch  die  Diagonale  des  Paralle- 
logrammes  BC  dargestellt,  in  welchem  die  bei- 
den sasemmenttorsenden  Seiten  AB,  AC  die 
Gi^dfse  und  Riehtnng  der  enf  den  Punkt  A  wir* 
benden  Seitenfcrifte  darsteiles. 
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Entwickelung  der  trigonoAietrischeii 

!•  unklionen  in  uuendiiche  Reihen. 


Von 

Adam  Burg, 

wirklichem  Professor  der  hohem  Mathematik  und  supplircndem 
der  Mechaniii  uad  Maschinenlehre  am  k.  k*  poIyt«cbniscben ' 

Infttitule. 


Ol 


'bne  die  Diffcreniialrecliining  oder  das  Tajrlor^&che 

Theorem  selbst  nur  flem  Namen  nach  zu  henncn,  lafst  sich 
gleichwohl  das  dabei  zum  Grunde  liegende  Prinzip  zur  Enl- 
wickelung  der  Leihen  für  den  Sinus,  Cosinus  und  Tan- 
gente sehr  öchün  Lenüucu  und  Konsequent  durchführen, 
ohne  melir  als  die  bekantite  Eigenschut  Vorautsetsen  su 

dsrfen,  dafs  für  « =  o  der  Quotient        n  i  sejr  >),  und 

■war  auf  feigende  Art: 

-  '}  Es  ist  ninilicb  für  :r<^ic  immer  x^sinx  und  j:  <  lang 

_         -  sin»  ^  tutx       ,       .    iinx      sinx      .  , 

alto  «neb   <    —  and  aueb   >  ■  ,  d.  i. 

X        iinx  X  tangx 

sin  r  MtnX 

'  <  I ,  und  sugleich  «neb  ■       >  cos  Jr;  dieser  Quotient 

X 

bleibt  also,  vri'e  klein  aueh  x  werden  maj^«  swiscben  drn 
Grensen  i  nod  eosx  chigesehlossen ,  und  da  sidi  bei  der 
nneadlieben  Absabne  ron  x  dat  Werth  von  eosx  «bn« 

Ende  der  Einheit  nähert,  so  geschieht  dieses  auch  mit  dem 
dazwischen  liegenden  ^^'crihe  des  besagten  (^)uotientcn ;  für 
4rz=o  fallen  beide  Grcu/cn  rusammcn  und  sind  t=  i ,  also 

mufs  auch  für  diesen  Werth  Ton  X  der  Quotient  dar 

X 

laut  die  Fem  %  erhilt«  m  i  aayn* 

10* 
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1.  Mit  Rücksicht  auf  die  besagte  Eigenschaft  des  (Quo- 
tienten sinx  :  x  für  x  ss  o  kann  man»  für  sinx  folgende 
unendliche  Beiho  aosehmen : 

i)   «in«  =  »  +  -^jÄ*  -j-         +  A^xf  +  •  .  . 

wobei  J#tt         •  •  -  unbeslimmte  Coeffizienten ,  und  /3, 
.  .  noch  unbestimmte  Exponenten  Le/eichnen,  die 
nber  ofTenbar  posiliy  und  gröfser  als  i  seyn  müssen.  Man 
«eise  in  dieser  Reibe  x  -)->^  statt  x ,  so  erhält  man : 

miix+r)  «•  i^+r)  +  +  + 

oder,  wenn  man  nach  dem  binomischen  Lebrsatjse  übereil 
nur  die  beiden  ersten  Glieder«  eis  hier  hinreichend»  ent- 
wickelt «nd  nach  jr  ordnet : 

+  +^1««*^'  +  Aißx^'-'  +...)  +  • 
oder  mit  Bezugnahme  auf  i),  wenn  man  transferin  und 
dnrch  ^  diTidirt; 

y 

(,  +  A,ax^'  +  A^ß^'  +...)+      +  6^»  H  

Löst  man  endlich  im  (x-\-^)  nach  der  bekannten  For- 
mel auf  und  sctz(  dann  ^-  =  0,  so  erhält  man  nach  ge- 
höriger Reduktion ,  wegen  cosjr  s»  i  und  (nach  obigem) 

r 

,  e)  $oiX  a  1  +  ^,a*«'^  +  +  A,^x^~'  H  

Schreibt  man  auch  hier  wieder  statt«,  x-\-jrt  nnd 
entwickelt  im  eweiten  Theile  gerade  so  wie  vorhin;  so  ent- 
sUht,  mit  weiterer  Bfieksicht  auf  9)$  . 

COM  (^X  "4"^) 

+  ^y*  + .  •  • 

also  auch 

cos(x+r)  ^eo*x  ^ 
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und  wenn  man  endlich  wieder  cos  (x  -{-^)  auflost  and  dann 
^'  =  0  setzt,  nach  gehdriger  Beduktion  (mit  den  vorigen 
fiemerkuDgeo)  nnd  wenn  man  gleich  durohant  die  Zeichen 
ändert: 

—  -^iy(y— —  • .  . 

'  Da  nun  diese  Reihe  mit  der  obigen  1)  identiach  sejm 

xnafs,  80  hat  man,  zuerst  die  gleichnamigen  Exponenten  Ter» 
gleichend:  a  —  2=1,  ß  —  2=a,  y — at=:ß,  ö  —  2  =  y^... 
und  daraus  a  =  3,  ß  =  5,  y  =  7»  ^  =  9»  und  nach  diesem 
einfachen  Gesetze  weilci'i  ferner  nach  dem  Satze  der  unbe- 
aiimmten  Goeffisienten ,  wenn  man  gleich  dieae  llür  a,/3,... 
gefundenen  Werthe  snbatitnirt: 

—  SÄ  » I    —  4.5      zs»  A^^    —  ^«T-^i  =  -^i 

and  daraaa: 

Ti*       räTTö'     ^  ».8.!. 7  ^ 

und  wenn  dieses  Gesetz  für  A^—x  gilt,  auch 
^  9.3...  an(3n -f'  >) 

wodurch  aofort»  da  in  der  That  der  Aaadnich 

B.  für  n=3  richtig  ist,  die  allgemeine  Giltigkeit  dieses 
Gesetses  bestätiget  wird. 

Diese  Cor  die  Exponenten  und  CoeiBsienten  gefande» 
neu  Werthe  oben  in  1)  und  s)  anbstitairti  geben  aonaeli 
die  gesuchten  Reihen :  . 

tma:  =  x  r-  -4  = — ; — r  s:  r  •  •  • 

S.3   ^  ft.3.4,5       a.3...7  * 

CMx  Ä  1  ^4-  7-5-7  5 — r  +  •  •  •  • 

9.  Seist  man,  da  wegen  iangx  es  aach  der  Quo« 


i5a 

tient         g==  I  wird,  veim  man  setst  (andein  da* 

X 

Hr  C09X  a  i  Ht)t 

wobei  aber  -<^,=  i  ist  und  a,  ß,  .  ,  .  wieder  po$itir  und 
giöfser  als  die  Einheit  scjn  mfisseni  so  hat  man,  o?-^^ 
statt  X  geschrieben, 

und,  wenn  man  die  Polenten  wieder  nur  immer  bis  zum 
swetteo  Gliede  entwiciielt,  aach     ordnet  und  die  Glei* . 
chuDg  i)  bei'ücliftichtiget ; 

tang^  +y(Ai  +  A^ag''-*  +A^ßx^'  -f...)  +  «j*  -f- 
oder 

+  »  +  A»ß^-'  +.•.)  +       +  ÄJ'*  . 

Löst  man  iangix-^-y)  nach  der  bekannten  Formel 
auf  und  äcizt  dann  j^'  =  o,  so  crlialt  man  nach  gehöriger 

BeduUtion  (wegen  iangjr  s  o  nod  ss  i): 

Non  istabw  aochi  wenn  die  Gleichnng  i)  ciuadrirt 
Püd  beider^^ita  i  addirt  wird: 

folglich,  da  diese  Reihe  der  unmitrelbar  vorhergehenden 
für  jeden  Werth  von  x  gleich  scyii  muls  :  «  —  i  «  e, 
ß — I««4-i,  y«^  I  I  I  cay-f  1  «=a-|-ß 

etc.,  also  ss«3,  ßs5,  ^  =  7,  ^«99  u.a*w.  *),  und  nach 

 ■ —  ■ "  " "  ■ 

Man  linun  da«  Gescfs       3,  5«  .  •  *  nacb  welcbein  dio  Ex> 

Eonenten  der  Kcihe^i)  fortschreiten ,  unmiltalbar  als  be* 
annt  annehmen ,  wenn  man  sich  auf  die  obigen  Btihan  fvr 

sin  X 

f  IM  jr  und  cof  x  ^wegcn  lang  x  9       ^)  besiehcn  will, 
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dem  Satze  der  unbestimmteDCoefTizienten,  wenn  man  diese 
WertheilBir  u^- ßt  •      gleich  sabstituirt: 

BAi=sAiAi,  SA^a^^AiA^y  'jA^=2A^Ai  +  A^A„ 

n.  t.  w. 

Das  Gesetz  dieser  Anstlrücke  ist  höchst  einfach  und 
beruht  auf  der  bekannten  Zerlegung  nach  bestimmten  Sum- 
men, und  zwar  hier  immer  in  zwei  Theile.  So  wäre  z.  B. 
nach  diesem  Gesetze,  um  A^o  auszudrücken  (da  die  Zahl 
lo  so  oft  als  möglich  in  swei  Theile  zerlegt,  deren  klein« 
ttm  si  ist,  folgende  Homplexionen  gibt:  '19,  s8,  37, 
46',  65  und  jede  1  mit  Anniahnie  der  leiste»,  zwei  Permo« 
UlioMB  izali&t): 

Ave  diM6a  Gletebongeii  ergeben  deh  Htm  genz  ein- 
fiMb  die  bekiimleii  Werthe: 

die  aber  independeni  kein  Gesetz  mehr  darbiethen ,  «ufser, 
wenn  man  die  ^erneKÜtseheo  Zahlen  mit  in  Hilfe  nimmt. 
Mit  diesen  gefundenen  Werlhen  hat  man 

«aiv*  =  «  +  y +  0  +  075:;  +  •  *  • 

3.  Fflr  die  Emwiehelnng  der  Reihe  der  Cotangente 
iit  es  beqaemer  die  bekannte  goniemetrieche  Formel  anzu- 
wenden : 

oder  «wegen  tanga:  =  ^j^^»  auch 

Setzt  mett  »«D|  was  die  verhin  für  tang*  gefundeiu; 
.  Beibc  ^citattet  (nnd  wcgua  coix  ä  jjjjjj) 
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1 

■o  hal  min  naeh  der  Torigen  Gleichung : 

und  daraus,  wenn  man  muUiplizirt,  den  Satz  der  unbe- 
stimmten Coeffizienten  anwendet  und  gleich  traosferirt: 

(2*  —  i)aj  =  ('2' — O^i^i 

(a«  —         =  (2^  —  i)a2aj  +  (2» —  O^i^a 

(2«  —  i)a^  =  <2«--i)a3a,  +  (2*~i)a,a,  +  (2»— i)aja, 

(2»<»— i)a,  =  (2»— i)a4a,-l-(a«~i)a,a»  +  (2*— i)a^a, 

wobei  das  Bildaagsgesets  ebenfolli  liier  ond  dentUeh  ist» 
Hau  erhilt  daraus  die  belianiiteti  Werthe  : 


*      d*     *      3.8*&'  5. 7« -9*     *      3  •  6  •  £r  *  7 . 9 

u.  s,  w.  I  und  daher : 

^^^^1  X          ±*  aJT»  

X     3     3«3*5.  3.6*7*9,  3.6*6a7>9 

Aaaerkung.  Will  man  die  Coefififtienten  der  Beibe  der  Co* 
€aD|{«nto  durch  jene  der  Tangentenreihe  ausdrücken,  so  darf 
man  nur  in  der  obigen  Gleichung  (mj  flär  Um^x  die  Beihe 
sctKen  ;  dadurch  erhält  man 

(a* — 0*1*  +  (»* — i)a.j,j:5      (a« — i)«3X*  -j-  .  .  . 

und  daraus: 

"\^'oirs  man,  dafs  sich  die  Cnerfiy.icntcn  der  Cotaogenten- 
rcihc  durch  die  Z^ernou^/ischen  Zahlen  Dx%  B^f  B^f  •  •  •  aul 
folgende  Art  ausdrücken  lassen: 

•i-— *  -»»,.,,3.4»  ^-t. 2,3, 4.3.6 

so  hat  inaa  aiieb  naeh  des  vorigen  ^elalioBan  Ittr  düs  Coef- 
lisienten  der  TaDgentearelbe : 

a»(a«— I)        ,  _24(s*-0  ,.  a*(a<»-i)  „ 

1.9  i.2.a*4  ■•9«o.4.o«o 

a.  Si  w* 
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4«  Die  Formel  $ec»  (t  -|-  tang^x)*  nnä  die  obige 
Reihe  für  loft^^r  gestatten  fiir  die  Sekente  folgende  ReilM 
enAunehmen : 

teex  =  I  +  «t«*  +        +        +  .  .  • 

Nack  einer  behannten  gontömetriscben  Formel  iil 

sec-jc  ( 1  -|-  3€C  2x)  =  24«c  ) 

setzt  man  daher  in  diese  Gleichung  die  Yorige  Reihe  and 
der  Kürze  wegen  wc**  s  i  -j^  a\x^  -J-  a'^a;*  +  aj«»  + ...» 

vro  also 

« 

und  nach  diesem  einfachen  Gesetze  -weiter,  so  bat  mattt 
vfenn  die  Gleichang  gleich  dnroh  swei  diWdirt  oder  abge- 
kürzt wird:     '  , 

s  1    e<«j«s  -f  a«a^  4"  »•«j«' + •  • 

und  wenn  man  multiplicirt,  die  gleiehoamigenCoeflislenten 
einander  gleich  seuet  und  immer  die  beiden  homologen 
Glieder  sntammen  nimmt: 

und  nach  diesem  einfachen  Getetse  weiter. 

■ 

Man  erhält  aua  diesen  Gleiclmngea  wieder  die  be- 
kannten Warthe,  nachdem  man  früher  «t^l  etwa  nach 
der  Relation  wc»«  =  1  +  Umg^x  ans  1  + .  . . 

=  1+*»+...  bestimmt  hat:  a,=l.  a,  =  ;^,  «4  =  i^ 
u.  s.  w. ,  und  damit : 

 h  — -  4-  -ZZzl  +  *  ,  , 

«  ~  «4  ~  7»o       8064  . 

5.  Die  Reihe  der  Cosecantc  endlich  erhält  man  am 
einfachst«!  aaeh  der  Relation  eoi$c*  es  \  tang         cot  \ 
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«leon  obtfn  (fl»  und  S.)  tang  s  xsz  -^t^*  4*^1^  •  • 
■ad  ooljrss-— im»  tolwtiMii 

oder»  wenn  man  för  dies«  Coefifizienten  die  obigen  dvroli 
'  die  R$moiuUihc\ien  Zahlen  ratgedrUcktenWerdie  tetst,  necli 
einer  einlaelMn  Reduktion : 

Die  niimeriichen  Werthe  dieier  Coeflixie&ten  aind : 

t      7        8i  H7 
6*  36o*  604^ 
ik  w. 
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Ueber  die  Existenz  der  Wurzeln  einer 
höhern  Gleichung. 


Von 

J  d  a  m  ß  u  r  g, 

«IlUicbem  Frofcstor  der  hühern  Mathematilt  und  supplJrtndofli 
der  MtehsBik  aad  Matohiiienlchre  i»  lu  lu  polytoeuitchai 


ßekaaBtlidi  kaaunt  w  nur  iio«h  3aranf  «m«  raf  eine 
tinfaclie  West«  toi  B«weis  su  liefern,  daft  jede  Gleichnng 
von  gerader  Ordnung,  deren  letztes  Glied  positiv  ist, 
"wenigstens  eine  Wurzel  besitzen  imifs,  welche  in  der 
Form  p  -4-  7  —  i ,  wo  p  und  g  reelle  Groisen  (die  auch 
Null  -werden  können)  bezeichnen,  enthalten  sejj  weil  die 
Existenz  yon  wenigstens  einer  reellen  Wurzel  jeder 
Gleichung  von  ungeradem,  niid  nwei  Wnrselm  (wo- 
Ton  eine  potitiV).  in  jeder  GleieliQBg  von  geradem 
Grad,  deren  Jelstet  Glied  negati  7  ist,  ganz  einfach  naeli-> 
gewiesen  wertlen  kann,  und  in  der  Regel  auch  in  jedem 
Lehrbucbe,  welehes  über  die  höhern  Gleichungen  handelt, 
geschieht. 

Um  aber  diesen  erwabaten  Beweia  hermatellen»  tey 

überhaupt  eine  Gleichung  von  gerader  Ordaang  und  ihv 
leUlcs  Glied  >^aM  positiv* 
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SeUt  mao  i'a  dieser 

so  erhält  man  bekanntlich  (odjer  wie  auch  leicht  zu  ilnden) 
eine  Gleichung  von  der  Form: 

wobei  f  was  den  leUten  Coeffidenten  betrifft : 

isb 

5.  3. 

Verwant^elt  man  ferner  tlie  Gleichung  b)  in  eine  an- 
dere Zso,  deren  Wurselu  m)  *=5^^  sindj  bo  erhält 

man  ;  ' 

wobei  fi)  Btm  ^  2tM  ist*),  oderi  wenn  inan,  um  obsu- 
bflrxen,  p)  s^teci»  seist,  auch; 

4. 

Für  die  weitere  Entwickelung  bezeichne  n  immer 
#tDO  nngerade  Zahl*,  avoh  aetaen  wir  die  bebannton 

4  8  16  %r 

Sätze  voraus  :  dafs  sich  y  —  i ,  }/ —  1 ,  J/^ —  1 , . . .  —  \ 
immer  auf  die  Form  a -j- — i»  "wo  a  und  ß  reelle 
Gröfsen  bezeichnen,  reduziren  lasse,  und  dafs  auch  diese 
selbe  F*m  jede  Potenz  von  A-\'By  —  1  erhält.  Da  end- 
•  lieh  alle  geraden  Zahlen  in  der  Form  a**!»  ontbalten 
sind,  wobei  r,  Ton  eine  aogefiingen,  jede  ganse  positifo 
Zahl,  nnd'wie  gesagt,  n  nur  ungerade  Zahlen  beseicbneti 
ao  wird  man ,  um  die  obige  Gleichong  a)  zum  Stellvertre- 
ter aller  Gleichnngen  Ton  gerader  Ordnung  an  map 

1)  Man  erhält  uainlich  diese  Gleichung  c>  ga»£  eiufach  durch 
die  Multipliltatiua  der  beiden  Gleichungen 

und 

von  rfrncn  die  crslcrc  die  Wnrsaln  s  s:  4-y  und  die  laU- 
tcrc  jcno  »  s  —  bciitzt. 


• 


0 
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chen,  nur  m  =  2'— setzen  (Surfen ,  "weü  dadurch  der 
Qrdnuiig»ex£OJient  ;im  =  ii'^/t  wird, 

Dief«  roransgeieut,  set       masa*^*!!^  üui  seua 

die  \^  illkürliche  Gröf«e       j  es  i  =  v (a -f  ßV^— i), 

fto  er  hui  L  man  aus  der  Relation  l)  [J.  sj ; 

oder ,  Venn  man  entwickelt  (j.  4)  und  ao^h  gleich  die  Zei« 
chen  ändert: 


d.  i. 


wobei  (was  za  bemerken  eine  Hauptsache  ist)  die  Coef* 
fisienten  2Ia»  •  •  •  <6t>  ^it  •  •  *  d.urchans  reell  sind. 
Da  es  aber  immer  reelle  Werthe  für  v  gibt,  wofür  der 
reelle  Theil  dieser  Gleichnof;  yerschwindet,  indeni  diese 
nur  ans  der  Gleicbong 

welche  (J.  i)  wenigstens  zwei  reelle  Wurzeln  besitzt,  be- 
stimmt werden  dürfen;  so  erhält  für  diese  VVcrlhe  die 
Form  (>V  — »)         Q  reelle  Gröfse  bezeichnet. 

Daiür  wird  aber  [iVelaüün  n),  j.  3]  das  leUle  Glied 

der  Gleichung  I.  (J.  3)  wesentlich  ncgatir,  folglich  be- 
sitzt diese  Gleichung  für  die  nimlichein  erwihnten  Werthe 
TOn  V  wenigstens  swei  reelle  Wnrseln  «««  woren 
.  die  eine  pdaitiv  ist. 
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5.  6. 

Da  €3  also  [Belation  p),  J.S]  fÖr  coc=s«  immer  we- 
nigstent  einen  reellen,  positiyen  Werth  gibt;  so  ist  auch 
dafür  sss^WBca'  eine  ree|le  GröfM,  und  wegen 
jrta±s  und  ar  +  y  +  «(a+^J/— 1)  fHela- 
tionen  m)»  k)f  9),  $$.39  s«  6J  der  Fonn  naoh: 

wobei  auch  p  und  q  reelle  GrÖXten  tiad)  d«  h*  n^mljch^ 

die  obige  Gleichung  a)  [j.  2] : 

mXeke  sofort  ($.4)  «Ho  Gleichungen  von  gerader  Ord^ 
.  nnng,  deren  letztes  Glied  positiv  ist,  reprasentirt,  be- 
sitzt wenigstens  eine  in  der  Form  p-^^^— §  begrüSfone 
WütmI  «9  was  m  beweiaen  war. 
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Ueber  den  Klausen**  und  Teichbau. 


« 

Joseph  BnilicMka, 

BonseptS'Prthlikanttn  bei  der  k.  1u  allfia^BCii  Boikttnwr, 


(Mit  Tat  n  hU  IV.) 

J|.  1.  jK^lanten  tind  WaMerbeBilter,  welebe  in  ge» 
birgigtn  Fortten  angelegt  wwden,  im  mit  den  dtein  ge* 
taamclteti  Wasser  das  VVaIdgeh$ls9  auf  dem  Tfift«  oder 
Scbweminbaclie ,  dem  Thale  entlang,  abschwenuneii  oder 

triften  zu  l^önneii.  Sie  werJen  auf  die  Art,  wie  alle  anJerr\ 
Teiche,  dadurch  gebildet,  dals  das  Thal  bis  auf  eine  gewisse 
Höbe  der  Quere  nach,  mit  einem  Einbau  Damm  ge- 
nennt —  abge&cbloMen  wird. 

{.  f.  Unter  welelieii  Yerbaltnisten  eine  Klente  ensa- 
legen  ley,  lebrt  die  Fontlmltiir;  die  Jirtiind  Weite  aber, 
wie  eine  Klaute  zu  erbauen  lej«  bildet  den  ^vichtigften 
Zweig  der  Forst -Ardiiteklnr«  und  gibt  den  StolTsiir  vor« 
liegenden  Abhandlang. 

5.3.  Bergwerbsteichc,  landwirthgchaftHche  Teiche, 
MQhlteicbe  u*  d.  gl.  sind  im  Allgemeinen  den  Klausen  gleich, 
und  weichen  nur  in  Einzelnheiten  von  diesen,  als  auch 
unter  einander  ab;  welshalb  sie  hier  mit  den  Klausen  unter 
Eineoi  abgehaadelt  werden,  nnd  nach  Unaländen  jenee« 
waa  ihnen  tigenthOnlieh  sskönrntt  beiondert  erörtert 
frird. 


Erster  Abschnitt 

Von  der  Anlegung  der  Klausen  und  Fanggräben. 

$.4«  Sobald  enUchieden  wird,  dafi  dsr  fietcliafiiBii« 
lieit  der  Gebirgsforsteni  za  Folge  eine  Klanae  ensnlegen 
kommt,  mofs  der  Ort|  wo  sie  angelegt  werden  soll,  genau 
bealimmt  werden«  ^ 

5.  Aus  Jcr  Meiip:e  'los  jährlich  zu  sch weinmenden 
Holzes,  aus  der  Kintheilun^  und  Lage  der  Holzschlöge, 
endlieh  ans  der  Gruppirung  der  Gebirge  nnd  Bildung  der  ' 
Tlialer  lafst  aicb  mit  Gewifsheit  der  Ort  fflr  die  Anlegung 
der  Klause  bestimmen*  Hierbei  mufs  die  Aufmerksamkeit 
dahin  gerichtet  werden*  dafa  mit  der  Klause  die  möglichst 
grüfste  Wenige  TTolzes  auf  die  v«ohlfeilste  Art  abgeschwemmt 
werden  kann;  oder,  dal's  die  Auslagen  für  die  Anlegung 
der  Klause  mit  dem  Ertrage  derselben  in  dem  vorlheil- 
härtesten  Verhältnisse  stehen. 

*  Um  dieaer  Forderang  su  entsprechen ,  hat  man  Fol* 
gendea  an  berflcksicbtigen : 

I.  Alles  Hole,*  daa  geschwemmt  werden  soll,  mnfii 
unter  die  Klause  an  den  Schwemmbach  ans  den  Hauen  nnd 
Schlagen  leicht  gebracht  werden  können« 

3.  Mufs  die  Klause  an  einem  solchen  Orte  erbaut  wer- 
den, wo  man  mit  dem  Uicinsten  Damme  die  nöthige  Menge 
Schwemmwu&ser  t-iuschiiefsen  liann.  Dort,  wo  sich  die 
beiden  Thal  winde  achneU  verengen  und  nach  aufWiria  nnr 
aanftanfaleigen,  ist  es  am  besten,  den  Damm  au  stellen;  weil 
er  kurn  ausfiUlt  und  die  Blanie  doeh  einen  bedeutenden 
Faasnngaranm  erhält. 

3.  Die  Klause  mufs  so  grofs  erbaut  werden,  (bfs  sie 
diejenige  Menge  Schwemmwasser,  welche  zum  Abschwem- 
men der  Yorangeschlagenen  Holzmasse  notbig  ist ,  aufnehr 
neu  kann*  Sie  amfa  aber  auch 

4.  an  einem  solchen  Orte  erbant  werden,  wo  der 
Wnsserzuflufs  hinreichen  wird^  dieselbe  binnen  der  TOr» 
angeschlagenen  Zeit  an  füllen. 


Digitized  by  Google 


iC. 

Hierbei  mnfsdie  Erfahrung  streng  beobachtet  werden, 
um  sich  die  Kenntnifs  von  dem  Wasserznflnfs  zu  vcrachaf- 
fen.  Uüberbaupi  mufs  auf  die  Dauer  der  Zuflüsse  besun- 
deres  Augenmerk  gerichtet  werden;  denn  sind  die  Zoflufs» 
quellen  von  langer  Dauer,  so  kann  die  Klause  uro  ao  hlei« 
aer  erbanl  werden ,  da  hingegen  lafat  man  dieselbe  mehiv 
nabl  fBllen  ^  weil  das ,  was  einer  Klavae  am  Inhalt  abgeht» 
durch  ihre  mehrmahlige  FflUang  eraeut  werden  kann* 

Wenn  die  anzuhoffende  Menge  an  Schwcnmiwasser 
für  das  zuschwemmende  Holz  nicht  hinreicht,  so  i>L  zu  er> 
wägen ,  ob  die  Klatue  —  um  mehr  Wasser  erhaiien  — > 
nicht  tiefer  ina  Thal  gesetxt  werden  »oll« 

Durch  eweckmSfsig  angelegte  Fanggriben,  d.  i.  solche 

Wasserleitungen,  welche  das  VYasser  auf  den  Gcbirgs« 
abhängen  unterhalb  der  K!ausc  auffangen  und  dieser  zu- 
führen, kann  das  öchwemmwasser  bedeutend  vermehrt 
werden. 

■ 

Die  Fanggraben  sind  ein  bis  iVs  Fnfs  tiefe  and  iVa 
bis  zwei  Fufs  weite  Wasserleitungsgraben ;  sie  werden  von 
der  Klause ,  und  zwar  von  dem  höchsten  Wasserstand  der« 
selben  angefangen,  auf  beiden  unterhalb  der  Khuse  liegen- 
den Gebirgsabhängen  —  und  in  einem  hügeiigcu  Lande 
um  die  Hügel  herum  —  in  einem  sanft  aufsteigenden  Ge- 
falle ,  welches  bei  loo  Klafter  Länge  nicht  über  4  Fufs  be* 
tragt,  so  weit  geleitet«  als  man  erachtet,  damit  die  nOtbige 
Wassermenge  anifangett  an  können* 

Alles  Wasser  ,  wclclhcs  sich  von  dem  Bücl^cn  oder 
Gipfel  eines  Geliii  gcs  hinabschlängeU ,  wird  durch  die 
Fanggräben  aufgefangen  und  der  Klause  augeführt. 

Tat  IL  Fig.  1  gibt  eine  Ansicht  der  Fanggriben.  ist 
^e  Klaoset  B  der  Damm  nnd  a  sind  die  hetderaeiiigen 
Fanggraben.    Die  beiden  Gebirgsabhange  vor  der  Klanse 

in  nnd  m)  führen  das  daran  vorkommende  Wasser  —  ohne 

die  Daawischcnkunft  der  Fnnggräben  —  an  die  FUouse  ab. 
Hingegen  das  Wasser,  das  sich  unterhalb  dei  Klause  auf 
den  Gebirgsabhängen  (o  und  p)  sammelt,  und  das  son^l  für 
die  Klause  Terlorcn  gehen  wurde,  wird  durch  die  Fang- 
graben (a,  o)  aufgefangen  nnd  dieser  angefahrt.  Femer 
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5.  mofs  bei  der  Bestimmnog  des  Ortes  für  die  Hlaase 

der  Grund  «ntorsurh!  werden,  o!)  er  fest  und  wnsscrhältig 
»ey,  und  ob  darauf  mit  Sicbcrheit  ein  Damm  geatellt  wer- 
den kann, 

6.  Mufft  der  Theil  dei  Thalet,  wo  die  Klaese  erbaut 
'    werden  soll  •  Ton  der  Besebaffenheit  sejn ,  data  derselbe 

keiner  bedeutenden  Versandung  oder  Vcrscblammung  an- 
terliegt;  indem  die  Reinigung  der  Ulanae  immer  mit  Be- 
•chwerdon  verbunden  ist.  Endlich 

7.  kommt  der  Umstand ,  ob  sich  in  der  Nabe  der  anzu- 
legendes Klense  iBr  die  Erbauung  dea  Damnea  das  scbick- 
liehe  Baumaterial  befindet,  und  ob  es  wohlfeil  au  erhalten 
aej9  in  Untersuchung  zu  nehmen;  %denn  eine  auch  ganz 
swookmäfsig  angelegte  Klause  kann  wegen  Kostspieligkeit 
ihres  Banes  lich  weniger  auszahlen,  als  eine  minder  SWeck- 
*mälsig  angelegte,  aber  wohlfeil  erbaute  Klause« 

Anmerkung.  Was  in  diesem  leisten  Paragraphe  in  den  Ab- 
sätzen 4*  ^ '  ^'  ""d  7  herncrkt  wurde,  ist  bei  Erbauung 
eines  )r<len  Triebes,  dessen  Bestimmung  auch  welche  immer 

SC)' ,  y.u  beubachlcn. 


Zweiter  Abschnitu 
Von  dem  Baue  der  Dfimme  im  AUgcmeinen* 

^.6.  Ein  Damm  oder  die  Brust  der  Klausen  und  Tei- 
che ist  derjenige  Bau,  wolrhcr  von  einem  Gebirgsabhangc 
zum  andern  ,  senkrecht  aut  diese,  bis  aut  eine  dnrch  den 
Wasserbedarf  der  Klause  oder  des  Teiches  zu  bestimmende 
Höhe  ih  der  Absicht  geführt  wird,  um  das  Thal  abzuschlies« 
sen  und  einen  WMserbehalter,  Teich  genannt,  so  bilden. 

Hieraus  ist  eratebtlich :  dafs  der  Damm  ein  fester  Rur« 

per  seyn  miifs,  der  so^volil  dem  Durchdringen  als  mich  dem 
Urucke  des  Teich wassers  hinreichenden  Widerstand  zu  lei- 
sten i||hig  sc/. 

7.   Vor  «Uem  Aedem  wird  es  ndthig  seyn,  die  Ge* 
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stall,  ein  Dnmm  Tiabon  moPs,  Jnmit  er  dem  Drucke 
des  durch  denselben  abgesperrten  Wassers  hinlänglichea 
und  in  jeder  Tiefe  gleichförmigen  Widerstand  leisten  kaAa» 
zu  unteisuchen. 

Es  toll»  Fig.  3^  ponm  den  Damm  Tontelleot  demen 

Höhe  pn  =s  h  und  dessen  LSnge  nm  sal  ist.  n  m  ist  (ÜBw 
Fufs  und  po  die  höchste  Höhe  des  Dammes.  DerWasser^i 
stand  des  Teiches  ist  =:z  np  =3  om.  Setzt  man  die  Tiefe 
pqssSi  ein  Element  davon  qr  =  dx  und  das  Gewicht 
eines  Kubiktuises  Teicliwassers  =  v  i  so  ist  der  Druck  des 
Wassers  aaf  das  Element  des  Dammes 

qtir  =s  d,P  =  lvx,dx, 
Ditfien  Aasdniek  integrlrt  erhalt  man 
fd.P  8  Ivjxdx  oder  P  ca        -f  Conti. 

Für  a*=3  o  ist  der  Wasserstand  eso,  folglich  auch. 
P  s=  o,  also  ist  auch  Coiut,  ss  o|  demnaeli  ist  Tollstindig« 

P  «s— Iftr  ar  s  A  erhalt  man  den  Wass«rdnich  anf  dmr 

a 

ganzen  Damm  oder 


Für  eine  andere.Höhe  dea  Dammes  fibergeht  P  in  P» 

and  man  erhält 


Diese  swei  Gleichungen  gegen  einander  gehalten»  ist: 

P  :  P  »  :  .i—   oder  wie       :  A  *. 

s  1 

Das  heifst:  der  Druck  TOn  dem  Teichwasser 

auf  den  D^mm  wachst  in  qnadratischen  Ver- 
hältnissen der  Wassertictcn.  Hieraus  folgt,  dafs, 
wenn  der  Damm  in  jeder  Höhe  dem  Drucke  des  Wassers 
gleichförmigen  Widerstand  leisten  soll,  dessen  Festigkeit 
von  oben  nach  shwirts  im  qnadratischen  yerhUtnlsio  der 
Tiefe  mnehmen  mnls* 

II* 


4 
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Es  sej«  Fig.  3,  abc  der  Ooerschniu  einet  Dämmet, 
detten  Umrifs  ab,  be  ertt  bettimmt  werden  toll.  Der 
Schwerponkt  dee  OimoiM  liegt  in  e,   nnd  4M  iti  die 

Sehwerpnnktslinie«  lothrecht  und  auf  die  Grnndfläche  ac 
vertikal.  cM  tey  isa«  ^  die  Wasserseite,  B  die  Rück- 
seite Jfs  Dammes  nnd  bdi=zh  gleich  dem  Wasserslande 
dei  Teiches.    Setzt  mau  die  Länge  des  Dammes  c=:  2; 

itt  der  Drack  dat  Wetten  m£  den  Demoi  Pss  — ^«  Die* 

ifn  Drack  kann  man  iteli.  nacii  den  Getetsen  dat  Sekwer- 
pnaktaa  in  den  driMan  Tkaiie  dar  WattarbiMief  Ten  nntan' 

gerechnet,  oder  in  -  so  vereiniget  denken,  als  wenn  er 

Ton  da  aus  auf  den  Umslurz  des  Dammatf  dessen Drehnnga» 
punkt  in  c  liegt  1  mrirken  würde. 

Soirnnn  die  Masse  des  Dämmet  ssilf  dam  Draeke 
des  Wassers  das  Gleichgewicht  halten»  ao  mfittan  ilure  ata» 
titchan  Momente  einander  gleich  tejn-|  oder  et  nefa 

P.|  o  JT.a 

tajrn.   Hieraus  itt 

3«  • 

Setzt  man  atatt  P  avt  dar  CUeicheng  I)  den  Wenk  % 
to  erhalt  nan  i^j^^ 

Wenn  hin  h'  überseht,  so  geht  a  in  a  und  Af  in  M' 

Aber  I  und  man  erhält  ü'b  -—r^t  vnd  ana  diatan  beiden 

Da 

latslan  Gleichungen  folgt 
II)    .    .   •    AI:  AT  =-_•——   oder   ea  -  ;  -r» 

Aut  dieser  Gleichung  lälst  sich  nun  auf  den  Umrifs 
dat  Dämmet  achlialkeB, 

In  ähnlichen  Dreiecken  ebfunä  abc,  Fig. 4,  deren 
Flachen  Fund  F\  deren  Hohen  6«=  A  und  bttsah'  tind» 
rerhalien  tich  nach  geometrischen  Grundtäuen 
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♦•■ 

HBlUplliirt  man     erste  «nd  dritte  Glied  mit  - ;  dano 

das  sweite  und  rierte  Glied  mit  ^ ,  ao  wird  am  Werthe  der 
Gleichung  oiehls  geSndert,  nnd  man  erhalt 

lU)  •   .  ,  J?.*:r.£«i':*?;. 
'  «         a        a     e  , 

Wird  die  Linie  bd  dnroh  die  Hltte  der  beiden  Grand« 
linien  «/und  ac  gezogen,  to  ist  sie  die gemelnsehsftlicbe 

Schwerpunhtslinie,  und  darin  n  der  Schwerpunkt  des  Drei- 
eches  ebf  im^  m  der  Scliwerpunl^t  des  Dreieckes  abc. 
Lasse  man  aus  b,  n  und  m  die  iothrechlen  und  auf  dieGrurd- 
linie  vertikalen  Linien  5£,  nq  und  mr;  so  ist,  /"g  =  a 
gesetzt,  die  Schwerpunktsweite  den  Dreieckes  ebjf  und 
cr^d  die  SeWerpnahttwette  des  Dreiehes  ahc* 

Da  der  Sehwerpankt  eines  Dreieckes  in  swei  Drittel 
der  Höhe,  ron  der  Dretecksspitze  gerechnet,  liegt,  so  ist 
nu^^bu  nnd  md^  \btL  Diesem  nach  verhalt  sieh 

nit  :  mrf  =>  \bu  :  \bd  es  ^ii  :  bd. 

Die  Dreiecke  nuq  und  mdr  sind  einander  ahnlich; 
demnach  TCrhalt  sich 

nu  :  md  i  dr; 

nnd  diese  beiden  letsten  Pfeeportionen  sosammen  gezogen« 
ist 

6ii  :  6(i  8s  «9  :  <fr« 

Diese  Proportion  beweist,  dafs  die  Tunkte  6,  q  und  r 
in  einer  geraden  liegen  müssen;  denn  ziehe  man  die  Linie 
b  r,  so  kann  diese  Proportion  nur  dann  Statt  ünden ,  wenn 
der  Ponkt  q  in  der  Linie  fr  r  liegt,  und  daher  das  Dreieck 
bvtq  dem  llhreieeke  hdr  ihnlieh  ist. 

Die  Dreiecl^o  ^  "Tid  hrc  sind  auch  einander  ilhn- 
lich ,  indem  sie  gleiche  Winkel  habend  es  muls  sich  daher 
verhallen 

bs  i  bl  =  /q  :  er* 
Werden  suu  6s,  fr<t/9  «nd  er  die  Werthe  k\ 


tG6 

a  and  «  geMUi,  so  wJbiHt  wm 

'  h  l  a  z=i  hl  :  ai  hieraas  folgt 
a       a  < 

8«lil  man  In  der  Glelchwig  III)  in  da«  nireite  Glied 

K  h  '  ^ 

flau  ^  den  gleidmamig^n  Wertli  TQn  >,  so  e;:^lt  inen  ' 

F.  -  :  F.  —  =  —  :  -r  oder 
,  f  •       «I         a  a 

Bedeuten  -F  un^  .F'  die  Grundflächen  zweier  Frismca 
¥on  gleicher  Lange,  deren  Massen  Jlf  and  M*  iind;  so 
TerUten  «leb  naeji  der  Siereometrie  P :  Fea  Jf :  M'i  also 
ifl  aafh 

IT)  .  .  ,  Jf  :  M'«- 

■ .  «     a  ' 

Betrachtet  man  die  Gleichungen  II)  und  IV),  so  iindet 
nan,  data  sie  einander  Tollkommen  gleichen,  und  da(t 
daher  der  Qneraclinitt  eines  Dammes  ein  Drei- 
eck  und  der  Damm  «elhst  ein  dreiseitig  pris- 
matischer Körper  seyn  mufs,  -wenn  er  dem 
Druclie  des  Wassers  in  jeder  Tiefe  einen 
gleichförmigen  \fyiderstand  leisten  soll. 

^8,  Setzt  man  das  Gewicht  eines  Kubikfafses  der 
Damm-ICasM  s;^,  die  unterste  Breite  oder  Dicke  d<^ 
Dammes  sa  a«  dessen  Höhe  sA«  so  |st  die  Hasso  dcgi 
dreiseitigen  |irisaa^schen  DammeB 

T>  .  .  .  M=i*X 

s 

Naeli  deas  yorhergehenden  Ist  aber  aueh 

folglich  mufs  auch  bei  Gegeneinanderhaltong  dieser  beiden 
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GJeiehHageii 

aay  ss  —  seyn   .   .   .  (A>, 

Es  istbchannt,  dafs  die  Scbwcrpunkulinie  ciiic:i  Dtci- 
eckes  die  Grundlinie  desselben  halbirt,  oder  dafs,  Fig. 4, 
a4  a         ^ae  SS  |a  ist. 

8ey  in  ilcn  Dreiecken  a&ü«  Fig,  6  und  6t  hd  die 

Schwcrpunktslinic ,  e  der  Schwerpunkt,  em  und  6t  loth- 

reclil  und  vci  tikyl  auf  ac\  ßey  fernev  />  ^  =  h  und  rm  die 
Öchwerpunktsweite  =  a,  die  Grundlinie  des  Dreieckes 
oder  ac  wie  vorhin  =  a,  der  Winkel  &ac  ca  ^  und  dci* 
Winkel  ^ca  e=  9' ;  so  ist  in  Fig.  5 

cm  =3  a  ca  ed  -f*  dm  a  dm 
mi^  in  Fig.  6  ist 

cm      «  CSS  ed      dm  s  ~a  —  dm; 
also  allgemein 

em  a  a  es  ^  a  dm. 

Nacb  dem  Vorangehenden  ist  emB^A  und  dmssi^.dt, 
also  ist  auch  «1  s +  |. de. 

In  Fig.  5  ist  di  a         ai«  und  es  verhilt  sich 
at  :  &t  S3  eof^  ;  mr^   oder  ne  :  ^  tss  eoiang^  :  1, 
und  hieraus  ist  ai  g=  A  colangft  folglich  ist  auch 
*dl  »  <ia  —  heotangf* 

In  Fig.  öistd/sssaf^fa,  und  es  ?erhili  sich 
:  61  es  «ot^  :  Stit9  oder   at  :  h  es  eotangf  :  t, 

und  luciau!»  i»C  a  t      h  Cotang  f  ^  foIgUcii  ii>C  aucli 

di  CS  heotaagf  ~  -fa  es  Ä«oiaA^9 
nnd  im  Allgemeinen  ffir  Fig.  5  und  6  ist 

d<  3  Hh  7«  T  Acoton^^. 


I  « 


♦ 

Setzt  man  In  die  6l«ieliiiiig  assla±i,4i  eben 
gefmiileneD  Werth  för  äii  to  erhält  man 

Setsi  man  den  Werth  Iflr  «  In  die  Gleiehang  le 
erhält  man 

9 

«nd  hieraui  findet  man  endlich  die  untere  Breite  des  Dam» 
met  oder 

VI)  .  •  .  ««*£i«^«»tf?±V^(;^  +  U«»<»V??)J. 

Auf  ähnliche  Art  findet  man  die  untere  Breite  de*  Dam- 
me» durch  den  Winkel  f  ausgedrückt 

I 

Seist  man  in  der  Gleichung  Vi)  den  Winkel  ^  s  90 
Grade  t  ao  iat  eotangf  =  o  nnd  di^  Waaaeraeite  dee  Dam- 
tnea  vertikal «  und  man  erhält 

Vül)  .  .  .  a  =  Ay<^. 

Set2t  man  den  Winkel  9=^',  so  ist  das  Dreieck  abCf 
Fig.  5  u  n  d  6 ,  gl  eichschenklich  nnd  a  t  s  ^  a  ea  4^  eolai^  f 
CS  h  colßng  y'  1  also 

Diesen  Werth  in  die  Gleichungen  VI)  und  Vll)  ge? 
»ftsti  er^^t  man  beideraeit» 


IX)  .  .  .  a«Ä^g» 


Setat  man  endlich  in  der  Gleichung  VII)  den  Winkel 
fea^  Grad ,  so  ist  eoUtng  9'  =s  e  und  die  Attehaeite  d^a 
Daiiimea  Tertikal  9  und  man  erhalt 

X)  .  ...  ««äV^^. 
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Nach  der  Gleichung  V)  ist  ill  =  Für  einen 

Danm,  dessen  Wasterteile  Tertihai  ttehtt  ist  «b&I/^-L 

und  dessen  Mas50 

«  ■      r  a/ 

Fflr  eiee«  Damm  t  deiseii  Waatevieile  md  Rflclueite 

unter  gleichem  Winkel  gegen  den  Horizont  geneigt  sind« 
oder  dessen  Querschnitt  ein  gleichschenklicbef  Dreieck  ist« 

ist  «es ^1/  —  ond  dessen  Visse 

t  %     'Y  Sy' 

Fftr  einen  Damm,  dessen  Bfichseite  fertihet  tMl| 

ist  asA^^^  und  dessen  Masse 


Vergleicht  man  diese  drei  Gleichungen  für  Af,  AT 
und  Af  "mit  einander  ,  so  iindet  man: 

Ml  JT:  jr«.  /4 :  .d«  wie  J^f: 

lind  wenn  die  Qnadratwnra^I  geigen  wird »  erluUt  man 
M :  IT:  Jf'ss  loo  :  ii5  :  i4t» 

Ans  dieser  Betrachtung  ist  zu  ersehen :  dafs  nicht  jede 
Preiccksform  fiir  den  Querschnitt  des  Dammes  gleich  pas- 
send sey ;  sondern,  dafs  ein  Damm,  dessen  Was- 
serseite vertikal  steht,  die  geringste,  und 
eifi  Damm,  dessen  Rückseite  yertikal  steht, 
die  grtffale  Masse  haben  mnfs,  nm  dem  Wa^ 
eerdrneke  den  gehSrigen  Wideratend  leisten 
SU  kdnnen. 

Nicht  undienlich  wird  es  seyn,  den  Widerstand  ,  den 
ein  parallelepipcdischcr  Damm  dem  Yf^asserdr^cke  cntg9- 
geosei^t,  kennen  lernen. 
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Fig.  7  ist  ah  cd  der  (lucrschnill  des  Dammes  ein  Pa- 
rallelogramm. Setzt  man  ilcssen  Breite  ab  —  a ,  dessen 
Hobe  adzzzh,  dessen  Masse  =sM"\  dessen  Sei) werpunlit 
in  tf,  die  SehwerpimlitiweUe  6Jlf  a  a  und  /,  v  und  ^ 
luben  dieselbe  Bedeutung  wie  Torlitn ,  to  ist  nach  verigen 

P  SS  —  und  —  sis  M 

%  9 

Nach  der  Lehre  Tom  Schwerpunkte  Ist  a  «a  -^e;  also 

—  s         Ferner  fst  die  Masse  des  paralielopipedischen 

Dammes  oder  M"'s  ahlr,  und  setzt  man  statt  M  und  P 

Ph  ßf*^A 

in  die  Gleichung  —  ss— —  die  Werthe »  ao  erhält  man 

a-hly 

und  hieraoa  ibdet  man 


XI)  .  .  .  «  =  */^. 


Diesen  Werth  in  die  Gleichung  für  M!"  gesetzt ,  er* 
hält  man 

Vergleicht  nan  endlich  If "mit  M,  H'  und  Jtf%  io 
findet  man 

oder    =s        :  V/"!  :        :  y^i, 
nnd  wenn  die  Quadratwurael  gesogen  wird ,  erhalt  man 
Jlf  :  JIT :  Jtf":  JW'ca  loo  :  ai5  :  i4i  :  i63. 

Hieraus  folgt:  dafs  ein  parallelcplpediftcher 
Damm  bedeutend  starker  als  ein  dreiseitig 
p  1  i  s  ra  a  t  i  s  c  her,  welcher  immer  Art,  und  fast 
um  zwei  Drittheile  massiver,  daher  auch  um 
oben  so  viel  kostspieliger  als  jener  dreiseitig 
prismatische^  Da^m«  dessen  Wasscr^elte  ver- 
tihel  i^tehti  gebaut  werden  mufa;, damit  er  mit 
4ios«ni  gleiche  Widerati|ndalähigheit  erlangt» 
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Dietd  UDtertndiung  ist  ein  grofser  ScbaU  fKr  dkm  Ast« 
flbnogi  indem  sie  dem  Bauenden  bei  der  B'urrouog  dtfi  Dtni* 
MS  nach  richtigen  Gruadsäteen  die  Hand  leitet. 

5.9.  Bis  jetzt  ist  die  inatliematische  Konstruktion  eines 
Dammes  bestimmt,  und  die  Formen  VI)  bis  XI)  für  dio  an- 
tero  üreiLu  oder  Dicke  desselben  entwickelt  worden. 

Diese  Formen  geben  die  untere  Breite  dea  Dämmet 
jedoch  nur  für  das  Glcichgewicbt  des  Wasserdruekes  an, 

und  bei  dem  gerinp^stcn  Uebcrgcwicht  des  letztern  würde 
ein  ümstura  des  Danimc«?  erfolgen  müssen.  Aus  diesem 
ist  zu  ersehen ,  JaLb  iur  unvorgesehene  Falle  in  der  Auih 
Übung  der  Dumm  eine  Verstärkung  erhaUcu  mui's. 

# 

Dieie  Verttirbnog  ist  eine  Vermebrüng  an  der  Brett« 

det  Dammes»  und  findet  sowohl  unten  alt  oben  statt,  so^ 
ewar:  dafs  dann  der  Querschnitt  des  Dammes  nicht  mehr 
ein  Dreieck  a6c,  sondern  ein  Trapez  wird,  wie  Fig.  8 
durch  abeja  anzeigt. 

Die  trapezförmige  Dammgestalt  gewährt  den  VortheU, 
daft  man  den  Damm  der  Lange  naoh  begeben,  und  sa  der 
AnsflnfsdfiTonng,  die  meistentheils  in  die  Mitte  dea  Dammet 
gelegt  werden  rnnftf  letcbt  gelangen  iiann. 

^.  10.  Die  Dämme  >verden  von  festen  DaumaieriaHen, 
entweder  in  der  Absicht  einer  ovigen  oder  Icingen  Dauer, 
oder  wegen  VVob]feilheit  dieses  Materials;  oder  sie  werden 
blob  Ton  Hol«,  entweder  in  der  Abtiebt  einer  nnr  bursen 
Benfitzong  oder  wegen  Mangel  und  bobem  Freite  det  fettAH 
Materlalt»  gebaut. 

^.11.  Sey  die  l^nuart  noch  so  verschieden,  so  mufs 
sie  in  dem  mit  jeder  andern  übereinstiinnien :  dafs  der 
Damm  fest  und  wasserdicht  sey,  und  der  Grund,  auf  den 
dieser  gestellt,  so  wie  die  Thalwände,  mit  denen  er  ver* 
banden  wird,  die  geborige  Fette  nndWatterdiobte  betitid» 

Hat  die  Oberfläche  des  Thaies,  wo  der  Damm  aufge« 

stellt  werden  soll,  nicht  die  nülhlge  Festigkeit  und  VVos- 
seidichtc,  so  mufs  für  den  Damra  ein  GrundLn  aben  ,  so- 
wohl in  die  Sohle  als  auch  in  die  Gobirgstbhäogu  d«$  'Kk^ 
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les,  so  tief  nus^egraben  werdeilt  bU  tttn  den  iMM  aod 
WMterdichten  Boden  errmchi, 

^.  1 2.  in  Uinticht  der  Festigkeit  des  Grundes  bat  man 
tieh  raf  dictelbeo  Becheln,  die  für  die  Cifilbeve  gehen,  zu 
luillen:  nimlich  deraelbe  Mivft  so  fHt  eej^a«  dafs  er  der 
Last  dei  Daaimet  itleht  aachgibt;  in  Hinsicht  der  Wasser^ 
diehte  des  Grundes  lassen  sich  folgende  Regeln  aufstellen: 
die  Grundfeste,  auf  die  der  Damm  gestellt  "werden  soll, 
ist  entweder  ein  ganzer  (ein  zusammenhäugender),  ein  «er- 
hlflfteter  (aersprungener)  oder  endlich  ein  loser  (lockerer) 
Boden. 

I 

r 

80  «t  ein  gaitser  Ornnd,  wie  et  fetlea  Geiteia  «ad 

guter  Lenm  ist,  seine  Wasserhäldgkeit  (Wasserdichte) 
nicht  bezweifeln  läfst;  so  ist  ein  loser  Grund,  wie  es  der 
Sand  ist,  nicht  wasaerdicht  snd  anr  Griiiidfe*te  lOr  eiaee 
Damm  ootaaglich. 

Mafa  aa  den  Orte»  wo  tleb  loier  Graad  befindet,  ein 
Hamm  an%efilhrt;  werdea,  ao  mafa  detiea  Graadbaa  dareb 
dea  toiea  Boden  bis  sam  fetten  and  watierdichtea*alcb  er* 
'  atreeben. 

Ein  zerklüfteter  Grund,  wenn  er  auch  Festigkeit  ge- 
nug besitzt,  um  die  schwere  Masse  des  Damnics  zu  tragen, 
ist  doch ,  wenn  er  wasserläisig  sej ,  zum  Teichbaue  un- 
taagUeb. 

Sind  die  Klüfte  parallel  mit  dem  Damme«  d.b.  tchnei- 
den  sie  sich  mit  den  Thalwänden  unter  einem  rechten  Win- 
kel oder  doch  diesem  nahe,  so  kann  der  Damm  auf  solches 
Gestein  in  Anbetrocht  der  VVasserdichtc  mit  Sicherheit  ge- 
stellt werden.  Sind  aber  die  Klüfte  nicht  parallel  mit  dem 
Damme,  sondern  schneiden  sie  sich  mit  demselben  unter 
ciaem  anfterbalb  dea*  Dammet  ausgeheaden  Wiabelt 
bann  der  Trieb  dort  aicbt  erbaat  werdea,  weil  darob  die 
Hl4fte  dat  Watter  vertintera  wflrde« 

Nicht  immer  liegt  der  Lehm  auf  einem  ganzen  und 
festen  Gesteine ,  sondern  hat  oft  eine  lockere  Unterlage. 
Wenn  daher  auf  einen  Lüjim  ein  Damm  gestellt  werden 
«qll ,  so  mufs  man  sich  vorerst  durch  Löcberbobruog  oder 
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CSnibwicrabiiiig  Toa  aeintr  Untirlage ,  ^  nad  wewi  deiMB 

Mächtigkeit  (Dicke)  sehr  tief  geht  und  nicht  leicktsadurcb» 
hrechen  ist,  wenigstens  dayon  zu  übcrzcagen  sncheai  dafe 
dordi  dieselbe  das  Wasser  nicht  durchsintern  kaaa. 

Hat  die  Lehmscbicht  eine  aar  Wmerliiltigheit  nicht 
Mareiehende  Dicke  nad  eine  wasserliftige  Unterläget  ao 
amfe  adt  dem  Grandfaaae  des  Dammes  sowohl  die  Lehm* 
Schicht  als  auch  deren  waMerläfsige  Unterlage  bis  in  dae 
feste  Gesteia  oder  doch  weaeerdichlen  Boden  durchbrachen 
werden. 

i3.  Dtome  aä  gleichem  Zwecke  nad  tob  gleicker 
H^e  werden  tob  dea  Baokfinstlern  nicht  anf  gleiche  Art 
gdiaati  sondern  theils  die  LohalverliäUnissc ,  theils  auch 
das  ungeprüfte  Vorurtheil  bestimmt  den  einen  für  diese, 
den  andern  für  jene  Bauart.  Der  Ordnung  nach  werden 
hiei  tlie  verschiedenen  IJauai  ten  Iieschrieben  ,  das  Zweck- 
maisige  einer  jeden  untersucht  und  das  Fehicrhaüe  erörtert» 
am  dadurch  den  Werth  jeder  Baaart  aa  erfortclien. 


Dritter  Aböclmitt. 
Von  dem  Dammbaue  aus  festen  Baumaterialien. 


Die  g§MittchUehH0  Bauart,  Dämme  pvnfuUn  BaumtUtria" 

Uen  sa  erhauMn* 

1 4.  Bei  dieaar  Dammbauart  koaunea  dreierlei  Go- 
genstiode  Tor:  1)  die  Braatauiner  (ea  der  Wasserseite)i 
a)  die  Lettenstauchuag  (ia  der  Mitte) «  3)  die  ▲aichAttaag 
(aa  der  Rfickaeite)* 

Fig.  9  stellt  einen  gemauerten  Damm  vor.  Darin  ist 
a  die  Bmstmauer,  b  die  Lettenstauchung  und  c  die  An- 
sdiftttnng. 

Die  Brustmauer  dient  der  Letienstauchung  gegen  das 
Wasser  eine  haltbare  und  unfcrindcrliche  Oberiläche  oder 
liedeckang  zu  geben. 


'74 

Dia  Lettenttanültmig  iKeot  «lein  Wmmf  den  Dttreli- 
ffmg  dnrob  den  Dumm  sa  sperren «  und  «e  moTt  de(^hftlb 
Toilhomnen  wmerdicht  «eyn. 

Die  Änscliümmg  Termehrt  die  Widerstandslabi^keit 
des  Dammes. 

i5.  '  Nar  die  Brnstlnaiter  und  die  Lettenstanchviig 
miifs  auf  einen  festen  und  wasserdichten  Gmnd  gestellt  > 
-werden;  die  Aafchfittung  kann  immer  die  Thaltoble  cur 

Grundlage  bekommen ,  höchstens,  daf's  die  oben  lockere 
Dammerde  fibgeluatzt  werden  würde.  ])cninacli  mufs,  che 
ein  Damm  angelegt  wird,  für  die  Brusiinaiicr  und  Lottcn- 
?iauchung  ein  Giuadgtaben  in  div  iSuhlc,  und  äuch  die 
Winde  des  Thaies  so  tief  ansgegraben  mrerden ,  bis  »an 
auf  einen  festen  nnd  wasserdichten  Boden  gelangt,  dessen 
Breite  der  untersten  Breite  der  Brustmauer  und  LetteA" 
Stauchung  zusammen  genommen  ,  gleich  gemacht  wird.  Ist 
der  Gruiidgvaben  ausojcworfen ,  so  wird  i^ewühnlich,  und 
überhaupt  bei  sehr  huhen  Dämmen,  noch  insbesondere  da- 
rin ein  schmälerer  i  bis  3  Fui's  breiter  und  eben  so  tiefer 
Graben  für  den  Dammschi  Ossel  in  dem  festen  und  wasser» 
dichten  Boden ,  selbst  wenn  dieser  ein  fester  Felsen  wäre« 
ausgeräumt.  Das  Ausräumen  des  Scblfisselgrabens  sollte 
in  einem  Felsen  nicht  mittelst  Sjjrengen  vorgenommen  wer» 
den,  weil  durch  das  Sprengen  der  Felsen  Risse  nnd  Zer- 
klüftungen bchömmt,  durch  welche  das  Wasser  den  Aus- 
gang suchen  w  ürde* 

Der  Schlüssel,  Fig.  9,  ä  ist  eine  Fortsetzung  de» 
Lettenstaochnng  in  die  Tiofe^  in  der  Absicht,  das  Dnrelh- 

seihen  des  Wassers  zwischen  der  Lettenstauchung  und  ih- 
rer Grundlage  vollkommen  au  bewirken* 

5.  16.  Die  Schlussclstauchung  bei  dem  Dammbaoe 
selbst  ist  die  erste  Arbeit.  Dessen  Au&slauchung  uiuls  mit 
Torzüglicher  Aufmerksamkeit  geschehen,  und  auch  der  Let- 
ten nula  von  vorzüglicher  Güte  sejn« 

^.  17.  Ist  der  Schlüssel  ausgestaucht,  so  geht  man 
auf  die  Stauchung  des  LrltcnKörpers  über.  Mit  dieser  Ar- 
beit unter  einem  >vii  d  auch  die  Brustmnuer  gcbniit.  l>ic- 
selbe  wird  vou  bieiuen.  und  2war  culwcdcr  nur  uocUea 
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—  auf  die  Art  einer  Terrasse  in  der  untern  Dicke  TonSbi« 
öFuFs,  je  nachdem  der  Damm  nieder  oder  Koch  (;ebauC 
werden  soll  — •  oder  aucii  lest  im  Kalkmüi  tei  aufgeführt. 

'  Die  Wasserteite  bei  trocken  aofgeftlirter  Bnittminer 
wird  gewöhnlich  unter  einem  Wioliel  von  63  bis  70  Grad 
gestellt.  Beide  diese  Neigungswinkel  sind  so  gering,  dafs 
schon  bei  miltelmärsig  niedrigen  Dämmen  der  Schwerpunkt 
der  ürustraauer  aufserhalb  ihrer  Grundfläche  fällt,  und  defs- 
falls  müssen  solche  Mauern,  indem  sie  sich  ohne  Untcr- 
btüt/.ung  nicht  erhalten  würden,  aof  die  Lettenstaachung 
angelehnt  werden. 

Die  Lettenatanchong  setzt  sich  immer  mehr  als  die 

Brustmnupr,  "wodiirrh  ein  Ausbauchen  der  lerx:tern  (wenn 
dieselbe  anlehnt)  unvermeidlich  ist,  und  wohl  auch  den 
Einsturz  derselben  zur  Folge  hat.  Die  Brustmauer  bedarf 
oben  keine  solche  Dicke  wie  unten,  und  sie  wird  defsfalls 
von  nnten  nach  aufwärts  bis  anf  s  Fnfs  verjüngt,  aufge* 
fahrt.  Theila  nm  dem  Ansbanehen  der  Bmstmauer  Torsn- 
beugen,  theila  um  am  Baamaterial  zu  ersparen,  pflegt  man 
die  ßrustmaucr  lieber  so  steil  anzulegen  ,  dafs  ihr  Schwer* 
punkt  nicht  aufscrhaih  der  Grundfläche  fallt,  wo  sie  danOf 
wie  gewühnlich ,  im  Ualkroörlel  aoXgemauert  wird. 

'  Für  niedrige  DSmme  pflegt  man  aolebe  Bmatmauem 
an  der  lonerliehen  Wand ,  wo  sie  aieh  mit  der  LetlenatsiN 
cbnng  berüliren,  vertikal,  und  nur  an  der  Wasserseite  un* 

tcr  einem  A"\iinkel  von  7.5  bis  83  Grad  scarpirt  aufjsuführen. 
Die  obere  Mauerdicke  wird  i '  bis  2  Fnfs  gemacht,  und 
wenn  der  Neigungswinkel  der  Wassersciie  und  die  Höhe 
det»  Dammes  bekannt  sind,  so  kann  man  auch  die  unlere 
Mauerdicke  linden.  ' 

Setst  man,  in  Fig.  le,  in*  der  Brustmaner  den  9el* 
gnngawinkci  der  Wasserseite  aüf/  =  a,  die  Höhe  der  Brost* 
mauer  Ixi  =  /i,  deren  obere  Dicke  ab  =■  d  und  deren 
unlere  Dicke  c<i  =  D;  so  ist  J}=zce-\~ed=ice-{-d^ 
wenn  ae  rertilul  auf  cd  und  parallel  mit  bd  gezögert 
wird. 

  • 

Ei  tat  aber  ce  a  fteeCong«!  folglich 
D  m  d     h  eotanga. 


Eine  auf  diese  Art  aufgeftihrte  Brnttmauer  tragt  so- 
wohl zur  Festiglieit  als  auch  zor  Wasserdichte  des  Dam- 
mes bei,  und  kann  auch,  wenn  die  Mauerung  derselben 
gut  vorgenommen  wird,  im  erforderlichen  Falle  iminer  ala 
ein  Theil  der  Stauchung  betrachtet  werden. 

Für  hohe  Damme  fallt  die  nntere  Dicke  der  Brust* 
numert  wenn  deren  Rückwand  Tertikai  steht ,  sehr  grofs 

aus,  ont!  man  pflegt  defsfalls  auch  die  Rücl^wand  gcncij^t 
aufzufülnen;  doch  darf  hiebei  ihre  r\ci;^ung  keuiestalls  so 
beträclitl ich  seyii,  daf's  der  Schwerpunkt  der  Mauer  aufser- 
halb  ihrer  GrunciÜacbe  iailti  weil  derselbe  iXacbtheil«  der 

bei  trocken  erbmteii  Brettmeneni  Statt  hat»  euch  hier  ein« 
treten  wflrde. 

Fig.  II  stellt  a  die  Brustmauer  mit  der  Vorder-  und 
llintcrwnnd  gegen  den  Horizont  geneigt,  b  die  Lettcnstau- 
chang  und  c  die  Anschültung  vor.  z  ist  der  Schwerpunkt 
der  Brustmauer  und  aj"  die  durch  denselben  gezogene 
lothrechte  Linie,  mp  ist  die  Brette  der  Grundfläche  der 
Bmstnuioer  und  mafs  nach  obiger  Teranaaeteung  zwi« 
achen  m  und  p  fallen »  wenn  die  BruaUnaaer  einen  featen 
Stand  haben  aoll. 

Um  dieser  Bedingung  zu  entsprechen,  mufs  die  grüfst* 
möglichste  Neigung  der  Bückwand  der  Brustmauer,  oder 
wenn  der  Winkel  ops  =  fi  gesetzt  wird,  der  mdglichat 
kleinste  Werth  von  ^  bestimmt  werden* 

Zu  diesem  Zwecke  sejr  der  Winkel  nms  =  a,  die 
ebeve  Dieke  der  Bmatnianer  no  s  deren  natare  IKcke 
mDf  deren  Hdhe  «sa  endlieb  m/ss  ae  latnaeb  der 
Lehre  Tom  Sebwerpnnkte  (Sfiaba^mV  Statik,  |.  ie4) 

-1-  Z?*  4"        +  ^^^^  colanga  -f  Dhcotanga 

Der  Winkel  ß  erbtit  de«  kleinaten  ftr  die  anfgeatellt» 
Bedingung  noeb  annehmbaren  Werth,  wenn  n  si)  wurd. 
Setit  man  in  der  Gleichnng  n  a      ao  erhilt  man 

_^        it*  «1»  Jg»  4-  dp  4-      ^'  cotunf^a       üh  cotangm 
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wä  hiermB  findet  man 

Bis  auf  tl lesen  gefundenen  Werth  von  D  kann  die  un- 
tere,Dicke  der  Briistmatier  yerinindert  werden,  ehe  letz- 
tere ihren  festen  Stand  vertiert.  Doch  wird  in  der  Aas« 
ftbung  dieselbe  um  }liU  j  wegen  iürer  gi  öfseren  Siändhäf* 
tiglieit  vermelirt.  Bpi  dieser  Gleichung  fär  D  kann  der 
Fall  eintreten,  dafs  D^d  wird,  wie  aus  der  Be&chafTen- 
heit  der  Gleichung  und  auch  der  Natur  der  Sache  ci  bcUet. 
Nach  architektonischen  Grundsätzen  darf  aber  D  nie  klei- 
ner als  d  werden,  unJ  wenn  auch  die  Gleichung  T)<^d 
angibt»  muls  wenigstens  D=^d  gesetzt  werden.  Sicherer 
yerll^brttnant  wenn  SX  filr  Jede  Klafter  DamHihÖbe  beibo* 
jben  DSmmen  mit  3  bis  4?  •  niederen  Bimmen  "m\\ 
4^  bif  6  Zoll  starker.  eU  d  gemaobt  wird. 

■ 

^.  i8.  Die  Lettenstancbnng,  wenn  sie  wasserdicht 
seyn  soll ,  und  wie  sie  es  such  seyn  mufs,  erfordert  gvien 
wasserdichten  LeUen  und  aufmecksame  Ailieit.         ,   ,  : 

Die  Stauchung  hat  die  nöthige  Dichte  erlangt,  wenn 
inittelst  eines  Stabes  von. einem  (^uadratsollQuerschniltiMiT 
mit  Anatrep^ung  derin  fljn  Eindmck  gemicbt  werdf«k#nn. 

Der  Lebm  •  zur  Stancbnng  darf  weder  trocken  noch 

■naf«!  seyn.  Der  frisch  gegrabene  Lehm  ist  der  taiifi;lirhsle 
«lazu.  Er  darf  lit  ine  Steine  in  sich  führen  ,  und  wegen  der 
"Wasserdichte  höchstens  nur  ganz  unbedeutend  sandij^  seyn. 
Je  retner  der  Lehm  von  iremden  iJUiimiiciuingen  ist,  desto 
tatt|(üeher  (st  er  wa  Bammetancbuag...  ..ti 

19.  Die  Stancbvng  des  Lettendammes  wird  schich- 
tenartig vorgenommen.    Der  Lebm  wird  der  Breite  und 

T*änge  des  Dammes  nach  nnf  einen  Fnfs  dick  nni^eschfittet 
und  miileisi  hölzernen  Slöiseln,  Jhi;^  12,  etwa  aul  die  halbe 
Z)icke  leusammen  gestaucht.  Dieses  Veriahren  wird  'so  lange 
wiederbohlt,  bis  der  Damm  die  gehörige  Höhe  eriapgt  Jiaf* 
Pi«  Staneber  werden  beim  Stancben  reihenweise  und  snr 
iitat.i.9oiri>fmi.  m.114.  12 
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Beschlettnigon§;  der  Arbeit  in  mehreren  Gliedern  hinter  ein- 
ander tnfgestellt.  Die  Suocher  «ollen  ihre  StAftel  eile 
eaf  ein  Mahl  hehen  nad  &llen  laisen  t  damit  heine  Ahiehie* 

bong  (Trennung)  der  ohem  Lehmschichte  von  der.nntem 
Statt  tinde.  Da ,  wo  man  mit  dem  Stöfsel  nicht  gut  ao- 
homroen  kann ,  wie  z.  B.  beim  Schlüssel  n.  s.  w. ,  hedieal 
man  lich  aum  Stauchen  de»  StauchichlägeU ,  Fig. 

Wird  der  Leitendamm  dnrch  Begen  avf  der  Ober* 
JlSche  aufgelöst  oder  dnrch  andere  Umstände  au f^e lockert« 
so  mafs  er  vorerst  frisch  Qberstanclit  werden,  ehe  eine 
neae  Leftenlage  darauf  nesehllttet  nnd  gestanebt  wird» 

20.  So  wie  der  Druck  des  "Wassers  auf  <?cn  Damm 
im  cjuadratiRchen  Verhältnisse  Jer  Uöhe  des  Wassci  slandes 
wächst|  so  ist  aucii  einlcuciilcnd ,  dal's  das  Bestreben 
des  Waisen  t  durch  den  Damm  dnrchsusintern ,  in  eben 
diesem  Terhaltnisse  wachsen  mufs.  Diesemnach  soll  die 
Lettenstauchung  die  in  den  entwickelten  Berechnungsför- 
mein  VI)  Ms  X)  bestimmte  Dreieckfigor  cum  Querschnitte 

erhalten«  ^ 

f 

Indem  die  Dreieckform  der  Lettenstauchung  in  der 
Ansfibung  nicht  gans  ansfihrbar  ist,  pflegt  man  dieselbe  in 
ein  Trapea  su  Terwandeln,  dessen  untere  Breite  gleich  der 
Breite  des  mathematischen  Dreieckes,  die  obere  Breite  Air 
DSmme  bis  4  Klafter  Höhe  die  Hälfte,  für  höhere  Dämme 
aber  den  dritten  TheÜ  der  untern  Breite  gemacht  wird«  - 

nierdnrch  erhalt  zwar  die  Leitenstau chnng  eine  gros- 
sere Festigkeit  und  Masse»  als  OS  nach  der  Berechnung  nö- 
thig  ist;  allein  diese  Yerstürkung  wird  ihr  als  eine  9ieher- 
stellnng- immer  gute  Dienste  leisten  t  und  diefs  ist  um  so 
ttölhiger,  als  bei  der  matheawliielien  Untersuchung;  über 
den  Damm  derselbe  als  ein  fester  unzerbrechbarer  Körper 
betrachtet  wurde,  welches  jedoch  in  der  Wirklichkeit  nicht 
Statt  bat. 

Die  Bmstmaoer ,  wenn  sie  im  Kalkmörtel  mit  gehör!« 
ger  Torsicht  aufgefihrt  wird  •  bann  als  ein  Tbeil  der  he^ 
tenstaoebung  betrachtet,  folglich  auch  dieae  im  deren  Dieb« 
sehmitet  «der  dflnner  gemaeht  werdeik 
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5.  91.  Dio  Dammnnsf hüftnng  reirä  nach  geschehe« 
ner  LetteotUachung  oder  auch  mit  dieser  SBgleicb  vorge* 

Nedi^M  ^  LttttniUmtthung  mit  der  BmttäMiiar 
toi  WMMrdffttciie  tmi  Hltote  den  geli^igeii  Wider* 
■taad  leistet;  to  dient  die  DamiiieiisehAttoBg  blol's  zu  der 

bereits  erwähnten  Yerstarkong  des  Dammes  und  desselben 

Sichei  stellnn«^  für  Tin?orgesehene  Falle.  Ihre  obere  Dicke 
erhall  gc^vö}mlicll  |-  bis  4-  der  Dammhohoi  und  die  untere 
ergibt  sich  aus  ihrem  Bü&chungswiukel« 

Der  BStelutngfwiBbcl  der  Ansehflttmg  ist  der  yiatflr^ 
liehe  AnsehfiUuogswinkel,  und  fallt  nach  der  Ädhiiion  det 
AaiehfttHiialcriale»  cwiMhen  40  «ad  &o  Gred. 

Das  Material  zur  Anschüllung  ist  sieniUoh  gleichgiltig» 
doch  xnnls  es  die  nöthige  Adhäsion  haben  1  damit  es  duroh 
Begen  meht  abgewaschen  wird.  Lehmichte,  mitJileinea 
St^nea  uiieriiiieelile  fivde  iit  die  lieate  hieiik 

■  .  .  * 

f.  93.    Bat  Wasser ,  das  sich  in  dem  Tllale  Tdr  dem 

Damme  sammelt,  mufs  während  dem  Baue,  nnd  insbeson- 
dere bis  dahin,  cht;  die  Daraindurchlässe  gelept,  durch 
ausgeworfene  Gräben  an  den  Gebirgsnbhangen  aurgcfäiigen 
und  Aber  den  Bau,  nach  Bedarf,  in  hölzernen  Hinoeo  oder 
FiedecB  Unter  den  Bamm  geleitet  «erden»  da  in  den  Bau 
eelbtt  kein  Waeser  kemmen  dait 

5.  23.  Wenn  in  einem  Sommer  der  Bau  des  Dammes 
nicht  beendet  wird,  so  mufs  er  im  Winter  aosgcsctzt,  und 
besonders  vor  Früh jahrs -  Ueherschv.  emmungen  durch  An- 
legung und  Reinigung  der  Abilul streben  und  Fiuder  best« 
möglichst  geaiebert  werden.  Auch  ist  esgnt,  wenn  die 
Lettenitaaehnng  und  die  Brnatmaner  dein  Winter  litndorch 
bedeekt  nnd  ao  vor  Schaden  geaiehert  wird. 

Ehe  im  nSchstcn  Frühjehre  die  FortsctKUUg des BstlCS 
erfolgt,  muis  die  ausgelaugte  Oberfläche  der  Stauchung 
abgeiirat2t  und  sodann  überstaucht  werden.  Oefiers  inuU 
das  Abiuratxen  der  Oberfläche  auch  nach  anbahender  l  eg* 
»eriacber  Witterung,  wenn  dieaelbe  an  aebr  ausgelangt 
WilN*  (eder  Im  ^§eiiiliobfn  Slaiie  die  Ibiven  Let|f|i|Ml* 
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chen  weggeschwemmt  wardcn  und  nor  der  grobe  Sand  rer- 
bliel»)t  vorgenommen  werden. 

^.  34.  Die  obere  Flache  des  beendeten  Dammes  wird 
von  der  Brustsciie  gegen  die  Anschüttseite  ein  wenig  fal- 
lend zugerichtet,  damit  die  Nässe  über  demselben  abilies- 
sen  kann.  .  , 

Auch  wird  diese  obere  Fläche  sowohl  wie  die  AnschOitr 
seile  mit  Basen  überlegt,  oder  wenigstens  mit  Grassamen 
bebaut,  damit  die  Graswurzeln  dieselbe  befestigen.- 

25.  Damit  hei  Ueberfüllung  des  Teiches  der  Damm 
«einer  ganzen  Lunge  nach  nicht  überschweninit  und  dadurch 
beschädiget  wird,  müssen  ein  oder  auch  zwei  Ablässe,  Fig.  14» 
a,  oben  am  Damme  angebracht  werden.  Die  Ablässe  sind  in 
den  Damm  nach  der  ganzen  Dicke  desselben  eingelassene 
von  beiden  Enden  oflene  ungedeckte ,  von  i  bis  3  Blaftcr 
breite  und  bis  3  Fnis  tiefe  Kanäle.  Sie  sind  an  ihrem 
Boden  und  den  Seitenwänden  entweder  von  Ouadersteinen 
aufgemauert,  oder  blofs  von  Brelerpfosten  auf  die  gewöhn- 
liche Art  aufgeführt. 

•Jrtu  ' Aeufserlich  müssen  die  Ablässe  gut  verstaucht  werden. 

Ii'  Die  Ablässe  vereinigen  sich  gewöhnlich  an  der  Btick^ 
seite  mit  einem  in  dem Gebirgsabhange  ausgeworfenen  Gra- 
ben ,  welcher  das  Wasser  vom  Ablasse  aufnimmt  und  erst 
eine  Strecke  hinter  dem  Damme  in  das  Thalbctt  iiiefscn 
läfst. 


B. 

:^  ,  Andere  Avlen  Dämme  con  festen  Baumaterialien  zu 

erbauen, 

5.  a6.  So  wie  die  Wasserseite  des  Dammes  aufge- 
roaoert  ist,  pflegt  man  auch  dessen  Bfickseite  aufzumauern. 
Man  beabsichtiget  durch  die  Auftnauerung  der  Büokseite 
eine  grofse  Steilheit  derselben,  in  dem  irrigen  Wahne,  da- 
durch am  Baumaleriale  zu  gewinnen.  '  .     .      .  ^ 

•    •  .     .    ....         .  r    .  ;  

'Tig.  i5  Stellt  einen  solchen  Damm  im  Qnerdorcfischnltte 
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vor.  Darin  i&t  a  die  Drastmauer,  b  die  l.citcnstauchung, 
c  die  Anschüttung  und  d  die  Mauer  an  dar  iiückseiley  Slurx- 
niauur  genannt*,,  '  *  .  ^ 

Die  Stursmaoer  hat  nllenifthl  dem  Drucke  loeker» 
Erdreielies  dev  Anachattung  zu  widerstehen ,  während  die 

Bra'itmniier  von  tlcm  fesrn;cstnuchJen  Letfentiorpcr  fast  gav 
keinen  Druck  zu  erlei<len  hat  ,  dolshalb  muTs  eisferc  für 
gleiche  MeigungswinUcI  starker  als  Ictietere  erhaut  werden. 
Dämme  dieser  Art  erhallen  in  ihrer  obern  Höhe  eine  über- 
niUige  Dickel  indem  tie  sieb  mehr  einem  Portllelopiped 
ain  einem  dreiteiügeii'Priftmn  nShern fordern  ^her  bei 
glciehem  Widertttndsvermögen  mit  den  dreiseitig  prisma- 
tischen Dämmen  mehr  Anschüttung  und  Mauerwerk  alt 
dieae»  nnd  sind  demnacli  aweokJos  koatspieliger. 

^.  27.    Einige  pilegen  auch  innerlich  an  der  Öturs- 

mamrt  mne  LetteotlMObnng  aanbringen. 

•  Fig.  16  ist  der  Querdnrcbaehnitt'einea  solähen  Dam- 
mes.   Darin  ist  a  die  Brustmaoer,  b  die  Lettenstauchong, 

r  die  Anschüttung,  d  die  eben  erwähnte  Letteustauchung 
;ui  der  Sturjsmaaer,  gcwuholicb  ohne  Schlüssel »  nnd  0  die 
öiurzmancr«  '  w 

80  wenig  die  Stursmaner  von  Nutsen  bt|  eben  ao 
•wMkloa  iai  die  LettenaUochang  an  der  Antebattieite. 

J.B. 

Die  Lellensfpucbiinf»  M-ird  we^cn  der  Wasserdichtig- 
keil  des  Dammes  an-cio  achl,  und  sie  muCs  das  Eindringen 
des  Wassers  in  den  Dainm  eben  so  gut  als  durch  denselben 
verhindern.  Wäre  die  Letten&lauchung  der  Wasserseite 
»lebt  soreicbend,  nm'  daa  Eindringen  des  Waiaeva  in  -daa 
Innere  dea  Dammea  an  hindenr,:  ao  iat  letalerer  ohnehin 
^en  Untergange  Preis  gegeben;  ist  die  {«ettanttanehnng 
aber  rollkommen  wassardidit ,  wonn  daim  eine  LetlenaiaaF 
«hnng  nn  der  Bttokieitei  '       ■  < 

Anmerkung.  SeUt  man  ira  Ourcbscbnitto  das  spesifiaclia 
Gewicht  des  gestauchten  Lebmos  s  n  ,  wonn  )encs  des  Wa»- 
f,cr-i  —  I  i8t,  SU  wird  man  nach  dcu  Ik'reclinunjtsfonneln  VI) 
bi»  X)  finden,  daf»  a  iromur  kleiner  als  h  ausialit «  folglich 
der  Neigungswinkel  dar  Letieottauchong  «n  der  Rückseite 
imamr  fjMw  als  4Ü  Grad,  alao  aWb  hnmer  gröAar  alt  dar 
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Mtfirliche  Böscliungswmliel  der  AntebftttttSg  wird.  Hieraus 
iat  SU  ersehen:  dafs  der  Damiq  durch  die  AaschuUung«  derei| 

Rückwand  nach  dem  natürlichen  Ruschun£;s^TTnl<cl  des  Kn- 
•chüttmatcriales  «bf|lU,  untea  im  g^öftk^t^^  UliUo  oben 
verslirlit  wirii. 

J.  ^8.  Auch  pflegt  man  gfeich  hinter  3er  Lettenfttaur 
ciiung  eine  Mauer  im  Kalk,  der  Brustmauer  ähnlich i  aaf- 
Sttführen.  lo  Fig.  17  iit  a  die  Brustmauer,  b  die  Letten^ 
fttauobung,  c  die  Mauer  hinter  der  LettenaUuchnqg  and  4 
di«  AntehdUiiag. 

Darch  dieM  Banart  l&fattach  zwar  die  LetteiMttvoliiiBg 

fiTif  eine  vollkommenere  Art  zwischen  den  sWei  Mauern  als 
ohne  diese  howei  kstel ligen  ;  auch  können  die  beiden  im 
Kaikmortel  au f^etührlen  Mauern  als  Theile  der  Letlenstaa- 
chong  betrachiut)  und  defüfalls  letztere  um  deieu  Dicke 
dünner  gemacht  werden  i  dagegea  mafs  dieLettanttaacliiiiig, 
Indem  die  inner littben  Ihverwinde  rertikal  »lelicsr  ebes 
•0  dicli  fkls  unten  angebracht  werden:  iveletiei  dem  2iatur* 
getetze  nicht  verhätinilsmalsig  My,  and  diese  Beaartniolite 
irenigec  ela  em|ieiilusga«erUi  meobu 

SQ.  Um  dem  Hamme  mehr  Feste  vnd  Wasserdichte 
au  Terscbaffen,  pllegt  man  an  einigen  Orten,  besonders  bei 
liqbeii  Himmep ,  aweterlei  Staaebangen  ensobringeB. 

Fig.  18  stellt  diesen  Bau  Tor.   a  ist  die  Brastmaaeri 

h  ond  d  c)te  z^^'etfnche  Lettenstauobangi  C  und  d  die  mittr 
fere  und  die  bintere  Apichättang*  * 

Diese  Bauart  ba^  mit  jener  in  ^.  37  beschriebenen 
gffofee  Aeholiehheit,  «nd  wee  dort  ftbev  aweierld  LeClenp 
eteaebangen  gesagt  werde»  ISfiit  sieb  eacb  bier  aaweadeB» 
Es  ist  gewift»  daift  iveaa  man  die  Letteastauchung  d  mil 
der  Anfchattang  c  rersetsea  würde«  so,  dafs  die  Letten- 
stauchung an  der  Brustmaner  eine  ununterbrochene  Breite 
von  {b-\-d)  und  die  Anschüttung  an  der  Anschüitseite  wie- 
der eine  ununterbrochene  Breite  Fon  {C'\-€)  erhielte,  dafs 
0er  Damm  bei  gleicher  Masse  dem  Durcbdringen  des  Was- 
sers (wefebes  deeh  darch  die  Letteastaaebung  beawech| 
werden  wIlO  bf  4<atend  mehr  uls  vorhin  widerstehen  kanntet» 

Well  4f4  s^MüMlie  GewM^^  ^f^  Let|ensuiichna|  im 
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Durchschnitte  nicht  Kleiner  als  das  speEtüsche  Gewicht  der 
Anschüttung  ist  ^  so  wird  der  Damm  durch  die  ^euennto 
Leiieu^lüucbang  Mich  an  der  Fettigkeit  nicht«  gewinnen. 

So,  Bei  den  älteni  nieder -aaganschen  Bergwerlia- 
teicben  liegt  Tor  der  Lettenstanebongy  swisclieii  dieser  und 
der  trocken  aufgeführten  Brustmauer,  eben  eiae  eolche  An* 
ftchAttOBg  wie  hinter  der  LettensUuchong. 

Fig.  19  stellt  in  a  die  Brustmauer,  b  die  vordere  Ari< 
ackültiang,  c  dto  Letleattescbaiig  and  ä  di«  Wintere  An- 
sclifittnBg  Tor*  *  ' 

Bei  diesen  Dämmen  ist  der  Neigungswinkel  der  Brust« 
mauer  der  natüiliche  Boschungswinhel  der  Anschüttung^ 
daher  40  bis  5o  Grade,  und  jenem  der  Anschüttseite  gleich. 
Die  Brustmaaer  lehnt  sich  auf  einen  lockern  Grund  (wie 
es  die  Anschüttung  ist)»  und  ttafs  gleich  nach  deren  Auf- 
Ibaa  grofse,  mitunter  aut  bedoatendea  Be|Ma«tionen  yerban- 
4«nB  AatlMaehangeii  erleiden« 

Wie  wohl  die  Anschöttung  durch  ihr  j^rofses  Gewicht 
sich  nach  und  nach  festsetzt  und  dichter  wird,  so  ist  sie 
wenigstens  die  crstere  Zeit  ihres  Aufbaues  nicht  wnsser- 
dichi  genug  und  kann  nicht  als  ein  Theil  der  Lettensiuu' 
«hang  betreehtet  werden.  Sie  dient  deber  Torzüglicb  rar 
Vergr^rsernng  der  Damm  •llteie,  der  Widerstendaföhigkeit 
wegen«  and  würde  in  dieser  Eigenschaft  hinter  der  Letten» 
Stauchung  —  mit  der  hintern  Anschüttang  4  rareiniget  — 
aebr  Yortbeil  gewahren  |  denn 

i)  würde  ihr  die  Teichnässe  nicht  scliadcn  ; 

a)  die  Brustmauer  Könnte  steiler,  daher  bei  gleicher 
Masse  der  Damm  widerstandsfähiger  aufgeführt  wer- 
den; endlich 

wurde  die  Brustmaaer  weit  geringem  Ansbeacbungen 
unterliegen. 

G«3i.  Hat  man  in  der  Nähe  der  angulegenden  Klaase 
Bcaebttainet  die  sieb  leicbt  and  in  ragelm&riiga  Farmen 
braebaa  and  bebenen  lasient  die.  an  der  Laft,  aad  in  der 
Nitfo  afcbt  verwittern  \  ist  nia  ferner  mit  Halb  and  Send 
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▼•riehen  t  un4  leidet  w  Letten  ciiie»  Meegei,  io'keim  ter 

Klausendamm  bloff  im  gaten  Kalkmörtel  gemauert  ttiid  ohne 
die  Lettenstanclmiig  uod  Anschattang  aufgeführt  werden* 
Ein  solcher  Damm  wird  gewöhnlich  von  beiden  Seiten, 
aber  am  besten  blofs  von  der  hintern  Seite  scarpirt  und  von 
der  Wasserseil«  vertikal «  aufgeführt.  Seine  untere  und 
obere  Dicke  wird  auf  dieselbe  Art  wie  die  Letteastauchuog 
bei  den  gestauchten  Dftmnen  faettiminti  nur  mit  den  Un- 
terschiede ,  daft  wahrend  dort  die  Veratarhung  oder  Ver- 
aicherung  des  Dammes  durch  die  Anschüttuag  geschieht» 
dieselbe  hier  durch  die.  Vermehmnff  der  Maner&ke'  Slatt 
linden  mufs. 

Ist  Erde  nur  Anschüttung  vorhanden ,  so  kann  man 
der  Verttirkung  dlea  Dammes  auch  durch  eine  AntehOllmig 
hinler  der  Mauer  sn  Hilfe  kommen. 

Auch  wird  die  Widerstandsfähigkeit  der  Teicfamauer 
dadurch  auf  eine  wohlfeile  Art  vermehrt,  wenn  auf  der 
Böckseite  der  Mauer,  von  Entfernung  zu  Entfernung,  Pfei- 
ler, die  sich  gegen  die  oberste  Höhe  des  Dammes  ganz 
rerlanfen,  oder  deren  Breiten  •  Querschnitt  eiu  liicieck 
iat ,  aufgeführt  werden.   

Dämme  dieser  Art  mflssen  einen  eben  so  guten  Grund 

wio  flie  T.etTcnstauchung  der  gestauchten  Dämme  erhalten, 
und  die  Fundaroentmauer  soll  beicierseits  um  einen  Fufsund 
auch  darüber  über  die  auigeftetjete  Mauer  vorspringen 

Wenn  diese  Damme  «lit  gehdriger  Aufmerksamkeit 
erbaut  werden,  und  wenn  der  Teich  nicht  eher  gefillU 
wtrdt  bis  der  Damm  wenigstens  einigermalsen  ansgetroek« 
net  ist,  so  entsprechen  sie  ihrem  Zwecke  vollkonment  wie 
es  die  Bergwerksteiche  im  Banal  beweisen. 

Man  pflegt  anch  rlle  gemnucrten  Damme  von  der  Vor- 
der- oder  der  l'eichseiie  mit  Erde  za  verschütten,  damit 
das  Wasser  dem  Kanerwerke  nicht  ao  leicht  Sehaden  so* 
füge.  Es  ist  «war  gewifs,  dafa  dieae  Anschfittung  dem 
Damme  einen  Schutz  gewähret,  allein  ein  gut anfgemancr- 
ter  Damm  bedarf  dieses  Schutzes  wenig,  dagegen  wird  der 
Damm  durch  die  Anschfittong  beschwert  und  der  Teich 
veranreinigel. 
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Et  treten  fllle  ein,  wo  der  Boden «  worauf 
der  Damm  gestellt  werden  soll,  nicht  Festigkeit  genug  be- 
sitzt, diesen  zu  tragen,  un<l  >\cgen  seiner  p;rolsen  Mäch- 
tigkeit (Ausdehnung  in  die  l'ieie)  die  Abgrabung  desselben, 
um  auf  festei-n  Grund  zu  gelangen,  £o  kostspielig  odev  so- 
gar unmöglich  waic. 

In  dieieiA  Falte  wird  der  Damm  anf  einen  Bett  erlNiat 
und  dieser  anmittelbar  anf  den  Boden  oder  wohl  aueh^anf 
Pilotten  gelegt. 

Ist  der  Boden  entweder  nicht  genugsam  fest,  wie  z.  B. 
sandiger  Lehm,  KalktuÜ' u.  d.  gl.,  oder  ist  er  von  unglei- 
cher Festigkeit:  so  bedient  man  sieb  des  BOstes  ohne  Pi- 
lotten. Für  einen  aufgeldsten  Torf-  oder  Moorgi  und  wire 
ein  blofser  Bost  nicht  hinreichend,  nnd  man  bedient  sicb 
daselbst  des  Pfablwerbea  —  des  Bostea  auf  Pflotten. 

33*  Die  Baaart  des  Bestes  besteht  im  Folgenden : 

Senkrecht  auf  den  Damm  werden  auf  den  Boden,  nach- 
dem dbs  Fundament  ausgegraben  worden,  naeb  der  ganaen 
Dieke  der  Bmstmaver  nnd  der  Lettenstauch  eng  des  Dam^ 

Ines  Gmndschweller  (vicrbantig  behaute  Eichen-  oderLär- 
chcnbaamc)  in  der  Entfernung  von  3  bis  4  Fufs  vom  Mittel 
eu  Mittel,  und  einem  Gevierte  von  q  bis  lo  Zoll  geleckt, 
und  darauf  die  (^uerbänder,  vom  gleichen  Gevierte  mit  den 
Grnndschwellern  der  Länge  des  Dammes  nach  dergestalt 
mit  3  Znll  eingelasieu ,  dafs  die  Enden  der  Grundhölzer 
mit  6  bis  10  Zofl  Aber  diesen  torragen.  Die  Qoerbtodev 
kommen  in  det  £ntfemnng  Ton  bis  3  FutSi  TOn  Mittel  mi 
Mittel  in  liegen. 

Ist  die  Grundfestc  niclit  wasserdicht  genug,  So  mufs 
ein  S(  hiusscl  unter  dem  Hoste  ijis  ins  wasserdichte  Erd- 
reich ausgegraben  und  ausgestaucht  werden.    Ucbcr  den 
*  Schltssel  werden  keine  i^erbSnder,   sondern  blofa  die 
Gmndsehweller  g  c  l  c  g  t. 

Die  dreizollige  Einlassung  der  Bosthölcer,  Aufkam- 

nunng  gennnnf,  besteht  darin :  dafs  sowohl  di<?  Gnindschwcl- 
Icr  als  auch  die  Querhölzer  auf  t~  Zoll  tief  eingescbnatlen, 
und  die  Einschnitte  in  einander  gelegt  werden. 
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Fig.  20  stellt  einen  Rott  im  Grundrisse  vor.  Darin 
sind  a  die  Grundschwelier  und  b  die  Querhölzer.  A  ut 
der  Schlüssel  des  Dammes* 

« 

Die  Gnmdschweller  mid  QnerbSlior  nUateii  öfters 

•ut  mehreren  Stftcken  susammengetetat  werden«  am  die 

nolhige  r.änge  zn  erhalten.  Die  Zusammensetzung  geschieht 
initlelst  Auiplaifung ,  wicFjg.  ui  und  2a  darstellen. •  Jede 
JPlattc  y\  \vi\  bis  2  Fufs  lang  und  halbe  Holzdicke  tief  ge- 
machtt  und  die  2  und  2  an  einander  gelegten  l^lalten  mit  2 
Btarliea  hdleemen  Nägeln,  die  derch  die  fame  Holsdieke 
gehen ,  BVMnmen  lienttiget 

Die  AufpUttBDg  der  Bosthdlser  mnfs  der  grofseren 
Festigkeit  wegen  in  einem  Verbände,  d.  h,  Wechselweisel 
geschehen.  So  z.  B.,  Fig.  ao,  wenn  das  Querholz  nns 
über  den  Grundschwellern  /  und  g  aufgeplättet  wurde, 
•o  müssen  die  links  und  rechts  näcilst  liegenden  Querhdl- 
eer  Aber  de|i  andm  GnmdsdiweUerii  (1*  od«r  k)  «nfgeplet- 
tet  werden. 

.      34p  Der  Best  amCs  immer  horiientid  liegen« 

Sind  die  beiden  Thalwändo ,  wo  der  Damm  aufgeführt 
werden  soll,  unter  flachem  Winke i  geneigt,  wie  Fig*  &$ 
durcli  nmqp  das  eigentltehe  Tiialbeu  Torttellt *  tenflCite 
dat  Fnndement  iBr  den  Rost,  wenn  er  anunterbrocben  der 
ganzen  Länge  des  Dammes  nach  horizontal  geführt  werden 
soll  (wie  die  pnnktirte  Linie  i5  zeiget),  in  die  beiden  Ge» 
birgsabhSn^c  zu  tief  and  daher  mit  bedeutenden  Hotten 
eingegraben  werden* 

Um  für  diesen  Fall  den  grof&en  Unkosten  TOrsoben- 
gen  t  U0it  »an  den  Rest  evi  melireren  Abtiieilnngen  be* 
fttben. 

Das  Fundament  wird  hier  trepponformig  ausgegraben, 
und  auf  jede  solche  horizontal  geebnete  Treppe  wird  eine 
llostabtheilung  auf  die  oben  beschriebene  Art  gelegt. 

Fig.t3  ist  a6,  cd,  v^d  ik  der  treppenartig 

fbgni^tzte  Qrundgra^w  ntit  den  darauf  gelegten  Reatep. 
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5.  55.  Isl  der  Bost  gelegt,  »o  werden  die  Hosthülzer 
da«  wo  die  Mauer  kommt,  vermauert,  uimI  dort,  wo  die 
Suuchung  kommt,  Ferttwidit}  4am  Wut  man  mit  dem 
•igentlicben  Baa«  de«  Damme«  anf  f  «w^Hudldw  Art 
fort 

Damit  wöhrond  dem  Baoe  ein  Theil  des  anunterbro» 
clicncn  Rostes  nicht  mehr  belastet  werde  als  der  andere, 
Meiches  nacliiheilige  Setxung  verursachen  könnte,  to  nrufs 
der  Dammbau  sowolil  nach  der  Länge  als  aucb  nacii  der 
Breite  gleidifiHnnig  in  die  Höhe  gefillirt  werden» 

3^    Die  Bmrt  des  Pfablwerket  betlelil  Iii  Fol« 
gendem; 

In  das  ausgegrabene  Fundament  för  den  Damm  wer- 
den hülaerne  Fiahle  so  lief  als  sie  sich  lassen ,  und  bis  sie 

einen  feeten  Staad  beiieBUien,  derefc  die  ^|ew^bi1iclm 
Behlagwerke  in  gewiaaer  Entfemeng  TOa  einemier  ^age» 
aehlagcn  (eingerammt) ;  dann  alle  oben  in  gleicher  Whm 
abgeschnitten,  worauf  endlich  ein  Boat»  ao  «ie  er  in  Fif  .  eo 
geseicbnet  ist»  gelegt  wird. 

Unter  jeder  Ueberkrenzung  eines  Grundschwellers 
mit  dem  Qaerholze  mnfs  eine  Pilotte  stehen ;  worana  aich 
die  Entfernung  der  Füetten  re«  einander  ergibt» 

(.  37*  Die  Pilotten  müssen  eine  solche  Lange  erhaU 

ten  ,  yr\c  sie  die  Seichte  des  Grundes  erfordert.  Die  Er- 
Jahrun^  bcsuinmt  ihre  Lange;  ihre  obere  Dicke  wird  im 
Terbaliaisse  ihrer  Lange  10  bis  1^  Zoll  gemacht« 

Die  PUeuen  sind  Ton  Etobenbols  die  besten  vnd  ihre 
Fora  iat  die  aylinderftraige*  Sie  bleiben  denuMeb  nnbe» 
bant;  nur  die  Aeste  werden  glatt  abgebaut  und  die  Binde 
abgetehilt.  Um  sie  leichter  in  die  Erde  einantreiben»  wer* 

den  sie  unten  rier&eitig  oder  besser  dreiseitig  zugespitzt* 
Die  Spitze  erhält  i-;  bis  sfacben  Durchmesser  der  Filotte 
zur  Länge;  sie  lauft  nicht  scharf  zusammen  ,  sondern  wird 
auf  ihrem  Ende  zuge&chärft  und  bildet  eine  kleine  dreisei- 

tigel^iiinde»  deren  Seitenflächen  ihrer  Gmndflaclie  gif  icb 


a4  ist  der  Anfrift  mer  PUoil». 

Damit  die  PitoUe  anter  dem  nammklotee  des  Schlag- 
iferkes  sich  nicht  zersplittert,  erhält  sie  «nnf  «lern  obcrn 
Ende  (Rammende)  während  dem  Einrammen  einen  ciser* 
nen  Ring,  welcher  nach  dem  Eiorammen  deraelben  wieder 
abgen— iwep  wird« 

FAr  weiehe«  nicht .  atemigen  .Grand  werden  die  Pi- 

lottcn  an  ihren  Spitsea  nur  ein  wenig  am  Feuer  angekohlt 

(gehariet);  für  grobsandigen  und  steinigen  Grund  aber 
müaaen  »ie  mit  eiae^nen  Schuhen  veraehen  werden. 

Die  Schuhe  aind  4  bis  6  Zoli  lange  dreiseitige  massive 
Pyramiden «  deren  Spitse  wie  jene  nntertte  Spitte  der  Fi* 
letlen  angerichtet  vnd  mit  drei  eifemen  Fedem  f ersehen 
ist.  Die  unterste  Spitze  der  Pilotten  wird  scharf  abge» 
•ohnitten  ,  darauf  der  Schuh  angesetzt  und  mit  den  Federn 
mittelat  eiseratn  £?ftgeln  an  die  Pilette- angenagelt. 

Fig»  a6  gibt  die  Aasicht  eines  solchen  Schubes. 

.  ■       '■  « 

Die  Nägelldcher  werden  etwas  länglich  angebrachtt 
damit ,  wenn  wfihrend  dem  Einrammen  der  Schuh  an  die 
Pilotte.aieh  Stster  anlegt,  die  Federn  nidit  absangen« 
•ondern  naek  anfwirts  rücken  hdnnem 

Anmerkung.  Wenn  die  Pilojiten  vierseitig  edf r  linsenflhtntg, 

Avas  oft  gesriiieht,  Kugesj>!t7.t  werden  ,  so  wird  auch  der  Schub 

vicrspitig  oder  linscnförinif;  scvn,  tinrl  erhält  für  den  ersten 
Fali  vier,  für  den  leizten  zwei,  selten  vier,  Ircdciu. 

dB.  Je  hdher  der  Damm  seyn  wird ,  desto  mehr 
Pilotten  rofisten  eingerammt  werden  ;  doch  nie  werden  sie 
diehter,  als  auf  den  Abstand  eines  Dnrcbmessers  gestellt. 

Durch  das  Einschlap^en  der  Pilotten  wird  das  Erdreich 
dichter  und  fester,  und  dei^ialls  mufs  man  mit  dem  Ein- 
rammen der  mittleren  Pilotten  Anfangen.  Ehe  noch  der 
Host  gelegt  wird,  werden  die  Bammen  nwisehen  den  Pilol» 
ten  mitspitsigen  Siemmstückchen  (kleinen  hdUemcn  Piah* 
Icn)  ansgeschiagcD,  an  dadurch  dmi  Boden  feeler  und  dich- 
ter in  machen« 


t 
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SM  dl«  fSlottftn  «tl«  eing^iebeiir  «o  wcrdtn  kte  in 
glelcbtnrHSlie  IrariMtal'AbgwaelMiittea,  wonof  sbdBim  ^ 
Emi  galaft  WM. 

Beim  PfalilwerJie  wird  keia  Schlüssel  gemacht. 

...  »  •  .  , 

Ist  der  Grund  nafs,  so  ^liegl  man  auch  unter  der  Let- 
tenstaucbuQg  den  Boftt  wie  aillw  dev  fimstmauer  mif 
Ifaaerwerk  autsufaUen»  und  erit  «nf  dieses  die  Lettensm^ 
ehunn  ansubringen« 

5.  39.  Die  Tiefe  (les  Fondamentgrabcns  beim  Ro«t- 
bauc  wild  zwar  keinesfalls  den  festen  Grund  erreichen, 
allein  man  inuis  trachten »  80  sehr  als  nur  möglieh,  damit 
den  wasserdichten  Grund  zu  erlangen.  Allgemeine  Begein 
lassen  sitb  dafttr  weder  beiroRostbane  alleini  noch  b^  dem 
Pfeblwerke  eiigeben,  nnddiefs  mnfe  der  EinticlH^esilflnti* 
lers  iberlassen  werden,  der  an  den  vom  entiirickeUen  .all* 
gemeinen  Regeln  den  ndtbigen  Anhalt  finden  wird* 

5.40«  In  Anbelrncht  der  Oeffnunp;en  ,  <lui  ch  wek-he 
das  Wasser  aus  der  lUausc  ^um  üehuie  des  Uoi^achwem« 
mens  aosgelasfen  wird,  wenden  die  Klsnsen*  in* die* Seilen* 
And  lüniMaMea  eingetheik»  >     i-* 

SeitenhliauseD  befinden  sieh  in  den  Nebenthälern  de^ 
Gebirgswälder ,  und  alles  durch  diese  Klausen  zu  schwem* 
mendü  Holz  wird  unterhalb  derselben  in  den  Schwemm* 
bach  gebracht.  Hauptklausen  beiinden  sich  in  den)  Uaupl?* 
thale,  darin  sich  die  JNebenthäler  rereinigen ,  und  liegen 
gewdimllffh  *  tfefef  als  alle  "Seitenblatisen.  Wie  weU  die 
Hanpthlattsett  ebenao'Wie  die  Seitenhlauven  alles  wnter  die» 
selben  an  den  Sebwemnbach  gebrachte  Holz  zu  schwem« 
men  haben,  so  ist  ans  Vorangcbonrleni  hlor:  dafs  sie  auch 
ficn  Duf  cli^^nng  dem  durch  die  obci  halb  Hf'j^endcn  Seiten- 
kiauscn  au  schWcmmenden  Holze  (iuith  ihien  Damm  ge- 
statten müssen.  Während  in  den  Däiumen  der  äcitenkiau- 
sen  nnr  Oeffbnngen  Ten  nnbedentender  Ausdebnnng«  blolh 
amtt  Dnn^laisen  de«  Sebwemmwasaet«  aas  der  Hlaase  an- 
gebracht werden«  mtaen*di»  Oeflbungen  in  den  Bimmen 
der  Uauptklansen  ganze  Thdre  seyn,  damit  das  durch  sie« 
zu  schwemmende  HoU  den  gehörigen  nnd  nngehinderten 
Ansgaag  häue. 
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§.  4i*  1)^0  die  Durchlässe  (Watserausilufa-OefT- 
Bongen)  bfll  aiacr  SmteakUoie  »ovoU  aU  «och  bei  den 
Bergwerks -t  Mühl«  «od  andern  TeidM  aanliriagen,  be» 
tüiiikiFolcra^: 

Aai  ttarken  Erchcnstammen  von  21  big  24  und  auch 
mehr  Zoll  im  Durchmester  werden  liionen,  bis  10  Zoll 
breit  und  hocb  ant^biat»  und  mit  5  bU  OftöUi^ea  PXotiea 
überdeckt. 

Die  Dabcrdmluuig  getehialit  so«  daTa  dar  Deekal  mit 
thrnm  Zoll  in  die  Rinne  eingeUstea  intdt  F%»'  a6  atelll  daa 
Qaerdurchsehnitt  eines  aolchaa  Damdüaaaea  vor«  a  ist  die 
Bkae  aad  k  der  Deckel. 

80  gestaltete  Binnen,  auch  Monchrinnen  genannt,  wer« 
den  auf  das  bis  aor  Sohle  des  Thaies  oder  nicht  viel  höher 
en%eftlute  i^aadaiMat  dea  Danaiea'«  in  der  Gegead«  wo 
'  daa  Tbal  die  gvftliito  Vieler  bot«  aaf  Mseraen  Unterlagaa 
quer  Aber  den  ganeea  Damm  gelegt ;  der  Deckel  darauf  mit 
eisernen  Klammern,  Sperrnageln  o^er  tincl  besonders  an 
dem  iUausenende  mit  Schrauben  befesiiger,  und  soflann  von 
allen  Seiten  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  mitieist  des 
Suuchftchlagels  verstaucht,  wo  dann  der  Damm  neben  and 
«ber  dem  Dorehlaate  auf  die  bekanate  Art  ferlsefölirt  wird. 
Deatii  der  DooImI  ToUbom»ea  waaaeidiebt  aeblielie»  pflegt 
aaa  mit  Oehl  oder  Theer  gelraabiea  Fils  9  oder  suit  die* 
aem  das  sogeaannte  Filstacbf  obea  to  getriabt,  ia  die 
8loiafiBgea  «a  aaterlegea. 

Je  nachdem  die  Hlause  grofserer  oder  gerin;:^erer  Ver- 
schweramung  unterliegt ,  mofs  die  Moncbrinne  huber  oder 
Biederer  «bor  die  Tbalaoble  erbobea  werdm ,  damit  lie 
nicht  also  gleiek  TOrtchwemmt  werden  würde.  Doch  darf 
diese  Erbdbaag  niemahls  bedeolead  se/n,  weil  der  labaH 
der  Klause  unterhalb  der  Mönchrinne  nicht  entwässert  wer* 
dea  baoa ,  daher  für  daa  Matsangawaaser  Terlorais  gehu 

Beicht  eine  Binne  über  die  gaoze  Dicke  des  Dammes 
mit  ihrer  Lange  nicht  aus ,  so  mAtMa  awei  oder  mehrere 
BtwMa  saaemmcngcäcbiftet  werden« 

■ 

Fig.  «7  itigt  die  2aMmaeiMebiCtoog  der  Mflaebriaaoi 
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oad  Fig.  a8  ^  SatamaieiiMiliiftinig  Am  DeclieU  tu*  Die 
ZoMfiini«B«c1uftiiiigtfiig€B  werden  gewdlinUch  mit  HoUitt 
oder  Peeh  TergMion. 

Thcilt  um  grofsem  Wasscrausflufs  bewirken,  xheih 
für  unvorgeschene  Falle,  wenn  die  Mönchrinne  »ich  ver- 
stopfen solltef  werden  gewöhnlich  zwei  Mönchrinnen  in 
der  Entfernung  von  4  his  6  Fufs  von  einander  angebracht* 

^  41.  Mit  ihrem  Klausenende  (das  Binnenendc  au 
der  Wasierseite)  reichen  die  HönchriDBea  einige  Schuhe 

in  die  Klause  hin,  wotäh  die  Vorrichtung,  flieselfipn  öfTnen 
und  sperren  zu  können  —  Gesperr  genannt  —  an^:;cbracht 
wird.  Das  Gesperr  ist  entweder  ein  Kegel  -  oder  ein  Sehn- 
bergespcrr. 

f 

f 

Bei  dem  Regel  gesperr  hat  die  USachrinae  auf  den 

Klausenende  einen. Kopf,  and  der  Deckel  ist  durchlöchertf 
darin  ein  kegelförmiger,  gewöhnlich  hölacrner,  oft  mit  Le- 
der bekleideter  Zapfen,  Fig.  29,  a,  eingopafst  wird.  Der 
Zaplcn,  Fig.  3o,  hat  zwei  Federn  6,  Ä,  die,  wenn  er  auch 
vollends  gehoben  >vird,  nicht  ganz  aus  der  Rinne  heraus 
kommen ,  weil  sonst  daa  in  die  Rinne  eindringende  Wasser 
deaselben'  voa  dem  Loche  ableahen  wttrde« 

Das  Aufziehen  und  Niederlmea  dei  Zajpfent  hena  eaf 
mehrerlei  Art  bewirkt  werdea. 

Bei  niedcrn  Dämmen,  besonders  Mcun  die  Wasser- 
scite  steil  ist,  wird  das  Aufziehen  gewohnlich  auf  folgende 
Art  bewirkt: 

Fig  3i  ist  a  der  Querdarebtchnitt  des  Dammes,  h  die 
Mdnchrinne  mit  dem  Zapfen  e,  Eia  kleiaet  Hiiosclien  A 
von  4  EchstSndcrn,  die  auf  einem  Kmnze  von  Crundhö!zern 
stehen  und  durch  das  nöthi^e  Hülzwerk  verbunden  sind, 
das  2u  seiner  Befestigung  4  bis  6  Fufs  lief  in  den  Boden 
einxngraben  und  zu  verstauchen  kommt,  wird  über  den 
Zapfea  gcttellt.  Aeafserlieli  wird  et  tob  vatea  bia  hiaauf 
mit  Bretem  ?eracMt  md  obea  mit  eiaer  Thflr  Terschloa* 
aen,  damit  kein  Fremder  in  das  Tnnere  desselben  getan* 
f^cn  und  den  Zapfen  oder  die  Möoehnnae  betcbidige« 
könnte. 
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Die  SQbi|li)feUr ,  so  tief  si^  im  Wasser  stehen ,  sind 
all  vielen  Sf^Uen  4<irebbohrt„  so,.  (Ia(^  durch  dieselben  das 
Watter  in  die  M5nchrinne  gelangen  liann  |  hiiijgcgen  aller 
Vorath,  als:  Steine,  Reifsig  u.  d.  gl.,  der  die  Rinne  Ter> 
impfen  könnte,  abgehalten  wird.    Vom  Damue  iTfilirt  rar 
Thür  dea  Hayachen  —  das  fip errbaoschen  genannt  der 
SlegA.  .......  . 

. » 

Die  Zugstange      auf  der  der  Zapfen  c  befestiget  ist, 
reiebt  bia  in      obere  Böhe.det'Plpfcbena,/  endet  t  oder 
FnTa  Aber  der  J^'lacbe  dea  Dammefi  in  eine  Schraube,  die 
durch  einen  starken  horisontalen  Balhen  y  flurcbgeht  nnd 

oberhalb  mit  cioer  Schraubenmutter  e  verschen  ist..  Wird 
Tcrmittelsi  des  Schraubenschlüssels  an  der  Schraubenmut- 
ter geschraubt,  so  bann  der  Zapfen  gehoben  odei*  geaenkt 
werden. 

■  • 

Wenn  nwei  .Mdnobrinnea.  fuigebraebt*  tind ,  ao  mala 
das  Häuschen  eine  aolehtf.LpBi«  lliaben»  di^Ca  .ea  d^^  beiden 
Zapfen  oii^at» ,  ,  .     ,  .  . 

« 

Wenn  der  Damm  hoch  ist,  so  fällt  das  Sperrhäuschen 
zu  hoch  und  grolsartig  aus.  Für  diesen  Fall  wählt  man  lie- 
ber die  Sperrniethode,  Fig.  32,  wo  die  Zugslange  d  ua- 
rattel  mit  der  Bruatmaver  e  an  liegen  kommt.  Hier  be* 
ftidet  aieh  llber  dem  Zapfen  ein  eigenea  von  allen  .Seiten 
nnd  ?on  oben  mit  durchbohrten  Bretern  verschaltes  Bioa- 
chen  —  Zapfenhauschen  genannt.  Dasselbe  ist  eben  so 
"wie  jcpes  im  vorif^en  Paragrnphc  erwähnte  zu  seiner  Be- 
festigung in  dieKrde  eingegraben  ;  allein  dessen  Höhe  reicht 
höchstens  6  Fufs  über  (Ue  ThaUobie  und  steht  ganz  unter 
dem  Waster. 

Dagegen  wird  oben  am  Damme,  vo  die  Zugstange  in 
die  Schraube  endet,,  ein  besonderes,  nur  ganä  kleines  Sperr- 
häuschen, zum  Vci  schliofscn  fler  Sperre  eihaut.  In  dci* 
Zeichnung  ist  a  das  Speri  luiuschen,  b  das  Zapfeobäascben| 
d  die  Zugstange  und  »  der  Zapfen. 

Damit^diC'  Zugstange  wegen  ihrer  bedeutenden  Lange 
nicht  bricht,.  janU  sie  der  Lange,  nach  unteratütst  werden* 
Bie  Unterstützung  geschieht  dadurch:  dafs  in  die  Bru^t* 
mauer  lothrecht,  oder  vertikel  auf  diese,  Ständer,  Fig.  Sftt  c 
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—  die  an  ihrem  obern  Ende  oincn  Einschnitt,  Fig.  Ss, 
zur  Aufnahme  der  Zugstange  haben  —  eingemauert  wer- 
den ,  auf  welchen  die  Zugstange  ruht. 

Die  Zugstange  ist  mit  dem  Zapfen  Termitteltt  liei  sweip 
ermigen  Wiokelhebelt  kk^  dettea  Drehnogspanlit  o  ist, 
▼ereimgei. 

^.  4$.  Um  von  der  Höhe  des  Dammes  hinab  gelan- 
gen zu  können,  welches  besonders  im  Winter  isum  Auf- 
benen  des  Eiset  an  den  Zugstangen  sehr  oft»  ond  cw^r  Je* 
desmabl,  wenn  dieselben  geiioben  oder  gesenkt  werden 
sollen,  nöthig  leyn  wird,  bedient  man  eich  entweder  einer 
Ijciter  ofler  einer  aus  einem  Baume  oüsgeVi nuten  Treppe, 
welche  an  die  Brustmauer  angelehnt  wird  und  nacb  lim« 
•landen  abgenommen  werden  kann. 

Wenn  der  Damm  eebr  hoch  wird«  daft  man  etwa  mit 
der  Leiter  nicht  antlangen  würde  (welcher  Fall  aeltener 
bei  Klausen  ah  bei  Teichen,  eum  Bewegen  der  Maachinen, 

eintritt),  so  pflegt  man  an  der  Brustmauer  eine  vollitan« 
dige  feste  Treppe  von  oben  bis  hinab  ansolegen. 

Die  Bauart  der  Treppe  besiebt  im  Folgendem 

Zwei  bis  drei  Beihen  Stander  ce»  Fig.  33  nnd  34« 
werden  in  die  Bmatmnuer  loihrecht  oder  Tcrtikal  auf  diese 
eingemauert,  darauf  die  Kapphölzer  e  eingezapft  und  auf 

diese  4  Reihen  Strechricgel  /  gelegt.  Auf  die  2  mittleren 
Slreckricgel  /  (Fig  3.4)  ivcrden  flic  vom  Holze  dreiseitig 
behauten  Stiegenslufcn  g  mit  starken  Spcrrnageln  ange- 
nagelL  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  dann  awiscben 
dem  dritten  nnd  vierten  Streekriegel  /  rohen  aof  den  Kapp- 
holsem  die  nwei  Zngstangen  der  Sperre  (d). 

Tic'i  rlner  steilen  Brustmauer  würden  die  Sllegpn?!tu- 
fcn  zu  schmal  ausfallen,  und  dofsfalls  wird  hier  nnsiatt  der 
Strcckrie^el  und  Stiegcnitufen  auf  die  Kapphül^cr  ron 
oben  bis  hinai>  eine  Leiter,  die  auch  aus  mehreren  Stücken 
heatehen,  nnd  weil  sie  nnbeweglich  bleibt,  massiv  gemacht 
werden  kann ,  befestiget 


44.   Nachdem  hei  der  eben  beschriebenen  ZngTor* 
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ficlitiing  för  Am  SpmMpta  der  WiolellMliel  dftert  Ua- 
•nnehmlichkeiten  yerursachtt;  so  pflegt  man  sich  hSulig 
^nd  mit  Tortheil  anstatt  det  Zepfengetpcm»  dct  Sclmber- 
getperre»  xu  bedieoeo. 

Die  ISoocbrinne  hat  beim  Schubergesperr  an  dem 
lUausenende  keinen  Hopf,  londeni  ist,  wie  aof  dem  Aat« 
llnfiende,  gana  offen  nnd  schief,  parallel  mit  der  Bmst- 
mener  ebgeschnitten ,  wie  Fig.  35  ansetgl. 

Auf  tlic  Einströmung»- OeftnuDg  ab  vird  ein  gufs- 
ciserner,  oder  wegen  Vorbeugung  des  Eisenrostes  ein  gelb 
metallener  Deckel,  Fig.  36  im  Grundrisse  und  Fig.  87  im 
Aulrisse,  der  mit  der  Oeffnnng  9  nnm  Einitrömen  des 
Wassert  nnS  beiderseits  derselben  mit  swei  Nnihenfedem 
m,  m  Terseben  ist,  angeschraubt.  Das  Klausenwasser  ge- 
langt durch  die  Oeffnong  in  die  Monchrinne ,  kann  aber 
auch  durch  den  eisernen  oder  ^clb  metallenen  Schuber 
Fif^.  38  1  welcher  zwischen  die  Federn  m,  m,  Fig  36  und 
37  ,  eingesehohen  wird  und  mit  der  Zugstange  p  Tcrbun- 
den  ist,  ab^cächlosseo  'verden.  • 

Anclt  pflegt  man  b&niig  der  HSnchrinne  an  dem  Klau* 
senende  einen  gescblossenen  Kopf,  wie  bei  dem  Zapfen- 
gesperr«,  zu  geben,  und  oben  einen  Schuberhlotz ,  auf 
dem  sich  der  Schuber  beHndet,  anzubringen.  Fig.  89  ist 
a  die  Mönchrinne  an  dem  Klausenende,  b  der  Deckel  der- 
selhon,  c  der  Schuberiklotz  mit  den  Schrauben  nnnn  an 
die  Monchrinne  angeschranlit.  Der  Deelel  mit  dem  Sebn- 
ber  wird  aof  den  hdliemen  Sebnberklots  eben  sot  wie  im 
Vorigen  besebrieben  wnrde,  befestiget. 

Fig.  40  zeigt  endiicb  die  ganse  Znsammensetxung  des 
Scbnbergesperres« 

§.  45.  Wenn  irgend  an  der  Durcblafs-  oder  Xdnell* 
rinne  eine  Besebädigung  gescbiebc,  so«  dafs  dieselbe  er« 
6ffnet  oder  anoh  ansgeweehselt  werden  soll,  so  mofa  bei 
der  bis  jetst  besebriebenen  Art,  die  Monchrinne  sn  legen, 
der  Damm  Ton  oben  gann  aufgebrochen  werden. 

Wiewohl  dieser  Umstand  nur  selten  ciniriit,  so  pflegt 
man  doch  öfters,  besonders  wenn  lautliches  Baumaterial 
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werden  «oll ,  Mird  ein  etwa  5  L?s  6  Fnfs  in  Lichten  hoher 
und  bei  einer  Mönchrinne  4  i  zwei  Münchrinnen  7  Fids 
kreiter  avalförroiger  Kanal  (Schlauch)  von  guten  iiiuch- 
steinen  oder  QuadersteineB  ««f  Balli,  wie  Fig.  41  im  Brei- 
ten- mA  Fig.  4«  im  LiagendiirehscIiDlu«  seigei,  aiafge- 
nanert  und  ringaam  reratäiicht.  Wie  der  Damm  über  den 
Kanal  aufjgeföhrt  aejr,  oder  auch  erst,  wenn  der  Dnmm  gans 
vollendet  ist ,  so  -wird  der  Kan«!  innerlich  nahe  bis  2ur 
halbenHuhe  seiner  ganzen  Lange  nacii  mit  allem  Fleils  ver-. 
staucht.  Auf  diese  Stauchung  wei  den  die  Monchrinnen  auf 
die  bereits  beschriebene  Art  gelegt,  lodauu  der  iiaoai  bis 
io  die  B4Sbe  TolUtenimen  Terataacht. 

Bemmt  hierbei  eine  Auswechselung  der  Mdnchrinne 
TOr,  so  wird  blofs  die  Staurhnrtg  in  den  Üaoaie  oberhalb 
der  Möncbrinne  herausgenommen» 


Torsnbeiigen ,  tbeila  um  die  Zagstangen  verlüiel  lelbat  bei 
bohen  Dämmen  und  geneigter  Waaaeraeile  anbringet  nn 
hönnen,  und  endlich  wegen  deoii  im  Nächstfolgenden  an« 
geführten  Yortheile »  bedient  man  aicb  an  mehreren  Orlen 
folgender  Bauart  s 

So  wie  bei  der  letzt  erwähnten  Art  wird  auch  hier  der 
ganzen  Breite  dea  Dammeanacb  der  o?aIf5rmige  Kanal  aal- 
gemanert,  weleber  aieb  im  Damme  mit  eipem  runden  Scbaebt 
M  Striegelacbaebt  genannt  —  Tereiniget. 

Fig.  43  zeigt  den  Purchscftni!t  dieses  Dammes,  bar 
ist  der  horizontale  Ifanal,  der  allenfalls,  dem  Baue  unbe> 
schadet,  auch  eine  Neigung  gegen  den  Auailnia  erhalten 
kann,  und  aä  ist  der  Sttiegeii>chacht. 

In  dem  Tbeile  ae  dea  Kanalea  werden  die  MjSnebrin« 

nen  auf  die  im  Vorigen  erwibnte  Art  gelegt  und  verstaucht ; 
der  Theil  ab  des  Kanales«  so  wie  der  Striegelschacht  ad 
bleiben  ofl'en,  und  dienen,  um  durch  denselben  zu  dem  Ge- 
sperro  nach  Bedarf  gelangen  zu  können.  Än  der  Mönch- 
rinne wird  bei  a  das  Gesperr  angebracht,  und  die  Zug- 
etangen  werden  in  dem  Stricgeltchachie  ?eru*hal  gestellt; 


i3» 


die  auf  die  geM'öhnliche  Art  mitt«l8t  ^  Sdinnbe  gebogen 
werden.  Der  Striegeltcliaebt  wird  mittelst  eines  b leinen 
HSnscIiens  ungedeckt,  nnd  der  offene  Konal  a6,  damit  za 
der  Mönchrinne  hcine  Gegensländc,  die  dieselbe  verstopfen 
würden,  gelangen  könnten,  bei  h  mtt  rinnn  diclucn  Ei'son- 
gitter  verschlossen ,  durch  welches  nur  dem  Wasser  der 
Burchifiag  gestattet  wird. 

.  Sind  bei  dem  Geiperre  vnten  Arbeiten  zn  Terrichten, 
so  bann  dabin  a«f  einer  Leiter  dorch  den  Striegelscbachi 
gelangt  werden,  und  defsfalls  mufs  der  leUtere  fflr  den 
Durchgang  die  nölhige  Ausdehnung  haben;  ' 

Bei  dieser  Einrichtung  des  Dammes  friert  das  Wasser 
Im  Striegelschachte  in  der  Hegel  nicht  ein,  wodurch  der 
grolbc  Vurtheil  erzielt  wird,  data  bei  der  Ziehung  der  Zug- 
stange nicht  erst  das  Eis  um  dieselbe  herum  aufgebaut  wer- 
den mnfs,  wie  dieses  bei  den  vorerst  beschriebenen  Bau- 
arten Statt  finden  mufs- 

Durch  den  Siriegelschacht  wird  der  Damm  besonders 
an  der  Wasserdichte  geschwächt,  und  es  erheischt  die  Vor- 
sicht, die  Leticnstauchung  an  der  Anscbfittseite  um  den 
Striegelscbacbt  herum  su  Terstirben, 

Will  man  yon  dem  Vorlheile,  den  der  gemauerte  Ka- 
nal ttC»  Fig.  4»  und  ^3,  ^c^^ahrct,  niclit  elcn  Nutzen  zie- 
lioii  ,  SO  bann  die  Aufführung  desselben  ganz  wegbleiben; 
die  Mönchrinneu  werden  auf  die  p^eHöhnliche  Art  in  dem 
Theilc  des  Dammes  ac,  i  ig.43t  gelegt  und  nur  der  oilene 
Kanal  a6  so  wie  der  StriegeUcbacbt  ad  werden  anfge> 
mauert» 

§.  47.  Statt  der  hölzernen  Mönchrinnen  bann  man 
»ich  auch  der  gufseisernen  Döhren  bedienen,  und  sie  sind, 
besonders  für  Teiche,  die  für  lange  Zultunfl  gebaut  wer- 
den, sehr  zu  empiehlen.  Bei  ihrer  Anwendung  kann  die 
oben  bezeichnete  Weite  des  Kanals  ac,  Fig.  41,  etwas  ver- 
mindert werden. 

»  s 

$.48.  Langt  man  mit  der  Ausdehnung  der  zwei  Mönch- 
rinnen nicht  aus,  um  dadurch  den  nölhigen  Wasscrausflufs 
sn  bewirken,  ao  bedient  man  sich  für  die  Seiteoklausen  lie- 
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,  bcr  «Icrjcnigcn  Wasserdurchlässe,  die  hei  den  HamitKlau- 
scn  angewendet  werden,  als  dafs  uian  \iele  Möncht  initeii 
jicben  einander  legen  würde.  Dieser  Fall  wird  nur  bei  den 
Klanften,  dietebi*  breite  Schwemmbäche  besitzen,  sie  aber 
bei  Teicben«  die  snin  Bchofe  einer  bewegenden  Kraft  er- 
baut werden,  eintreten,  denn  für  letzten  Fall  wird  eine 
(einzige  Muncbrinne  wobl  immer  den  nothigen  WeMeraus- 
•flafa  geben« 

§.  49.  Die  Wafi&ordurcldasse  bei  den  Hanptlilauseu 
beateben  im  Folgenden : 

» 

Der  gansen  Dicke  des  Dammes  nach  werden  anf  dem 
tiefsten  Punhte  der  Klause  ein  oder  aach  awei  gemauerte 
und  überwölbte  Kanäle  in  der  Breite  von  7  bia  9  Fufs  und 
in  der  Schlafsböhe  9  bis  la  Fufs  aufgeführt. 

Fig.  44  im  Qnerdnrebaebiiitt»  md  Fig.  45  im  Aofrisse 
ist  üf  a  der.f^emanerte  Kanal,  b  die  Bruatmaner  nnd  c 

die  AnschOttseite.  An  der  Waaserseite  wird  in  dem  Ba- 
nale ein  ateinerner  Thürslock  A,  in  der  lichten  Oeflnong 
5  bis  7  Fnfs  breit  und  4  bis  6  Fufs  hocb »  eingeaetst,  der 
über  die  Brustmauer  3  Zoll  vortriit. 

^.  5o.  Zum  Absperren  des  Kanales  bedient  man  sich 
gewdnnlicb  nweifacher  Vorriebtung,  and  swar  des  Klan« 
aeniborea  und  der  Schfits^* 

Klauscnihor ,  ancli  ßch1np;tlif>r  f^onnnnt,  wird  in- 
nerlich des  Durcblal&lianales  an  df  iu  nu  lircre  Schuhe  brei- 
ten Thürstockc  angebracht.  Dassüllje  ist  ein  gcwöhriiiehes 
Thor  F^ig.  46  und  47*  das  aus  starken  llöl^Gvn  Kusam- 
mengesetct  und  mit  eingelalaten  Pfosten  fiberlegt  wird.  Ea 
bewegt  aieb  nnten  und  oben  mit  starken  eisernen  Zapfen 
Hl  eisernen  oder  steinernen  Muffen  r,  oder  es  hat  ,  >m  gen 
dem  leichtern  Einsetzen  desselben,  blofs  unten  den  Zapfen, 
oben  hingegen,  wie  die  Zeichnung  zeiget,  einen  HaUring 
a-,  dei  in  dem  steinernen  Thürstocko  befestiget  ist»  und 
den  Hals  der  'i'horachse  umfaftt. 

(.  5i.  Wenn  das  Klanaenlbor  über  die  Tkwepffnnnf 
^braebt  wird,  und  dieaelbe  reracbliefst,  so  wird  ein  swei^ 
•riiifMr  Bebel,  Fig.  48»  fte  forgeaebeben,  und  der«  weno 
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das  Thor  geöffnet  worden  toll  —  tun  dai  Watter  eva  der 
Klaute  abflierten  an  lasseii  —  Ton  oben  det  Dammet  doreh 

den  hölzernen  Stosscl  äo^  Schlagbaiim  genannt,  abgestos- 
sen  wird,  wo  dinn  das  Thor  durcb  den  Druck  detülaiiteii* 
waatert  «ich  gan«  öflneu 

Plr  den  Sehlagbao»  wird  iMtenderet  Sebielitelioft 
Hf  H  angebraelitt  dat  entweder  riogtum  ausgemauert  oder 
wohlfeiler  mit  einer  hdlaerncn  und  better  mit  einer  gufh« 
eisernen  Bohre i  dia  antwendig  Terttancht  wird«  antge- 
fattert* 

Wenn  der  Klaasendamm  über  drei  Kiafier  hoch  wird, 
■o  ftllt  der  Scblagbaum  sphwer  und  massiv  aus,  und 
man  wendet  dann  anstatt  dietem  lieber  eine  Rette»  die  an 

dem  Ende  c  des  Hebels  b  e  befestiget  und  durch  dat  hIeine  ' 
Schftchtchen  bis  hinauf  reicht,  wo  sie  anf  einem  Haken  auf- 
gehängt wird.  Wtrd  die  Kette  oben  am  Damme  mittelst 
eines  hülzernen  Hicgcis  (Hebels)  gespannt,  so  vcidrcht 
»ich  <ier  Hebel  bc  auf  dieselbe  Art,  als  wenn  er  mit  ciom 
Schlagbalken  abgestofsea  werden  würde. 

Das  Schächtchen  wird  oben  mit  einer  ttarken  Thfift 
die  tich  in  Bändern  bewegt,  überdeckt t  and  mit  einen 
Schlotte  fertehlotten.  ^ 

•     5.  5i.    Eine  andere  Voirichtung,  die  RUtttenlhore 

zu  schiieiaun,  beitieUl  im  Folgenden; 

Ftg.  49  itt  der  Grnndrilt  und  Fig.  5o  der*  Querdurch« 
achnitt  des  Durchlasset,   a  itt  der  Kanal ,  6  die  Thordff- 

nung  und  c  das  Klausenthor,  das  sich  nach  der  pnnktirten 
Linie  ih  öfinet  und  davon  a  die  Drehungtachte  itt. 

In  ß  wird  einp  besondere  auf  Zapfen  stehende  Wcilo 
aoflgettellt,  die  mit  einem  Schlufsbaume  ä  (ein  in  derteU 
ben  eingeaapfter  borisonul  liegender  fialken)  ?ertehen  itt, 
nnd  dessen  Ende  bei  der  Drehnng  der  Welle  ß  doA  Jpusk* 
tirten  Kreit  Ik  betehreibt. 

Wird  ilas  Thor  6'  an  die  Thoröffoung  gebracht,  so 
wird  es  sodann  durch  den  Schlufsbaum  d  fest  an  den  'I'Kür- 
tlock  angedruckt ,  uud  dur  ächiuisbauw  selbst  durch  eine 
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•kerne  Schnalle  o  (in  Fig.  b\  besonders  dargestellt),  die 
Mßli  TM  oImh  Übet  wntmen  anlegioiidiDdmiiTharfitoGko 
Meiti(«l  feftiiehaltea. 

Soll  das  Thor  geoHnet  werden,  so  wird  rniilclst  der 
im  Torigen  Paragraphe  beschriebenen  Kette  die  Schnalle  o 
gehoben,  wo  dann  der  Wasserdruck  von  der  Klause  Her  das 
Aufschlagen  des  Schiur:»baumes  d  so  wie  des  l'kores  c 
«elbst  b0wirlit 

$•53.  Wird  die  Schnalle  •  von  unten  über  den  ScUnfs« 
banm  angelegt,  so  kann  sie  auch  mittelst  des  Schlagbaumes 

abgcstoTsen  werden.  Hierbei  miifs  der  Bart  der  Schnalle 
so  lang  seyn  ,  düCs  er  etwa  bis  /? ,  Fig.  49»  reicht,  weil 
der  Schlagbaum  aufser  dem  I&reise  i  k  angebracht  werden 

iBIll«. 

54.    Eine  dritte  Art ,  die  KlaeatnÜidr«  au  sperren, 
besteht  darin :  dafs  statt  des  Schlegbaaniea  daa  Thor  nach 

Fig.  5«  mit  einem  darnn  befestigten  Kiegcl  %  rerschen  wird. 
Die  Schnalle  wird  hier  über  den  Riegel  auf  dieselbe  Art 
wie  in  den  zwei  vorigen  Paragraphen  gesagt  wurde»  über 
den  Schlufsbaaro  gelegt  und  davon  abgeschlagen. 

80  wie  die  Sperrmetbode  mit  dem  Sehluftbannie  die 
sicherateitt^  und  besonders  bei  grofsen  Thoren  die  gröfsto 

Würfliji^ung  verdient,  so  ist  cHo  Sperrung,  nach  5.  5if  die 
ansicherste  %  vnd  verdient  die  geringste  Wilrdigang, 

§.55.  Theiiä  um  der  Wasserdichte  des  Kiausenthorea 
en  Hilfe  an  können«  beiondera  aber  an  den  Aoifflnra  liea 
Waatera  dorch  den  OoTehlafs  nach  Willkfir  regnliren  au 

bönnen,  wird  an  der  Wasserseite  des  Dammes  an  demsel- 
ben Thfirstoche,  an  dem  das  Schlagthor  innerlich  des  Durch« 
lafskanales  befestiget  ist,  eine  in  Falaen  des  ThOratocke» 
aioh  bewegende  Schütze  angebracht* 

Die  Schützen  find  daher  die  aweite  Sperrung  det 
Dnrehlaaiea«  Sie  aind  Ton  atarken  Bretem  aoaamnenge- 
aetate  Schaber,  und  müssen  so  vorgerichtet  werden,  dafa 
man  sie ,  ao  wie  die  Sehoher  bei  den  Seitenklausen ,  nach 
Eriordefnifa  mehr  oder  weniger  heben  oder  aenken  kann: 
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56.  Wm  ttber  «Ue  ZugrorHehtaiig  d«r  GMpwre 
bei  den  Seilenklraten«  nSmlioli  Aber  die  Untentfi*  -sang  der  « 
Zugstangen  t  Aber  die  Zngtcbraube  und  über  das  Sperr» 
bauschen  getagt  wurde,  bann  aucb  hier  mit  eben  demsel- 
ben Erfolge  angewendet  werden« 

Während  die  Schuber  bei  den  Seitenklauscn  nur  etwa 
einen  Fufs  hoch  zu  heben  hommen,  mfissen  die  Schützen 
der  Hanptblauaen  4  bis  6  Fnfa  bocb  gehoben  werden.  Hier 
wird  die  Hebung  und  Senkung  der  Scbfltsen  darch  die 
SebrMbengewinde  vielleicht  manchen  langweilig  und  müh» 
saro  sejn,  wefslialb  die  Mittheilung  einiger  endem  Heb^ 
Torrichtttogen  nicht  jcweokioa  aejn  dürfte. 

^.57.  Eine  darunter  besteht  darin :  dafs  man»  Fig. 53, 
em  obern  Ende  der  ZugsUnge ,  nach  Art  der  SchQU«»  der 
Sehlenftenthoret  eine  eiserne  rersahnte  Stange  aji  befesli« 
get,  in  welche  ein  eisernes  Getriebe  m«  enf  dessen  Acbü 
•iob  die  Kurbel  o  beendet «  eingreift. 

Wird  die  Kurbel  bewegt,  so  drehr  sich  das  Getriebe 
m  und  hebt  oder  senkt  die  verzahnle  Zugstange,  mithin 

«ucb  die  Sebfitge.  Die  Kurbel  wird,  damit  sie  dureb  die 
berabbaiigende  Last  der  Sehatxe  nicht  verdreht  wfirde»  mit 
einer  Kette  oder  mit  einem  Fangbakeui  wie  die  Kurbel  bei 
den  Wasserbrunnen ,  festgebatten« 

Wil  d,  Fiy.  5/| ,  auf  die  Kuibelachsc  ein  verzahntes 
SperrraJ  p  angebracht,  so  kann  auch  die  Ei-1)aliung  der 
Schütze  in  der  Höhe  anstatt  der  Kette  odes  des  Fanghukens 
di|reb  den  Sperrbaben  q  l»ewirkt  werden.  Durch  eine 
Bolle  r  wM  die  Zugstange  1»  an  des  Getriebe  m  steU  en- 
liedrAobt. 

5.  58.  I^in©  andere  Hebevorrichtung  für  <lie  Schulze 
besteht  nach  Fig.  46  in  einem  hölzernen  zw ei.n  mieten  He- 
bel hit  dessen  Drchung^punkt  in  i  ist.  Diese  iiulievor*- 
richtung  ist  entweder  fest,  oder  wird  immer,  wenn  man  sie 
braucht,  cugestelU.  Ist  dieselbe  fest,  so  wird  gewdhnlieb 
noob  am  Endo  des  Hebels  h  eine  kleine  Siole  in  die  Erde 
eingegraben,  die  von  unten  bis  hinauf  «n  mehreren  Stellen 
durch  höhlt  ist,  und  dazu  dient,  wenn  der  Hebel  h  hinab 
^edi  ückt  (oder  die  Schütse  enfgeaogeo)  Wierde «  de^selhpa 
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durch  einen  oberhaHi'in  ein  Loch  der  Saale  gesteektm 
hölzornen  oder  eisernen  Nagel  in  seiner  liefen  Stellung  zu 
erhalten.  Ist  der  Hebel  transportabel,  so  hat  man  dieselbe 
Hebevorrichtung,  die  man  bei  allen  Wehrachützen  der 
Mahlen  ündet. 

59.  Die  Wasaerdurchliai^  der  Haoptklattsen  wer- 
den mit  kleinen  Zapfen häniehen,  wie  die  Monchrinnen  der 
Seitenklausent  rersehen,  und  die  SperrhanioheB  aowolil 

bei  den  Seiten-  als  auch  bei  den  Hauptklausen  Tonnen,  Ja 
sie  l^cine  nothwendijje  Bedingung  sind,  auch  wegbleiben, 
besonders  wenn  die  Hebevorrichtung  so  beschaiTen  ist)  dais 
ihr  niemand  leicht  einea  öchadea  zufügen  könne. 

Tom  oberik  Danne  gelang  naii  sn  Waaserdarelitafi 

•nf  die  bei  den  3oiteaklanaen  beschriebene  Art}  man 
vrird  hier  auch  das,  vas  dort  fiber  die  Leiter,  Stiegen  nn4 
Stufen  gesagt  wurde,  anzuwenden  haben.  Auch  pflegt  man 
bei  den  Hauptklausen  anstatt  der  Stiege  an  der  Brustmauer 
innerlich  des  Dammes  eine  Stiege  (der  Kelleratiege  ähnlich) 
anzulegen. 

Fig.  55  ist  in  a  der  Wasaerdorehlafs ,  b  das  Schielit^ 
chen  für  den  Schlagbalken  und  e  die  innerlich  angehrachte» 

«etwa  2  bis  3  Fufs  breite  Stiege ,  welche  dem  ganzen  Um- 
fange nach  auf^^cmaiiert  i^it.  Die  Eingangs  -  Oeflnung  der 
Stiege  ist  mit  tineni  kleinen  hölzernen  Häuschen »  doa  sam 
Sperren  vorgericiitet  i&t ,  überdeckt. 


Die  innerliche  Stiege  gewährt  dcA  Vortheil,  dalh 
com  Schlagthor  und  intheaondere  in  die  Thorkammer  ge- 
mächlicher als  Tou  anfien  gelangen  kann ,  dafs  sie  femer 

trocken  und  im  Glatteis  weniger  glatt  .-»Is  die  äufsere  Stiege 
erhalten  wird,  und  endlich,  ^]^['s  wahrend  dem  Schwem- 
men des  Hol/es  von  den  Scitenklnuson  das  Ein;^wangen  de* 
bcliwcmmiiuizeä  in  dem  JJurclilai&kaoale  roii  der  inner- 
lichen Stiege  leichter  cla  Ton  anfsen  überwanden 


Aber  auch  durch  gute  äufserliche  Yorkehrnng  kann 

man  das  innerliche  Einzwängen  des  Holzes  verhindern» 
und  die  Gcmäclilu  hkeiC ,  die  man  durch  die  inncrliciic 
3tie0o  erlangt,  ist  wirklich  nicht  von  dem  Malae ,  data  man 
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^en  Damm  durch  diese  Stiege  so  sehr  schwächen  und  die 
Aus]a(^ea  für  die  ^rbaaangdet  Dammcf  lo  tehr  fermebrea 

f  •  Oo.  yVwt  man  M  ilra  MtmikUatea  Striageltclilclile 
erlMmtt  Iuad  aaa  aneli  bei  d«a  HanptUaMa  dima  BaiiarC 

Allein  da  bei  den  Uauplklaasen  die  Umstände,  die  bei 
^eo  Seilenklaaten  enr  Anlegung  des  Striegelschachtes  An« 
laft  geben,  nicht  sämmllich  und  auch  nicht  in  dem  Mafse 
«bwalten,  to  iü  letmiar  filr  die  HtopUilaoae«  iraniger 
empfoblaagtwarlh. 

Der  Striegelschacht  bei  den  HanptUlaosenf  Fig.  56,  a, 
mrird  auf  dieselbe  Art  wie  bei  den  Seitenklausen  erbaut; 
allein  der  Theil  des  Kanäle»  vor  dem  Ötricgelschachfe  b 
wird  nicht  breiter  als  die  Hioruilnung  (5  bis  7  Fuis)  und 
im  Scblatta  des  Gewölbes  6^  bis  ^.hocb  fferoacbt,  wäh- 
rend der  biotere  Tbeil  d  die  Ters  bereits  bestinnite  Aae- 
dehnung  erhielten  mafs.  In  derselben  ZeicbnnDg  ist  n  die 
Zugstange,  o  die  SebatMf  p  der  ThOrstocb  md  q  da« 
ficblagtber, 

^.  61.  Der  Wafserdurchlafskanal  der  llauptklausen 
mnls  nur  in  der  Gegeud  vom  Schiaglbor  die  bereits  ange- 
gebene grofse  Breite  und  Hdbe  wegen  dem  Aufnaeben  des- 
selben beben ;  wegen  dem  Derebtriebe  des  Schwemmbol* 
ses  bedarf  er  keiner  grdCieren  Ansdehanng  als  d«v  TbOi^ 
ateeb  bat 

Wenn,  Fig.  67,  ab  cd  die  viereckige  Oeffhung  des 
ThQrstockcs  ist,  und  der  AVasscrdvn  nhlafs  im  halben  Kreise 
arb  gewölbt  werden  soll,  so  würde  der  Kanal  keine  grös- 
sere Breite  als  de  ond  eine  8eblafsb4(he  (H5be  im  Gew6lb- 
seblnsse)  von  mr  erfordern.  Um  jedoeh  das  8ohlagtbor 
in  dem  Kanäle  anbringen  zu  könneui  mnfs  derselbe  beider* 
seits  des  Thürstockes  und  nach  aufwärts  mit  einem ,  nach 
abwärts  aber  blofs  mit  einem  halben  Schuh  erweitert  wer- 
den ;  wenn  daher  geL/h  der  Durchschnitt  des  Kanäle»  ist, 
60  ist  6p  c=  o/c  =  ay  =  1  Fufs  und  mn  m»  ^  Fufs,  und 
wenn  de  oder  die  Breite  im  Thürstocke  5  bis  7  Fafs  be- 
tragt, so  ist  gh  oder  die  Bveit«  dea  lUiuilea  7  bia  9  Wuth 
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nnä  tey  die  Höhe  der  ThflrÖffnung  4  ^'^^  6  Fufs ,  so  ist  die 
Höhe  des  Ranales  oder  s  9  bis  12  Fofs,  wie  achon  hm- 
l  etfs  im  §.  /(f)  bestimmt  wurde.  Diese  grofse  Ausdehnung 
bcdürf  der  Wasserdurchlafs  nur  auf  die  Länge,  so  weit  das 
uur^'cmachte  Thor  reicht,  und  sie  belragl  für  acbmaleThüre 
nie  über  ü,  und  für  breite  Thöre  nie  über  10  Fufs;  weiter 
lituttt  h»nn  «r  wiwl«r  «vf  jdie  Brtiio  ron  de  oder  Shhj 
Psft  vnd  ««f  die  Hdbe  Ten  nr  oder  7  bis  10  Fei«  ww» 
•chaiilert  werden. 

Fig.  58  gibt  den  Querdurchschnitt  eines  solchen  Dam« 
mes  an.  Darin  ist  a  der  ThürstocU ,  6  das  Schlagthor, 
bc  der  weite  Kanal  auf  die  Länge  von  8  bis  10  Fuis  und  d 
der  engere  Kenel. 

Aamerknng.  Damit  dat  Holt  wSbrend  den  Rolttebweairoea 

von  den  Seitenklausen  bei  dem  Durchgange  durch  den  Kanal 
in  den  Aiisweittingffn  der  Thorknmmer  sich  nicht  stemmt« 
niüs^ea  dieselben  \Tahrcad  dicker  Zeit  durch  vorgesetxte  Bre* 
terwaode  bis  auf  die  Breite  dea  bintem  DttrcUaiaea  verengt 
werdea* 

^.  6l.  Zum  Durchlassen  des  Wassers  wird  wohl  ein 
etniiget  BUvteetbor  lanaer  hinreieheBd  ee^n;  allein  we- 
gen dem  dereb  dasselbe  so  sehwenmenden  Holie  und  we- 
gen ttDTergeBehenen  Feilen  werden  gewdbalicb  swei  Oaroli<- 
liss^  angebraebt.  ' 

Die  Dm  chlasse  kommen  nach  Bescbailenhcii  und  Breite 
des  Thaies  6  bis  13  Fufs  aas  einander.  Sie  haben  nichta 
Gemeintchaftliohea  mit  einander,  daher  mufs  jeder  solcher 
Besel  seine  eigene  Scbfitse,  eigenes  Klansentbor,  eigenen 
Sehlagbalken,  und  wenn  innerlieh  Stiegen  angebraobt  wer- 
den ,  encb  eigene  Stiegen  haben. 

5.  63.  Damit  das  Ilolz,  das  die  Hanptklause  passirt, 
nn  dem  Zwischenpfeiler  der  beiden  Klausenthöro  sich  nicht 
anhält  und  diesen  beschädiget,  so  wird  vor  dem  Pfeiler  ein 
kdlserner  oder  gemauerter  Abweiser,  Fig.  69,  a  im  Grund- 
risse des  Danunes«  anf  die  Art,  wie  die  Eispfeiler  «nd 
Btsbreeher  Ter  den  Brttefcenpfeilerni  enijgefilhrt. 

5.  6'(.  Wenn  man  einen  Blick  auf  die  V^erbiltnisae, 
uniui  denen  die  Anlegung  der  Seiten-  und  Hnuptklauson 
adihig  wird,  wirft  1  so  ersieht  man ,  daia  deren  gemein- 
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ftchaftiiche  Anlegung  sehr  aasgedcbnte  For»te  mit  Neben* 
«nd  Hanpttbftlern  vortastetet,  «bft  die  Schwemmbiche  der 
Seitenklaosea  kein  groftet  Wetter  verirtgen  und  hingegen 

die  Schwemmbächc  der  Heoplhlaasen  zum  Scliwemmeii 
-grofses  Wasser  benöthigcn,  so,  dafs  das  Wasser  der  Sei* 
tenklausen  zu  hicin  scy,  nm  das  Schwemmen  in  dem  Hanpt- 
thate  bewirken  zu  können,  und  hingegen  das  angemessene 
Schwemm  Wasser  in  dem  Haupt  thale  in  den  Nebenthälem 
schon  ganze  Ueberschwemmungen  Terursachen  würde,  und 
endlieh,  dalt  dat  timatHehe  Wttter  der  Seitenklauten» 
wemit  man  awar  derek  Vereinigang  desselben  in  dem  HtnpU 
thale  den  HauptschWemmbach  aa£  die  erforderliche  Höhe 
schwellen  konnte,  nicht  hinreichend  wäre,  das  sämmtliche 
im  Hnupttkale  ce  tcbwemmende  Holz  aibtckwemmen  sa 
kennen.  » 


Nicht  fiberall  werden  diese  Vmtttode  eintreten ,  und 
man  wird  ia  TialeaFillen  aar  eine  einaige«  oder  wenn  eaeh 
mekrere«  doch  yon  eiaaader  onabhängige  Klausen  ansulegea 
liabcn.    Hier  föllt  der  Unterschied  zwischen  den  Haupt« 

tind  Seitcnklauten  weg,  und  man  wird  in  Hinsicht  der  Be- 
nützung, weil  alles  Schwemmholz  unter  die  lUausc  ge- 
bracht werden  mufs,  bluis  Öoitenklausen  haben,  die  uun 
mit  dem  allgemeinen  Namen  Klausen  belegt  wetdt^n. 

Schon  im  §.48  ist  erinnert  worden',  daft,  wenn  darcli 
die  Hdnokrianea  der  Seitenkletttea  nicht  die  nölhige  Menge 
Schwemmwatter  aosfliefsen  würde,  man  statt  dieter  die 
Darcbtatse  der  Haoptklanaen  aaauweadea  habe.  - 

Belangend  die  Ausdehnung  der  Ausflufsöffnung  dieser 
Blausendurchlässe ,  so  wird  wohl  nie  der  Fall  eiotreten, 
dafs  man  ihnen  dieselbe  Aosdehnaog,  die  die  Oeffnongei» 
der  Hanptklaasea  kaken »  «ad  die  blors  wegen  dem  dareh 
dieselbe  zu  schwemmeaden  Heise  so  bedeutend  gemacht 
werden,  geben  müfste.  Erhalt  die  Oefinung  des  Thür- 
stockes 2  bis  4  Fufs  zur  Breite  und  a  bis  3  Fuls  zur  Höhe, 
so  wird  man  Immer  auslangen.  Nach  diesem  wird  der  halb- 
kreisförmig überwitibtc  Kanal  hinter  dem  öcUlaglhore  4 
6  Fttfs  breit  und  5^  bis  7^  Fufs  aum  Schlösse  des  Gewöl- 
bet boeb. 
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Vierter  Abschoitt 

Von  dem  Dammbauc  aus  höh. 


65.  Als  allgemeine  Regel  ist  im  §.  1 1  der  Satz  auf- 
gestellt  worden:  da  ('s  jeder  Damm,  möge  er  von  was  immer 
flir  einem  Material  erbaut  worden  seyn,  fett  und  watterdicht 
tejrn  mafs. 

Die  Festlgl<cit  des  T>nmmcs  wird  durch  die  eigene 
Masse  und  die  Wasserdichte  durch  Anbringung  wauecdich« 
ler  Körper  bewirkt. 

Im  TOrigen  Abichnltte  itt  dieWasierdiebte  darch  An* 
brlngung  einet  gettanohten  Lettenkdrpert  nnd  einer  in 
Kalkmörtel  aufgeführten  Brustmaoer  oder  auch  durch  die 
Brostmaaer  allein  hervorgebracht  worden.  Bei  hölzernen 
Pammen  wird  sie  durch  Erbannn»  einer  hölzernen  Brust- 
wand und  eines  gestauchten  Letieiikörpcrs,  nie  aber  durch 
das  Eine  oder  das  Andere  allein,  zu  Stande  gebracht. 

Znr  Yermelirnng  der  Widerttandsfabigheit  det  Dam- 
net wird  hinter  die  Lettentlauchvng  bei  hölzernen  Däm- 
men eben  tO|  wie  bei  gemauerten,  eine  Antebftttnng  an« 
gebracht. 

66.  Aus  dem  Gesagten  ist  zu  ersehen:  dafs  sich 
gemauerte  Damme  von  den  aus  Holz  aufgeführten  nur  in 
Tertdiiedenheit  der  Brottmaner  von  etnaader  ttaiefacbei^ 
den«  Et  wird  daher  die  Art,  wie  die  hdlsemen  Ifoutmauem 
crbaot  werden  sollen,  damit  sie  ihrem  Zwecke  gana  ent- 
aprecben ,  dieten  Abtchniit  DUlen. 

5.  67.  Die  Brustwand  durch  Aufhäufung  der  BauhöU 
zer  au  der  Wasserseitc  herzustellen ,  könnte  sich,  beson« 
dort  wegen  dem  geringen  spezifischen  Gewichte  des  Hol* 
aet,  in  ihrer  Lage,  so  wiedie  gcmauerCeBnMtNMaer,  aiebl 
erhalten,  sondern  wttrde  durch  das  Wasser  weggeschwemmt 
nnd  die  Lettenttancbnng  dem  freien  Aogriffe  des  Klausen^ 
%vassors  ^nn-/,  Mos  ^e^ehon  werden,  welches  für  di'o  Zu- 
kunft nachtheilige  Folgen  hätte*    Sie  mnit  demnach  dur,«h 


ao6 

ADbringang  Tertchieteier  f^o^''^^^*^  ■'^^  ^Mcn 
HtMoie  in  Verbindvsg  geteilt  werden. 

Die  gebräuchlichste  und  wohl  aach  die  enUprechend- 
ste  Bauart  eines  hölzernen  Damnes  besieht  im  Folgenden : 

Nachdem  »der  Grundgraben  fllr  den  bdlieraen  Damm 
mI  dietelbe  Art  wie  für  einen  geninaerten  aoagegrabeo  vod 
TOrbereitet  wvrde«  werden,  Fig.  60,  in  3,  4i  Söder  auch 
mehreren  Pelhen,  ]e  nachdem  der  Dnmm  schmal  oder  breit 
gemacht  werden  muis,  parallel  mit  der  Dammlange  auf  den 
Grund  die  Zwangboume  üy  auch  Laofer  genannt,  gelegt, 
und  darüber  die  Kreuztiölzer  6,  Binder  genannt,  mit  dem 
,  Tordern  Zwangbaome  durch  Sehwalbenachweifi  mit  den  üb* 
Tigen  durch  Avfkin|m«ig  eingebunden. 

Deber  diese  Lage  Ton  Läufern  und  Bindern  kommt 
eine  zweite,  über  die  zweite  die  diiiie,  dann  die  vierte, 
fünfte  Lage  u.  s.  w.  von  I.öufein  und  Hindern  so  zu  Ilgen, 
dais  die  Laufer  über  Läufer  und  die  Binder  über  iiiitder 
SB  liegen  hemmen.  Mit  dieser  Auflagerung  wird  ao  hock 
gefahren,  bia  der  Damm  die  gehörige  Udhe  erlangt  hat. 

Die  vordem  oder  die  Wasserläufer ,  die  nämlich  mit 
dem  Wasser  in  Berührung  l^ommen,  werden  von  3  Seiten, 
der  Wasser-  und  den  2  Auflogerungsseilen,  glatt  und  wio- 
kelrecht  behaut,  so,  dafs  dieselben,  über  einander  gelegt, 
ao  wenig  als  möglich  Zwischenräume  und  eine  glatte  Was- 
•eraeite  bilden.  Die  übrigen  BauhdUer,  ohne  Ananähme« 
irerden  Ton  der  Binde  entblöfst,  nnd  nur,  wenn  ate  ine 
Qebinde  nicht  paaaen»  an  beiden  AnBagenwgtlUcheB  nach 
Bedcff  behaut. 

Die  durch  die  Verbindung  der  Läufer  mit  den  Bin- 
dern gebildeten  viereckigen  Räume  werden  ausgefüllt,  und 
«war  die  in  der  eraten  Abtheilung  an  der  Watieraeite  mit 
Lehm  YeraUucht,  die  flbrigen  a£er  ammtlich  mit  Erdb 
oder  Steinen  Tcratfirit.  Die  Wasserseite  pflegt  Tertikal 
aufgeführt  au  werden  ,  hingegen  wird  die  Röckseite  durch 
^  Absetzung  in  der  Zimmerung,  wie  Fig.6i  imDurcbachnitte 
neiget,  treppenförmig  gebildet. 

Diese  Treppen  werden  entweder  so  belassen  oder  in 
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BAciLiicht  der  Fetligleft  rid  vortheHWfter  in  eine  tchrige 
^vier  ftchiefe  Fläche  aadi  der  Linie  n  m  mit  Erde  verschfitp 
tet,  nnd  mit  Grassaraen  ,  so  wie  die  Alucilftitteite  der  ge« 
nanerten  Dämme  I  angebaut. 

Die  Zwangbäume  an  der  Watterseite  werden  mittelst 
eitemer  Hlammem  saeammeii  geklammert ,  die  Fegen  swi« 
•eben  denselben  mit  Mooa  oder  Werk,  alienfalla  im  aufge- 
lösten Letten  eingedungt ,  TerttOpft  9  nnd  wobl  aueb  mir 
kleinen  Leisten  flbemagelt. 

5. 68,  Die  hölzerne  Brnstmaoer  erlangt  durch  die 
Art  ihres  Baues  einen  bedeuieDdea  Grad  von  Wasserdichte» 
und  deftfallt  nnla  die  an  diese  sieb  ansebliefsende  Letten* 
atauehutig  keine  solche  Masse  als  bei  Dimmen  mit  trookeo 
eofgeführten  steinernen  Brustmauem  haben.  Einiger  Or- 
ten pflegt  man  blofs  bei  der  Drustwand  eine  schmale  Staa- 
chnng  anzabriogen ,  und  den  übrigen  Theil  der  Tordern 
Bäume  des  Damroes  mit  guter  Erde  zu  verschütten;  ja  bei 
niedrigen  Dämmen  pflegen  einige  gar  nicht  zu  stauchen, 
sondern  begnügen  sich  mit  der  Dichte  der  Erde ,  die  sie 
dureb  den  Druck  der-obem  Schiebten  erlangt.  Oafa  bicBa 
eine  bindende  Erde  verweedet  werden  aufs»  ist  wohl  ein- 
leuchtend* 

5.  69.  Zum  Abflüsse  des  überflüssigen  Wassers  aus 
der  lUause,  wenn  diese  voU  ist,  werden  oben  am  D.iromc 
ein  oder  zwei  hölzerne  Findern ,  ao  wie  bei  gemauerten 
Dimneii,  angebracht* 

Ueberhaupt  sind  alle  Yortichtsmsfsregeln,  die  bei  ge« 
mauerten  Dämmen  theils  für  den  Bau  selbst,  theils  für  die 
Bonserrirnngder  erbauten  Dämme  aufjgestellt  worden^  auch 
fiir  hölaeme  Dämme  ananwenden. 

70.  Oft  wird  über  den  Damm  ein  Dach  seiner  gan- 
«eo  länge. und  Breite  nacht  daa  auf  hölaernen  SSulen  ruht, 
und  auf  die  gewöhnliche  Art  gebaut  wird ,  zu  dem  Zwecke 
aufgestellt,  um  das  Holz,  woraua  das  Gerippe  des  Dammes 
gebildet  ist ,  von  Nässe  1  ^»h99  auch  Tor  scbneUen  Ter£iH- 
lung,  an  bewahren. 

Diese  Yerw^iungsmethode  hat,  im  Tergleiche  der 


£rbaoang»kotteii  gegen  den  «nsnhoffenden  NnUsen ,  keinen 
Werth.  Denn  sie  ?ermag  die  Waatersehe  Ton  der  NSste. 
des  Blansenwaucrs  eben  so  wenig  als  die  nnlersten  Läufer 
and  Binder  von  der  Erdnüsse  zu  schützen,  velclie  doch, 
die  wichtigsten  Theile  de»  höijeernen  Dammgerippea  aind. 

Werden  die  rückseiligen  Treppen  des  Dammes,  wie 
in  67  empfohlen  wurde ,  mit  Erde  verschüttet  und  mit 
Graaaamen  bebaat»  und  wird  aneh  die  obere  Fliehe  dea 
Dammea  mit  Baten  überlegt,  oder  wenigstens  auch  mit  Graa*  - 

samen  besäet,  so  verfilzt  sich  nach  einer  Zeit  die  Ober- 
ilache  so  dichtt  dafs  die  Nässe  nur  ganz  unbedeutend  tief 
in  den  Damm  "wird  eindringen  können,  v?odurch  der  Damm« 
ohne  erst  Unkosten  für  die  Erbauung  eines  Daches  sa  ha* 
ben,  innerlich  stets  trocken  erhalten  werden  wird.  . 

Die  Yerttllnsngakoaten  der  treppenartigen  Absitso 
bis  n  der  schielen  Linie  nm,  Fig.  61,  können  den  Unhoatea 
fiir  die  Erbanong  des  Daches  keinenfalls  entgegen  gehalten 

werden;  denn  durch  diese  Yersiürzung  gewinnt  man  an 
der  Damm-Masse,  und  defsfalls  wird  die  Breite  des  Dam- 
mes geringer  als  ohne  der  Yersiürzung  gemacht« 

Anmerkung.  Den  nach  rückwärts  treppenartig  abgesetzten 
Damm  kann  man  sich  aus  laulcr  rarallelopipcdcn  xu»ammon 
gesetst  denken,  weil  aber  ein  dreiseiitg  prismatiseher  Damm 
widerstandsfähiger  als  ein  narallclopipedischer  bei  gleichen 
Massen  ist  (§.  8),  so  dient  die  Ausgleichung  der  Ircppcnarti- 

Sen  Absätze  an  der  Bückwand  in  die  schiefe  Ebene,  bei 
ersslbea  Widerstandsfihigkeit  cur  VcrminderuBC  der  Baa* 
natcrialien ,  und  ist  auch  in  dieser  Hinaickt  für  alle  Dimnie 
ohne  Ausnahme  empfehlungswertb. 

{.71.  In  Hiasicht  der  Dauerhaftigkeit  Ist  Eichen- 
ttid  Larchenhola  daa  vorafigliehsle  Banmaterial  ffir  die  hdl- 
xemen  Klausen ;  allein  nicht  überall  besitzt  man  dieses  Bau* 
bola  I  und  oft  mnfa  man  sich  einer  andern  Holagattung  bc* 
ditMO* 

^.  73.  Die  Wasserdurchlasse  in  den  hölzernen  Däm- 
men sind,  so  wie  bei  gemauerten,  Mönchrinnen  oder  Durch* 
lafskanftle* 

Da,  wo  die  Munchrinne  zu  liegen  kommt,  werden  die 
Limfer  dw^g^achaitte»  und  mit  ibcen  Enden  in  stehende 
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GricssSulcn  efngesapft.  In  Fig.  f)*?  Ist  a  ^lo  Monchrinne, 
b  der  1)t>ckcl  dciselben«  c  die  Gi  iessäulcn ,  ü)  welche  die 
durcbge&chaiuenen  Läufer  ä  ein^eicapft  sind,  , 

73«  Die  Darchlafikanile  werdeo  fon  HoU  ausge- 
simaert* 

So  wie  die  Bnistwand  dicht  aufgeführt  wird ,  so  mufa 
auch  die  Zimmerung  der  Durchlafskatinlo  dirhf  erbaut  wer- 
den. Sic  mufs  ferner  die  hinlängliche  l  esiigkeit  haben, 
damit  sie  dem  Drucke  des  darüber  bciindlichen  Erdreiches 
den  nuthigen  Widerstand  leisten  könnte. 

Die  ^wohoUche  Zimaernng  dea  Durcblafalianales  be- 
steht aus  lauter  an  einander  gereihten  TbfiratSekea  Ton  Tier- 
hantig  bebaatem  Holxe, 

Fig.  63  ist  der  Grundrifs  des  Durchlasses.  IVarin  ist 
a  die  ürustwand,  b  das  Tlior  des  Durchlasses  und  c  der 
•na  eintelDen  TbfiratÖebeD  gebildete  Kanal.  Die  Fugen 
siriaeben  den  an  einander  gereihten  Thfiratdcken  werden 
mit  Moos  oder  ancb  mit  einem  im  aufgelösten  Letten  ge- 
tauchten Werk  veratopfti  nnd  mit  Leisten  ^  ao  wie  bei  der 
Dmatwand,  ftbemagelt. 

üm  das  Eindringen  des  Wassers  in  das  Innere  des 
Dammes  vollkommen  zu  verhindern ,  wird  der  Durcbiais 
anraerltch  mit  Lebm  Teratancbt. 

Die  einzelnen  Stüclte  eines  jeden  Thüratocbcs  können 
entweder  mittelst  Zapfen  und  Zapfenidcbem,  wie  Fig.  64 
die  Hälfte  eines  solchen  Thürstockes  anzeigt,  oder  blofs 
mittelst  Einschnitten  ohne  Z-ipiL-n  und  Zapfenlöcher»  nach 
Fig.  65 1  6b  und  67,  verbunden  werden. 

Damit  ein  TbSratock  nicht  mebv  ala  der  andere  in  den 
Boden  eindringen  liönne,  werden  aie  alle  auf  swei  .Grund- 
schweller,  Fig. 68  a,  a  im  Durchicbnitte ,  die  ai6b  nach 
der  gansen  Lange  dea  Uanalea  eratreelien ,  gestellt. 

Auch  pflegt  man  öfter  zur  Bezweckung  p;n»lsercr  Was- 
serdichte den  Fufsbodeo  des  Uanales  mit  Bretern  aus^du- 
legen. 

iMk,  4,  p*i  jt.  UM.  xn.  IM.  I  ^ 
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Avcb  können  <lie  Schwellen  der  TTrilrstdclie  gnna  weg- 
gelassen und  die  Seitcnstcicho  (  Griessäalen  )  ,  Fig.  69  ^ 
nnmittelbar  in  die  Grundschwcllen  a  eingezapft  werden. 
Für  die»en  Fall  "Herden  die  Grundschvreiien  ,  Fig.  70 
auf  die  Kreuzhölzer  die  von  6  zix  3  Ful»  aus  einander 
isu  liegen  kommen,  aufgekämmt,  der  Fuftbodea  des  Kana* 
Icf  mit  Pfosten ,  die  tat  die  BrevsbdUer  angenagett  wer^ 
den,  ausgelegt,  nnd  dessen  Fegen  noch  ellenfalls  mit  Lei- 
sten ftbetnagelt* 

^.  74.  Eine  andere  Art,  den  Durchlaiskanal  aoszo» 
simmern,  besteht,  nach  Fig. 71,  im  Folgenden: 

a.  a  Ist  die  Brnstwend ,  nit  der  Dorehlafs ,  bb^  bh 
die  Binder  des  Dammes,  die  an  dem  Orte,  wo  der  Kanal 
ansnlegen  kommt,  .nur  so  weit  ron  einander  zu  legen  sind, 

als  der  Kanal  breit  seyn  soll,  und  die  wie  die  Wasserwand-« 
höl/.er  hrlu.ut  werfl4>n  ;  c,  c  jlnd  die  übrigen  Läufer,  .dio 
im  Kanal  dui  chge&chnilten  und  lu  den  Bindern  h  schwal« 
benschweiffurmig  eingezapft  werden.  Diese  Zimmerung 
wird  80  hoch  geführt ,  als  der  Durchlafs  hoch  werden  soll, 
wo  sie  dann  auf  die  gewöhnliche,  bereits  erwfibnte  Weise, 
wie  diefa  in  Fig.  7t  im  Langenanfrifs  des  Dammea  mt  er- 
sehen ist,  fortgesetzt  wird.  Der  Fnfsboden  des  Kanäle» 
wird  mit  vierkantig  behauten  Baumen  </,  die  auf  die  untern 
Loufcr  7n  liegen  liommen,  ausgebödnct,  und  die  Decke 
des  banales  mit  quei  liegenden,  vierhanlig  behauten  iJolzern 
«,  die  neben  einander  gelegt  werden,  überdeckt  Die  Fu- 
gen werden  auf  die  bereits  erwähnte  Art  vermacht. 

75.  Die  für  gemauerte  Teicbe  angegebenen  Tor^ 
richtungen  zum  Sperren  der  Wasserdvrcblisse,   so  wie 

auch  alle  andern,  wessen  Namen  sie  auch  seyn  mögen,  sind 
bei  den  hölj'erncn  Dämmen  eben  so  wie  bei  den  gemauer- 
ten anzuwenden.  Alle  im  Damme  anzubringenden  Oefl- 
nungen,  die  gezimmert  werden  müssen,  als  SlriegeUchächte 
u.  s.  w. ,  die  bei  den  gemauerten  Dämmen  rund  gemauert 
nnd  gewdlbt  werden,  werden  hier  viereekig  ensgesimmert. 

76.  Dafs  bei  hulaemen  Klausen  die  in  {.  45  be- 
schriebenen Kanäle  keine  Anwendung  finden,  ist  wohl  ein- 
leuchtend; allein  nuch Striegelschächte,  und  um  so  weniger 
innere  Stiegen,  können  bei  den  hölzernen  Klausen  Eingang 
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finden,  indem  die  Dauer  einer  ln'^Izfrnen  lUause  tnll  dea 
Erbauuri^skoslen  dieser  VorricbtuiigeD  nicht  in  dem  Tor<* 
theilhaficn  Verlialtnissc  steht. 

Anraerkuag.  Auch  bei  hölxcrnen  Däininen  wird  die  Rück- 
wand oft,  besonders  wenn  dieselben  nieder  gebaut  ucrdcii, 
vertikal,  oder  doch  «ntcr  einem  aehr  iteilcn  W i nhel  «iifgei 
ri'ihri.  Was  bei  gemauerton  Dämmen  über  dio  Slurtmaucr 
ge&agt  wurde  i  findet  auch  hier  Anwendung. 

^.  77.  Ist  der  Damm  nur  niedrig ,  wie  es  bei  Fiieb« 
teichen,  lAndwirihschaftlichen  und  den  gewöhnlichen  Mühl« 
teichcn  häufig  der  Fall  ist,  so  wird  der  ÜnrchlaUkansl  nicht 
überwölbt,  sondern  isl  ga^s  ofl'en  und  bildet  eine  Art 
Schleolse» 

^.  78.  So  wie  die  Monchrinnc  blofs  durch  eine  Schütze 
oder  einen  Sebnber  abgesperrt  wird ,  so  pilegt  man  aueh 
bittfig  die  Dnrcblftsse  nur  mit  der  ScbUtae»  mit  Binweg- 
Ussung  des  Scblagtborea»  abnosperren. 

5.79.  Die  Fischteiche,  ^ic  bei  vorzunehmender  Fi- 
scherei eine  schnelle  VVasscreialcerung  erheischen  *  erhal- 
ten aufser  einer  Mönchrinne  auch  einen  oder  zwei  Dorch- 
lafskanälet  welche  jedoch  ein  oder  mehrere  Ful's  höher  als 
die  Mönebrinne  gelegt,  und  an  der  Wasserseite  mit  einem 
Scbfiteenbofe,  der  dem  Zapfenhiuschen  ftbnticb  ist,  jedocb 
um  das  Durchgehen  der  Fiscbe  an  Terbindem ,  Aber  den 
"\Vasserspiegel  hervorragen  mufs,  und  anstott  von  dnrch- 
bohrten  Bretern  ,  von  dicht  angenagelten  Latten  gebildet 
wirdi  versehen  werden« 

Wird  unterhalb  des  Fischteiches  eine  Mfible  angelegt, 
so  wird  das  BelriebawMser  dnrcb  die  Mtocbrimie  derseU 
ben  ragefiibrl. 
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Bericht  über  die  Fortsch ritte  der  Chemie 
in  den  Jahren  1830,  1831,  1832,  oder  voll- 

sländice  Ucbersicht  der  in  diesem  Zeit- 
räume  bekannt  gewordeneu  chemischen 

Entdeckungen* 

Von 

Karl  Karmarschy 

frslem  UircUior  der  liobcrn  Gc^Tcrbcacbulo  sa  Hannover. 


Bcschlufs  *)♦ 


E.  Neue  Uiiter«eehnii,gen' der  Etgenseheften 

ehemiaeher  Stoffe. 

2O6)  ^Jther  die  chemische  Theorie  der  volia^chfri  Elt  k- 
iromoioren  hat  Marianini  eine  Abhandlung  geiieleii  {Ann.. 
d9  Chimi0  H  «te  Phjs,  XLK  S$pU  i83o,  p,  a8^  Od,,  1 13); 
daea  Parroi  Bemevkiiiieeii  (daselbet,  Xtf^L  Ainü  t83i* 
p.  36i)w 

lieber  die  Grenze  def  Verdampfung,  Die  Dämpfe 
flOchligcr  Körper  nehmen  desto  mehr  an  Dichtigkeit  ab, 
je  niedriger  die  Temperatur  ist,  bei  welcher  sie  sich  bil- 
den. Es  ist  eine  Frage ,  zu  der  man  sehr  natürlich  gelei- 
tet wird,  ob  dieft  ins  Uaenditcbe  so  fortgeht,  oder  ob  bei 
einer  gewissen  Erniedrigung  der  Teiuperstnr  die  Verdam* 
pfung  gans  anChdrt   Wire  das  Erstere,  so  mlifste  man  an» 

*)  M*  s.  den  vorigen  Band  dieser  Jabrbucher. 
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ae^Mn  i         jeder  K<$rper  tleU  eine  Atmotphfire  seines 

eigenen  Dampfes  um  Bich  verbreite.  Faradajr  hat  über  die- 
sen Gegenstand  zwei  Abhandfungen  bekannt  gemacht,  la 
der  ersten  (Poggendorl/'s  Annalcn ,  IX.  i)  zeigt  er  zuerst 
durch  bündige  Betrachlungen ,  dafs  die  Verdampfung  eines 
Bdrpers  ihr  Ziel  finden  mflste,  wenn  dessen  Expansivkreft 
(oder  sein  Bestreben  ror  Damplbildang)  so  Terriogert  ist. 
dafs  es  den  Tcreiniglen  Widerstand  der  Schwerkrafl  nnd 
der  Kohasion  nicht  zu  fiberwinden  vermag.  Ob  dieser 
Punkt  für  einen  bestimmten  Körper  überhaupt  jemahls  ein- 
trete, und  bei  welcher  Temperatur  diefs  geschieht,  das  zu 
bestimmen  kann  nutürlich  allein  Sache  der  Erfahrung  scjn. 
Wenn  ein  Goldblättchen  in  einer  verstopften  Flasche  auf- 
gehangen wird«  anf  deren  Boden  sieb  Quechsilber  befindet, 
nnd  wenn  man  das  Ganse  mehrere  Monate  einer  Tempera-  ^ 
tur  von  -j-  60  bis  do^F.  aussetzt,  so  ündet  man  zuletzt  das 
Gold  amal^amiit  In  der  Winterhälte  gelang  Faiaday  die-* 
ser  Versuch  nicht.  Es  scheint  demnach,  dafs  die  Vevdam- 
pfun^s^renze  des  Quecksilbers  nahe  um  den  Geii it-rpunkt 
des  Wassers  liegt.  Schwefelsaure  scheint  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  nteht  mehr  zu  verdampfen ;  denfi  als  Beltani 
ein  2inhplittehen  in  einer  Flasehe  über  honscntrirter 
Schwefelsinre  anbrachte,  war  nach  nwei  Jahren  das  Ketall 
nooh  unangegrifTen  und  glänzend.  Nach  diesen  Erfahrun- 
gen wird  es  fast  bis  zur  Gewifsheit  wahrscheinlich,  dafs 
alle  Körper,  welche  bedeutend  hohe  Temperaturen  ertra- 
gen, olmc  merklich  durch  Verdampfnng  zu  verlieren  (z.  U. 
riaiiu,  Güld,  Eiäeu,  IN ickel,  Kieselerde.  Alaunerde,  Kohle, 
viele  Uelalloxyde  n.  s.  w.),  bei  den  nns  sn  Gebote  stehen« 
den  Kältegraden  t  und  aelbst  bei  der  gewöhnlichen  Luft- 
temperatur, durchaus  nicht  verdampfen.  —  In  dernweiten 
Abhandlung  (Po^^^^nr/or/; '«  Annalen ,  XIX.  5'j5)  ontersocht 
Faradnv  die  Frage,  ob  Körper,  deren  Ver Jaiii [ifungngränze 
hr»lier  als  die  gewöhnlichen  Tcinperalurcn  Hegt,  dadurch 
^  ei  ilrirapfbar  werden,  dals  nicin  sie  mit  Wasser  oder  Was- 
scrdainpf  in  iierübtung  bringt.    Eine  sulchc  Wirkung  des 

Wassers  eis  moglioh  aosnnehmen ,  seheint  sehr  naiftriiobt 
wenn  man  bedeuht^  dafs  die  Terdampfung  ao  sieb  flilohti* 

ger  Körper  durch  Mengung  ihres  Dampfes  mit  Wasserdampf 
sehr  beschleunigt  wird.  Ein  solcher  Fall  kommt  bekannt- 
lich bei  der  Destillalion  der  äthct  isrltcn  Oehle  vor.  Allein 
hier  dient  der  WaHserdampf  nur  als  ein  Mittel,  den  Dampf 
des  Oebles  fortzuiühren ,  und  ein  Strom  Loft,  mildem  zu 
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-f-  loo^  C.  erhitzten  Ochlo  in  Berührung  gebracht,  würde 
auf  gleiche  \>yise  ^virkan.  Zvur  liie  Leichtigkeit,  mit  weU 
eher  der  Waiterdanipf,  al«  fiberfttbreadet  Mittel  «Dgewen« 
detf  «tob  rerdiobtet,  gestattet  «eoh  jedem  Tbeileben  dee 

Oebldampfes  sich  zu  kondensiren,  >\-ogegeii  Luft  durch  ihre 
bleibende  Gasform  eine  gröfsere  Portion  des  Oebles  m 
Dampfgestalt  erhalton,  und  somit  Verlust  TCrursachen 
-würde.  Die  Versuche,  welche  f  .  über  den  fraglichen  Punkt 
unternahm  >  nuidcn  so  ausgeführt,  dafs  er  in  eine  Flasche 
die  Aallüsuog  einer  zu  uuleräuchenden  Substanz,  und  in 
ein  »nten  offtnet,  obea  sugescbmolienes  Glesrobr  eineii 
Hfirper  bracbte,  auf  welcben  die  Anflösimg  reagiren  konnte« 
das  Bohr  in  die  Flasche  stellte,  und  das  Ganze  gegen  viev 
Jabre  in  einem  dunklen  Schranke  sich  selbst  überliefs.  So 
f.  B.  enthielt  bei  einem  dieser  Versuche  die  Flasche  eine 
Aullösung  von  schwcfels.  Natron  mit  einem  Tropfen  Salpe- 
tersäure, die  Rühre  einige  Kryslalle  von  Chlorbary um.  Am 
Ende  der  Zeit  war  mehr  als  die  Hälfte  des  VVassers  miitelsc 
Verdampfung  in  die  Böbve  flbergegangen ,  wo  sie  «nf  den 
HrystsMen  eine  AeflSsnng  Yon  ChlorbarTv«  bildete;  aber 
jureAev  diese,  noch  die  nnrflckgebliebene  Flüssigkeit,  wel- 
che das  schwefeis.  Natron. enthielt ,  war  getrübt:  folglicb 
war  keines  von  beiden  Salzen  mit  dem  Wasser  yerflüchtigt 
worden.  Auf  diese  Weise  ergab  sich,  dafs  folgende  liör- 
jjcr  nicht  durch  das  Wasser,  bei  der  Verdunstung  des  leta- 
lem,  rait  rerllüchtigt  werden :  scbwefels.  Natron,  Chlor- 
bar/um,  Salpeters.  Silberoxyd ,  Rocbsale,  arsenige  SSere, 
Salmiak,  Ha|omel ,  Dluilaugensals,  scbwefels.  Eisenoxyd«- 
phroms.  Kali,  Chlorblei,  Jodkaliam,  Knpferritriol.  Zu- 
gleich wurde  bemerkt,  dafs  salpetcrs.  Ammoniak,  AetCr 
sublimar,  Kleesäure  (und  vieUcicht  nuch  das  kleesaure  Am- 
inoniai^)  in  der  gew^hi^Ucben  Temperatur  allerdings  Dam? 
^ie  eutwickcin. 

•88)  Ju9d$knamg  €inlg§r  MetaÜ»  durch  ifls  mm». 
Durch  Versuche  mit  seinem  neuen  Pyrometer  (s.  Nro.  497) 
bat  DanieU  folgende  Besnltote  erhalten  über  die  lineare 
Ausdehnung];  einif^er  MetoHe  und  Metallmischungettf  SO  vif 
0es  Wedgwoods  und  der  Graphittiegel  -  Masse, 

Eine  Stange,  deren  Länge  bei  +  6a»  F.  (iSVi"  B,) 
m  t.QO0OOO  f|esdt8lwir4>  besiUst  folgendes  M«ri: 
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Bei  1 1  ao  F. 


Bei  6620  F. 
(aBo»  R.) 
d.Sicdbitxo 
des  C^iifck- 
lilbers. 


Beim  Schmelt' 
punlite. 


Graues  Gurscisen  . 

i.ooo8q3 

Gold  

llVIessIng  (3  Th.Kupf., 

1  1  1  h.  Zink)  . 

1.001787 

Bronze  (3  Th.  Kupf., 

1  1  Th.  Zinn)  .    .  . 

1.00154 1 

Pewter  (4  Th.  Blei, 

1  1  Th.  Zinn) .    .  . 

1.001696 

Schriftgiefser  -  Me- 

tali (Blei  und  Anti- 

Schmiedeisen     •  . 

1.000984 

Platin  

1.000735 

Graphitlicgel -Masse 

1 .000244 

Wedgwoods  -  W  aare 

1.000735 

i.oo3()43 
1.004238 

1.006347 
1.006886 
i.oo85c7 


1.007207 
1.007053 


1.004483 
1.002995 
1.000703 
1.002995 


1.016389 

1.024376 
1.020640 
1 .0 1 262 1 
1 .00907« 
1.003798 

1.021841 

i.oi6336 

1.003776 ') 


i.oo483o «) 
1.018378]  ') 
1.009926J  *) 


{Phdosophical  Maga:>ine,  i833^  Sepi.  p.  197;  Oct,  />.  261). 

289)  lyarmeleitende  Kraß,  der  Metalle,  Hierüberführt 
Fischer  Einiges  an,  wodurch  gezeigt  wird,  dafs  die  Reihe, 
in  welcher  die  Metalle  hinsichtlich  ihres  Leitungsvermö« 
gens  stehen,  verschieden  ausfällt,  je  nacbdera  die  Methode, 
die  Versuche  anzustellen  1  verschieden  ist  {Poggendorjff"$ 
Annalen,  XIX.  507).  , 


<)  Schmelzpunkt  4o3°  F. 
*)  Schmelzpunkt  507*  F. 

*)  Mafs  bei  der  SchmcIxhitKC  des  Gufseiscns. 

*)  Grüfste  Ausdehnung,  bei  welcher  aber  das  l'latin  noch  nicht 
scbmols  ,  sondern  die  Veränderung  erlitt,  welche  in  Mro.  177 
beschrieben  ist. 
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2go)  Spezifische  lV3jrm%  des  Pf-^assers.  F.  E.  Neumann 
Iiat  gefunden,  dafs  die  spcziHscbe  ^VaI  n^c  des  VV^assers  mit 
der  Temperatur  zuuifnmt,  iO  zwar,  daU  die  spcziüsche 
Wirme  bei  80"  n.  sich  sa  jeaer  bei  R.  Terhalt,  wie  > 
1.01S7  SB  1  $  und  so  j^nor  bei  wio  1.0176  sa  1  {Poggei^ 
dorjr$  AoDftteA«  XXill.  40)* 

2fji)  lieber  die  spezifische  PP^ arme  der  Mineralien  steht 
eine  interessante  AblK^ndJung  von  /«^  £.  Siciun(Uin  in  iVigw 
gendorj^  's  Aonalen,  XXllI.  1. 

292)  Üebm' die  lai§nt€  ¥ß^rm9  de$  gnehmoUetun  2inm 
MCM  und  BUiet  hui  Baäbsrg  Versuche  angestellt,  indem  er 
die  Zeit  beobaobtete .  während  welcher  lieim  Festwerd^  » 

der  geschmolzenen  Metalle  die  Temperatur  nahe  konstant 
biieb  ').  Auf  diese  Weise  fand  er,  dafs  1  l'heil  geschmol- 
zenen Zinnes  so  viel  Wärme  gebunden  enthält,  als  hinrei- 
chea  würde,  pm  i3.3  (genaa  1Ö.314)  Th.  Wasäcr  von 
hi«  eu  1*  €•  ev  erwirmen.  Die  latente  Wärme  des  N§UH 
istTtel  geringer,  denn  eie  beträgt  nsr  5.858t  d.  Ii.  die  in 
1  Pfunde  geschmolzenen  Bleies  gebundene  (unffihlbare) 
Wärme,  von  welcher  der  flüssige  Zustand  abhängt,  würde 
nur  hinreichen,  um  5.86  Pf.  Wasser  von  auf  i**  zu  er- 
wärmen. Bekanntlich  ist  die  latente  Warme  des  tropfl)aren 
Wassers  =  75,  d.  h.  ein  Pfund  Eis  von  o^  verschluckt  Ijuim 
Schmelzen,  um  Wasser  von  o**  zu  bilden  ,  so  viel  Wärme, 
als  nöthig  wäre,  om  75  Pf«  Wasser  ?on  anf  1*  C.  zu  er* 
wärmen.  Nennt  man  die  latente  Warme  des  fVauvrt  aa  s« 

<'  >}  Wenn  das  geschmoUcno  Metall  in  einem  Apparate,  welcher 

die  gleichmSfoigsce  Abkühlung  bewirltt,  allinahlig  erkaltet, 

so  unterliegen  die  Zeiten ,  innerhalb  welcher  das  Thermo* 
mcter  z.  B.  von  in  zu  lo  oder  von  5  su  5  Crad  sinkt,  einer 
gcvvUäca  IlcgcliiiürjsigUuit ,  und  worden  namentlich  mit  dein 
Sinken  der  Temperatur  immer  gröfscr ,  weil  die  Wärme» 
Aus^lrlcliiin;:;  des  hrifst-n  Mt-falles  mit  der  It'iltcrn  l'ingcbung 
deslu  sckoelicr  erfolgt,  je  grö£ier  der  Unicr&chied,  also  ja 
heiftcr  noch  das  Metall  ist.  Beim  Festwerden  des  lecacora 
entwickelt  ftiob  die  latente  Wärme,  und  kompensirt  die  wei- 
tere Abkühlung  durch  eine  gewisse  Zeit,  daher  das  Thermo- 
meter, um  5  oder  10  Orado  su  lallen,  in  dieser  Periode 
viel  länger  braucht«  und  «war  desto  länger,  je  gröPser  die 
entwlrlichc  ,  vorher  latente,  Wärme  •  ?41cnf;c  ist.  Diets  ist 
die  Grunditige  des  Vert'abrcns,  weiches,  mit  gehöriger  Liu- 
siebt  ausgeführt ,  viel  genauere  Besultate  geben  kann ,  als 
jedes  andere.  ■  iC 


Digitized  by  Google 


317 


lo  wird  die  des  Zinnn  =  0.1775,  und  die  des  IKti««  fis 

0.0781.  —  Als  Rudberg  mehrere  Metallmischungen  (von 
Zinn  und  Blei,  Zinn  und  Wismuih»  Zinn  und  Zink)  unter- 
suchte, fand  er  das  merkwürclif^e  Gesetz,  dafs  bei  der  Äb- 
küiilung  solcher  Mischungen  das  Thermometer  zu^ei  Mahl 
für  längere  Zeit  tutionir,  aUodiogeMmoite  latffnt»  Wbrmo 
in  swei  PorlioDen  «n  Tersehtedeneo  Zeitpunkten  frei  wird* 
Einer  dieser  Punhte  ist  für  alle  Mischungen  «na  swei  be- 
itimmten  Metallen  gleichbleibend ;  der  andere  variirt  mit 
dem  MengenTcrhaltnisse  der  beiden  Meialle.  So  fällt  für 
olle  Legierungen  von  Zinn  und  BUi  der  feste  Punkt  auf 
-|-  »87"  C. ,  der  veränderliche  Punkt  aber  höher.  jNur  bei 
d«r  Legierung  aus  1  Mg.  üiei  und  3  Mg.  Zinn  (PbSn^)  ver» 
acbwindet  dieser  TerSnderÜche  Pnnkt,  so,  dab  die  Abbllh» 
long  regelmirsig  gesehieht.  Bis  anf  die  Panse  bei  187". 
Ein  äbnliches  Verhalten  findet  iBr  die  ZusammenaetsnngiMi 
ans  anderen  Metallen  Statt  Für  Zinn  und  ffltmulh  ist  der 
feste  Punkt  i/jS"  C,  und  die  Mischnng,  bei  welcher  kein 
teränderlicher  Punkt  Statt  iindet,  =S  n3ßi*.  Für  Zma 
und  Zink  ist  der  feste  Punkt  204"  C ,  und  das  Verhältnifs 
der  Bestandtheiie ,  bei  welchem  der  veränderliche  Pnnllt 
wegftilt,  s3  ZnSn*.  Wenn  bei  den  Miscbungen  des  2in* 
nes  mit  Blei,  Zink  ond  Wismntb  der  Teranderiiche  Pnnkfe 
stets  kökerah  der  feste  liegt;  so  ist  diefs  bai  den  Legi»» 
rungen  aus  Btei  und  IVtsmitlh  umgekehrt.  Hier  fand  A. 
den  festen  Punkt  =  i2q'*C.,  und  den  veränderlichen  stets 
w«/c'  dieser  Temperatur,  ausgenommen  bei  Pb^lti*,  wo  er 
gar  nicht  bemerkbar  wird  ,  and  die  ganze  Menge  der  la<* 
tenten  Wflrmo  auf  Ein  Mahl  sich  entwickelt.  Zink  nnd 
ßfTtmtak  haben  in  ihren  Misebungen  den  festen  Pnnkt  i>et 
-{-  sSi^C.  Der  sonderbare  Umstand,  dafs  die  latente 
Wärme  einer  Metallmischang  in  zwei  versehiedenen  Zeit« 
punkten  sich  absclicidel,  wird  von  Radherg  auf  folgend© 
Weise  sehr  genügend  erklärt.  Schmelzt  man  zwei  Mctallo 
in  irgend  einem  Verhältnisse  /usammun,  so  bildet  sich  im- 
mer ans  einem  der  Metailu  und  einem  Theile  des  andern 
eina  innige,  in  ein&chem  Verhältnisse  der  Hischnngsge- 
wichie  ansammengesetate  Terbindnng,  eine  wahre  cAam»* 
9eh0  Yerbindung;  nnd  die  ganae  gescbmolsene  Masse  ist 
ein  mechanisches  Gemenge  dieser  chemischen  Verbindung 
mit  dem  Uebcrschussc  des  einen  Metalls.  Mischt  man  dio 
Metalle  genau  in  dem  Verhältnisse,  wo  sie  die  chemischo 
Yerbittduog  bilden ,  so  erkaltet  die  Legierung  regeimäfsig 
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bis  zum  Ei'starrüngspunkte  I  welciier  den  oben  so  genann- 
ten Jtsslen  Punkt  gibt.  Enthält  aber  die  geschmolzene  Matse 
•Inen  UebemlmU  des  einen  MeUllt,  eo  ertierrt  dieser 
wahrend  des  Erkalten»  snertt,  entwickelt  «eine  latente 
Wärme y  nnd  ersengt  dadorch  die  erste  Yerzögernng  des 
Thermometers.  Je  gröfser  die  Menge  des  überschussigen 
Metalls  ,  desto  hoher  liegt  dieser  veränderliche  Punkt.  Das 
festgewortltre  Metall  bleibt  in  der  noch  flüssigen  rhemi- 
/  sehen  Verbindun^^  vertheilt,   bis  die  lelstere  ebenfalls  er« 

starrt«  was  immer  bei  der  nämlichen  Temperatur  (dem 
festen  Punkte)  gesekiebt,  wobei  also  der  nochUbrigeTbeil 
der  gebundenen  Wirme  ebenfalls  frei  wird.  Eine  Beob* 
achtung,  welche  dieser  Ansicht  znr  BestStigung  dient«  ist 
folgende:  Giefst  man  eine  Legierung,  -»eiche  nicht  die 
oben  so  genannte  chemische  Verbindung  ist,  auf  einen  kaU 
ten  Körper,  so  bleibt  sie  nicht  vollkommen  flüssig  bis  zum 
Erstarren,  sondern  wird  breiartig«  wie  ein  dicker  Mörtel 
oder  eine  andere  Flüssigkeit  mit  vielen  eingemengten  klei- 
nen festen  Tkeilen^):  eine  Erseheinvngt  welebe  bei  der 
ehemitchen  rerbinäung  niebt  eintritt.  —  Legiemngen  ron 
drei  Metallen  «eigen  einen  festen  Pnnht  (der  s.  B.  fttr  die 
Mischungen  von  Zinn,  Blei  nnd  Wismuth  auf  beiläufig 
-j-  98''  C.  fällt)  und  zipci  veränderliche  Punkte  (/Inn.  de  Chi" 
mie  et  de  Phy.f.  XLVlll.  Die,  1 83 1  ,  />.  353).  —  Ritdbergt 
Versuche  siad  von  A,  F,  und  L.  F,  Svanberg  fortgesetzt« 
nnd  anf  die  dreifache  Legierung  von  Zinn ,  Zink  nnd  Blei 
•nsgedeknt  worden.  Sie  fanden ,  dafs  die  chemUek«  Le- 
gierung dieser  drei  Metalle  (d.b.  jene,  die  nur  Einen  Pank! 
hat,  wo  sie  latente  Warme  entweichen  lafst)  =:  ZnSa* 
4-  aPbSn^  (i  M^.  Zink,  Mg.  Blei,  9  Mg.  Zinn)  ist.  Diese 
Mischung  erstarrt  bei  i6B^  C.  Die  arideren  Mischungen 
aus  den  drei  Metallen  haben  theÜs  zwei,  theils  drei  Er- 
atarrungspunlac  (Punkte,  wo  aiv  laiento  Warme  ausgeben), 
nimlich  den  gemeinscbaftlichen  oder  fixen  Punkt  bei  i69* 
C. «  und  einen  oder  swei  yeränderltcbe  (von  dem  Qoenti- 
tatsverhältnisse  der  Metalle  abbingige)  Punkte«  welche  stete 
höher  als  168"  liegen.  Die  latente  Warme  der  chemischen 
Legierung  ZnS^n-f^PbSn'  wurde  oi  i3.4  gefunden  (Pojf» 
g«iidor^  >  Annalen,  XXVI.  tSo). 

>}  Nicht  alle  Mctallmischtingcn  scigen  diese  Erscheinung  in 

SIcirh  auffallendem  Orade.  Besonders  sichtbar  ist  sie  bei 
em  Rose' sehen  Mciailc  (der  Legierung  aus  Zinn»  Bim  uu4 
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Spezift$ck$  GewickU  einiger  KSrper*    Zorn  Be« 
hufe  einer  (im  Wesentlichen  eiTolglos  gebliebenen)  Unter- 

suchun{];  über  die  Vl  i  d icliiung ,  -welche  Stoffe  bei  ihrer 
chemischen  Verbindung  erleiden,  hat  P.  Boulla/  das  spezi« 
iischc  GewicliL  folgender  Substanzen  bestimmt: 

Jnilmonoxjd  j  in  langen  i^iadelo  »   •   •   •   •  5*77B 

Aniimonige  Säure   6.595 

tSilberoxj'd  j  durch  UcbcrschuTä  von  Kali  ans 

der  Salpetersäuren  Apflöamig  gefällt.  •  •  7«t5o 

ChlwttOber   SS^B 

Jodtilber   .    .    »                                        •    «  6«6l4 

Queckeilberoxjrd,  doreh£rhiueii  det  telpeter* 

sauren  Salzes  «    •   *  ii.ooo 

fjnfach ' Chlorquecksilher  {SnhMmat)  ,    •    .    •  5.4'io 

Jlalb  -  Chlorquecksilber  {i^ülomel)   7*>40 

Eii{fach»Jod<fuecksUb6r   6.3ta 

fialb^Jod^ektilbtr  7.750 

fifihuftfet^chilbtr  (Zinnober)  •  B.  1 34 

Ku/iferoxydul ,  in  natürlichen  Krjstallen  •  ,  ^»3oo 
Tupfern. rrd,  doTCh  Glühen  des  Salpetersäuren 

Öaizcs                                                      .  6.i3o 

IVismmhoxjrd  ^  eben  so  bereitet  •    •    .    •    .  8.968 

Zinnoxyd   6.900 

Einfach  f  Sehw^eliinn   5.S67 

DoppeU'Sekw^ehinn   4*4t^ 

Gelbe»  BUfOi^,  geieliniolBen  9.5oo 

Jodblei  •  6.»  10 

7Jnkoxjd  .*,•••««•••..  5.600 

Kisrnoryd  ,     ♦  5  2a5 

lL.uenox)  dojrjrdaL  ß  durch  Waäsei  dampf  .    .    •  5.400 

9           (Hammerichlag)  .  •  «  •  5«48o 
Ktdk  

Chlor kaJzium  ,  ^  a  a^^ 

ChMoFxum.   *  . 

{Ann,  de  Chimie  et  de  Physique ,  XLIJJ.  Mar*  lS3o  ,  266). 
—  Eine  ähnliche,  aber  weit  umfassendere  und  gründlichere 
Arbeit  ist  die  Ton  Keraleis  (Sck§pe^g§r*s  Joors,  LXV«  394)» 
IFMtNl^er  aber»  ihrer  Avadeluiting  halber,  nicht  woU 


ein,  selber  nur  auf  die  Zahlenbestimmungen  sich  bcscbran- 
kcnUcx- ,  Au»2Ug  gcgebea  werden  kann. 

S94)  Gwfieki  nnig9r  6at$*  Buff  hat  bierfiberTer- 
tDcIie  «iit  die  Weite  angetlellt,  defc     nicht  die  Gase  selbst 

weg  (was  mit  bekannten  Schwierigkeiten  und  Feblerquel* 
len  verbunden  iit),  sondern  vor  und  nach  dem  Versuche 
das  Gewicht  der  Sabstnnzcn  bestimmte aas  welchen  die 
Gase  entwicl^elt  wurden,  letztere  aber  über  Quecksilber 
aufüng  und  bioC«  deren  Volumen  bestimmte.  DerGewichts- 
Verlust  der  gascntwicket'ndcn  Subatans  gab  das  Gewicht 
des  erhaltenen  Gas-Volnmens.  So  worden  folgende  Re« 
anltate  gefunden : 

Gewicht  von  1000  Rnbik- 

Centimeter  bei  o**  R.  und 
sdZulI  Barometer  «Stand. 

Saaerstoffgas   i.433o  Gramm 

Schwefel igsaores  Gas   s.8746  a 

Salzsanrca  Gas   i*6Si3  a 

Kohlensaures  Gas   1*9734  » 

Fhosp!mr wasserstoffgas  (nicht  entsünd* 

liebes)  *•••...«••  i*6i34  * 

{Poggenäc^$  Annalen ,  XXII*  s4s)* 

»96)  U^hw  die  Ferdichtung  der  Gatarlen  durch  ihren 
fi::^rnrn  Druck  ,  n.mh  Fnradar  ( JvThrb.  VI.  407),  hat  iVic- 
mann  Versuche  bekannt  {^etuaeht  (Archiv  des  Apotbeker* 
Ycreins,  XXX VI. S  —  Annalen  der  Pharmazie  t  I.  3s), 

2t)6)  Schmelzpunkle  uon  Mischungen  aus  zwei  Stoffen» 
BeiTersnchen  über  kallmachende  Mischungen  fand  Otann^ 
dafs  Eis  mit  Salmiah  die  grdfsie  Kalte  erseugt(also  das  Ge- 
menge bei  der  niedrigsten  Temperatur  schmilzt),  wenn  auf 
1  Theit  Eil  nahe  0.2  Salmiak  kommt;  desgleichen,  dafs 
Eis  mit  Kochsalz  die  niedi  igste  Temperatur  hervoi bringt, 
wenn  /u  1  Th.  Eis  nahe  i  Th.  (also  gleich  viel)  Kochsalz 
genommen  wird.  Es  ist  ollcnbar,  drifs  die  Mengen  der 
Zuthaten  in  diesen  Fallen  sich  nicht  wie  die  Mischungsgc* 
Wichte  verhallen ;  sie  verbalten  sieb  aber  nahe  tvic  umg§» 
fuhrt  äi4  Mifthungsgeuneku*  Das  Mg.  des  Wassers  ist  m 
tis48,  des  d«i  Uochsaises  «a  733.64,  das  das  Saliiiaka 
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B  669.60,  Reehnet  man  (das  vingekaiHe  VerhiltaUk  der 

Hiichangtgewicht«  angenommen)  auf  669.60  Eis  iis.48 
Salmiah,  so  kommt  auf  1  I  h.  Eis  0.17  Salmiak.  —  Nach 
Fi/rAi  (tlieso  Jahrbücher,  XII.  32,  33)  verbindet  sich  das 
Kochsalz  mit  6  Mg.  Wasser.  Mmmt  man  auf  7(i3.64  Ei» 
6X11 3.48  oder  674.88  Kochsalz ,  so  kommt  auf  t  Theil 
Eis  0.93  Hochsalz.  —  Diese  zwei  Tkataacben  haben  Osann 
binreicheDd  getebianen,  nm  därtof  das  Gea ets  aa  grfladen ; 
Körper,  tiit  man  zusammenschmelzt ,  mRtten  in  dem  umge^ 
karten  y«rhäUiMse  ihrer  Atom-  oder  Mischungsgewichie  ge» 
nommen  werdettj  tiamit  die  Mischnnf^  die  leirfifß'üssicste  werde. 
Er  unterstützt  diesen  Satz  nocli  clurch  eine  Ei  lahrung  und 
durch  eine  theoretische  Bemerkung:  \)  kolilensaures  KaJi 
und  kohlens.  iNatrun  (wasserfrei)  wurden  zusammengemengt : 
a)  im  geraden  Verhältnisse  ihrer  Mg. ;  6)  im  umgekehrten 
Terhiltniase  derselben  *):  unter  möglichst  gleichen  Um- 
ständen erhitzt,  schmolz  das  Gemenge  b  früher  als  a. 
3)  Nach  Dulong  und  Fetit  stehen  die  Mg.  der  {eir\fachenp 
K.)  StofTo  im  umgekehrten  Verhältnisse  ihrer  spezifischen 
Warme;  man  kann  also  für  obiges  Gesetz  darin  eino  tlieo- 
retische  Wahrscheinlichkeit  finden,  und  es  so  ausdrucken: 
damit  eine  Mischung  aut%u^ei  Körpern  den  niedrigsten  SchmeU' 
punki  habe,  mmfe  man  die  Quantitäten  der  KtSnper  im  gßret' 
den  Verh'dltniue  ihrer  tpezifieehen  fVarme  anwenden  (Kael» 
ner*e  ArchiTt  I.  lot)*]. 

207)  Spez-ifisc/ics  CenlcJit  des  SchwejeLdampJes,  Bei 
drei  Versuchen  fand  Dumas  dasselbe  =  6.57,  6.5i ,  6.617. 
So  wie  das  Mischungsgewicht  des  Schwefels  angenommen 
ist  (s  901.17),  "Ergibt  sieh  ans  demselben  daa  sp.  G.  dee 
Dampfes  es,oii7X  t.rot6=st»ti8t  also  nahe  drei  Mahl 
nahlein.  Demnach  mfifateman,  um  der  VoIam> Theorie 
zu  genfigen,  das  Mischungsge'vvicht  des  Schwefels  auf  6o3  5i 
erhöhen,  wenn  nicht  1  wie  Dumiu  vermathet,  eine  Ano- 


*)  Es  ist  fitt  bemerken,  dafs  dieser,  an  sicli  scliuii  höchst  ober- 
Hicliliebo  Versaeh  alle  Beweiskraft  ▼erliert,  indani  4ie  rom 
Otann  angewendeten  Quantitäten  der  swei  Salse  gar  nicbt 

deren  Miscbuogsgewiclitcn  entsprechen.  K. 

«)  Unter  don  Mischungen  aus  Blei  und  Zinn  ist  jene  Uie  leicht- 
ilü5si{(üte,  Vielehe  auf  4  Tb.  Blei  6  Th.  Zinn  enthält  (diese 
Jahrbücher,  L  198).  Dieses  Verhältnis  selgt  kein«  olTen- 
hara  Beaiahnag  au  den  Miacbttogsgewichten« 


t 


^22 

mtlto  In  3er  atomiilMieii  Stmlitnr  des  Schwefelt  8utt  fin« 
dttt  welcher  se  Folge  yielleicht  der  Dampf  bei  niedrige* 
reo  Tempereteren  drei  Mahl  wenigw  Atome  unter  glei* 
chem  Volumen  enthält,  als  bei  Hitzegraden  über  dem  Sied- 
•  punkte  (wie  Dumas  in  seinen  Versuchen  sie  anwendete)« 
Die  DickllüssigUeii  des  ScJiwefels  bei  höheren  Teinperatu« 
ren  würde ,  wie  üamat  glaubt,  hiermit  im  Zusammenhango 
stehen  {Ann,  dß  Chim.  el  de  Phyt*      Juin  i832 ,     1 70). 

S98)  SpMifitchetGetvicktdesPhotphor'Vamgfes,  Nach 
Yersochen  Ton  Dumas  beträgt  dasselbe  4*355  bis  4*43*  VTenn 

das  Mischungsgewicht  des  Phosphors  =  i()6.i6  angenom- 
men viid,  wie  es  Berzelius  zuletzt  bestimmt  hat,  so  folgt 
das  sp.  G.  des  rhos[)liordampfes  =  i.ioa6x  1.9616  =  2. lOa, 
also  um  die  lldliie  zu  klein.  Diefs  beweiset,  dafs  das  Mg. 
des  Pboiphors,  am  richtig  zu  seyn,  hei  dem  frühern  Werthe 
399.32  gelassen  werden  mnfs  {Ann,  de  Chinu  €i  tU  PAy$» 
XLIX.  Fivr.  i83s  >  p.  s  14). 

^sqr))  Versuche  über  den  Gang  der  Abkühlung  beim  Fesi^ 
u/erden  des  geschmolzenen  Schwt'fels  (woraus  z.B. folgt,  dal's 
der  Schwefel  bei  seinem  Erstarren  sehr  bedeutend  Wärme 
entbindet)  hat  Marx  angestellt  {SchweiggerU  Journ.  LX.  1 

3oo)  Freiwillige  Entzündung  der  KohU,  Schon  öfters 
ist  in  PnlTCrfabriken  eine  Selbstentzündung  der  gepniver- 
ten  Kohle  bemerkt  "worden.  TVach  den  Untersuchungen, 
weiche  in  der  Ptilyermühle  zu  Mtf/s  hierüber  angesfelll  und 
▼on  dem  Äi  iil  Icrie  -  Obersten  .'/r/Z^crf  bekannt  gemacht  wor- 
den sind,  müssen  mehrere  begünstigende  Umstände  zu« 
sammenwirben ,  um  eine  SelhtientsQndung  zu  veranlassen« 
Die  Kohle  wurde  so  diesen  Yersochen  eos  Fanlbanmhols 
bereitet«  nnd  in  sich  umdrehenden  Tonnen  mittelst  bron* 
sener  Kugeln  in  höchst  feines  Pulver  verwandelt.  In  die- 
sem Zustnnde  absorbirt  sie  Luft  viel  schneller  als  in  Slük- 
kenj  dabei  wird  Wärme  frei,  welche  unter  günstigen  Um- 
ständen bis  zu  170  oder  iBo^'C.  steigt,  und  die  Entzündung 
yeranlafst.  Freier  Luitzutiill  ist  daher  ein  unerläfsliches 
Bedingnifs  cur  Entsftndung.  Die  durch  Dettillalion  (im 
Yerachlossenen)  bereitete«  Tollstfndig  ausgebrannte,  daher 
tief  schwarze  Hohle  erhitst  nnd  entsandet  sieh  leichter,  da 
die  rdthliche,  bei  unvollkommen  beendigter  Destillation 
erhaltene«  oder  die  in  offenen  gnfseiaernen  Kesseln  beret- 
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tetet  Damit  die  Eiittfiiicl«fig  dntrete ,  nmlii  dk  Urne  der 
Roh]«  nicht  sa  klein  sc/n;  Yon  der  em  Jeichretten  eotsfind- 
liehen  Kohle  sind  wenigstens  3o  Kilogramm  erforderlich, 
Ton  anderer  mehr.    Im  Allgemeinen  ist  die  Entzündung 

desto  sicherer  iin*3  schneller,  je  weniger  Zeit  zwischen  der 
Verkohlunjj  und  dein  Pulvern  verstrichen  ist  (je  wenifjer 
also  die  Kohle  schon  vor  dem  l^uivcni  Gciegenheit  gehabt 
hat,  Luft  zu  verschlucken).  Bei  den  Versuchen  kam  Kohle, 
welche  48  Stunden  nach  Beendigung  dea  Terhoblena  ge« 
pulTcrt,  ond  hierauf  in  Fäfschen  (jedes  43  Kilogramm  fas* 
send)  gef&lll  troffen  war,  binnen  24  Stundeo  nach  dem 
Einfüllen  zur  Entzünffun^'.  Durch  die  Vermengung  mit 
Schwefel  und  Salpeter  verliert  die  Kohle  ihre  Selbstent- 
züiidlu  hkcil ,  obgleich  &ie  auch  dann  noch  unter  Erwär- 
mung liufL  verschluckt  {Ann.  de  Chimie  et  do  thjrs»  XLi'\ 
SepU  i83o^  p,  73), 

3oi)  Verhalten  einiger  Metalle  gegen  äa$  H^üMUr*  Be» 
hanntlich  wird  durch  glühendes  Eisen  das  Wasser  zerlegt, 

und  oxydirtes  Eisen,  bei  dem  nämlichen  Hitzegrade,  durch 
Hydrogcngas  reduzirt.  Nach  Despreiz  ist  das  Verhalten 
von  Zink,  Nickel,  Kobalt  und  Zinn  genau  das  nämliche 
(Ann,  de  Chim,  et  de  Phj»,  XLUL  Fmvier  iQSo,  p,  aaa). 

3o3)  Ueber  die  Reduktion  derHUtaU»  m^fnoMttmH^tge 
hat  Fischer  einige  berichtigende  Bemerkungen  zu  seiner 
frühem  Abhandhing  *)  mitgetheilt  {Boggtnäoi^t  Annalen, 
XXII.  494). 

303)  Reduktion  der  Manganoxjrde  durch  IVasserstqff" 
gat.  Das  Hangan  wird,  nach  Detpreix,  dnrcb  Waaaeralofi^ 
gaa  nicht  rollkommen  redoairt.  Reinea  Hanganperoxjd 
binterliefa,  in  der  starhaten  Hitae  einea  6chmiedefeuera  • 

einem  Strome  von  WasserstofTgns  ausgesetzt,  geschmolze- 
nes Oxydul  von  schön  grüner  ¥wh%  {Ann,  de  Chim,  tHU 
i^hys,  XUIL  Fipr,  iQio,  p.aaa)»]. 

304)  KaAi^oit  det  Niekeloxydet  in  tUr  BUm9*  Dala 
dieaelbe,  wie  man  aie  im  Fonellanofen  beohaebtet  bat» 


M.  s.  dieta  Jabrbficber,  XVII.  %t6* 

*)  Dafs  das  Haneanoxydul  durcb  Waatcfatofl||aa  »lebt  raduairt 
wird »  war  achoa  hekanaC.  K» 


234 

'«irUioli  Dvr  Ib  Folge  des  Torbandenen  Kohlenoxy^gase» 
Statt  findet,  »Iso  das  Nickel  kein  edles  Metall  ist,  haben 
fP^öhUrwA  Liebig  darch  vergleichende  Yei suche  eataoliei* 
deod  geMiftt  (Poggendot^jUT s  Annaien,  XXI.  684). 

305)  Magnium.  Zur  Erläuterung  und  Berichtigung 
der  Notic,  welche  im  XVII.  Bande  dieser  Jahrbfleber  (8.  seS) 
Uber  die  Dantellung  dea  Magnituns  darcb  Bu9sy  mitgetbeilt 
mrdeo  iatt  dient  Fplgendea:  Biuf;^  erhielt  das  Magnium, 
indem  er  Chlormagniani  (Nro.  40a)  in  einer  Glasröhre  mit 
Halivm  erhitzte,  und  nach  dem  Erkalten  die  Masse  mit 
Wasser  behandelte,  wobei  das  Metall  in  kleinen,  glänaen- 
den,  silberweii'sen  Kügelehen  am  Boden  sich  sammelt.  Ea 
ist  sehr  dehnbar,  schaielzbar  bei  einer  nicht  sehr  hohen 
Hitze,  unveränderlich  an  troebeaer  Lnft«  eber  oxydirbar 
dvrcb  feuebte  Loftt  dnrcb  deren  Wirfcai^g  es  aieb  mit  ßit- 
tererde  flbereiebL  Beim  Erhiteen  Terbrenneii  kleine  Tbeil- 
chen  von  llagiiinm  mit  Funkenaprühen ,  gröfsere  oxydiren 
aicb  langsamer  und  schwieriger.  Luftleeres  Wasser  hat 
keine  Wirhunfi;, auf  das  Ma^nium;  verdünnte  Säuren  lösen 
es  mit  Wassel  sLolff^ns-Enlwickelung  auf  de  Chim,  et 
de  Phys,  XLf  l,  Avrd  iÜ3i  ^  />.  434).  —  Liebig  h^X.  Bussje 
Beobachtungen  TOllbODmen  bestätigt..  Nach  ibm  ist  des 
Hagoiam  sehrbart,  lafst  sieb  foilen  and  bamnem,  und 
eebmUst(anff  Abhaltung  der  Luft  mit  Cblorkaliuro  gemengt) 
bei  einer  Hitse»  welche  nicht  über  dem  Schmelzpunkte  dea 
SUbera 2U liegen  scheint.  Es  läfst  sich  nicht  mit  dem  Schwe- 
fe! zusammenschmelzen;  in  Chiorgas  entzündet  es  sich  (da- 
aelbati  p*437>  —  FoggendorJjTs  Annaien,  XIX  iS?)* 

306)  KrJ'sla^fonn  ä»8  reg^nitchsn  Aniimom»  Sie  ist« 
aecb  Mars,  rbomboedriecb  (Schweigger'i  Journal  t  LIX. 

Sit)» 

307)  Spezifitches  Gewicht  des  Zinks,  De  la  Rife  tand 
das  sp.  G.  des  reinen  fdcsiillirten)  Zinks  im  gegossenen  Zu- 
stande =  7.20,  bei  +  lO"  C. ,  das  des  käuflichen  Zinks, 
gleichfalls  gegossen ,  genau  eben  so  grofs  {Ann,  de  Chinue 
et  de  Phju  XUU.  AM  iSSo^  p.43o). 

308)  üeber  die  IVliliing  der  0§rdünnlen  Schwefelsäure 
'   üuf  Zink  hat  De  la  fliVc  Versuche  angestellt,  indem  er  die 

nr  Entwickelang  einer  bestiminten  WasseratoiTgaa- Menge 
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erforderliche  Zeit  heohachlete.    Er  fand  dabei:  i)  dafs  ei- 
nige Grade  Unterschied  ia  der  Tcmperalnr  heinen  erheb- 
lichen EioiluU  auf  die  Menge  des  erzeugten  Gases  haben. 
9)  Dftft  die  fttirkste  Einwirlinag,  alio  Um  ratcheite  Gas- 
Entbuidnng,  mit  mw  Saure  Statt  findet,  irelehe  swiseben 
SonndSo  Prozent  koaceDtrirter  Schwefelsaure  (sp  G.  1.848) 
enthält;  und  dafs  unter  allen  Mischungen  der  Schwefelsäure 
mit  Wasser  gerade  diese  am  hesfen  die  EUkin'ztläi  leitet, 
3)  Dafs  das  reine  (destillirte)  Zink  viel  weniger  rasch  fon 
der  verdünnten  Scl^wefelsäure  aufgelöset  wird ,   als  das 
käufliche ,  mid  daJji  die  Verunreinigung  des  letztem  mit 
fremden  Uelallen,  inabeeooderemitEiaeo,  diesen  Umstand 
begründet,  der  unmittelbar  wahrscheinlich  auf  einem  elek- 
trischen Verhalten  beruht.  4)  Dafs  binsichtlich  der  Schnel- 
ligkeit, mit  Melr^er  die  fias  Entwiekeltinjij  Statt  findet,  das 
käufliche  Zink  und  eine  Legierung  von  reinem  Zink  mit 
Eisen  (3  bis  I  I  Frozent)  einander  gleich  stehen  ,   und  den 
ersten  Flalz  emnehmen.     Daun  folgen  der  lieibc  nach : 
9  Tb.  2in|  mit  ■  Tb.  Bopfcr;  9  Tb.  Zinb  mit  1  Tb.  Blei; 
9  Tb.  Zirilr  mit  1  Tb.  Zinn ;  desttlltrfea  Zinb.  Letsterea 
wird  am  langsamsten  aufgelöseti  und  bedarf  cur  En twicke<p 
lung  einer  gleichen  Menge  Wasserstofl'gns  (nnch  Verschie« 
denbeit  der  Starke  der  Säure)  einer  6  bis  5o  Mnbl  so  Tan. 
gen  Zeit,  als  käufliches  Zink  *)  {Atm,  de  Chiqfu  el  Fhj'S* 
XLJIL  At^ril  i83o,  p.^aS).    "  7: 

*      ■     »  •  *  .  ■ 

3b4y  Withtng  der  Malien  av^  äat  Ärt/nUk.  Beim 
Erhiuen  toq  Kalib/drat  mit  Arsenik  entwickelt  aicb»  wi« 
schon  Gehlen  beobachtet  bat,  Wasserstoflgas.    Das  Pro« 

dukt,  welcbos  entsteht,  ist,  nach  iSou6f/ra«*Ä  Erfahrung, 
verschieden  nof-h  dem  angewendeten  Hitzegrade.  Vor  dem 
Eintritte  des  Glühens  schon  wird  das  Wasser  des  Kalihy- 
drals  zersetzt,  VYasserstofljgas  entwickelt,  und  ein  Theil 
des  Arseniks  auf  Hosten  sdwobl  des  VVassers  «Ia  dea  HaU 
ozydirT:  es  ehtstebt  arsenigsaares  Kali  und  Arsenibbalium. 
Das  unyerbnndon  beigemengte  Arsenik  wird  mit  dem  An* 
fange  des  Glühens  verflüchtigt;  allein  erst  bei  kirschrother 
Glühbitze  geht  eine  Umwandtung  des  arscnigsriuren  Kali  in 
arsenik saures  vor  sieb «  indem  eine  entsprechende  S&enj^ 

T"         '  )     '    ■■         '  - 

»)  T>as  von  De  ta  Rive  angewendete  käufliche  Zink  entliicU  et- 
vras  über  1  l'roftent  Ei»cn ,  ferner  sieralicb  viel  Hadminnit 
nabsf  Spvrsn  von  I&bm  und  Blei* 
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ArMnih  yerdampft.  Das  Gemenge  von  ArsenikkaHum  und 
arsenigMurem  oder  arteniksnurem  Half  entwickelt,  in  Waa- 
ser geworfen,  von  welchem  es  Eum  Theil  aufgelöset  wird, 
reichlich  Äraenikwassersiuiligas.  —  Soubeiran  bat  auch  daa 
Verhalten  der  aiidereB  Alkalien  2um  Arsenik  geprfift.  — 
Nilrohhjdrat  wirkt  im  AllgeneiBeii  Vi«  Halibjdrat;  mw 
•athilt  daa  dunkelbraune  Produkt  wenig  Arseniknatrinnit 
«sd  antwickelt  daher  mit  Wasser  blols  eine  geringe  Menge 
Ga§,  —  BarTthydrat  gibt  ein  ähnliches  Resultat;  die  Zer- 
setzung desselben  ist  sehr  unvollständig,  selbst  wenn  man 
Arsenikdaropf  öber  glühenden  Baryt  streichen  läfst,  und  es 
bildet  sich  immer  nur,  neben  At^senikbarj'um ,  arsenigsau- 
rer  Baryt;  a«cb  itarke  Bits«  bewirkl  aielit  die  Enengnng 
Ton  argenikaaereoi  Barjt.  <—  Kalk ,  alt  flydrat  imd  ite  ge-' 
branatee  SSeatende,  verbitt  sich  wie  der  ßarjt  (^n.  de 
CkimU  H  dt  P^jrt.  XUlU  Atml  i83e^  4>o)> 

3io)  Krystallgestalt  des  Eisens.  Man  nimmt  an,  dafs 
diifiselbe  ein  reguläres  Oktaeder  sey,  indessen  scheint  dieis 
durch  keine  direkte  Beohachtung  bis  jetzt  bestätigt  worden 
KU  seyn.  If  'öhUr  untersuchte  die  dicken  Gurseisenplalten, 
welche  in  einem  Hechefen  miter  der  Baat  eingemauert 
gettt  wid  beim  Abbruche  herausgenommen  werden.  Diese 
Platten,  welche  an  ihrem  Platze  während  der  ganien 
SehmelsEeit  einer  starken  Weifsglühhitze  ausgesetzt  gewe- 
sen waren,  zeigten  beim  Zerschlagen  ein  sehr  ^rofsblätte 
liges  glänzendes  Gefüge  mit  rechtwinkligen  Dui  chgängen, 
so,  dafs  es  leicht  war,  Tollkommene  Würfel  herauszus pal- 
ten ,  die  mit  Bleiglanz  in  Farbe  und  Ansehen  tauschende 
Aehnlichkett  hatten.  Die  aimliche  Hijatallitationa  %  Er^ 
aebeinnng  beobachtete  1^«  an  dicken  ichmiedeiternea  Sü* 
%|pn ,  die  in  einem  Silherachmelaofen  als  Rost  gedient  bau 
ten.  Beim  Gusse  gröfserer  Massen  TOn  Boheisen  entstehen 
zuweilen  im  Innern  der  Stücke  Höhlungen  .  die  mit  oktac* 
drischen  Krystallen  beaetat  sind  (pQ^cadorJf't  Annalen^ 
XX?I,  i8a). 

3ti)  Vebcr  die  Elasliulät  de*  Quecksilberdampfes s  bei 
Temperaturen  rniter  dem  Siedpvnfcte  dea  Qeeckailbcrs,  bat 
^Mged^Teraeebe  angeatellt,  nach  welchen  er  die  Formel 

lag,e  s     >  0,0004637  •<  4*  0,0000075956.1* 

O|00O000 1845t .  (*  ' 
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•lilcil«Ct  woria  «  ^  8p«tMng  de»  DamplM  in  AtiMtphi* 
res»        I  di«  Aanhl  to»  Gradm  Cent  l»eMiehnel,  um 

welche  die  Temperatur  der  Dteplb  iiQttr  •}*  36o<*  C.  (dem 
Koehpvnlite  des  Quecksilbers)  liegt;  to,  dafs  z.  B.  1=  iS6 

"wird ,  wenn  man  die  Elaslizitäl  <ler  Dampfe  für  die  Tcm« 
pei  atur  -{-  3  34"  C.  berecboen  will.  Millelst  obiger  Formel 
httt  A,  nachstehende  Tafel  berechnet«  fiber  welche  zu  be- 
merken ist ,  dafs  die  Teraperatoren  nach  den  Anseigen  des 
^cckiilber-TlMraoMter»  mu  vmltlieo  tiDd. 


Tempenlär 

Cent. 


Bliatbitit  des  OnedwiiJ 
le^derFen 


In  Bruchthei- 
lea  einer  Atroo- 


In  Millimetern 

einer  Quecksil 
bersaule  von 


Elaalistcit  Mck 

den  Versuchen, 
in  Millinetem 
Quecksilber- 
Hake..  .:  . 


0.00009 

0»OOOS9 

eteeo47 

0.00096 
0.00 1 88 
0.00343 
•.eo6«S 
0.01015 
O.OI638 
o«os^ 
0.03790 
o.o5^w 
0.07633 
0.10349 
0.13655 
0.17581 

0(«ff4li 

o.»7355 
0.339S5 
0.39780 
0.47073 

0.55 181 

0.64*61 
o^746t3 


mm 


*«Ke3 
0.07 
0.16 
0.35 
b»73 
1.43 
a.6i 

7.7t 
13.45 
lOiSo 
a8.8o 
4 1.54 
58.01 
78.65 
103.78 
i33.6s 
168.30 
si^.90 
s5i  5  t 
3o9.33 
357.75 
4if)-38 
488.38 
666.37 
M(L77 


1  . 


58  Ol 

80.0s 
105.88 
i33.6i 

907.59 
atotSs.  .1 
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3iS)  Die  Krj'ilalljormen  des  nalilrliefi  porkommenden 
^gediegenen)  Goldes  und  Silbers  hnt  G.  f^ose  untersucht. 
Sie  gehören  dem  tet&ulnrischen  Sysicmc  nn  (Grandform: 
Wülfel)  {PoggendorJJFU  AnnsdeUf  XXiU.  14)6). 

♦  I 

Sil 3)  FkrseliUtckung  von  SwerMoff  durch  geachmolMt» 
nm  Sitb§r.  «ine  «olebe  «irklicli  Stau  finde ,  xtnd  daf« 

«ich  das  Gaa  beim  Eratarren  des  Silbers  nvieder  entwichelc, 
hat  Gdy-Lusute  duroh  eatsoheidende  Versuche  dargeibaa« 
Wenn  man,  nach  ihm ,  Silber  in  einer  Porzellanröhre  ge- 
schmol/en  Crhältf  Mälirend  man  25  bis  So  IVlinutcn  lang 
Sauerstoffgos  darüber  streichen  Jälst  j  so  entsteht  beim  Ab- 
liühlen  des  Apparates  zuerst  ein  luflverdünnter  Baum,  in 
(jem-Aogenbliclte  aber,  wo  daa' Silber  feat  wird,  eDtwichelt 
•ick  eine  belrecbtliche  Menge  Saucratoffgat.  •  Noch  ein- 
facher und  achSner  ist  folgender  Teraneh:  man  wirft  auf 
Silber,  welches  in  einem  thönernen  Tiegel  schmilzt,  Sal- 
peter in  kleinen  Portionen  .  heht  nach  etwa  halbstündiger 
Dauer  des  Versuches  den  Tiegel  lius  dem  Feuer,  und  taucht 
ihn  schnell  in  die  Was&erwanne  unter  eine  Glocke,  waa 
ohne  Beaorgnifa  einea  Unfalla  geacheben  darf.  Hanm  ift 
eine  Sekonde  Tergangen,  ao  entwickelt  aieh  tnmultnarifeh 
und  in  Menge  Saoeratoffgas  (Gaj  Lussac  erhielt  ein  Hahl 
dos  33  fache  Tolumen  des  Silbers),  Lifat  man  dea  Silber 
t!  opfenweise  in  das  Wasser  fallen  ,  so  sieht  man  grofse 
Blasen  von  SauerstuiTgas  aufsteig;cn,  und  das  Metall  erhält 
eine  rauhe  und  malte,  schon  aussehende  Oberfläche.  Es 
ist  KU  bemerken,  dal»  dai  Silber  desto  leichter  Sauerstoil 
aufnimmt,  je  reiner  ea  iat,  und  M*i  einige  Prozente  Ku- 
pfer die  Absorption  gann  verfaindeht  {AunaU$  de  Chimie  ei 
de  P9^s,  XLF^  Oet  Mö,  p.eai) 

3 14)  Platiftichwarz,  ZeisehhX  das  von  ihm  entdcrlUe 
schwarze  Platin  -  Präparat ') ,  welches  Liebig  im  Wesent- 
lichen für  metallisches  Piatin  su  halten  geneigt  ist ,  fer- 

• 

»)  T)el(annl1ich  erklärt  m«n  durch  'Hns  ohrn  hcsprocbcne  Ver- 
halten des  Silbers  xum  bauirstolfc  das  Spritzen  (Spra- 
t  ■  e  n  )  des  ahgetriebencn  Sitbcr«  auf  d6r  Kapelle.  Hierfibcr 
sehe  man  cini|>e  frOhore  Verbandlongen  in  diesen  Jabrbücliara« 

-X  Uiesc  .lahrbücher«  XIV.  t63« 
>)  Daselbst ,  XVli.  stiO. 


« 
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ner  uolersucbt,  ohne  indüsaen  seine  Naiur  mit  Bcalimmt- 
h«lc  auatsttinittelD«  Plalio-ProlochUrid,  welüliet  ganx.  frei 
von  Perehlorid  ist,  aeigt  in  mSfsiger  Wirme  keise  Wir* 
liung  anC  den  Alliohot ;  wird  es  aber  in  der  Retorte  mit  Al- 

liohol  von  0823  sp.  G  eingekocht,  ao  verändert  es  seine 
grungrauc  F^arbc  allmählich  in  die  sclmm  ^e«  die  Flüssiglieit 
wird  stark  sauer  und  riecht  nach  Aelher.  Nimmt  man  Pla- 
tin -  Proiochlorid,  welchem  (wegen  unvolii^omraencr  Er- 
hitzung bei  seiner  Bereitung)  noch  etwas  Perchlorid  beige* 
mengt  ist,  to  erscheint  der  Aethergorueh  unmittelbar  nacli 
dem  Zusätze  des  Alltoholi ,  nnd  nach  drei  bis  Tier  Tagen 
ist  des  Chlorid  (gane  ohne  Anwendung  von  Wärme)  in  das 
schwarze  Pulver  verwandelt.  Wirfl  «lann  der  Weingcisf 
zur  Liültto  abdcstil lii't ,  so  sctieidcL  sich  noch  viel  dieses 
schwarzen  Pulvers  aus.  Wird  das  letztere  mit  heifsem 
Wasser  ausgewaschen  und  im  luftleeren  Baume  getrocbnet, 
SO  besitst  es  folgende  Eigenschaften :  et  erscheint  tbeiis  in 
pulveriger  Geitaltf  theils  in.  Floclien «  ist  rdllig.  schwars 
und  ohnte  Gemch.  Gerieben  nimmt  es  zum  Theil  M^tall- 
glanz  atf;  erwrirmt,  explodirt  es  mh  einigen  Funken' und 
mit  Knall;  noch  der  Explosion  ist  es  grau  und  vouvmet<il- 
liscbem  Ansehen.  Legi  man  ein  wcnij^  der  schwarzen  Sub- 
stanz auf  ein  mit  Alkohol  beneuies  Papier,  so  gibl  sie  bald 
eine  leliwacbe  Explosion/'  wobei  der  Albobol  meiatens  ent* 
ftttndet  wird.  Wesserateffgas «  auf  die  Substans  gel^iiet^ 
entzündet  «ich«  Wenn  aber  das  Pulver  ein  Mahl  verpufll 
bat,  erglüht  es  zwar  noch  mit  Alkohol,  bringt  jedoch  keine 
Flamme  mehr  herv  or.  Zftse  ist  der  Meinung,  dal's  d.is  Prä- 
parat eine  Verbintlung  von  oxydirtcm  Plalin  mit  Hohlen- 
wasserstoflT  sey,  welcher  meiallisches  Plalin  in  grölsercm 
oder  geringerem  Verhältnisse  beigemengt  ist  (Pog^endorff  't 
Annalen,  XXL  498,  5os). 

315)  Iridium.    Ueber  Scbeidung  desselben  vom  Pia* 

tin,  sowie  über  Tiej^iierungon  des  Iridiums  mit  CohK  Sil- 
ber und  Kupfer,  s.  m.  Lampaäius^  In  Erdjnaaas  Journal, 
XI.  I.  ' 

» 

3 1 6)  Speztfi$ehu  G^wiekt  4m  Eüet»  Bei  gans  bieten- 
freiem  Eise  fand  dann  das  speatftscbe  Gewicht  =  0.9268 
(im Mittel  ansieht!  Versuches;  die  von  0.9198  bis  o.()35a 

variiricn).  Dabei  ist  die  Temperatur  =  o^  R.  und  aU  Ein- 
heit das  Wasser  von  o*'  am  ?eraieiiea  (lUsiA.  Aircbiv,  i.  ^t^). 
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9 17)  EkuihiiSi  4t$  ^^Mrdam/^ei  für  tfsrschUdsM 
Temparaimn,  Attf  Aaordsuag  der  FariMr  Aluidenie  dnr 
WiMentchaften  hat  duia  Homvinion  {Prony,  drago,  Gt* 
rard,  Dulong)  sehr  genaue  and  sorerliMige  Vmtteba  über 

die  Elatüjsilit  des  Wasserdampfes  angestellt,  wobei  die 
Spannungen  (bis  zu  94  Atmosphären)  anmittelbar  durch 
eine  Quecksilber- Saale  gemeaaeo  Warden.  Daa  ReaulUC 
Ist  folgende  Tafel : 


1  Elastisitit 

Elastisftat 

6m  Dampfes. 

des  Dampfes. 

Temp. 

Temp. 

Atmo> 

Ann  IIa 

Quecltsil- 
ber-Saule 

CeiUiS» 

Atmo- 

Quecksil- 
ber-Siule 

Centet» 

von  0^  Me- 

apUr. 

von  0^  Me- 

VCAe 

ter. 

ter. 

1 

0.7  b 

100* 

i3 

9.88 

193.7 

1.5 

1.14 

113.3 

14 

10.64 

197.9 

• 

i.5i 

15 

»1.40 

900.5 

«.5 

t.90 

16 

«t.16 

3 

a.aS 

i35.i 

«7 

.  1  2,^2 

fto6.6 

3.5 

9.66 

140.6 

18 

i3.68 

309.4 

4 

3.04 

145.4 

»9 

«4.44 

4.5 

3.4« 

149.1 

30 

l5.20 

2 1 4'7 

5 

3.O0 

i53.i 

31 

15.96 

2173 

5.5 

4.18 

i663 

tt 

16.73 

319.6 

6 

4<56 

160.S 

e3 

17.48 

33 1.9 

6.5 

4.04 

i63.5 

«4 

i8.t4 

904.9 

7 

5.3a 

166.5 

•5 

19.00 

336.3 

7.5 

6.70 

169.4 

3o 

Ü2.80 

236.9 

8 

6.08 

173.1 

35 

26.60 

244.8 

<> 

6.84 

177.1 

40  - 

3o.4o 

353.5 

10 

7.60 

181.6 

45 

34.90 

359.5 
•65.9 

11 

836 

i86.e 

5o 

38.00 

-.. 

9.1t 

190*0 

■r 

« 

{Poggendorff't  Annalen ,  XVIII.  437). 


S t9)  KohlenoxydgoM.  Despreiz  (mAi  dafa  kohleoMB» 
rea  Gaa  in  der  Glihbitae  durch  Eisen,  Zink  und  Zinn  zu 
HohlenosydgM  redwiiri  wirdt  und  «rngtliehrt  liehieaosjrd« 
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^f,  aber  glflhcTtdet  Eisenoi^yd ,  Zinkoijrd  oder  Zinnoxjd 
streichend,  zu  Holiiensaure  wird,  indem  es  die  Metalle  re- 
(luzirt.  £s  ist  dtcl's  ein  ganz  analoges  V^erhalten,  wie  das 
des  Eisens  gegen  Wasser  und  des  Wasserstoffgases  gegen 
Eisenoxjde  (rergl.  Nro.  3oi).  {Ann,  4»^  ChmU  ti  d»  Phyi. 
XLUi»  Fwr.  i69o>  p.  t«t). 

319)  Die  KrjrstaUgtHali  der  Boraxiättm  bcMhrtibl 
itmr  (t.  Pcggtnä^^s  Asaalen ,  XXIU.  567). 

3ao)  Pyrophasphor säure.  C^rÄc  machte  die  Bemerkang, 
dafs  geglAhtes  phosplMTMUMt  Natroo  das  talpeteriaure 
8Ubcr        ftllti  «ilmid      ungeglttht«  Sab  darin  «ittcn 
gdben  NiedtnchUg  •raengt;  er  fand  ferner,  dafs  das  pho^ 
phort»  Natron  nach  dem  GIfihen  eine  andere  Krystallforai 
annimmt  tind  üherliaupt  andere  Eigenschaften  ^eigt ,  ans 
welchem  Grunde  er  einen  neuen  Namen  für  das  durch  Glü« 
ken  veränderte  Sali  bildete,   und  es  pyrophosphorsaurt* 
Katron  nannte  *).  BerzeUue  und  Engelhart  entdeckten,  dafa 
hhük  gegUfcl«  «nd  in  WasMr  M%«1dtt*  PbotpliMinr« 
den  £iwwMt«ir  nindmeUigt«  dafi  aia  aber  diäte  Eigan- 
schaft  einbfifst,  wenn  sie  einige  Tage  in  Anfidsung  gestan* 
den  hat        Endlich  fand  Gay-  I.usnac,  dafs  die  Phosphor- 
saure,  welche  den  Ei weifsstofT' fallt ,  auch  in  Verbindung 
mit  Salzblasen  das  saipeters.  Silber  weiPs  niederschlägt, 
und  dafs  dagegen  jene  Säure ,  welche  Eiweifs  nicht  mehr 
lallt,  aach  mit  Silber  einen  gelben  Miederaohlag  gibt').  — - 
Dieae  Erfabrungcn  mnftten  an  der  Ueberseugung  ftkren, 
dttfs  die  Phosphorsaore  in  swei  verschiedenen  Zustanden 
esistire ,  deren  Eigentbflmlicbkeit  bei  der  Verbindung  der 
Saure  mit  Ba<fen  nicht  verloren  geht    Nach  dem  Beispiele 
Ton  Clark  kann  man  die  Phosphorsäure  in  dem  Znstande, 
wo  sie  den  Eiweifsstoff/a/^f  und  ihre  Salze  mit  Salpeters. 
Silber  einen  v^(/jirn  riiederschlag  geben,  P^op/ioipW^aur« 
nennen.  Stromej  er  bat  Aber  diese  Sinre  nnd  ihr  Yerlialieai 
Terglichen  mit  jenem  der  gewSlinlieben  Photpboninre» 
Yertnehe  angestellt.   Er  fand,  dafs  das  weifse  pyrepbea- 
ipbors.  Silberoiyd  ein  apeaiC  Gewiehl  as  5.3o6  (bei  4*  7«^* 


*)  Diese  labrb&eker ,  XIV.  asS. 

Diese  Jahfbaebsr,  XEV.  saS« 
»)  Dieit  Mrbacker,  3LVI.  S67. 
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C.)f  das  gvibe  ph<M|pliom.  Sillierosyd  dagegen  das  «p.  6« 
7.321  b«iitil.  acbadT  ausgetrocknet  sind  beide  Salsa:  waa- 
serfrei.  Das  pyrophosphors.  Silber  schmilzt  schon  yor  An* 
fuigdesEotbglühens,  das  phosphors  Silber  ist  sehr  streng- 
flüssig.  Ersteres  (arbt  sich  am  Lieh le  l  othlich,  letzteres 
schwarz.  Beide  sind  im  Wasser  unauHöslich,  und  werden 
durch  Kochen  mit  Wasser  nicht  verändert«  Salzsäure  und 
SchtrofialaSara  seraetaen  daa  pyropbosphora.  Silhar«  vod 
achatden  die  Pyrophoaphoraiura darauf  aht  PTrophotphora. 
Silber  wird  durch  Höchen  mit  phoaphora.  Natron  in  gelbca 
phosphors.  Silber  rerwanJelt,  während  pyrophosphors.  Na- 
tron entsteht.  Das  phosphors.  Natron  erzeugt  in  den  mei- 
•len  MetallauUösungcQ  bleibende  Niederschläge;  das  pjro- 

Shosphors.  ^'alrun  dagegen  taili  die  Salze  des  Bleies  f  Sil- 
ara.  Kapfers,  Nickels,  Robalis,  Wismathtt  Mangans, 
Urana  und  QuecbailberoxydoU,  Itftoc  aber«  iaii  Ueboraehotae 
angeaetat,  die  Niederaehlage  wieder  auf,  durch  Bildung 
von  Doppelsalzen.  Siromtyer  analyairte  die  beiden  Nied  er- 
schlage,  welche  phosphin  s.  und  pyrophosphors.  Natron  oder 
Ilali  in  Salpeters. Silber  hervorbringen:  a)  das  weifse  pfro" 
phosphors,  SUberoxjrd  bestand  aus  75.39  Silberoxjdi  a4.6i 

Säure,  ist  also  =  Ag^F.  —  b)  Das  gelbe  ph^tphm.  SUf 
berojtjrd  enihielt  8s455  Silberoxjd,  16.646  Saure,  eslapre» 

chend  der  Formel  Ag*ip  (Sehiveiggei't  Jahrboch  der  Che« 
iniet  i83o,  Jan. —  /Ca«//ier'«  Archiv  fär  Chemie ,  I.  1).  " 
Stromcytr  schliefst  aus  den  eben  angefahrten  Analyten  der 

beiden  Silbersalze  mif  eine  verschiedene  Sättigungs  •  Kapa- 
zität der  Phospliorsäure  und  Pyrophosphorsäure.  Dagegen 
bemerkt  He/s  ,  dafs  dieser  Schluls  unrichlig,  und  das  un- 
lersuohte  pyruphusphors.  Siiberoxyd  ein  (bisher  nicht  gc- 
hanntea)  JMittralif  8als ,  dagegen  der  gelbe  Niederachlag 
daa  lange  behannt  geweaane  bantehe  phosphora.  Silberozja 
(Zweidrittel  -  phosphorsaures  Silberoxyd)  sey.  Das  geglühte  ^ 
phosphors.  (pyrophosphors.)  Natron  unterscheide  sich  alao 
von  dem  ungeglühten  didurch,  daf»  es  mit  den  Salzbasen 
vorzugsweise  neutrale  Verbindungen  niederschlage  j  das 
Fhäqomen  selbst  bleibe  aber  durch  Slrointj<ei*s  Versuche 
unerklärt.  Hejs  zerlegte  pyrophosphorsaures  Natron  durch 
Chlorbarjum,  und  erhielt  einen  Ntederachlag,  welcher  aua 
b<f«33  Baryt  und.  3a.67  Pjrophosphortaure  beaiand',  alao 
fanadieZuiamnienaetauiig  dea  ipciitralcn  phoaphora.  Barjl> 
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(Üa^^)  Lesaft,  wonach  die  SäUigungs- Kapazität  der  bei* 
jea  SlnroB  sieli  aU  fibareinsliiniiiead  ergibt  {PoggmdorJJTs 
AnBaien ,  XVUL  71)*  Aach  BßrstUiu  aeigt  4aa  -Uosuf 
lässige  ton  Stromeyer'B  Annahme  einer  Terschiedenen  Sätti- 
guDgs- Kapazität  in  der  Phosphorsäare  und  Pjrophosphor- 
aäiire.  Es  könne  ja  nach  dieser  Voraussetzung  der  Zustand 
der  Neutralität  nicht  ungeandert  bleiben  (wie  doch  in  der 
Tbat  geschieht),  wenn  phosphors.  Natron  durch  Glühen  in 
pjrophosphoirsaures  übergeht.  Bei  dieser  Gelegenheit  bat 
jiendius  entdeeht ,  daCi  es  nicht  weniger  als  drü  Yerhin- 
dnngen  der  geglühten  Phosphorsäare  (Pyrophesphorsäare) 
mit  Silberoxjrd  gebe:  a)  doppelt  - pjrrophospAors»  Silber oxyd 
fallt  zu  Boden  ,  wenn  man  die  frisch  bereitete  Auflösung 
der  geglühten  Fhosphorsäuio  mit  saipeters  Silberoxydo 
Termiftcht.  Es  wird  langsam  vom  Wasser  (wfilrhes  ihm 
Säure  entzieht)  zersetzt,  erweicht  bei  -4"  100"  C,  und 
achmtlat  in  höherer  Hitae  an  einer»  nach  dem  Erludtea 
gana  glasartigen  Masse.  Die  Analyse  gab  64«5i7  Silber- 
oajrd«  35.483  ^rephesphorsSnre,  Die  Menge  der  Sanre 

ist  ein  wenig  kleiner  als  die  Formel  Agl^  erfordert,  we- 
gen der  Zersetzung  des  Salaes  beim  Auswaschen.  —'  6)  ^«t- 

d§rihtdb  pyrophosphovs.  Silberoxjrd  erhält  mant  wenn  daa 
vorige  Sala  noch  feucht  in  liochendes  Wasser  gebracht 
wird,  wobei  es  schncH  zu  einer  klebrigen  und  zähen  grauen 
Ma»«e  sosammenschmiizt.   Die  Analyse  gab  69,683  Silber- 

Oxyd,  30.417  Saure,  rentsprechend  der  Formel  Ag*^*» 
Aach  dieses  Sala  wird  Ton  kaltem  Wasser  langsam  zersetat. 

—  C)  EinJach  pyrophosphor^.  Silberoxyd.  Diefs  ist  das  Salz, 
welches  »V£rom?yer  anal  v'iirte,  und  das  durch  gegl ali  les  phos- 
phors.  ISiatroii  oder  Kali  aus  saipeters.  Silberoxyd  erhalten 
wird.    Berzelius  fand  in  demselben  «jbtSdi^Oxjd,  aS.b^i^ 

Säare,  genaa  wie  die  Formel  Ag'P  verlangt  (Pof^gendorfTs 
Annalen,  XIX.  33i)'J.  —   liier  mufs  auch  das  Verhalten 

*}  Um  nachträglich  sa  dem  Oblf^en  in  einer  Ochersieht  die Ent- 

stebungs  -  Arten  der  beiden  Phosphorsauren  zusammen  su 
stellen,  bemerke  man:  1)  Phosphors f'/urr  wir«!  j^phildct: 
aj  durch  jede  Bereitungsmetliode,  bei  welcher  dio  Öaurc  7.u- 
lohtt  nicht  geglüht  wtrd;  b)  darcb  mehrtägiges  Stehen  der 
atift^rlöstcn  Pyrophosphorsäurr  ,  oder  durch  Höchen  dieser 
Audüsung^  c)  durch  Erhitzen  der  Pyropbosphorsaurc  und 
ihrer  Salso  mit  Salpotcrsüuru,  Schwofolsauro,  SaUsäuro  oder 
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der  Fyrofliotphorsiiire  gegM  AniMOiiiak  md  tttlmvde 
aogefuhrt  weraett »  wie  es  toiI  f^aok  beobachtet  worden 
itt.    Wenn  man  pyrophosphors.  Natron  in  Auflösung  mit 

schwefeh.  Bittererdc  Terraischt,  so  entsteht  kein  Niedtrr- 
schUg;  setzt  man  aber  dann  kohlens.  Ammoniak  hinzu  ,  so 
erscheint  ein  Niederschlag,  welcher  jedoch  kein  Doppel- 
tals, sondern  blofs  p^rophort.  Bittererde 3  und  zwar  eine 
iMwItche  Verbindang  nU  Pyrophotphonaure  AmmoiUak^BU* 
Un»rd$  wird  «rhalteB«  wenn  umu  BitterMln«fl5Mng  dnrek 
pyrophosphors.  Ammoniak  niedereebUgt.  Es  ist  eine  faden* 
stehende,  terpentinahnliche  Masse,  welche  in  kaltem  Was- 
ser nicht  unbedeutend,  dagegen  in  kochendem  fast  nicht 
anfloslich  ist,  so,  dafs  die  kalte  Auflösung  beim  Erhitzen 
das  Sal2  fahren  lafst.  Getrocknet  erscheint  diese  Yerbin- 
'  dong  glasartig,  spröd  und  durchsichtig.  Sie  enthält,  nach 
der  Analyse,  14*393  Bitlererde«  9.1^  Anmonink,  $iM% 
PyrophotphonittrOt  s8.93i  Wetter  (Sißftfvtfigfm'f  Joemalt 

3a  1)    Salpetersäure.    Salpetersinre  vom  •pesifiscben 
Gewichte  1.52a  (bei  4^        ^  )  enthält,  nach  Miteckeriich, 
8b.i7  WMterfreie  Sfore  (deren  SavertUrff  elto  das  Fftnf!» 
frebe  von  dem  dos  denit  rerbundeeen  Wassert  itt).  Sie 
bocht  bei  4-  86*  C,  nnd  jwrtelst  tieb  leiobt,  to,  daft  tieb 
beim  Destilliren  derselben  stets  rothe  Dampfe  erzeugen. 
Wird  sie  mit  Wasser  vermischt,  so  steigt  ihr  Kochpunkt, 
nnd  es  geht  bei  nachher  vorgenommener  Destillation  zu- 
erst eine  konzentrirtere ,   zuletzt  eine  schwächere  Säure 
über.    Die(s  gilt  indessen  nur  in  der  Voraussetzung,  da& 
bei  te  Verdüiinnng  das  tpes.  Gew.  aoeb  Aber  1.40  geblte» 
bea  tey.   Sinre  tod  140  entbSlt  44  P^sent  Watter  (den* 
aea  Ataerttoff  dem  der  Saure  gleich  ist),  kocht  bei  -j-  1  a  1  <> 
C,  nnd  zersettt.ticb  nicht  beim  Destilliren.  Wird  dieselb« 
weiter  mit  Wasser  verdünnt,  so  sinkt  der  Kochpunkt,  und 
awar  desto  mehr,  je  mehr  man  Wasser  zusetzt.  Diese  ver- 
dfinnte  Saure  liefert  bei  der  Destillation  zuerst  ein  schwS* 
oberes  und  später  ein  stärkeres  FroAukt{Poggendoi^t  An- 
aalen ,  XYIII.  i55). 

Essij^saure  (nacli  .Srromo  /rr).  f  )  PfrophotphorsSureeneug^ 
•ich:  a)  beim  Verbrennen  des  Fbospnors;  bj  durch  Glflhea 
der  gewöhnlichen  Pbospborsiure;  cj  durch  Glühen  phospbor- 
saurer  Saite  (a*  B.  det  pbttpbort,  Haii.  «nd  Nttront). 
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323>  Spetifitehe  GeundUe  tmdünnUn  Ammoniakt,  Nach 
0igmieD  YmMlM  hat  OUö  •In«  Tabelle  fiber  die  sp.  G, 
4et  mit  Wetter  Terdflnnttii  Ammoeialtt  gebiliiet»  weTOn 
das  Felgende  ein  Antcog  iit: 

PMMenioGebelt  det  .      Speeifiiebee  Geirieht 
tropIlMreii  Anmoaialit*  bei  -f-  R- 


IS 

«1.5 
II 

ie.5 
le 

9J 

9 

8.5 
8 

7^ 


6 


•  0.9517 

•  0.9536 
0.9555 

•  0.9574 

•  0.9593 
«  "  o^ia 

0*9^3 1 

•  0.9650 
0.9669 

.  0.9688 

•  0.9707 

•  0.97S6 

•  0.974^ 

•  o«^7^ 

•  0.97IIS 


BaS)  KryttaUJorm  dtr  Schuftfelsäure,  Nach  Lepaüois 
iit  die  Grundform  des  kiyitallisirten  Schwefelsaure- Hydra- 
tes ein  gerades  rhorobitfhcs  Prisma  mit  Winkeln  von  80 
und  loo**.  Die  gewöhnlishtte  Form  ist  ein  ajmmetrisches 
■echtaeiligea  Priamai  mit  yier  Flächen  xiigetpiut  (AmoUm 
4m»  Mm§»,  idSe«  /•  i8o|. 

334)  JVatterUqff''&huf^el»  £ine  Unterse^mig  fiber 
denselben  hat  Thinard  aif^estellt,  mit  Hinweisung  auf  eine 
gewisse  Analogie  des  Verhaltens,  welche  dieser  Körper 
mit  dem  OJtydirten  Was8<r  zeigt.  Der  WasserstofT- Schwe- 
fel ist  immer  flüssig  hä  der  gewöhnlichen  Temperatnr, 
▼en  gelber,  neBebaiahlim  Grto1iebl»e«ee  ttbergehender 
Farbe»  Anf  die  Zunge  gtbraeht»  Baeliter  dietelbe  (gleieb 
dem  Watterttoff-Snpercxjde)  iieift,  vnd  yenirtadit  fast 
unertrSgliches  Brennen ;  Lahmaapapier  entfärbt  er.  Er  ist 
bald  mehr  bald  weniger  dünnflüssig,  wahrscheinlich  dnrch 

verachiedeae  Mengen  T«n  Schweütli  welche  er  auljgelötet 
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«nthilt  i  das  spesif.  Gewicht  einer  diokflussigen  Probe  war 

Ea  1.769*  Sein  Geruch  ist  eigenthtimlich  und  unangenehm^ 
die  Augen  angreifend.  Er  gefriert  nicht  bei  —  20"  C.  — 
'  Eine  Warme  von  -|-  60  oder  70°  C.  bewirkt  seine  Zerse- 
tzung in  Schwefelwasserstoffgss  and  Schwefel;  die  iiänt- 
liehe  Zersetzung  erfolgt  langsamer  bei  gewohnlicher  Tem- 

feratar,  wird  aber  durch  viele  ptlrerförmige  Körper  (H<^hle, 
latin,  Goldi  Iridinm,'  mehrere  andere  Metalle,  Brann* 
atein,  Hietelerde,  Bittererde.  Baryt,  Strontian,  Kalk, 
Halt,  Natron,  Schwefelmetalle  etc.),  ja  selbst  durch  Rali- 
und  Natron- Auflösung,  so  wie  lurch  Ammoniak,  sehr  be- 
fördert Silberoxyd  und  Goldcxyd  werden  augenblicklich 
unter  Entglühen  rcduzirt.  Uebcr  die  Zusammensetzung 
des  WasserstofiT- Schwefels  hat  Th,  nur  so  viel  mit  Be» 
atiramtheit  beobachtet,  dafs  darin  auf  1  Hischnngtgemcht 
8cbwefelwasterttoff  maAr  ala  4  M{^.  Schwefel  enthalten  lind 
(Mm.  d$  Chim,  al  d$         XLfliL  Apl.  i83i#  p.79). 

^25)  SckwefelkohUnstqß'  Dampf»  Eine  ausführliche 
Untersuchung  über  Elasti/ilät  ind  Dichtigkeit  dieses  Dam- 
pies  hat  Marx  (gegeben.  Foigeidcs  ist  ein  kurzer  Auszug 
der  Reanltate,  wo  die  Elastldttt  In  Parlier  Linien  Qnedt* 
ailber,  die  Diebti^eit  in  Ver^eieh  mit  Schwefelhohlen- 
atoffTom  ap,  G«  1.S7  (bei  4"  verateben  ist: 


Tenperatnr* 

* 

Elaitialät. 

Dichtigkeit 

38.5 

O.O00337 

0« 

58.4 

0.000468 

-  lO* 

()6.8 

0.00074a 

-  ao® 

i56.4 

0  001 149 

-  3o"» 

943.9 

0.0017*9 

-  4o» 

367.5 

0.0034S7 

-  47* 

46t. 0 

9 

o>oo3i60 

{Schufsigger's  Journal  9  LXII.  460]*. 


3a6)  JVirkun^  da  Jods  und  ier  Jodsaure  ai{f  Pfimu^fti' 
'jarhnu  Hterflber  bemerkte  Cann^  Folgendea :  1)  Jodainre 
f&rbt  daa  blano  Labmnspapier  blebend  retb;  dagegen  rd* 
tbet  sie  andere  blane  Pitanzenfarbm  enerst,  und  bleicht  sie 
dann.  Kohltioktur  z,  ß.  wird  anfengs  roth,  dann  aber  bald 
gelb,  unter  Absetzung  einer  rothlchbrauncn  Substanz.  Fa- 
fiwt       ^in  iWblaaiguate  ^eikht,  wird  von  Jodaäuro 
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Anfangs  gerSdief»  hkmf  iber  volfsOadlg  gebleicht  s)  Jod, 
in  teincr  wStserigen  AnflStiingi  serttdrt  (wenn  sie  in  bin« 
lingiicher  Menge  angewendet  wird)  die  vegetabilischen  Far» 
bcn  bedeatend,  jedoch  ohne  sie  Tollstandig  zu  bleichen 
(Annalen  der  Pharmazie,  III.  3i3).  Brandes  hat  die  Ver- 
guchc  mit  Jod  bestätigt,  und  dabei  beobachtet,  dals  die 
ini  bcn /LI  störende  Wirbong  des  Jods  weit  hinter  der  des 
Chlurä  zuracl&bleibt(da8.  317).  • 

327)  PFirhutig  der  salpelrigen Säure  auf  Jodfäüre,  Nach 
Gaultier  de  Claubry  entzieht  die  salpetrige  Sänre  (^)  der 
JodaSure  eilen  Senerttoff«  nm  SalpeteraSnre  f».  bilden» 
während  das  Jod  ausgesclj^den  wird.  Allein  da  Waaser 
aum  Bestehen  der  Salpetersanre  nothwendig  gehört,  so  iSn- 
det  dif'sr  Kinwirkung  aucb  nur  bei  Anwesenheit  von  Feuch- 
tigkeit Statt  {Antu  de  Chinu  a<  de  Fhjs,  XLl^L  Fcyr,  lö^i« 

328)  Chlor  "Jod.  Dnrch  mehrere  Versoche,  welche 
SiruUas  beUannt  gemacht  hat,  wird  es  wahrscheinlich,  dafs 
die  Auilüsuiig  des  Chlor  «Jods  im  Wasser  nicht  Salzsaure 
«nd  JodsSnret  sonderannr nnverindertes  €hIor«Jed  ent« 
hftlt.  Er  fand,  daft  honssentrirte  Schwefelsinre,  jener  Anf- 
lasungin  gehöriger  Menge  allmählich  zugesetst  (wobei  man 
das  Gcfdls  in  Wasser  UttM  hält),  dis  Chlor- Jod  in  Gestalt 
einer  weifslichen ,  !<a«^igon  Substanz:  abscheidet,  welche 
nachher  die  orangegelbe  Farbe  annmimt,  so  wie  sich  ihre 
Kohäsiun  vermehrt.  In  der  Flüssigkeit  selbst  erhitzt,  löset 
sieh  das  Chlor -Jod  wieder  auf,  und  leheidet  sich  beim  Er- 
halten Ton  nenem  ab.  Ein  Gemisch  Ton  Salxgikure  und 
Jodsinre  nimmt  sogleich  bei  seiner  Bereitung  eine  gelbe 
Farbe  an,  und  Sch wefelsäar e  schlägt  daraus  ebenfalls  Chlor^ 
Jod  nieder,  während  Salzsäure  sich  entl)indet.  Es  scheint 
demnach  natürlich  ,  anzunehmen  ,  d^fb  Salzsäure  und  Jod- 
saure sich  gegenseitig,  unter  Bildung  von  Chlor-Jod  und 
Wasser,  zersetzen.  Dringt  man  Jodsäure  als  Pulver  in 
eine  mit  troehenem  salssaorem  Gase  gaffillte'Fiasehef  to 
bildet  eich  nnter  Erhitnnng  Chlor- Jod,  welehes  zuerst 
flfissig  ist,  beim  Erkalten  aber  in  langen,  bei  -f-  20  bis  35*  C. 
schmelzenden  Nadeln  VrjstalUsirt  {AnnaUt  de  Chim.  et  de 
Phrn.  XLIIl.  Fevrier  i83o>  p,  ao8).  —  Später  glaubte  Se- 
ruUat  (im  Widersprnehe  mit  Obigem)  annehmen  sa  müssen, 
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dafi  3m  Wasser  rom  Jod  - Prot ochlorid  nkhl  zerteUt  wer4e, 
wohl  aber  vom  festen  gelbt:n  Jod-  Perchiond  ,  und  daft  mit* 
hin  die  wässerige  Auilosong  des  leutero  aus  Sal;^ure  und 
Jodaiore  bestehe.  Diefii  wird  dadsrcli  klar,  daU  d*»  b»- 
fraebteM  Perehloria,  mh  VITeiogvirt  odt  Aelher  Obar^iM* 
im,  Jodiine  abeeheidet,  während  Salssiore  tick  a«lldaets 
wogegen  dat  ProUM»lilorid  «oierteUt  rom  Weingeiste  wie 
Tom  Aeiher  aufgenommen  wirrl.  SeruUas  hat  auf  diese  Er- 
fahrung eine  einfache  Meibode  zur  Darstellung  reiner  Jod- 
ftgore  gegrfintlet  (s.  Nro.  448)  {Ann.  de  Chim.  et  de  Phyg, 
XLK  Sept.  iö3tj>  p.5<^).  —  In  einer  uucb  spatern  Abhaod- 
lang  theill  SMUu  ia  Beitehiing  auf  daa  Jod  -Protochkirid 
die  BoolioeliUnig  mit«  dafa  dieaea  Chlorid,  wenn  naa  dea- 
aea  wiaaerige  Aulldattag  aiit  Aether  schüttelt,  aehr  bald 
(oft  Ton  einem  Tage  com  andern)  eine  Zersetanag  eirleidet, 
indem  dann  der  Aeiher  z^ar  alles  Jod,  ater  n«r  wenig 
Chlor,  das  Wasser  dagegen  nur  Salzsäure  enthält  {Ann,  de 
Chim.  et  de  Phj's.  XLK,  Od»  i83o,  p.  191).  —  In  Bezug 
auf  das  feste  Jodperchlorid  bemerkt  Liebig ,  dais  dessen 
iviaacrige  Aviiöaaag  bat  der  Sitiigong  mit  b«ihleBMareia 
Bali  aebat  Cblorbalitiai  and  ioda.  Rali  aaeb  Jod  iillea  liTal» 
was  unstreitig  beweiset,  dafs  in  dem  festen  Chloriod  aieiir 
Jod  enthalten  ist,  als  von  dem  Sanerstofie  dea  Waaaers  ia 
Jodsiure  rerwandelt  worden  kann,  wenn  dessen  Wasser- 
stoff das  Chlor  zu  Salzsäure  macht.  Die  Auilösur(^  in  Was- 
aer  ist  daher  zu  betrachten,  als  ein  Gemisch  von  Salzsaure 
entweder  mit  Jodsaare  and  Jod ,  oder  mit  einer  noch  an- 
bekaaaleD  Osjdatieiiaaftilla  dea  Joda  (Pogg€nä»rff'$  ABaalaa, 

xny,  361). 

^  339)  Explotion  du  Gemengü  am  Chlorgasund  H^auer^ 
»tqjffgat.  Man  gibt  gewöhnlich  an,  dafs  das  genannte  Gas« 
geroenge  nur  im  Sonnenscheine  explodire.  Li c big  aber  er- 
wähnt, dafs  ihm  Flaschen,  mit  Chlorgas  und  Wassersioff- 
gas  gefallt ,  darcb  dia  Warme  der  Hand  explodirt  seyen, 
aa  Ortea,  wo  heia  Lieblalrabl  daraaf  fiUea  lioaate  {Pogm 
g«n<<or^«  Aaaalen ,  XXIV,  s8i).  Dffftarmnsr  gibt  aa,  dab 
daa  Gemenge  sich  achoa  am  lebhaften  TageaUebiecntaünde, 
wenn  darin  das  Chlor  Torwaltet,  d.h.,  wenn  etwa  3  Rihle 
Chlor  auf  s  Bth.  Watserstofi'gas  TOrhanden  sind  ;  dafs  hin- 
gegen die  Enti;ündong  nur  im  Sonnenseheine  erfolge,  wenn 
die  Gase  zu  gleichen  Baumtheileu  gemengt  werden  (daa* 

XXy.  189).        Hierher  gehörige  Beobachtangea  ftbri 


Digitized  by  Google 


80cK  L.  Gmtlin  an  (deftMn  Handboch  der  Chemie ,  3,  Aufl* 

i.  aoi). 

33o)  O^MrU  Chlonäure  und  ihre  Solu»  XKe  Mjdirte 
Chlorsäure  i^t,  aach  Sirullas,  krjsullisirbar.  Man  lion- 
zentrirt  dieselbe  zuerst  durch  Abdampfen,  bis  sie  starb« 
veifse  Dämpfe  anszustofsen  anfangt,  rermischt  sie  dann 
mit  dem  ?icr-  bis  fünn.ichen  Volumen  konzcntrirter  Schwe- 
felsiore,  und  destilliri  aus  einer  Betörte.  Die  FlüstigkeiC 
färbt  sich  gelb,  und  der  gröfttre  Theil  der  oxydirten  Chlors. 
•mirä  in  Chlorgas  und  8ra«rito0gas  lertetzt ;  aber  eine  ge- 
wiaa«  Menge  geht  in  die  halt  gehaltene  Torlage  tther»  mä 
erscheint  dort  in  fester  (öAers  zum  Theil  «o€h  in  flflaaigor) 
Gestalt.  Wenn  <?ie  Hifze  -nicht  übertrieben  worden  ist,  io 
enthält  das  Dcstillai  l^cin«,  oder  böch&tens  eine  Spur,  Schwe- 
felsaure. Die  feste  oxydirie  Chlorsäure  ist  iheils  eine  un- 
krj^stallisirte  Masse,  theiis  bildet  sie  lange  prismatische 
Ki7aU)le;  sie  sieht  ichnell  Feechtigheit  aus  der  Luft  an, 
wna  bildet  diehte  weifte  Dfimpfe ;  sie  tehmiUt  bei  -|-  45*  c! 
zu  einer  Plflatigiieit,  welche  in  Wasser  gegotacB  siaehi. 
Die  tropfbare  oxydirte  Chlors,  brachte  Se'ruUat  durch  Ab« 
dampfen  bis  zum  spezif.  GcMricbre  1  65.  Bei  dieser  Kon* 
zentration  dampft  sie  etwas  an  der  I>ufr,  zieht  stark  W'asser 
aus  der  Atmosphäre  an,  und  kocht  bei  200"  C.  Der  Diimpf, 
welchen  sie  beim  Bochen  entwicheh,  entÜammt  trockenes 
Papier  {Ann.deChim.ttdßPhj'M.  XLfl  Marnb'it,  ^.394). 
—  Viele  Ton  den  Seleen  der  osjdirteo  Chlort,  tind  glcich- 
ItUt  Ton  Sdrutku  «atortiieht  worden  (detelhtt,  Sei). 

33  0  Zersetzungen  der  Blausäure,  des  Cjankaliums  und 
Cjanquecksilbers,  Folgendes  ist  hierüber  von  Pelouze  be- 
merkt >iorduu:  wasserfreie  Blausäure  mit  einem  gleichen 
Volnmen  rauchender  Seleaaure  Termischt,  gerinnt  nach  4 
bit  6  Minuten  nnter  Wime-Entwichelung  zu  einer  krj* 
ttailinitcben  Masse»  welehe  Blavtinre .  Salctinre,  Amei- 
sensäure und  salzsanres  Aanioniah  enthalt  Scbwefeltinra 
wirkt  auf  analoge  Weise  nur  langsamer,  und  liefert  nah* 
mentlich  ebenfalls  Ameisensaure,  ^enn  man  deren  Zeisld* 
rung  durch  Verdü  rinujig  der  Schwefelsaure  vorbeugt.  — 
Cjanquecksilber  mit  dem  stöchiometrischen  Yerhältnisse 
tehwach  ravehender  Salatinre  destillirt,  liefert  nur  Blau- 
saure  mid  OneehailherpercUerfd.  Wente  man  ahtr  einen 
Uehenchnlt  Ton  Selianrn  an,  to  aertetst  dieter  di«  achoa 
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gebildete  Blausäure,  und  man  erhält  Amcisensanrc  nntl 
Salmiak,  weicher  letztere  sich  mit  dem  (  hlorrpjeclisilber 
(2U  Alembrothsaiz)  vereiniii;?.  Ein  ähnliches  lU;iuI»at  lie- 
fert CyunkaliutD ,  durch  überschüssige  Salzsäure  zeriegl: 
et  bildet  sich  ChlorkaUam  und  SaloiMlk*  —  Eine  koasen^ 
tnrte'Anflfiiung  von  Cyankalinm,  bei  Anstohloti  der  Luft 
«nlieltend  gekocht»  zersetzt  sich  in  Ammoniak,  welches  ent- 
weiebt,  i^ad  emeltenfanres  Kali.  Dieselben  Produkte  wer- 
den erhalten ,  wenn  man  Cyankalium  mit  überschüssigem 
AetzVali  trocken,  und  ohne  Zutritt  der  Luft ,  erhitzt;  nur 
wird  in  diesem  Falle,  ein  wenig  vor  Anfang  des  Glühens^ 
durch  VYasstrzersetzung  uad  Entwickeluog  von  Hjdrogen, 
das  ameisefisanre  Bali  zu  kohlensaurem  Kali  osydirt.  ^ 
Erhitst  nDian.f(pttchtea  Cjanquecksilher,  so  bildet  sich  eben- 
falls Ameisens&arei  welche  aber  grÖfstenihciU  durch  das 
QuecksUberOxyd  zersetzt  vtii-d,  so,  dafs  (neLsl  I!lnT«;;<ure 
und  Ammoniak)  Kohlensäure  entwickelt  wird,  und  das  Oxyd 
sich  reduzirt  (  Ann.  de  Chim.  el  de  Phjrg,  XLf^IJI,  Dec.  iQ'ii, 
p  3q5). —  Die  ßildung  von  ameisens.  Kaü  durch  Zersetzung 
des  Cyankaliums  bemerkte  anch  Geiger  (Annalen  der  l'har- 
teazie»  L  54). 

33«)  Phosphormetalle  »).  Folgendes  ist  der  M-esent- 
liche  Inhalt  einer  von  Hcinr.  Rose  über  mehrere  Thosphor- 
metalle  bekannt  gemachten  Abhandlung.  —  I)  Phosphor- 
meialle  auf  nassem  fVege,  i)Phosphorkunfer.  Kupfervitriol- 
Auflösung  liefert  mit  PhosphOTwasaerstoffgas  (sowohl  dem 
aelbstentzandliehenals  dem' nicht  aelbttentzfindlichen)  einen 
brannschwarzen  Miederschlag ,  welcher  unter  Ausschlufs 
der  Luft  bei  geringer  Hitze  knpferroth  und  metallisch  glän- 
zend wird  (ohne  indessen  eine  Zersetzung  7u  erleiden). 
Die  Analyse  des  bei  abgehaltener  Lnft  geglühten  Nieder- 
schlages gab  75.76 'bis  79.84  Kupfer.  Die  Formel  Cu 
Terlangt  75.16  Prozenti  der  Ueberschnfs  kommt  Ton  me» 
tulHsch  mitgeiaUtemKvpfori  dessen  Phosphor  man  alsPhos- 
phorsäiire  m  der  Flfissigkeil  findet.  Phosphorknpfer  Ton 
Sot  nimliehen  Znsammensetzung  bildet  sich,  wenn  trocke- 
nes Pbosphorwassersioffgas  über  erhitztes  Kupfcrperchlo- 
rid  streicht  (diese  Jahrbücher ,  XIV.  164),  aber  in  diesem 
Falle  besitzt  es  eine  graue  metallische  Farbe,  die  es  durch 

>)  Man  vergleisb«  bicLiibcr  LMidgrebe,  in  diesen  Jahrt^ücbenif 
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ErMtzen  be{  nbgehallenei  T.uft  nicht  verliert;  «ncli  gibt 
es  vor  dem  Loihrohre  eioe  kleine  Phosphorflamme,  welche 
(\'ic  auf  nassem  Wege  hereitere  Vej  bindung  nicht  zeigt.  — 
s)  Fhosphorbiei.    JBleisaize  weiden  durch  Photphorwassei'" 
sloffgas  sehr  langsam,  mitlirauner  Farbe,  gefällt. —  3)P/io*-  . 
pJiors,tnn,  Die  Fällung  von  Zinnperchlorid  durch  Phosphoi'* 
tvMierstoflgat  erfolgt  inltmt  UngMm.  YYmtn  man  abar 
Cblamimi  -  PhotphorwatseraloQ*  (Mro.  56)  durch  Waaser 
jeerseUsti  erhält  man  ein  Pbosphorainn  von  gelber  Feibe« 
ivelches  nach  der  Analyse  55.43  bis  56.08  Zinn  auf  44.57 
bis  /}3,i2  Phosphor  enthält,  folglich  nach  derl  ormel  SnP* 
zusanimeiigesetzt  ist. —  Silber-  inul  Goldauflosuiigen  wer- 
den durch  Phosphorwassersluügas  rein  niclallisch  gefällt. 
VaSBLandgrebß  aua  aalpetera«  Silber  einen  phosphoihalligen 
Niederaeblag  erhielt,  erklirt  Ho$b  dadureh,  dala  daa  von  L» 
angewendete  PhosphorwaaacratoiTgas  wahracheinlich  noeh 
Phosphordampf  beigemengt  enthielt  *).  —    II)  Phosphor- 
metalle  auf  trockenem  ff^'ege.    i)  Phosphovhnpjer.    a)  CnP 
=  66.86  Kupfer  -f-  33. 14  Phospho)',  entsteht«  wenn  phos- 
phors.  Kapferoxyd  (durch  phosphors.  I^iatron  aus  schwefeis. 
liupferoxjd  geföllt)  stark  erhilat  und  Wasserstoffgas  dar-^ 
Aber  geleitet  wird.   Grauachwarse,  hryalalliniache  Maaae. 
M  Ce'P*      75.16  K.«  «4.84  Pb*  wird  gebildet  durch  Ein- 
Wirkung  von  Phosphorwaaaerstofigaa-auf  erhitztes  Kupfer- 
pcrchlorid.   Fbenfalls  granscIiMnrz.    c]  (  n  P  =  05.82  K., 
i4->8  Ph.  erhält  man  durch  Zersetzung  des  lluprerprnto» 
Chlorides  odes  des  Schwefelbupfers  (Cu^S)  imerhil/.tcn  Zu- 
'    atande  durch  Phosphorwasserstuir^^aH ;  ferner,  wenn  die  an 
Phoaphor  reieheren  Terbindongeu     und  b)  anhaltend  und 
aterk  in  einem  Strome  von  Wasseraioflgas  geglfiht  werden. 
Im  letstem  Fülle  eracbeint  es  als  eine  Itcllgraue  zusammer.« 
gesinterte  Masse.  —    2)  Phosphorkobalt.    Chlorkobalt,  ei« 
httzt,  wird  durch  Phosphorwasserstoffgas  in  gtaues  Phos« 
phorkobalt  verwandelt.   Fällt  man  Chlorkobah  durch  phos- 
phorsaures Natron,  und  reduzirt  den  Niederschlag  mittelst 
eine«  Stromea  WasserstofiTgas  in  der  Hilse ,  ao  erhalt  man 
aehwaraea  pnlveHgea  Pkosphorkobalt,  welehea  nach  der 
Analyse  73.47  Kobalt,  26.53  Ph.eniMeltCCo'P*).—  3)PAo«- 
phornickel^).   Entsteht  sowohl  wenn  man  Chlornjekel  oder 
Sckwefalnickel  durch  Phoapborwaaierato£ii|aji,  «la  wenn 

,    •)  M.  s.  über  diese  Bc^mL•llgullg  IN  10.  117. 
2)  M.  s.  diese  Jahrbücher ,  XiV* 
lMkik4*f«tyMiiti.  1II.1M.  iG 
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man  phospbort.  Nieliclox^cl  durch  WasMr»toi%ai  rediisiri, 

Ii)  Phosphor  eisen  (Fe»P*)*J  wird  gebildet,  wenn  man 
SchwefelUies  mit  rhosphorwassfrslofTgas  bei  einer  so  ge* 
linden  IlilÄC  behandelt,  dafs  (l.nlurch  kein  Scbwcfel  aas 
den»  Scbwelelkiese  verllüchligt  werden  kann.  Es  ist  pul- 
Tei  förniig  ,  in  Salicsäure  undullöslieh.  —  ö)  PhospUorchrom, 
Dutcb  Üebandlung  von  eihitzlem  wasserfreiem  Chrontpro-  % 
tochlorid  mit  Pbospborwaaseritoffgaft.  Es  besitzt  die  Ge- 
stall  der  Brjitallscbvppen  des  angewendeten  Chlorcbroms» 
und  ist  von  schwanger  Furba  Die  Aiij<lyse  gab  64.5  Chronit 
35.5  Phosphor,  entsprechend  der  Formel  CrP  {J^oggen* 
//or/7  «Annalen,  X\IV.  3i8,  3o8).—  Folgende  Phosphor- 
Bit'l.illc  sind  von  Laadgrehc  untersucht  worden:  PhoS' 
phor  -  Arsenik.  Gleiche 'l  lieile  Phosphor  und  fein  gepulver- 
ter Arsenik  werden  in  einem  kleinen  Kolben  mit  Ausschlufs 
der  Laft  langsam  nnd  suletst  so  stark  erbiut,  dafs  der  Bo- 
den 'des  Kolbens  rotb  gifibt,  Donbelbraun  oder  schwars« 
weich,  spröde.  BeSlandtheile :  13.1^87  Ph.,  86.013  A.-'— 
j)  Phosphor-  Silber.  Durch  schwaches  Glühen  von  zwei- 
drittel -  phoßphorsamem  vSilI)ero\v<l  nnt  dem  zwölften  Theile 
I{ülilenj>ii]ver.  Dunlw  l- 1  ;iue,  8piu(ie,  zusammengesinlerte 
Masse,  welche  auf  dcia  Bruche  und  beim  Anfeilen  silber- 
weifs  erscbeint:  66  77  Silber,  ä3.fi3  Pb.  —  {Schi^eigger** 
Jonm.  LX«  184). 

333)  Chlor ' Silicium.  £inige  Eigenschaften  desselben 
hat  Serullas  untersucht  {Ann,  de  CkimU  ei  de  Phyt.  XLFlii* 
StpU  iÖ3i  ^  />'89).' 

33/{)  Brom '  Magniutn  hat  SeruUas  untersucht  {Ann,  ({^ 
Chmu  et  de  Phji,  XLVIU,  SepU  i83i  ^  p.  i>o). 

335)  JvJlösUMeit  des  Cldorhlch.  Nach  Bischof  ertov^ 
dert  das  CMorblei  i35Tbeile  kaltes  Wasser  zur  Aullösupg, 
nnd  die  Sättigung  erf<»lgt  sehr  langsam.  Freie  Salzsäure 
vermindert  die  Auüüslicbkeit  bedeutend  {Schn^eiggers  Jour- 
nal ,  Lxiy.  76). 

336)  fVtmuth- Legierungen,  Einige  sind  Ton  Marx 
be>»baebtet  worden :  i)  mit  Natrium,  Erbitstman  4  Tb. 
V?itnntb-Pnl?tor  in  einem  eisernen  Löffel ,  nnd  legt  1  Tb. 

^  ■  ■       ■  » 

*)  Pies«  JahrbQdier,  XIV.  164. 
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(tlem  Volumen  nach)  Natrium  darauf,   so  vnreinlf^en  sich 
beide  noch  unicr  dem  Schmelzpuoltttt  des  Wisniuths,  ruil 
^heftiger  Fener-Erseli^hiuDg«  zu  eiuar  ttablgraucn ,  grofs«. 
blälterigeni  leichter  als  Wismath  tcbmelxenden  Masset 
reiche  sich  an  der  Luft  fast  unrer&ndert  erhalt,.  In  Wasser 
aber  Ujdrogcngas  entwickell.  —  2)  ff^,  mit  Arsenik,  Aus 
wngcrülir  3  Th.  Wisniuth  und  1  Th.  Arsenik  bestehend:' 
schwach  röthiichwoifs ,  unvollkomiricn  Lu  iiLi  ig.  > —  3) 
mit  Zink.  Gleiche  Thcilc  beider  Melaile  liommen  noclv  un- 
ter der  Schmelzhitze  des  Zinks  in  FJufs;  beim  Erkalten  je* 
doch  trennen  sie  sieh ,  und  das  Wismvth  mit  einem  Theiie 
des  Zinhs  sinkt  an  Boden»   Bas  ainkhaltige  W.  ist  blasser 
rdihlich  als  das  reine  ,  von  kleinkörnige m  Gefüge  und  we- 
niger sprod. —  4)  ^  -  "^'^  7Jnn  ß  zu  gleichen  Tlicilcn:  fast 
KinAweifS)  feinkornig,  spröd.  —  •>)        mit  Blei.  Heller, 
als  Blei;   i  Th.  Blei  mit  1  Th.  Wismuth       von  dichtem 
Korn  j  mit  2  Th.  \Y.  wird  das  Horn  gröber,  kryslulliniscb ; 
bei  3  Th«  W.  ist  das  Gefüge  blätterig. —  6)  ff^.undXitA/ei* 
Yereinigen  sieh  sehen  unter  der  Sehmelshilse  des  letalem. 
—  7)  fV.  (2  Th.)  mit  Silber  (1  Th.):   blatterig,  atahlgrau 
(iSScAt^^ef^arV  Jonmal,  LVUl*  40a).  y 

337)  Antimonoxjd.  Das  naturlich  TOrkoromende  ( 
apieJsgLanzerz)  krystallisirt  in  prismatischen  Formen.  Zin^ 
ken  aah  aber  beim  Schmelzen  von  Schwefelantimon  oktae« 
drisebe  Kristalle  TOn  Antimonoxyd  entstehen*  Daa  Ami« 
monoxjd  ist  also  dimorph')  (P^genäo^U  Annalen,  XXVI. 
i8o> 

338)  Arseni^^e  Säure.  Sie  krjstallisitL  bekanntlich 
durch  langsame  Öubliraation,  so  y,\e  aus  der  wasserigen 
oder  salzsauren  Auflösung  in  Oktaedern  und  Tetraedern. 
H^öhUr  beobachtete  indessen  Hrjstalle  von  der  Gestalt  sehr 
dflnner  aechsseitiger  Tafeln ,  welche  beim  Abbrache  eines 
Robaltröstofena  gefonden  wurden,  und  offenbar  durch  Sub- 
limation entstanden  waren.  Da  diese  Form  sich  nicht  ntif 
den  Würfel  als  Grundform  zurückführen  läfst,  so  ^hört 
die  arsenige  Säure  zu  den  dimorphen  Körpern  (Nro.  357). 
Durch  Auilösen  nnd  Umkrjstallisiren  der  tafelförmigen 
Hrrstalle  worden  immer  nur  Oktaeder  nnd  Tetraeder  er* 
halieD*  In  allen  Fallen,  wo  man  bei  einer  dimorphen  Snb- 


■)  M.  s*  Nro.  s97* 
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t^M  den  Vebergang  ans  der  einMi  PAna  in  d!e  andfere 

lifinstlich  veranlassen  kann,  TerrilH  sich  diese  Erscheinung 
sunächst  durch  den  Verlust  der  Durchsichtigkeit,  indem 
alsdann  der  Kryslnll  rler  einen  Form  in  ein  Aggregal  violer 
Krystalle  der  andern  lomi  umgcwandeit  ist*).  Pf  öhirr  halt 
es  für  indglich  ,  dals  da^  noch  nicht  erklärte  Undurchüich- 
tigwerdea  der  glasigen  arsenigen  Säure  den  nämlichen 
Gnisd  habe  {PoggendorJ's  Annalcii,  XXVI*  177). 

339)  AnewUtitfOuerttqffgau  Eine  neue  Untersuchung 
ober  dasselbe  rührt  von  ISoubeiran  her.    Dieser  Chemiker 
liberzeugte  sich ,  dafs  das  Gas ,   'welches  durch  Arsenik- 
lulium  aus  Wasser  entv^ickclt  Mird ,  identisch  ist  mit  dem« 
jenigcA,  ifvelches  die  Einwirkung  der  Salzsaure  oder  ver- 
dünnten Schwefelsäure  auf  Arsenikzinh  oder  Arsenibsinn 
cnevgt   Nach  ihm  erbSIt  man  bei  den  gewöbniicben  Be- 
reiliiDgamethoden  das  Gaa  aebr  mit  Wfaaeratoffgat  Teron- 
reinigty  ganz  rein  bereitete  er  es  durch  Zusammonacbmel« 
aen  von  gleichen  Theilen  Zink  und  Arsenik  in  einer  stein- 
gutenen  Retorte,  und  Auflösen  des  geschmolzenen  grauen, 
SiJiüden  Melaligemisclies  in  starker  Salzsäure  oder  in  Schwe- 
felsäure, die  mit  3  Theilen  Wasser  verdünnt  ist.  —  Daa 
AraenihwaaaeratolTga«  ist  ungefärbt  und  von  eigenihömlichem 
Gentohe.  Einemaisi^c  Hitse  reicht  bin,  ea  dnrcb  Abacbei- 
dong  des  Arseniks  zu  sersetzen »  wobei  das  Volumen  dea 
zurückbleibenden  Wasserstoffgnses        MabI  ao  grofa  iit, 
als  das  des  zersetzten  Gases.    Mit  SauerstofTgas  gemengt 
und  entzündet,  verbrennt  es  m\\  starker  Detonation^  indem 
Wasser,  und  bei  einem  UeleiM  liusse  \  on  Oxygen  ,  auch 
arsenige  Säure  entsteht.    Chlor  und  Sch>>crel  bemächtigen 
aicb  zuerst  des  Wasserstofls  (um  Salzsäure  oder  Schwefel* 
traaseratoflgaa  su  bilden),  dann  erst,  wenn  ihre  Menge 
daau  hinreicht)  des  Araenika  (unter  Erseugung  von  Chlor» 
anenik  oder  Scbwefelarsenik).    Mit  Chlor  geht  die  Zer- 
setzung unter  Feuer-  Erscheinung  vor  sich.  Die  Zersetzung, 
welche  das  Gas  durcb  Zinn  in  der  Hitze  erleidet,  scheint 
kaum  dem  Zinn,  sondern  lediglich  der  Temperatur  j^uzu- 
sciireiben  zu  seyn,  wenn  man  nach  dem  Umstände  schliefst, 
dafs  Hitze  allein  den  Erfolg  fast  gans  eben  ao  achnell  her« 
beifthrt  Waaser  1£set  den  fllnften  Theil  aeinea  Yolnmena 


•>  M.  t.  über  diese  Beobachtung  am  tcbwefeliauran  üielielDXJfd« 
diaae  Jabrbiiclicr,  XVII.  a56. 
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Acseoik Wassers tolfgas  auf;  die  AuflOsong  laUl  viel»  MetalU 
salxe  mit  schwarzer  Farbe.  Durch  Erhitzen  mit  wasser- 
freiem Baryt  wird  Jas  Gas  zersetzt;  man  erhält  reines  VYns- 
ser&tofTgaSf  und  ein  schwarzes  Gemenge  von  Baryt  mit  ar- 
senigsaurem  Baryt  und  Artenikbarjum.  Kalk  wird  bei  glei- 
cher Behandlna^  aiebt  Teriadert  Die  Hydrate  ron  Kali 
und  Natron,  nit  dem  Gase  erfaitnt,  werden  su  Avaenikflie* 
lall  nnd  araepiktaiirein  Salze,  gerade  wie  durch  Einwirkung 
von  Artenik  allein.  Die  Auflösungen  der  Alkalien  haben 
teine  Wirkung  auf  das  Arsen ikwasserstoilgas.  Uonzenlrirte 
Schwefelsäure  und  Saipetersaui  e  dagegen  zersetzen  es  schon 
bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Das  Gas  hat  keine  Wirkung 
auf  die  Anfld^ungen  der  alltalitchen^nnd  erdigen  SaUe;  e« 
lalil  niohl  die  Eiiensalaej  ea  redeairt  die  Osjde  des  Sil- 
berst  Platins,  Bhodiurat,  Quecksilbers  und  Geldes  aaji 
ihren  Auflösungen  au  Metall,  hidem  Wasser  und  arsenigc 
Saure  entsteht;  es  fällt  aus  den  meisten  der  übrigen  Mctnll- 
salze  Arsenikmetalle  van  schwarxbrauner  Farbe,  wobei 
biofs  der  Wasserstoff*  des  Gases  oxydirt  wird.  Bei  der  Ana« 
ijrse  £and  Soubeiran  die  Zusammensetzung  des  Arsenikwas«  • 
aeraM^iTgaaea  so,  wie  sie  von  Dunw  ausgemitCeU  worden 
Isl  0  (AiuuiU¥ds  OämU  <f     ^yüt^,  XisUL  Jtvil  1830* 

340)  KrystaLlisalion  von  Eiscnoxyiioxydal  und  Zink' 
oxyd.  Es  ist  eine  bekannte  Beobachtung  ,  dalü  das  Eisen- 
oxydoxydnl,  weiches  entsteht,  wenn  Wasserdampf  über 
glokendea  Eisen  atreieht,  aoC  dem  Bruche  ein  krfataUini*  ' 
aelMFs  Ansehen  besiteL  Haldat  yersichert,  dafs  man  unter 
günstigen  Umständen  deutliche  rhomhuedrische  Brystalle 
erhalten  kann.  Man  niufs  zu  diesem  Ende  die  Einwirkung 
des  Wa^serd.impfes  lange  fortdauern  lassen,  und  das  Eisen 
in  Stücken  mit  grölscrn  Oberflächen  (z.  B.  ein  Büschel  von 
piattgeüchlagcnen  dickeren  Drähten  oder  blank  gern  ich ic 
Bleehaireifen)  anwenden*  Diese  Krjstalle  soilea  den  na- 
larHohe»  des  Eisenglanaea  an  Farbe,  Glans  n.  a«  w«  ToH- 
kommen  gleichen,  wobei  nur  der  Umstand  nicht  herttcl^- 
ftichtigt  ist,  dafs  der  Eisenglana  aus  Eisenoxjd  bestehi 
währen  !  durch  Wasserzerlegung  mittelst  Eisen  Wahrschein- 
lich jederzeit  Eisenoxydoxydul  sich  l)il(lot.  —  Durch  das 
nämliche  Verfahren  hat  Haldat  auch  Zinhowd  in  rhomboi- 
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flalen  honiggclbcu  Rr/ttallcn  erhalten }  die  Operation  mit 
dein  Zink  erfordert  (in  Rücksiebt  auf  deitlfa  8ebine|sb«r» 
ketQ  eiin|;o  Vorticht,  daviii  die  UiUe  nicht  sa  grob  w«rde 
{dnm  dß  CMtn.  et  de  PAjn,  Xtf^L  JaitvUr  i83i  >  |».  70). 

341)  Berh'nerblau.  Nach  Rohtqaet  bildet  sich  durch 
•  'Fillong  eine»  EisenoxyduUalzcs  miitclst  Gyaneisenkalium, 
und  Oxydation  des  Niederschlages  an  der  laift,  nur  dann 
außöiUchet  Bcriinerblau ,  wenn  das  C)  aneisenkaltum  im 
Uebersehuw  zugetetst  worden  ist.  Der  arsprfiBglieh«  weiÜie  . 
19)edersehraf;  enthllt  stets  Cjaneisenkaiitrai,  welches  in  dem 
llafie«  wie  jener  darch  Oxydation  blau  wird,  sich  abschei- 
det, und  in  die  auf  dem  NicderschUge  stehende  Flüssig- 
keit übergeht.  Diese  Beimischang  ron  Cyanptspnkaltiün 
sieht  Robiquet  ftir  weseinlich  in  dem  wciiscn  INiederschlage 
nn,  und  da  mau  bei  der  Dereitung  des  Berünerbläues  das 
Aaswaschen  gewöhnlich  früher  beendigt,  ai«  die  Oxydation 
Tollstindig  geschehen  ist,  so  bleibt  held  mehr  bell  weni» 
ger  Cyeneisenkaliom  im  Niederschlage  snrlleli«  wodetoh 
die  bemerkte  Verschiedenheit  in  der  Zusammcnsetsnng  dei 
hftnfliohen  Berlinerblaues  sich  erklärt.  Er  ist  forner  der 
■Heinun^,  dafs«auch  im  auflösliclien  f gewöhnlich  so  genann- 
leri  basischen)  lierliiierblau  eine  Beimischung  von  Cyan- 
ciseiikiiliuiii  wesentlich  sey  ,  und  dafs  nur  diese  die  Eig^en- 
schaft  der  Aullüslichkeit  begründe.  Dadurch  wird  aller- 
dings der  Um'stsnd  erhlirt,  dafs  das  kfiufliehe  fierlinerbleu 
nnaufldslich  ist,  obgleich  es  aus  einem  Eisenoiydul-Salse 
bereitet  ond  erst  nach  der  Fällung  oxydirt  ist}  bei  seiner 
Bereitung  wird  nämlich  kein  Ueberschufs  %'on  Cjnneisen- 
halium  angewendet,  df»r  nncli  Vot  stehendem  zur  Bildung 
der  auÜösiichen  Verbindung  gehuii.  Die  Annahme,  dafs 
die  Gegenwart  der  Alauncrdc  das  kuuUiclie  Derlinerblau 
unauflöslich  mache,  verwirft  R.,  weil  man  durch  Salzsäure 
die  Alavnerde  snssiehen  kann ,  ohne  dafs  das  Bleu  aullds- 
Hch'  wird.  '  üeberhsapt  sucht  R.  die  Ansieht  wahrschein- 
lich an  machen,  dafs  das  gewöhnliche  Blutlaugensals,  der 
Weifse  Niederschlag,  welchen  dieses  mit  Eisenoxydulsaliseii 
gibt,  das  auflösliche  Berlinerblau  (und  rielleicht  selbst  das 
<  unauflösliche  Berlinerblau),  sämmllich  Verbindungen  von 
Cvaneisen  mit  Cyankalium ,  in  rerschiedencn  Mischungs* 
Verhältnissen,  seyen  (i4na.</«CAim. ei <^tfPÄj^«.  XHy,  Jiat» 
'  faf  i83o^  97g).  —  GajT'-lMUtte  glanbte  gefnnden  s«  ha- 
bei) ,  daCs  du  Berlinerblau  dnreh  lange  fertgeaetotft  Ans* 
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watcbcn  mit  Wasser  gaiuc  serf^Ut  und  ia  Eitenoxjrdhydrat 
▼erwandelt  werde*);  er  fand  ferner  «hieil  Rückhalt  voa. 
Cyancisenkalium  in  allem  riorlinei Mau  ,  so  wie  in  den  I\ic- 
dcischlägon  aiulerer  Metalle  mit  Dlutlaugcn&alz  —  Wenn 
man  lUutlaugensalifi  mit  Schwelelsaure  behandelt ,  entwih- 
keil  sich  bekannllich  viel  Blaus&urei  und  es  achla^i  2>icii 
flia  wetftes  Pulver  nieder«  Dietett  hinlinglioh  augewa- 
iclien  t  färbt  sich  an  der  .Lnftt  wie  GajT'  Lu*»ae  bemerktet 
niir  blafs  schmutzigblau;  allein- mit  verdftanter  Schwefel- 
säure befeuchtet,  wird  es  durch  die  Luft  sehr  schnell  blau» 
die  Säure  verschwindet,  und  es  entsteht  schwefelsaure» 
Kali.  Ge^^Iüht  hinturläfsl  dieser  weilVe  Niederschlag  Eisen- 
oxid, mit  kohlenüaurein  Kali  gemengU  Gaj  -  Lussac  vei  * 
aathet  ia  deastelben  9  Misohungsgewicbte  Cjan  mit  7  Mg. 
£isen  nad  9  Hg.  Kalinm  verbunden,  indem  er  die  Wirkung 
der  Schwefelsäure  auf  das  Cjaneisenkaltum  folgender  Mas« 
eeo  erklärt.  7  Mg.  Cjaneisenkalinm  =  i4H£(0  -f-  7Fel4K6 
aer£illen,  durch  die  Einwirkung  von  ifl  Hg«  Scbwefelt|nre 

=  leS  und  is  Hg.  Waaser  =  isBO»  in  1  Ug.^a  weia« 

aen  Niederschlage!  =s  9Kfil^€-  +  jFßU^f  is  Mg.  Blau- 

•  * 

säure  =  isH]^^  und  is  Mg.  schwefelsaures  Kali  =  laKS. 
Oxydirt  aich  daa  Kalium  in  dem  weifaen  Niederachlage  durch 
den  Sauerstoff  der  Luft,  um  mit  der  Schwefelsäure  sch||pe* 
feisaures  Kali  so  bilden ,  so  tritt  alles  Cyan  an  das  Eiaen, 

und  man  hnt  tlann  7 Ff  -f-  <)I>f-C  tl.  Ii.  ('yr\n  und  Eisen  ge- 
rade in  dem  gehörigen  Verhältnisse,  um  1  Mg  lierliner- 
blau  =  3FeJ^G  -f  3Fe»J>f3€-=»  zu  bilden.  In  dem  Rück- 
Stande, welchen  3  Gramm  des  weiFsen  Niederschlages  lies« 
aen ,  wurden  i.53o  Gr;  Eiaenoxyd  und  o.43i  Gr.  Kalium 
gefunden.  Die  relative  Menge  beider,  atimmt  Tollkommea  • 
milder  angenommenen  Zoaammensctzung ;  der  Verlust  ist 
Termuthlich  Wasser  gewesen  (Ann.  de  Chim.  et  de  Phyt* 
XLf^l.  Janv.\Q'6%,  73). —  Tn  Beziehung  auf  C^r- TiK^ac'^ 
Versuche  \\&\.  Benelius  Folgendes  gezcif^t:  >)  Heines  Was- 
ser zersetzt  beim  Aussüfsen  das  Bcriiucrblau  nicht,  und 
'  nur  durch  gemeinschaftliche  Wirkung  von  Luft  nnd  Waa* 
eer  wird  aaf  Koaten  der  eratern  daa  Eiaen  in  Oxyd  ver^ 

<)  Später  erkairato  er  indessen,  dnfs  unreines  (koblensaaren 

llalk  enthaltendes)  Wasser,  welche»  er  für  rein  angeuciu!ct 
hatte,  HIf  l'rstclic  der  /crsctSUDg  war  CÄu».  1^0 
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wandelt,  d»b«i  xttgl«icb  das  Cjan  su  einer  braenen  ^b- 

ttanjs  zersetst.  Diese  Veränderung  tritt  jedoch  aufseror- 
dentlich  langsam  ein.  a)  Der  Rackhalt  von  Cjaneisenluip 
titim  im  Berlinerblau  und  in  den  anderen  Niederschlägen, 
-ivelclic  lUutlaugensal'^  mit  Mctallauflösungen  gibt«  kann 
durch  beharrliches  Aussuisen  enffernt  werden.- —  3)  Wenn 
bei  der  Fällung  des  iieriincrbiaues  ila»  Cyaneiseakalium 
Torwaltet«  ao  bildet  sich  eine  gaas  in  retnem  Waaaer  auf* 
Idaliehe  Verbindung  von  Cyaneiseakaliam  nnd  Berlinerbla« 
(das  a»(fi9»Uche  Bertinerblau),  welche  anr  darum  nieder* 
lallt,  weil  sie  in  salKhaltigem  Waater  «naoflöslioh  iati 
Herrscht  aber  das  Fispnoxvthals^  vor,  so  ist  der  Nieder- 
schlag ein  Gemenge  von  Bei  iinerblau  mit  einer  unaullös« 
liehen  Veibiiidung  aus  Berlinerblau  und  Cyaneisenkalium* 
Wenn  dieser  gemengte  Niederschlag  ^ewascliun  wird,  so 
geht  snerst  ^henoxyt^alz  dnreh,  noa  daran!  beginnt  daa 
V^aaaer  4as  ey^neiaenkaltonihaltige  Berlinerblav  sn  ser» 
setzen,  auf  solche  Weise,  dafs  die  im  Wasser  enthaltene 
Jjufl  die  Bildung  von  Eisenoxyd  und  rothem  Cyaneisenka- 
lium  Ycranlafst.  Letzteres  färbt  das  Waschwasser  gelb, 
das  Eisenoxyd  aber  bleibt  mit  dem  Berlinerblau  verbun- 
den ,  und  bildet  eine  Poi  lion  basisches  Berlinerblau.  Auch 
das  auÜösUphe  Borlinerblai^  wird,  jedoch  langsam,  auf 
dif  se  Weite  iron  der  Luft  seraetjst.  ifötliehsi  i^#rlui«r6(aii 
viiäba»UchpaMeifUnerilau  apnd  4aker  su  onteracheiden  {Pog" 
^•n^JT*  Anipalen,  XXIV.  385). 

343)  Chlorman^an.  Das  krystallisirle  Chlormangan 
(salzsaure  Mßnganoxydul)  fangt  (nach  Brandes),  wenn  es 
prhitzt  wird,  bei  -f*  ^«  an  zu  zischen,  wird  bei  '60*^  zäh, 
|»ei  4o<*  4ipkflQs*igt  bei  70^*  |ans  dünnflüssig,  fängt  dann 
«1  kqo^eii  an,  n^d  «teigert  aeine  Temperatur  bit  su  85*>  B« 
Durch  eine  i^icht  |its  ma  Bp"  reichende  Wirme  verliert  es 
drei  Viertel  aefpet  Vf assergehtllea  und  nicht  mehr;  es  be- 
steht  dann  noch  aus  i  Mangan,  a  Mg.  Chlor  und  1  Mg, 
W  assei  (umsserj'rcics  salzt.  Man-^nnorrdul).  In  diesem  Zu- 
stande verliert  es  seinen  letzten  Antheil  Wasser  erst  bei 
stärkerer  Hitze«  schmilzt  beim  dunklen  Rothglühen,  und 
liildet  dann  nach  dem  Erkalten  eine  blätterig  krjstallini« 
acbe,  weifae,  |Mim  Th^il  rdt^licbe  oder  bräonliehe  Haate* 
welche  mit  Wasser  eine  farbeleae  Aulldanng  gibt.  —  Hun- 
dert Theile  hrysullisirten  ChlormaDgana «  an  der  Luft  (bei 
rf-  6*  B.)  deni  S^erfliefteD  ftberlaaten,  sogen  in  einigen  Tat 
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gen  bis  zur  vollständigen  Auflösung  i  Theile  Watser  an. 
llundct  t  [  heile  der  Ki  jst^iie  erfordero  cur  Aufloaiiog  fioi» 
gende  Mengten  Wasser: 


Ui  +  8»  B   66  Theile  Wasser, 

»      95^       «   •   •   •   •  37      9  9 

9      So"       .   •   •   .   •  16      •  9 

9      70*       .   .   .   •   •  16      •  » 


9      65^   i5      *     »  • 

Alkohol  von  75  Prozent  loset  die  Rrystall©  in  solchem 
Mafse  aof,  dal»  iür  100  Thciio  der  leUtern  erforderlicli 
sind: 

bei  +  8"  R  175  Theile  Alhohol, 

9         90®   75        9  9 

•      35*   69     9  9 

e      70*     (Hochpunlit)  •     ^     9         9  ' 

Ein  Theil  wasserfreies  Chlormangan  Terlangl  zur  Auilöiiing 

ahsoluten  Alkohol: 

bei  4-      a  9  Theile  Alkohol, 

9      So"   3      9  9 

9       61  •     (Kochpunkt)  .    1.7    »  » 

Die  weingci&tigcn  Auflösungen  haben  eine  grüne  Farbe. 
Wil  d  eine  konzcntrirte  Auflösung  des  wasserfreien  Chlori- 
des in  absolutem  Alkohol  sich  selbst  in  einem  ver&topflten 
GIm  ftberUsaen ,  so  schieTten  weifte  priamaüsebe  Hrj^ 
flall«t  walelie,  den  YertuDhe  nach,  ans  56.67  Chlorman» 
MO»  43«33  Alkohol  bestehen;  dieses  schon  ron  Graham 
dargestellte  Alkeholet  *)  enihilt  dem'nich  3  Hg.  Alkohol  auf 
I  Mg  de»  Cblonungene  {PcggMäw^'s  Anoeleoy  XXIL 

343)  Schufffelzink,  Desprelz  erhielt,  durch  Erhitzea 
vea  Zinkoxjd  mit  SobwefeL  kfinatliebea  Sebwefelsink,  in 
einer  Gestelt,  wo  es  von  dem  Batfirlicben  (der  Blende) 
durchaus  nicht  an  unteracbeiden  wer  {Ann»  d$  Ckintt  el  di 
fh^  XUll  F4»r.  i83o«  p,  es3). 

34/1)  Brome,  Frühcrc  Beobachtungen  von  Karsten, 
über  das  V'crhahen  des  Zinnkupjen  oder  der  so  genannten 


t    *)  M.S.  diese  Jabrbäcber,  XVI.  an. 


35a 

» 

Bronit  (dufs  bei  gewissen  MIscIlongsverhältniMen  diesM 
Metalles  dasselbe  darch  langtames  Erkalten  in  zwei  ver- 
schiedene Legierungen  sich  trennt,  während  es  durch  p)ö(;^- 
liehe  Erkaltung  homogen  bleibt,  worauf  dus  Anlasseti  oder 
Adouciren.  der  Bronze  durcli  Ablöschen  in  Wasser  beruht) 
eind  wieder  mitgetheill  in  •Sc/ti^'e/^^er'«  Journal,  LXV.  387. 
«— ^Mati  Tergl.  Ober  dieselbe  Erscheinung  Mej'er,  in  Erd* 
mann*  Jonrj^al  1  Y II.  394. 

345)  Jadqueckiilber  und  Cfilorquecksilber.  Mltscherlich 
fkat  gezeigt,  dafs  diese  beiden  Verbindungen  zu  den  so  ge- 
nannten ditnorpiien  Korpern  gehören  (Nro.  n5^).  Siibli- 
xuirt  man  QuecksUberperiodid  (Ugl^),  so  erliak  mau  schüii 
gelbe  krjrsullinitche  Blätter ;  schmelzt  man  es,  so  bildet 
es  eine  krystallinische  gelbe  Masse.  Allein,  wenn  die  Tem- 
peratur der  gelben  Masse  his»sn  einem  bestimmten  Punkte 
sinkt I  so  ändert  sich  die  Farbe  ploUelich  in  ein  gesättigtes 
Roth.  Krystalle,  welche  eine  grofse  ebene  Fläche  haben, 
krümmen  sich  bei  dieser  Veränderung,  und  bläitcrn  sich 
auf.  Man  Uaua  die  rothen  Hrvstalle  durch  ErhiUen  wieder 
gelb  machen ,  oline  sie  zu.  schmelzen  oder  zu  sublüniren. 
Die  Form  der  gelben  Krystatle  ist  die  eines  geraden  rhom* 
bischen  Prisma ,  die  Grundform  der  rothen  Rrystalle  dago* 
gen  ist  ein  Quadrat- Oktaeder  (doppelte  yierseitige  Pyra- 
mide); und  die  Temperatur  allein  bewirkt  die  Umwandlung 
einer  Krystnllgestalt  in  die  andere«  einem  verschiedenen 
Systeme  anjjehörige.  —  Das  Qaechsxlbtrperchlorid  (Snbli- 
roal)  erhält  man  gleichfalls  in  zwei  verschiedenen  Formen. 
Wird  CS  durch  langsames  Verdunsten  seiner  weingeistigen 
Aoflosnog  krystallilirt,  so  erhält  man  Krystalle,  deren 
Grundform  ein  rhombisches  Prisma  ist.  Durch  Sublima- 
tion d  igegen  entstehen  Krystalle,  welche  von  einem.  Qua> 
drat-Oktneder  absnleiten  sind.  Die  Formen  des  (^ueck- 
silhcriodids  stehen  zu  jenen  des  <^  !ilorids  in  keiner  llexie- 
|iang  (foggcadorJ^U  Anoalen,  XXViii.  üb). 

'  34b)  Doppelchloride»    Einige  nachtragliche  Beobach-  < 
tungeit  ftber  Verbindungen  des  Chlorquecksilbevs  mitChtor- 
kaliom  und  mit  Chlorkalsiom,  so  wie  des  Chlorplatins  mit 
Chlorkalzium       tbeilt  £o/ia/o^  mit  (JPS»ggafidoi:^t  Aoqa« 
ien,  XIX.  336). 

0  ||.  s.  diese  Jahrbücher,  XVl>  igö,  ^19. 
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34?)  Ueber  JodMw  sehe  nMA  BfMdm  in  Stihveiggcft 
Javrn*  lAl*  s5o« 

3  '}B)  Schwartet  Chlorsilber,  Cavalicr  hat  einige  Vorf 
•uciie  angestellt,  um  die  Natur  des  geschwärzten  Chlor- 
silbers zn  erforschen.  Er  beobachtete,  «lafs  beim  Durch- 
•treichen  voa  Chlorgas  durch  eine  ammoniskaliscbe  Aul- 
'  Idsttfig  Ton  gewdimlicheiii  Chtorstlbw  die  aiinliilbeii  Er^ 
«ehetnungen  Statt  findea«  wie  bei  der  Eiewirkuag  dee 
Cblors  auf  reines  Ammooiafc,  dafa  aber  aufaerdein  ein 
grauer  Niederschlag  entsteht,  der  zuletzt  eüie  dentlicb 
violette  Farbe  annimmt.  Die  Tdenlilät  desselben  mit  dem 
am  laöhie  schwarz  oder  violett  gewordenen  Clilorsilber 
hat  6\  nicht  dargethan;  allein  er  zeigt,  dais  dieser  violette 
Niederschlag  und  das  gewdholicbe  weifse  Chlorsilber,  wenn 
aie  mit  Ziok  und  ▼erdttonter  Scbwefelsiore  ansammeDge» 
,  ttellt  werden ,  gleich  Tiel  netalliaebes  Silber  liefern,  de* 
her  auch  wahrscheinlich  ron  einerlei  Znsammensetsvaf 
sind  ißhd9i9phioal  Magasau,  Dac.  i83o^  |»«4(i4)>],  . 

3^9)  Salze  des  SlicksiojToxydes^).  Eine  Untersuchung 
Aber  die  Verbindungen  des  baipetergases  mit  Basen  hat 
N.  IV,  Fiicher  Torgenomnen.  Alle  Alkalten  tmd  alkaliaoben 
Erden  bilden  aolche  SaUe,  welche  neutral,  krystalliairbar, 
in  Wasser  leieht  enfldalicb,  im  Weingeist  unauflöslich  sind, 
In  der  Hitze  zu  einer  gelblichen  Flftaaigkeit  schmolzen, 
uHfl  beim  Erhalten  krystallinisrh  erstarren.  In  den  MetalU 
t«nl/en  bewirken  ihre  Anflö«!uni;en  eniwcilcr  I'alluiig  einer 
Verbindung  des  SticUo \v  cies  nii  t  dem  iNIetnllowile  (wie  diefs 
beim  Salpeters.  Silber  der  Fall  istj^  oder  Bildung  eines 
enfldtlicben  Sliekexjdieleea,  welehe  aiek  nnr  dnreb  Far* 
benverindernng  ebne  Niederaehlag  hund  gibt  (Beisp.  Hop 
pfer-  and  diö  meisten  anderen  Metalltalxe);  oder  Rednlb* 
tion  dee  Metalls  (Beisp.  Goldaafloanng ,  salpetera.  Oaeck- 
silberowdiil) ;  oder  Fällung  de?  Mefnlloxydes ,  •wahrend 
das  Siicko^ydga«!  entweicht  (Beisp.  Fiscn-  und  Mangan- 
Salze).  Die  Stickowd  -  Alkalien  verbinden  sich  mit  meh- 
reren metallischen  SlicküAydsalzea  zu  DoppeUalzen.  Die 

falpct^eMUtrenAlkelienv^valche  beiniGll|hett  ejn  Stickozyd« 


*)  il.  s.  liber  das  dureb  Einflnb  des  Licktea  gefirbte  Chief* 

»ilher  in  diesen  Jahrb.  \VI.  i94>  4* 
!)  Mae  vergl.  difMe  Jabrbfichcr,  XVI.  io% 
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•alz  hinterlassen  (wie  der  Salpeter),  liefern  dasselbe  nie 

rein,  6ond<;i  II  stet»  mit  untersetztem  salpetersaurem  Salze, 
oder  auch  überdiuls  mit  der  reiocii  Basis  (im  anj^cuumae* 

MI  Falle:  Bali)  vemiaelit  Di«  Dmt  wd  Slirlie 
Cltth«|it  bcdiigt  dic*«i  Erfolg.   ladeai  mm  ans  der  AA 
Idiang  det  geglflbten  Salpeters  darch  Salpeters.  Silber  das 
Stickoxyd -Silberoxfd  fiUir,  und  dieses  dann  durch  Basen 

oder  Chlormctnlfc  zersetzt,  luirincn  die  auflöslichen  Stick- 
oxydsaize  rein  dargestellt  werden  {BQ^endai^'s  Aoaalea, 
XXI.  160). 

85e)  IMf  Ktytlül^iBirmm  ätt  aehufqfeltavre»  KäU,  d$» 
ulmnuMn  Kati  *},  d§t  ekromtaunn  Xiu  und  de$  w^Uf^fwU 
sanMn  Ammoniaki  hat  MiUdMki^  nDlmechl(Fog;f«n4for|^l 
Amialen«  XVIU.  i68> 

35i)  Phosphorsaur&t  Nairon  -  Liihon.  Nach  Brandet 
erfordert  d  Doppelsalz  zur  Auilosung  bei  -f~  C. 
1396  Theile,  bei  60«  C.  12'i'S  Th.,  bei  +  loo"  C.  i^5i  Th. 
Wasser  {Seku^eiggerU  Jeem.  fAX»  358). 

353)  Krystallform  det  $aluauren  Boryit,  Sie  ist  vee 
iMßU  beschrieben  {SehH^§isger^s  Joem*  LXIV«  S98). 

853)  Chlor" Alkalien *y.  Ueber  diese  noch  immer  räth- 
selhaften  Verbindungen  bat  Saubeiran  eine  neue  Untersu- 
ebuog  angestellt,  dereh  «eiche  er  (übereinstimmend  mit 
Bsrssliiit)  zn  «eigen  sacht,  dafs  Sn  den  bleichenden  Terbia- 
dangen  ^  welche  man  bei  der  Einwirhnng  des  Chlers  auf 
Alkalien  erhilt,  das  Chlor  in  Verbindung  mir  Sauerstoff 
enthalten  sey,   nnfl  zwar  nls  ein  Oxyd,  wclcbcs  nuf  3  M^, 
(44>«^4)  Chlor  6  Mg.  (3oo)  Sauerstoff'  besitzt,  ober  nicht 
das  bekannte  Chloroxyd  ist^).    Durch  die  Aullo*u"g  der 
Chloralkalien  werden  einfache  nichtmetallische  ttod  meial* 
lische  Stoffe  exjdirt,  indem  das  Chlorexyd,  nnd  oft  auch 
die  alkalische  Basis,  Sancrstoff  hergeben«  Seenutehtin 
flOssigcm  Chlorkalk  durch  Phosphor,  Sehwefol,  Arsenik 


>)  Durch  Scbinclzcn  von  seleniger  SSure  mit  Salpeter  baraitat« 
tiiul  vom  Ucberschiisse  das  lauten  dorsh  ttryslalilsation  ge« 

trennt. 

')  Vcrgl.  diese  Jahrbacbar,  XIV.  ss6,  XVIL  s>B»  K, 
*)  M.  s.  Mro.  III. 
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-  phospborsaurer,  schwefelt.,  arsenihs.  Kalbf  indem  Chlor 
sich  entwiclielt»  Auf  Silber,  selbst  wenn     Mbrlein  ser- 
^eill  Ist,  virbt  der  Cbiorbalb  nur  langsam  et  ftUt  Gblor- 
tilber  und  Kalk  nieder,  mit  sebr  wenig  Silberoxjd  ver- 
mengt Diese  Erscheinung  würde  gans  einfach  zu  erklären 
»eyn  ,   wenn  der  Chlorkalk  wirklich  nur  Chlor  in  Verhin- 
dunp  mit  Kalk  enlhieüc.     Allein  sie  ist  auch  nicht  im  Wi- 
cleisj>riu:Iie  mit  der  AiibitliL,   tiaU  das  l'iüpaial  (  liloroxyd- 
kalk  &ey  f   denn  bringt  man  Silberox^d  mit  Cblurkalzium 
ansammen,  so  .wird  ersteres  sogleieb  weift,  und  es  bildet 
sieb  ein  Niederschlag  Ton  CMorsilber  vnd  Balb.  Schattelt 
n^n  eine  Chlorkalk •Anil6ssng  mit  Eisen,  so  wird  letate- 
res  in  rothet  Oxyd  verwandelt,  welches  kein  Chlor  ent- 
hält, wahrend  in  der  Flüssigkeit  kaum  eine  Spur  von  Ei- 
sen bleibt.    Zinn,  Zink,  Antimon  und  Kupfer  liefern  ,  bei 
gleicher  Behandlung,  ein  Ox}'chlorid  (basisches  Chloi  nie- 
tali  nach  Berseliu»)  und  Kalkj  Zinn  und  Kupfer  entwickeia 
ftberdieft  Saneratoffgas.  —  Die  Enterbung  orgtnitcber 
Snbttansen  durch  Chlorathalien  itt  ein  der  Oiydatien  der 
Metalle  dnrch  dieselben  TOrwandier  Prozefs.    Man  nimmt 
gewdhnlieh  an,  dafs  das  an  ein  Alkali  gebundene  Chlor 
eben  so  grofse  entfärbende-  Kraft  besitze,  als  eine  gleiche 
Menge  freien  Chlors,  und  dieis  hl  vollhommen  richtig,  in 
so  fern  man  sich  zur  Prüfung  jener  enllarbenden  Kraft  der 
Indig- Auiiu^ung  bedient,  deren  fiberschübsige  Saure  das 
Chlor  ant  teiner  Verbindung  abtehetdet,  so ,  daft  ea  dann 
allerdings  gerade  in  der  Art  wirken  mnft,  wie  wenn  et  ^ar 
nicht  verbunden  gewesen  wäre.    Soubeiran  aber  hat  sich 
durch  die  Anwendung  nichtsaurer  Farbeflüssigkeiten  uber- 
zeigt,   dafs  eine  pjewisi^e  Menge  Chlor,  welche  man  mit 
einem  Alkali  verbunden  hat,  beiläufig  nur  drei  i'unfiel  von 
fler  entfärbenden  lUail  einer  gleichen  Menge  freien  Chlort 
besitzt.    Ein  Zusa.z  von  Säure  ^ur  Farbe  oder  zum  Chlur- 
allali  Tergrdfsert  daher  bedeutend  det  leiatern  entfärbende 
Hraft.   Hat  aber  ein  Mahl  dat  Cbloralkali  teine  bleichende 
inrirkung  ersc!iu[  ri.  so  erzeugt  ein  Znaatit  von  Slure  keine 
neue  Bleichkraft.    Es  ist  nach  diesen  Erfahrungen  gewift« 
dafs  die  Bleichun^  dnrrb  freies  Chlor  und  jene  durch  Chlor- 
alkalien nicht  in  einerlei  Wirkung  auf  die  organische  Sub- 
stanz begründet  sind.    Vielleicht,  meint  «Sou/^^iran  ^  ^irkt 
freies  Chlor  dnrch  Entziehung  von  WasserstoÜ',  verbunde- 
nes Chlor  durch  Oxydation.  —   Wenn  die  ao  genannten 
Chloralhalien  Vorbiadnngcn  eines  Chloroxjrdes  mit  Alhali 
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tiod,  so  rnüMeD  ita  mgl#ieli  Chlor*  Alhaliroeiall  enthalten, 
ohne  dessen  Bildung  sich  die  Eriengung  des  Chloroxjdcs 
bei  der  Einwirkung  des  Chlors  auf  ein  Alkali  nicht  wohl 

erklären  licfse.  Soubeiran  Isat  dlie  Miikliclie  F.xistenz  des 
Chlormetails  in  den  s.  g.  Chiorali^a I ien  dui  i  Ii  mchreie  Ver- 
suche darpctluiTi.  Er  bercilele  Chlorkaik  auf  naisem  Wege, 
und  &uchle  ücibei,  intleiu  t-r  die  Temperulur  niedrig  hielt, 
jede  Bildung  >on  ehlorfearem  Kalk  s«  Termeiden«  Die 
«Anfldsnng  wurde  dnreh  kohlenaanrei  Natron  serseUt,  daa 
erhaltene  Cblor^Natron  aa£  seine  Bleichkraft  geprüft,  dann 
im  luftleeren  Baume  zur  Trockenheit  abgedainpit,  und  wie- 
der in  der  vorigen  Menge  Wasser  aufgeJoset.  Die  entfär- 
bende Kraft  zeigte  sich  bei  einem  neu  vorgenoramenen  chlo- 
rometrischcn  Versuche  unverändert,  rvachdem  auf  diese 
Weiäc  gezeigt  war,  dafs  beim  Abdunsten  des  Chlornatrons 
dessen  Natvr  nioht  rerindert  wird,*  sog  S,  eine  Portion  dea 
nur  Trockenheit  gebrachten  Praparatea  so  lange  mit  geaat* 
tigter  Hocbsalzanflötung  aus,  bia  der  Geruch  verschwun* 
den  war.  Dabei  blieb  Kochsais  snrfick,  welches  also  schon 
im  Chlornalron  gebildet  vorhanden  seyn  mufste.  Ferner 
wurde  reine  Chlornation -Aullosung  im  leeren  llaume  ab- 
gedunstet,  wobei  in  einem  gewissen  Zeitpunkte  die  Flüs- 
sigkeit sich  in  drei  Theile  trennte.  Am  Boden  erschienen 
wflrfelige  HoehaalsoHrjatallej  darüber  atand  nnrerinderte 
Chlornalron -Auflöanng;  oben  effloreasirte  an  den  Wanden 
der  Schale  ein  Salz,  welches,  gewaschen  und  mittelst  Löschy 
papier  getrocknet,  den  Geruch  der  Chloralkalien  behielt 
(also  wahrscheinlich  Chloroxyd- Natron). —  Aus  der  Menge 
Ton  Kochsalz,  weiche  bei  einem  Versuche  das  mil  Koch- 
•alzlauge  gewaschene  trockene  Chlornatron  hinterliers,  sucht 
08  S.  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  das  Chioroxyd  in  den 
ao  genannten  Chloralkalien  3  Mg.  SanentofF  enthalte»  und 
dau  im  Allgemeinen  die  Znaammenaetmng  jener  Priparat« 

der  Formel  -J-  3B^1  entspreche,  wenn  R  das  Zei- 

eben  für  irgend  ein  Alkalimetall  ist.  —  Die  Hitze  wirkt  im  * 
Allgemeinen  seraeisend  auf  die  Aofll^sungen  der  Chloralka* 
lien ,  jedoch  nicht  in  gleichem  Grade  bei  Allen«  &  fand, 
dafs  eine  CMorkalk-Auflösung  beim  Abdampfen etwaa Halk * 
fallen  liefs,  ein  wenig  SauerstofTgas ,  dann  neben  diesem 
auch  Chlorgos  entwickelte,  und  endlich,  ganz  zur  Trocken- 
heit gebracht,  gröl'stenthcils  den  Geruch  einc;ebüfst  halte. 
Beim  Abdampfen  bildet  sich  chlorsaurer  lUik,  denn  die 
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Iioiuieiitrtrta  Flflitiglteit  Keforta»  nit  koMem.  Kali  Ver- 
mischt, viel  chlori.  Kali.   Das  Yeibalten  des  Chlornatrens 

ist  ein  ahnliches,  nnr  geht  die  Zersetzung  viel  langsamer 
vor  sich,  so,  clafs  ein  drei-  oder  viermahliges  Auflösen 
und  Abdampfen  nöihif^  ist,  um  <l  i«;  Chloroxyd  -  N.itron  ganz 
KU  zerstören,  worauf  dann  der  liuckslnnd  nichts  als  Koch- 
Sfitlz  und  chlorsaurcs  INalron  enthalt.  Chiorknii  verhält  sich 
ganz  dem  Clilornalron  gleich,  und  ist  nicht  leichter  zer- 
selabar  als  dieses.  Nimmt  man  die  Abdampfung  des  Chlor- 
natroDS  ohDe.Hitse,  im  Inftleeren  Räume  vor,  socntwichelt 
sich  nur  zuletst  und  in  sehr  geringer  Sleuge  Clilor ;  und 
bei  der  Destillation  des  vollkommen  Irocbeaen  Rfiebstan« 
des  erhält  man  durchaus  kein  Chlor,  sondern  nur  Sauer- 
ste fT'^as  und  Kochsalz  {Ann.  de  Chim,  et  de  Phys.  XLVJII. 
Oct.  »Ö3i  ,  p.  120). —  Liebig  zeigt  durch  eine  sehr  bündige 
und  klare  Erörterung  der  Thatsachen,  dafs  heinahe  iicin 
Zweifel  sejn  kann  aber  die  Znsammensetzung  der  s*  g* 
Chlorälkaliea  ans  Chlorosyd  (ricbfiger:  chloriger  Siure)» 
Alkali  und  Chlormetall  (Annalen  der  PharmaHi^,  I.  3i7). — 
In  dem  I^äuflichen  Chlorkalk  ist,  nach  Zenneck,  Chlorkalk, 
freier  Kall?,  l^ohlensaurer  Kall^.  Chlorkalzium,  Wasser  «nd 
etwas  Thon  (aus  dem  angewendeten  Kalke)  enthalten  {fird* 
mann*t  Journal ,  X.  289). 

354)  AußösHchheit  des  tekwefeUaufM  Strontiatu»  Die- 
ses 8als  erfordert,  nach  Brandßi  und  SUb§r,  16099  Thuile 
Wasser  von  9"  R*  und  3544  l'h.  kochendes  Wasser  cur 
Auflösung  (Arcäf  des  Apotheker- Vereins,  XXXUl.  6t). 

355)  Salztaures  Eisenox^'d,  Das  dunkelroihe  krystal- 
lisirte  Anderthalb -Chloreisen  zerfliefst  an  der  Luft  durch 
Anziehung  von  Feuchtigkeit,  iivird  aber  dann,  vor  weite- 
rem Zermefsen,  'wieder  fest,  und  besiiat  nun  eine  oran« 
gen  gelbe  Farbe.  Die  nämliche  gelbe,  feste  Hasse  wird  er« 
halten,  wenn  man  dem  Chloride  auf  ein  Mahl  so  viol  Was- 
ser zusetzt,  als  n«>lhig  ist,  um  das  Chlor  in  Salzsaure  und 
das  Eisen  in  Oayd  au  verwandeln  (JLinait,  iu  Kattner's  Ar- 
chiv, II.  a8i). 

356)  Ueber  da»  FirhaUen  der  kohlensauren  Mküiitn 
g€g€n  EiunfoUe  sind  neno  Versuche  von  iSoir^airan  ange- 
stellt worden.  Er  fand,  dafs  kohlensaures  Eisenoxjdul, 
welches  uiiaiittelbtr  nach  der  Fillnng,  und  sorgHltigeoi 


Aoswaaehen  •  in  ttats  feaditMR  Zatlawl«  drei  MnaaM  hm^ 
der  Loft  «vtgmtit  worden  war«  kein«  Spar  von  Ozjdiil 
mehr  enthielt,  tondern  nur  «vtEitenoxyd,  Kohlensaatt 
und  Wasser  bestand.  Die  anaijstrte  Probe  eothielt  714 
Eisenexjfd»  ao,o  Waiter«  0^  Koblensinre  (99*7)«  und  war 

offenbar  eine  Mengang  von  Eiunoxxdhjrdrai  (VeAq.*)  mit 

basisch  kohlensaurem  Eisenoxyde  eC*).  IjCtzleres  scheint 
nicht  weseotlich  £u  ieytu  Es  bildet  sich  aiimahlich  in  dem 
Mafse,  wie  das  kohleni.  Bitenos^dal  Saaoraloff  anfoiant, 
wird  aber  langsam  dnreh  die  Etnwirhong  der  fenefaten  LaA 
wieder  nersetxt  nnd  zu  Eisenoxjdhydrat.  Diesem  bann 
demnach«  wenn  es  auf  obige  Weise  bereitet  wird«  mehr 
oder  weniger  des  kohlens,  Oxycles ,  aufser^em  aber  aoch 
noch  kohlensaures  Oxydul  beigemengt  seyn  (letzteres  wenn 
bei  zu  schnellem  Trockxien  die  Oxydation  unvollständig 
blieb).  —  Wird  schwefelsaures  Eisenux^^d  mit  kohlensaurem 

Kali  oder  Natron  rermiseht,  so  seheidet  sich  tnerst  netOra^ 

*■ 

les  kohlensaures  Eisenoxjd  (KeC-^)  ab,  und  es  cnUlehtneu- 
irales  scJuprfeU.  Eistnoxy-dkaU ;  dieses  aber  löset  sogleich 
wieder  das  kohlens.  ^.iseuoxyd  aui,  unter  Abschcidun^  der 
Koblensinre»  und  Bildung  eines  tadtchen  tchty^elt,  £itsn- 
0i^dkaU,  was  so  lange  fortdauert «'  bis  kein  nnrerbnndenes 
nehwefela.  Eisenoxjd  mehr  vorbanden  ist.  Dann  wirkt  das 
lemer  noch  zugesetzte  kohlensaure  Alkali  auf  das  erwähnte 
1)asi9che  Doppclsalz,  und  schlagt  daraus  das  Eisen  in  Ge- 
Btalt  von  neuiKcl  -  schwejelsaurem  Eisenojcyde  mQÜet  ^  wel- 
ches nach  der  Analyse  69  Eisenoxyd,  3o  Wasser,  1 1  Sohwe* 

fetsiure  enthält ,  also  der  Formel  Fe'S4-  isAq*.  za  cnt> 
•prechen  scheint.  Hört  man  mit  dem  Zusätze  von  kohlens. 
Alkali  zur  Eisenauflösun^  früher  auf,  als  der  Niederschlo^ 
bleibend  zu  werden  anfangt,  so  läfst  sich  aus  der  Flüssig- 
keit durch  Weingeist  das  üben  genannte  basische  schn^^eU, 
Eiienos^dkaU  als  eine  r6thlichgelbe  Salzroasse  absebeiden, 
welebe  im  Wasser  leicht,  mit  dnnkelbrannrotber  Farbe, 
nnfldslich  ist,  und  nach  der  Anal/se  entb&lt:  it«3  Kali, 
37.1  Sehwefelsaurei  s6.6  Eisenoijd,  94.0  Wasser  (99.0), 

mitbin  der  Formel  BKS  +  Se«8*  +  ^^A^*  enupro- 
eben  scheint,  wenn  sie  niebt  Tielmebr^als  ein  Gemenge  tob 
neutralem  nnd  basischem  Seine  an  b'ciracbien  ist  Diene 
Terbindnng  lersetal  sieb,  wenn  §i«  setvocknct,  to  wi« 
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wenn  die  Aofl^timg  derselben  ebgedampft,  i»der  «neh  nnr 
sich  selbst  ttberlassen  wird.  In  allen  diesen  Fillen  sckei« 
det  sich  ein  oebergelbes  Fairer  ab,  welches  ärUtü^tchtv^ 

feisaures  Eisenojcjd  (¥eS  -f-  3  Aq.)  ist,  da  die  Analyse  da- 
rin 35.5  Schwefelsänre,  55.5  Eisenoxyd  und  19  Wasser  an- 
zeigte —  Die  Erscheinungen,  welche  das  salpetersanre 
Eisenoxyd  mit  den  hohlensanren  Alkalien  hervorbringe» 
sind  den  hier  beschriebenen  analog  (ÄnnoHiU  iU  ChimU  ei 
de  Phjs,  XUF.  JitüUt  i83o^7>,  3^5). 

357)  SchwtifeUaures  Manganoxydul,  Die  ruthliche 
Farbe,  'welche  dieses  Salz  gewöhnlich  durch  eine  kleine 
Yeronreinigung  mit  (rothem)  Hanganoxydulosjd  besitat*), 
kann  man,  nzch  Brandet ,  serstören,  indem  man  das  Sals 
glüht,  -wieder  anllöset  und  krystallisirt;  oder  durch  Kochen 
der  Auflösung  mit  ein  wcntp;  Zucker  ;  oder  endlich  durch 
Behandlung  des  Salzes  mit  Alkohol  oder  Arfhnr,  Auflösen 
in  Wasser  ond  Krvsfallisircn.  —  Das  schwefeis,  Mangan- 
oxydul ist  in  Alkuhul  (selbst  im  wasserhaltigen,  a.  B.  55 
prozentigem)  nicht anilösHch,  eben  so  auch  nicht  im  Aether. 
Die  Brjstalle  des  Salses  (welche  Sa.a  Prosent  Wasser  ent« 
halten)  sind,  nach  Brandee,  viel  aufldslicher  als  man  bis« 
her  glaubte.   Er  erCordern  nämlich  100  Theile  Sals 

bei  +  5«  a   88.3  Theile  Wasser, 

»  8*  .  ...  79  •  » 
•  •   •   «   4     8a       •  a 

»  3o^  •  •  •  «  67  »  » 
»      60^       •   •   •   .     69       9  » 

»      81**       ...   •  107       »  » 

(i^fggendei^ff'e  Annalen,  XX.  575). 

358)  fyirkun^  des  Salzsäuren  Tlnnoxydüh  auf  einige 
Körper,  Nach  Fo^eL  zeigt  die  Auüüsung  des  saUs.  Zion- 
ozyduls  felgende  Wirkungen:  1)  Cahmel,  mit  viel  ZIbo* 
anflöanng  Abergossen ,  wird  sn  metallischem  Quecksilber 
Mdloxirit  besonders  in  der  Bitse.   s)  <Scf6limaf*AnlU»snng 


*y  Die  Menge  der  Schwefelsaure  wnrde  durch  den  Glübongs- 
▼erlust  befrtiinna,  und  iiel  dcfswegen  etwas  su  klein,  so  wie 
die  Menge  des  Eitenoxydes  etwas  zu  grofs  ans,  K, 

Hacb  Pearsal^s  Uetnnag  rflbrt  dieselbe  von  Haagansinre 

her  (Philosoph.  Magazine ^  Ocf  lOSl,  p«  3l4)- 
lakrb.  4.  poljrt.  la«.  XIX.  Ii4.  I  ^ 


IfiAt  ZviaUE  Ton  wenig  2iimaiifldniBg  Calonel ,  wM 
viel  ZumauflösuDg  roetallischcs  Quecksilber  nod  in  der 
Iliute  auch  Zinnoxyd  fallen.  3)  Rothes  Quecksilhtroa^d 
\?ird  durch  Ilehantlluns;  nih  der  Ziiinauflösung  (tlie  sich  f!^- 
Lei  betrhchllicli  crwiiinU)  zu  Melall  reduzirt,  während  sicK 
zugleich  Ziiinoxyd  abscheidet.  4)  Cjajujuechsilbcr  cnt^Mk- 
licU  mit  der  Zinnaullüi>uii^  iilausaurc,  und  es  bleibt  <^utick- 
silber  mit  Zinmoxyd  gemengt.  5)  Zinnober,  mit  der  SSuin- 
anflKsvbg  geboclit,  wird  allmählich  eersetel,  entwickelt 
salzsaurcs  Gas  nebst  SchwefelwasserstofTgas ,  indem  sich 
zugleich  (^oecUsilbcr  abscheidet,  und  Zinnoxyd  nebst 
Sebwcfclzinn  bildet.  6)  Boff  ^s  Bleloxyd  erzeugt  mit  Jer 
Zinnaullosung  Chlorbli  i  und  Zinnox^d.  7)  Kupferox)  d  lie- 
fert salzs,  Kupleroxjdui  in  der  Auflösung ,  und  es  scheidet 
sich  Zinnoxjd  ab.  Kupfer oaj'dsa he  werden  zu  Oxjdulsal- 
2en  redneirt  ArchtTi  V.  78).^  FecA«  gibt  an» 

daft  EiMencxfdhjrdrai  (besonders  frisch  gelallt) «  ftraanet 
iSangtinoMyd  und  Mangan superoxjrd  durch  die  Auflösung 
des  salzsauren  Zinnoxyduls  desoxydirt  werden,  und  sich 
als  Oxydul  auflösen,  während  Zfnnoxyd  nbj^cschieden  wird. 
Kochhitze  befördert  diese  Einwirkung  sehr  (Aa«//isrs  Ar* 
chiv,  V.  368). 

359)  Wirkung  der  Salpetersäure  attf  schuf^ftUaure» 
Queeknlherosy^d.  Hopkins  fand,  dafs  das  gelbe  basisch 
schwefelsaure  Quecbsilberoxyd  durch  starbe  Salpetersinra 

zum  Theil  aufgclöset,  zum  Theil  in  ein  weilses  Pulver  rcr- 
wandelt  wird,  l.tlzlcres,  welclics  bei  der  Behandlung  mit 
Wasser  wieder  ilas  {^elbe  Salz  liclcit,  li^  lt  er  für  eine  neue 
Terbiiidung ,   die  io  100  Tiieileii  21.46  Sciiwefelsäure  und 

78.54  Quecksilberoxyd  enthielte,  und  also  H  seyn 
würde.  Diese  Annahme  bedarf  aber  sehi  der  lU  sialigung, 
da  nur  die  Menge  der  Schw  efelsäurc ,  und  üiwar  durch 
einen  Süchtigen  Versuch,  bestimmt  wurde  {Philosophical 
Magaiine,  ueciBSo,  p.463). 

360)  Einige  BemerJ<ungen  über  Salse  dee  BkpJUmiM  th^t 
Fie€her  mit  iPoggähdorjreJLMUieltn^  XVllI.  nS7). 

361)  Zersetzung  des  kltc.saiiren  Eisenoxyduls  durch 
Hitze,  Bei  derselben  eni  weicht ,  nach  JJöbereinerj  Kohlen- 
sinre  und  Kohlenozydgas^  im  Bficbstande  bleibt  ein  pyro- 
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plH^rischcs  Gemenge  von  Eisenorydu),  £u«iunyd  ond  Höh« 
Itneisen  {SchMWggßr'M  Jonrn.  LXIL  96). 

363)  IVeinstmii,  Nach  Brandes  und  H  ardenburg  er- 
fordert das  saure  weinsteinsaare  Bali  folgende  Mengen 
WaMor  war  Aofidtwigt  bei  -f  8o«  R.  14*98  Thoilof  — -  hei 

•*|.  70'  B.  16.77  Th.;  bei  +  600  R.  ai.96  Th. |  —  bei 
4-  öo»  R.  3a.44  Th. ;  —  bei  -j-  4o°  R.  37  7^»  Th.j  bei 
+  3o»  R.  47.54  Th  ;  —  bei  4-  20°  B.  B9  09  Th.;  —  bei 
4-  iS**  R.  184.18  bia  ao3.o8  Xheile  (Annalen  der  Pharma« 
tie,  !•  Iii). 

363)  VtrhäUtm  dü  SUiitiu^urt  in  tf er  Xtu.  Dvt  kry 
ttalliairio  Bleisoekor  feorgehl,  nach  MaiUued,  aehon  hoi 
«f-  57.5°  C«  in  seinem  KrysiallWaaaer ,  fängt  bei  100*  Ca  an/ 
«u  kochen,  und  nvird  später  isu  einer  festen  sehr  weiben 
Masse,  nachdem  er  seine  3  Mischungsgewichte  Wasser  rer* 
loren  hat.  Treibt  man  die  Uit^e  über  den  Grad,  bei  wel- 
chem das  Salz  fest  geworden  ist,  so  schmilzt  dasselbe  zum 
aweiten  Mahle,  und  ist  dann  bei  a8o^  Tollkommen  in  Fluls. 
£a  kocht  einige  Zeit,  wird  brinaltehi  und  geateht  eodlieh 
so  eioer  ackmotaigweifsen  Maase»  laelcke  dritte] -etaigtan* 
rea  Bleioxyd  ist.  Bei  dieser  ZeraetBong  entwickelt  sich  an- 
fangs Essigsäure  mit  wenig  Brcnzessi^geist,  gegen  das  Ende  ♦ 
bloTs  Brenzessiggeist  nebst  viel  kohlensaarem  Gaae  ^AnOf 
de  Chinu  cl^dü  Fhj9.  XLFL  Ävril  i83i>  p-4a9). 

364)  Ametutuam  QuMdctUh9rHtU$.   Hierüber  a,  m* 
C9bel  in  SehwtiggerU  Joorii.  UV.  i54* 

365)  Jodsaufe  und  chlorsaure  PßamenMalien,  Fol« 

gende  bat  iSdVu^/^^  nntcrsocht:  iodsaures  Chinin,  Cinchontn, 
Strjc/inin,  Bruchig  FeraUin^  chlors.  Morphin,  Chinin,  Cin* 
chonin  ,  Strjrchrun,  Brucin,  Feralrin.    Nach  ihm  enthält  • 

daa  lodfaiira  Cinchontn  36*07  8inrei  56.8o  Basis 

(8.1 3  Verlast), 

das  Chlors,  Cinchonin  18.4  Säure,  76.0  Basis  (5.6  Verlust). 
(Ann.  de  Chim.  et  de  Ph^e.  XLK  Not^,  iQ'do,  p, «74).. 

366)  Vehfr  die  Ztr%e(zung  der  Salze  pon  Pßantenhosen 
durch  die  voUaische  iSiiule  s.  m.  Brande  in  Foggendorff"*9  An* 

nelee,  XXII.  3o8i  Sch^vtigg,  Journ.  LXII.  89. 


367)  J^fMfAatfv«  Et  Ut  Iwkaiiatt  dalSr  M  te  trocke- 
nen Destillecion  der  Hleeiiare  ein  Theii  derselben  iieh  en- 
TerSndert  sublimirt.    Turrw  bat  die  EntdeckoDg  gemacht, 
(lafs  zur  Yerflächtigang  der  SSure  schon  die  Hiue  einet 
Wa»>erbatle8  (-f-  Öo^H.)  hinreicht.    Zuerst  verdampfen 
des  Wassers,  welches  die  kiysiallisirle  K!eesaure  cnihalf, 
aliein  mit  den  letzten  Portionen  des  YVasscrdatnpfes  lan^t 
auch  die  öiiui  e  (mit  dem  dritten  Mischungs^ew  iclue  Was&er 
obemiteh  verbenden)  an »  alt  weilter  Bauch  aafstttteigeo, 
der  ttark  avm  Hutten  nnd  Nieten  reitst  1  nnd  ticb  an  btl« 
,ten  Hörpern  zu  glaozenden  Nadeln  oder  kleinen  Prismen 
yerdicbteL    Die  Sublimation  geht  indessen  nur  sebr  lang- 
sam vor  sich,  schneller  bei  einer  Temperatur  von  -f"  '4o 
bis  160°  B  ,  "WO  aber  schon  ein  Theil  zerseizi  wird.  Ge- 
braucht man  die  Vorsicht,  die  Erhitzung  im  Sandbade  vor- 
zunehmen, nnd  nicht  über  137°  B.  steigen  zu  lassen,  so 
geht  die  Sublimation  rasch  nnd  doch  noch  ohne  Zenetaang 
tor  aicb.   Der  Snblinitr- Apparat  kann  aut  einer  etwas  tie- 
fen Schale  bestehen ,  in  welcher  man  mittelst  des  Sand- 
bades die  kryslallisirte  Same  trocKnct.    Sobald  die  Subli- 
mation beginnt,  bedecUi  man  die  Schale  mit  inehrfachem 
Filtrirpapier,  und  setzt  eine  zwtMte  Schale  darauf,  welche 
etwas  Üacher  und  mit  Eis  oder  kuiteui  Wasser  gefü'lt  ist.— 
Wird  die  krjstaliisirte  Kleesaare  nicht  zuerst  durch  lang- 
tames-  Erbitten  von  dem  Kryttallwaster  befreit«  soodern 
sogleich  rasch  erhitat,  so  tritt  schon  (nachdem  bei -f- 79** R. 
die  SInre  geschmolaen  ist)  bei  -|-     bis     07°     der  An- 
fin|^  der  Zersetzung  ein,  welche  nliev  noch  sehr  unbedeu- 
tend ist.    liei  i«5"  I\.  ist  die  Entwickelung  von  Wasser- 
dampf lebhaft ,  aber  Zersetzung  und  Gas -Entbindung  wird 
erst  bei  124  bis  128^  B.  bedeutend.    Die  Zersetzung  der 
(tttblimirten  oder  hrystallisirten)  Rleetfinre  darch  konien- 
trirte  Sehwefeltinre  (in  ttohlensSttre  nnd  Kohlenoxydgns) 
langt  schon  bei  +  60*'  fi.  an,  geht  aber  erst  bei  84  bis  08" 
lebhafter  vor  sich.    Hierbei  besteht  das  entwickelte  Gas 
genau  aus  gleichen  Theilen  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd; 
dagegen  wird  bei  der  Zersetzung  der  (krystallisirten  oder 
verwitterten)  Saure  durch  Hitze  allein,  stets  ein  kleineres 
Verhaltnifs  von  Rohlenoijdgas  entbunden.  —  Turner  bat 
auch  einige  Versuche  fiber  die  AnflosHchkeit  der  HIeesinra 
angestellt.    Ein  Theil  hrystalllsirter  Sfinre  erfordert  bei 
+  8«  R.  i57a.  und  bei  +  1 1»  R.  nur  9'/,  Theile  Watter. 
Hochendet  Watter  Idte«  jede  beliebige  Menge  anf ,  irdl 
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die  Siore  dabei  in  ihrem  Rrjttallwaiser  zcrlUci&i  {Philoso- 
pkietd  Maga»in«^  Marek,  i83t«  pk  i6t ;  lVo<r.  p.348). 
Hit  dem  Vorigen  ttimmeo  im  Wesentlichen  folgende' 

Erfahrungen  tod  Gajr-Luitac  überein.  Nach  ihm  schmilKt 
die  krystallisit  fc  Klccsäurc  voHsfänrlig  bei  98"  C. ;  bei 
*\-  wo"  C.  entbindet  sich  nebst  dem  Wasserdampfc  schon 
Gas,  dessen  Menge  immer  zunimmt;  hei  120  bis  i3o°  ist 
die  Gasentwickeluiig  sehr  rasch,  und  bie  endet  nur  mit  der 
gänzlichen  Zerstdmng  der  Saare.  Das  entwickelte  Gas 
besteht,  siemlieh  gleichbleibend«  ens  5  Ranmtheilen  Hob* 
lenoxyd  und  6  Rth.  Hohlensinre.  Die.  DrMche  dieses  ge- 
ringem Verhiltniises  von  Kohlenoxj^gas  fand  Gay  fAitsae 
?n  Acv  Bildung  von  Ametsen^nnre  ,  ^welche  mit  dem  Wasser 
»ich  Terilüchtigt  {Ann.  de  (■Iuduc  et  de  P/n'.s.  XI.FI.  Fr\>r. 
i83i>  /).  218).  —  Auch  Dujlus  hat  Versut  Iir  über  (l.is  Vct  - 
halten  der  Klecsäure  in  der  Hitze  angestellt.  INach  ihm 
langt  die  Sublimation  bei  iSe^C  in  oitenen  Geföfsen,  bei 
i5o*  in  rerschlossenen  •  mit  Quecksilber  gesperrten  Ge* 
fafsen-an.  Bei  180**  gtht  sie  am  leichtesten  und  am  deut- 
Itchsten  yor  sich.  Die  Sublimation  bei  einer,  i39"  C.  über- 
steigenden niup  ist  jederzeit  mit  Zersetzung  eines  IMiolIs 
der  Säure  rerbunden,  wodurch  sich  Kohlensäure,  Kohlen* 
oxydgas  und  Ameisensäure  entwickeln  {Schifeigger's  Journ. 
LXU.  45o). 

368)  Mächsäurt,  BirMeUas  bat  mehrere  Versuche  an- 
gestellt, um  SU  linden,  ob  die  Hilclis  urc  wirklich  (wio 

vcrmuthct  worden  ist)  nur  verlarvte  Essigsäure  scy;  allein 
die  Resultate  waren  ';r^<?a  diese  Meinung,  und  bestätigten 
die  Eij»enfhümlichkeit  der  Milchsäure.  IJei  dieser  Gelegen- 
heit wird  die  Darstellung  einer  möglichst  reinen  Milciisäure. 
so  wie  eine  Beihe  milohsaurer  Salze  beschrieben  (Anoalen 
der  Pharmaxie«  I.  i). /•  GajrmZMuae  und  Pehuze  haben 
eben&lls  die  Milchsäure  untersucht,  welche  sie  aus  gegoh« 
rciicrn  Runkcli'iibensafte  darstellten  (so  genannte  Nancy* 
Säure)^  wiewohl  sich  mit  dieser  die  Säure  aus  Milih,  aus 
gegohrenem  Mclile.  an<  dem  zuckerigen  Wasser  der  Sf  ii  Ue- 
fabrikea  und  aus  dcu  Kt  .Ik  naugco  ganz  üticreinstiniiDcnd 
zeigte.  Die  reine  Milchsaure,  im  luftleeren  ilaumc  müg- 
lichst  konzentrirt,  ist  ein  vollkommen  larbeloscr,  geruch- 
loser, änfserst  sauer  schmeckender  Syrup,  dessen  spezi f. 
Gewicht  i.SiS  beträgt  (bei  30.5*  C.)*  Durch  hochende 
Salpetersinre  wird  sie  in  Kleesäure  Terwondelt*  Erhitet 


Digitized  by  Google 


man  sie  nach  und  nach  vorsichtig,  so  wird  sie  anfangs  Üüs« 
siger,  färbt  sich  dann,  nnd  gibt,  anfser  den  gewöhnlichen 
Destiliationsprodukien,  eine  weifse,  feste  Materie,  welche, 
dorob  Auflöten  in  ai«dendem  Alkohol  geroini^t,  gernchloit 
Ton  saurem  Geaehmeeke  ist,  und  in  rhombisehen  Tafeln 
krftuUlsirt.  Diese  Kryattlle  sind  meder  Milchtäure,  naek 
der  Formel  H^C^O*  zusammengesetzt,  bei  -|-  107"  C. 
schmels^end ,  bei  a5o®  C  rerdanipfend  und  sich  vollständig 
sublimirend.  Mit  Salzbasen  liefert  die  feste  und  die  ilQssige 
Saure  ganz  die  nämlichen  Verbindungen.  Die  analytische 
Untertnohting  seigte ,  daCs  'die  üt  den  milchsauren  Selsen 
entheltene  Sinr«  lidi  fon  der  fetten  S&nre  durch  eioen 
Wettergeheit  tod  1  Mg.  nnterteheidet.  Die  konzentrirte- 
tte  ilattige  Sftnr«  entbilt  swei  Mg.  Wetter.  Et  ist  deei* 
nach: 

a)  die  fette  Siure  aWC*0*i 

^)  die  Sanre  an  Baten  gebnni^n  a H>«C«0'  a  H*C*Q« 
+  H*Q; 

e)  die  flflttige  Saore  ssfii^C'O«  es£[*C<Q«  -f  >H<a 

|[Annalen  der  Pharmazie ,  Y II.  40).  —  Ligbig  und  E,  Mih 
wehtrliek  haben  aat  ihrer  Analyse  det  milchtanren  Zink* 
öiydet  das  Resultat  erhalten«  dafs  die  darin  beßndliche 

Säure  (nach  dem  Mittel  aus  zwei  Versuchen)  an«  4468 
Kohlenstoff,  6.14  Wasserstoff,  49.18  Sauerstoff  besteht, 
was  der  von  den  französischen  Cbümikorn  gefundenen  For« 
roei  U*oC<^p^  genau  entspricht  (das.  VU,  47). 

3{^9)  Caineofätire  (Aeiäß  kahincigue)  ist  die  bittere, 
mit  Basen  verbindbare  und  sie  neutralittrende  Snbttans, 

(leren  in  Bd.  XVI  dieser  Jahrböcher  (S.  212)  unter  den 
Nahmen  Cainanin  gedacht  wurde.  Die  Haupt -Hesol täte  der 

hien'lber  von  Franrols  ,  Cauenloa  vlw^  Pelletler  hXi^e%\c\\\.cn 
Untersuchung  findet  man  in  Ann.  deChim.  ei  de  Phjs.  XLIF, 
Juillet  i83o,  p.  —  Die  kry^tailisirte  Saure  verliert, 
nach  LiebiQ ß  bei  100"  C-  9  Prozent  Wasser,  und  die  was- 
terfreie  besteht  ant  57.S8  Kohlenttoff,  7.48  Watsertloff» 
35.14  Sauerstoff  (Po^g«n<ior^fAnnalen,  XXI.  33). 

370)  Humuttäure  und  y$tHndangen  derselben  *).  Fol- 

*)  Man  vcrgl.  diese  Jahrbücher,  VI.  4^,  XII.  48,  XIV.  941. 
  '    '      '  K. 


) 
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gcndet  Ut  dM  WMtntliehtte  tat»  einer,  diesen  Gegensund 
betreffenden  Abbendlnng  von  P.  BouiU^,  welcher  die  Ha- 

mnsMare  unter  dem  Nahmen  ÜlnUtuäurs  (^AwU  ulmiguä) 
•tndiert  hat.  Nach  ihm  koramt  die  Humnssäuro  nicht  nur 
in  iXem  Ausflasse  der  Ulmo  (wovon  sie  ihren  ähcrn  Nah- 
men erhielt),  im  Torf,  in  der  DaromerJe ,  in  der  Unibra 
Tor,  sondern  ßndet  sich  auch  in  der  rohen  Lein faser  (deren 
iarbenden  Be&Undtheil  sie  ausmache),  in  den  Produkten 
Ton  der  Destillation  des  Holeesi  im  Rufse,  in  nnroUkom- 
men  dnrob  die  Destillation  sersetsten  Tegetabiliseben  Sub- 
stanzen (so  in  unroUbommen  verbrannten  Holzstfichen). 
Sie  ist  ferner  eines  der  gewöhnlichen  Erzeugnisse  bei  der 
Wirkung  von  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  auf  vegetabili- 
sche Substanzen ,  als  Holz,  Stürke,  Zucker,  Weingeist; 
und  entsteht  gleichfalls,  wenn  Alkalien  auf  Traubenzucker, 
auf  stärkmeblartige  Faser  einwirken  Verschieden  von 
der  Hnmnssavre  seheint  dagegen  das  Produkt  sn  se/n,  wel- 
cbea  dureh  die  Einwirkung  von  Luft  oder  sanerstoffhaltU 
gen  Körpern  auf  die  Extrakte,  den  GerbestofT,  die  Gallus« 
säure  und  deren  Salze  enf^teht.  Die  ncobaclitung  Döbr- 
reiner's  über  die  Verwandlung  des  gallussauien  Ammoniaks 
in  humussaures  Ammoniak  ^)  wird  von  iiot^^^r!)' bestritten. — - 
Nach  B  s  Analyse  besieht  die  liumus^äure  au»  Sb.j  Kohlen- 
stoff und  43.S  Wasser  (d.  h.  38.5  Sauerstoff,  4.8  Wasser- 
•toff).  Einige  Salae  dieser  Sfiure»  welche  bei  i^o*  C.  im 
luftleeren  Räume  über  Schwefelsaure  getrocknet  waren« 
aeigten  folgende  Zusammensetsnng': 


Uumussäuie.  Dasis. 

Humussanres  Silberoxyd     71.^43     —  28.^7 

»            Bleioxyd        -3. 14     —  26.86 

»           Kttpferoxyd    89.50     —  io.5o 


Ans  der  Analyse  det  snlefst  genannten  Salzes  (welcher  ß* 
das  meiste  yertrauen  schenkt)  würde  das  Mischungsgewicbt 
der  Haroussäure  es  4225.25,  und  ihre  Sättigung» •Kapani* 
tat  =  e.36  folgen,   ßoulk^  bereehnet  aber  die  Znaammen- 


•)  Für  die  IdentitSt  das  als  Ilainussaura  aacesohenen  Körpers 
in  alten  genannten  Fallen  mflfste  «igcnlKcb  der  Beweis  erst 

geführt  werden.  - 

2)  M.  s.  dies«  Jahrb.  VI.  496.  ■  K, 


ati4 

setcang  der  Säure  auf  folgende  Weif€|  WObei  dut  MitcIliiDf^ 

gewicht  s=s  3^00.4  wird« 

B«Mehii«t,  Gefunden» 

WaMerttofiT  3o  Mg.  s=    187.»  oder  4.7   —  4.8 

Sauerstoff  i5  »  =  iSoo.o  »  87.7  —  38.5 
Kohlenatoü'  3o    »   =  2293.3    »    57.6    —  56.7 

Die  SätiigaDgfKapesiCit  wfird«  denaaeii  sn  Vis  ^  Sauere 

stofTgehaltes  =  2.5«  angenommen  werden  müssen  *),  — 
Das  humii  s.  Silberoxyd  ist  ein  schön  rothbrauner  Nieder- 
schlag, welcher  sicli  beim  rronkncn  in  kleine  Stücluhen 
trennie  f  und  im  Ansciiea  dem  grob  gepuivürlen  (grauco) 
Sohwefeleiten  glich*  Oes  hkmuag^  BUioa^d  nnd  SUiwo^d 
•ind  von  mehr  tchwarcer  Farbe.  Diese  drei  Salae  berei« 
tele  B.  durch  Fällnng  mittelst  humuss.  Kali  aus  salpetcrs. 
Silberoxyd,  Salpeters.  Bleioxyd  und  echwefels.  Kupferoxyd» 
Schon  unter  der  Hothglülihitzc  fanden  dieselben  Feuer  und 
verglimmen  (Ann,  de  Chimic  et  de  tl\jrs*  XLllL  Mars  i83o> 
p.  a73). 

37t)  Mokngäure  {Mekotu&m).  Eine  nene  Unterao- 
eTinng  Uber  dieselbe  hat  1106/71101  angestellt.  Er  bereitete 
die  Saore  durch  Zersetzung  des  mobnsauren  Kalkes  mit 
Salzsäure,  ohne  dabei  eine  bis  zum  Kochen  gehende  Hitze  an^ 
zuwenden ,  und  reinigte  sie  völlig  von  f.  rbender  Substanz 
durch  Neutralisation  mit  Kali  und  Wiederabscbeidung  durch 
Salzsäure.  Die  reine  Mohnsäure  krystallisirt  in  weilten 
durchsichtigen  Blättchen,  welche  bei  -|-  tuo  "  ü.  (schneller 
bei  -f-  C.)  nndiirchsichtig  werden«  nnd  aUmahlich 
flr.5  Proxent  am  Gewichte  (durch  das  Entweichen  ihres 
Krjstallwassers)  ?erlieren,  ohne  übrigens  eine  Verände- 
rung zn  erleiden ,  da  sie  beim  Wiedcrauilösen  in  Wasser 
vom  Neuen  in  der  ursprünglichen  Gestalt  krystallisircn. — 
Kocht  man  dagegen  anhallend  die  wässerige  Auflösung;  lUr 
Mohn&äure,  so  färbt  sie  sich,  unter  steter  Entwickelung 
▼on  Kohlensiore,  allmählich  brauoroth,  eine  Veränderung, 
ufeleh«  aneh  dnreh  die  Hitse  eines  Wasserbadea,  nar  Un|p- 
aaroer ,  bewirkt  wird.  Die  Mohnsänre  wird  hierbei  veran- 
dcrt,  und  rerwandelt  sich  in  eine  neue  Sänre  (ron  R,  Parüi» 
Mohntäur0ß  Adäe  paramdeoniqu»,  genannt),  welche  in  har- 

■)  6orengel  fand  sie  durch  die  Zerlegung  des  buiuussauron  Ku* 
praroxydes  eben  so  grofs,  nlmlieh  t.5s.  £ 
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teri}  ktirni^en  Kr\ stallen  abgeschieden  wird,  liein  Hrystall- 
vasaer  enüiait,  uod  viel  schwerer  aoUösiich  isL,  als  diQ 
Mohoslnrfl.  Mad  erbilt  die  Paraiiiohiiaiiire  freoiier  ge- 
Urhtf  wenn  man  mohnt.  Kalk  oder  mohni,  Bali  mit  dner 

atarkero  Säure  (z. B.  Salzsaare)  kocht.  —  Die  nach  den 
wdhnlichep  Vorschriften  durch  Sublimation  der  Mohnsanre 

dargestellte  Säure  ist  von  den  beiden  erwähnten  wieder  ver- 
schieden, und  kann  Brem 'Mohnsäure  (^Äcidc  pyromeconique) 
genannt  \a  erden.  Ko&i^aet  untersuchte  die  Zusammensetzung 
aller  drei  Muhaüäuren,  und  erhielt  folgende  Ilcsultate: 

Kohlenst.   Wasserst.  Säuerst. 


a)  UokM&we,  entw&ssert  .  41.00  —  4.49  64-5 1, 

waa  enitprieht:  •  •  •  7  Mg.  —  9  Mg.  7  Mg. 

6)  faramokm&m,   •   •   •  4^.e0   —  3«65  — -  61.079 

oder  7  Mg.    »  7  Hg^  —  6  Mg» 

e)  Brenz  - MohniSwF*  m   ,   .  53.  j'^    —  3.64  — 

oder   10  Mg,  —  8  Mg.  —  6  Mg» 

Han  siehtf  da&  die  Paramollntinre^angeaehen  werden  kann, 
alt  MbhntSure«  welcher  1  Mg.  Wasser  entzogen  ist«  Nach 
dieser  Voraussetzung  wird  die  Formel  für  die  Mohnsaare 

=  H'C  (>'-}-Aq.  In  der  That  verliert  die  Mohnsäurc, 
wenn  sie  sich  mit  Basen  verbindet,  noch  ein  Mischungsgo- 
wicht  Wasser,  so.  dafs  z.  B.  (wie  sich  Robiquet  durch  die 
Analyse  überzeugte)  in  ihrer  Verbindung  mit  lileioxyd  die 
Mohttiaore  und  Paramohnsänre  einerlei  ZusammensetBung 
haben«  nämlich  H^C^O*.  Merkwürdiger  Weiae  aber  wird 
jede  dieser  Sanreo,  wenn  man  ihr  Bleiaals  durch  Schwe» 
felwaaserstoff  serlegt  f  mit  den  ursprünglichen  Eigenacha^ 
ten  und  flcr  ursprünglichen  (verschiedenen)  Zusammen- 
setzung abgeschieden.  In  so  fern  ist  die  Pnraraohnsäuro 
nicht  alü  wasserleere  Mohnsäure,  sondern  als  eine  eigen- 
thümliche,  nur  mit  dieser  isnmerische  Saure  zu  betrachten. 
»  Die  krjstaliisirte  Mohnsäure  (in  welcher  der  Versuch 
ti.5  Prosent  Hrystallwaaaer  nachwiea)  erhalt  die  Formel 
H^C^O<^  -|-4Aq.  —  Die  BmutmohntSure  verliert*  gleich 
der  Mohnsiure,  1  Mg.  Waattr»  wenn  sie  sich  mit  Bleioxyd 
verbindet,  und  enthalt  dann  nur  mehr  C**H*0'  (nach  dei; 
Analyse:  5)  28  Kohlenst. ,  5.82  Wasserst. ,  3790  Sauersl). 
Alle  (irei  Mohnsäuren  färben  die  EiscnoxydsalifiO  rotb  {Aiui* 
de  Chinu  et  dt  Ph^$.  LI,  Noif,  1 83a  »  p,  236). 
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37a)  Zerlegung  des  fP^eingelstes  durch  Schwefelsäure. 
Nach  J.  Dac»2'  ist  das  Gas,  welches  sich  beim  Erhitzen  einer 
Mischung  aus  Weingeist  und  kuiuentrirter  Schwefelsäure 
•Dtwickelt,  ntcHt  bta£i  6hlbildeades  KohUnwattersloiFgat 
und  •ehwefelige  8&iire,  sondern  et  entbilt  anoh  »teit  Kok- 
lenoxjdgat  und  snweilen  gemeiaet  KoUenwMserttoffgai 
{Erämann'i  loornal,  XIV,  3a). 

373)  l'f'lrkung  der  Bromsiiarc  und  Chlor  säure  au/  f^ein- 
geist,  Nacli  den  Beöbachtungen  \on  Sf-ridlas  wirkt  die  Brom- 
bau r&  aui  kunxentrirteu  Weingeist  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatnr  aehr  lebhaft  ein  i  et  bildet  aieb  Ettigtiare  nnd 
(dnreb  deren  Wirkung  auf  den  Alkohol)  Ettigäther;  Brom 
wird  frei ;  auch  etwas  Uydrobrpmtaare  findet  aich  in  der 
gelb  gefiirbtea  Flüssigkeit    Blohlentinre  eniateht  dabei 

nicht.  —  Auch  die  Chlorsäure,  wenn  min  sie  im  konzen- 
trirten  Zustande  in  4ogradigen  Alkohol  gieist,  bringt,  ohne 
Hülfe  äufserer  VV^aime,  eine  schnelle  und  heftige  Zerse- 
tzung hervor:  unter  Aufkochen  entbindet  sich  Chlor,  und 
bildet  tieb  Essigsäore.  Itt  die  Menge  dea  Alkohole  gering 
•  gegen  jene  der  oinre,  ao  wird  eraterer  ganz  in  Eaatgtinre, 
von  der  Stärke  des  Radikal  •  Essigs ,  umgewandelt  Wen- 
det man  sehr  kleine  Mengen  Alkohol  und  viel  Säure  an,  so 
findet  die  Einwirkung  mit  solcher  HeffigUeit  Statt,  dafs 
Kntzündung  erfolgt.  Nimmt  man  dagegen  Saure  und  Wein- 
geist schwacher,  um  den  Vorgang  mit  Mufse  beobachten 
2u  können,  so  bemerkt  man  ?ou  Zci.i  zu  Zeit  kleine  Deto- 
nationen t  wahrtcbeinlicb  dnrch  die  Wirbung  det  ticb  enlc 
anekelnden  Chlort  auf  den  Weingeiat  veranlabt.  —  Mit 
Aetber  geben  Chlorsaure  und  Bromsäure  die  nämlichen  Er« 
scheinungen  wie  mit  Weingeist:  Freiwerden  Ton  Chlor  oder 
Brom,  Bildung  von  Essigsäure  {Ann,  de  Chimis  et  de  Fhjrs» 
XLK  Oct.  i83o,  />.ao3)*J. 

874)  Zersetzung  des  TVein^eislei  durch  Brom.  Die 
Wirkung  des  Broms  auf  Weingeist  ist,  nach  Löwig*  jener 
dea  Chlort  analog.  Wird  Brom  sn  abtolutem  Alkohol  ge- 
goaten,  to  findet  die  Einwirkung  unter  ttarker  Erwärmung 
^a  telbtt  unter  lebhaftem  Anikochen)  nnd  mit  Gat-Ent* 


I)  Oxydirtc  Chlorsäure  hat  seihst  boim  Höchen  keine  Wit  7iuyi<; 
auf  Alkohol  {SeruUm,  in  Ann*  de  CAiflf.  et  de  Phys*  XLK 
Ifoy,  i83o,  p.  37a). 
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wiclielung  Statt.  Zur  Tollendeten  Zcrsetzang  erfordern 
6  TlieUe  Alkohol  i5  bis  i6  Tb.  Brom.  Die  Prodakte  die» 
8CS  Vorj^angcs,  welche  man  bei  geeigneter  Anordnung  dee 
Apparates  auffangen  kann,  sind  folgende:  i)  Hjdrobrom- 
Aether  '),*  2)  fesler  Ih-omkoldcniiojf ,  walu-scheinlich  der- 
selbe, welchen  L.  fiüher  dargestellt  haL^)i  3)  üydrobrom- 
»äures  4)  fFäiter;  5)  Amwmiuättrei  b)  stAufirtr  Brcmä^her 
(welchen  L.  kttnftig  xa  bosehroiben  verspricht);  7)  Bromal 
(Nro  78) ;  8)  eine  weifse  feste  Substanz  «  welche  nicht  on- 
tersacht  worden  konnte  (Aniialtn  der  Pharmasio,  lU.  n88). 

875)  Säuerst qffatker.  Den  darch  Behandlung  des  Al- 
kohols mit  Chromsäure  oder  mit  Schwefelsaure  und  Man- 
gansuperoxjd  entstehenden  schiveren  Sauerstq/fäther  (siebe 
Nro.  439)  orklin  IM$r9in$r  nnn  fBr  eine  Yerbiodnng  m» 
WeinsehwefelfinTO  nii  der  eigenthümlichen  Sobstans»  woIp 
che  von  ihm  mit  dem  Nahaion  leichter  Sauerttojjfaiher  be« 
zeichnet  worden  ist.  Letzteren  fand  D.  auch  im  rohen 
Salpeteräthcr,  und  indem  von  sehr  alten  Rhein-  und  Fran- 
keuweinen  abdestillirten  Alkohol.  Er  stellte  ihn  ferner 
dar,  indem  er  60-  bis  7oprozentigen  Weingeist  in  ein  fla- 
ches, mit  einer  hohen,  oben  offenen  Glocke  bedecktes  Ge- 
£ifs  gofs,  anf  Chrgläsern  ausgebreUoton  Platinmohr  (sioho 
Vro.4ao)  dicht  Aber  die  Oherflicke  des  Weingeistes  aetnto» 
nnd  nun  das  Ganze  sich  selbst  fiberliefs.  Durch  Vermitte- 
lungdcs  Platins  nimmt  der  Alkohol  den  Sauerstoffder  Luft 
auf,  und  geht  in  Essigsäure  über ,  jedoch  nicht  unmittel- 
bar, sondern  mit  Bildung  einer  Zwischenstufe,  welche 
kein  anderer  Körper  ist,  als  eben  der  (leichte)  Sauersloü- 
atber.  Wenn  man  daher  die  Flüssigkeit  in  dem  Zeitpunkte, 
wo  sie  mit  Kreide  nn  branaen  anfingt  (ein  Zeichen,  dafa 
schon  die  Essigsanre»Bildttng  eintritt)«  über  Kreide  tnr 
Hälfte  abdeslillirt,  so  erhält  man  als  Destillat  den  Sauer- 
stoflathcr,  der  folgende  Eigenschaften  besit;;t:  er  ist  völlig 
farbeios,  so  dönnflüssig  wie  Aether,  von  ci^cnthümlichem 
Geruch  und  Geschmack  (beide  fast  wie  beim  vcrsülsten 
Saipetcrgeiste) ,  vom  spczif.  Gewichte  0.B42  bei -j-  21°  C; 
er  kocht  bei  -|-  75°  C.  (bei  33t, 5 Par.Lin.  Barpm.) ,  rqagirt 
weder  saoer  noch  alkalisch,  Idsot  sich  in  6  Thoilen  Wasser 
(dorn  Tolnmon  nach)  auf  #  ist  eher  mit  Alkofiol  in  jedeni 


*)  Diese  Jahrbücher,  XIV«  177. 
^)  Jabrbiicher,  XVI.  191. 
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Terhaltoisse  mischbar;  vom  Sauerstoffe  der  Luft  wird  er, 
tinfer  Mitwirkung  des  PlatinmohrSf  in  Essigsäure  verwan- 
deltj  er  ist  entzündlich,  und  verbrennt  mit  weisser  Flamme; 
Aetzkali,  und  noch  schneller  die  konzentrirte  Schwefel- 
säure, verwandeln  ihn  in  ein  gelbes  Uar^  {Pogf^endorff** 
Aanaleiit  XXIV*  6o3).  —  LUbiß  hat  den  SanerttofiQlther 
amiljriirl,  und folgenaas  Rstulut  erhallen: 

Mittel  vüa  drei 
Berechaong.  Analysen» 

Kohlenstoff     8  Mg«  *  6ii.5a  »  5^.74  69.60 

Wasserstof!    18    »    sa  112.32  ea  10.97  — .  11.36 

Sauerstofl'      3   »       3oo.oo  si  29.29  —  119.04 

Die  analytirte  Flfltsigheit  betaftt  nachdem  aie  dareh  Cbloiw 

kalaium  i^anz  von  Wasser  und  Weingeist  gereinigt  war,  daa 
tpesif.  Gewicht  o.8a3,  und  kochte  bei  4-  95.2"  C.  /'unter 
dem  Tiuftdrucke  von  a7"g"').  Der  Sauerstoffather  ist  also 
aus  dem  Weingeisle  dadurch  entstanden,  dal's  von  4  Mg, 
des  letalem  =  34  Ii  8  C  -j-  40*  ein  Mg.  Wasser  =  3  il  O 
fsntaogen  wurde,  und  fiberdiefs  4  Hg.  Wasserstoff  =  4H 
sa  Waaaer  oxydirt  aind ,  wonach  i8H-f-8C+3osi M gl 
dea  neuen  Körpers  flbrtg  blieb.  Ferner  aieht  man ,  daft 
letzterer  durch  Hinzutreten  von  6  Mg.  SaucrstüfTin  t'Hg. 
Es'iigsäure  =  12 H  -f-  ÜC  -|-  60  und  3  Mg.  Wasser  =s 
611  -f- 3  O  sich  verwandeln  mui's.  Wegen  dieser  Stelle, 
welche  der  neue  Körper  zwischen  Alkohol  und  Essigsäure 
einnimmt,  gebraucht  Liebig  dafür  den  ISalimen  Acelal.  Zu- 
dem bemerkt  L. ,  dafs  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  daa 
Acetal  (oder  der  durch  Oxydation  des  Alkohols  gebildete 
•o  genannte  Sauerstoffather)  nicht  identisch  ist  mit  dem 
leichten  SauerstofTäthcr,  welcher  bei  der  JDeatiliation  von 
Braunstein,  Weingeist  und  Schwefelsäure  entsteht.  Es  ist 
offenbar,  dafs  man  das  Acetal  ansehen  könne  wie  eine  Vcr- 
bindung  von  1  Mg.  wasserfreier  Essigsäure  =  II^C*0^  mit 
3  Mg.  Aether  =  3oH  -f-  »'^C  4"  »^Ö,  woraus  2  Mg.  Ace- 
tal entstehen  (Annalen  der  Pharmazie,  V.  25;  Poggendorjr s 
Annalea,  XXV.  188). —  In  alten  Weinen  fand  Döberäner 
aieta  etwaa  Sauerstofiather  (Acetal),  und  junge  Weine  er« 
halten,  nach  ihm,  den  Charakter  dea  Alters ,  wenn  man 
ihnen  ein  wenig  Saacralofialhcr  aoactst  {Schweigg^U  Jour* 
pal,  474). 
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376)  Die  spezifischen  Gemchte  einer  gro/sen  Anzahl 
aikeritcker  OehU  •  nach  Guibouri  vl  A.  findet  mm  in  Buch* 
}i0r'«R«perlor«  d/PharniMie»  XXXIX.  tbu  .  ^ 

877)    lieber  das  Verhallen  dc^  Jods  ^egen  ätherisch» 
Ofhle  s.  m.  Winckler ,  in  Duchr^fr's  Repertorium ,  XXXIV. 
378  (raan  vergl.  diese  Jahrb.  XVÜ,  278);   ferner  Flashojf 
und  Ze//«r  (Archi?  des  Apotheker  -  V  ei  eins ,  XXXIII.  aaöt 
XXXVI.  257). 

378)  PfqffermMMÖhl,  THe  Eigentchafteii  dei  amerilui* 
niscben  Oebles,  vergHchen  mit  jenen  des  deutschen,  gibt 
£Uty  an  (Archi?  det  Apotbeker- Vereinig  XXXIX.  61). 

379)  Kajeput-OehL  Die  Eigenschaften  des  echten  be- 
schreiLi  Diibertiner  {Scha^ct^f^ei  s  Journ.  LXUL  4Ö4).  — 

.  Veber  die  Zer&t^r^ng  der  grünen,  Ton  Ktipfer  berrttbren- 
dea  Farbe  dnrch  Scbwefelbalb  a.  m.  FM  im  Arebiv  dea 
Apotbeber^Vereina«  XXXIX.  199. 

3l!o)  Bittermandcl-  Ofhl,  Aus  einer  neuen  Untersu« 
chiing  über  das  Verhallen  des  ätherischen  Oebles  der  bit- 
ici  ii  Mandeln  haben  Rohiquet  und  ßoulron  -  Charlarä  fol- 
gende Haupt- Resultate  gezogen:  1)  daa  itberische  Oebl 
ist  nicbt  in  den  bitteren  Mandeln  acbon  gebildet  enthalteD» 
aondern  ersevgt  aicb  erst,  und  wie  es  scbeint«  unter  we» 
aentllcber  ]Mii\virhung  des  Wassers.  Das  aus  ganz  trochc* 
nen  bitteren  Mandeln  gcprcfsle  fette  Oehl  zeigt  weder  durch 
Geruch  noch  diiich  Geschmack  einen  Gehalt  von  ätheri- 
schem Gehle,  Meiches  sitJi  doch  beim  Auspressen  damit 
vermischen  würde,  wenn  es  in  den  Mandeln  fertig  enthal- 
ten wäre«  Auch  der  Bficbatand  (die  Kleie)  aeigt  den  Ge- 
meh  der  Blansiere  nicht,  aufser  beim  Befevchten.  Zieht 
man  die  Bleie  mit  Aether  aus,  um  den  Best  des  fetten  Oeh« 
les  zu  erhalten,  ao  aeigt  dieses  (nach  dem  Abdnntteii  dea 
Aetlicrs)  eben  so  wenig  als  der  Riicl^sfnnfl  einen  Geruch; 
aber  dieser  liüchstand  entwickelt  in  unverminderter  Stärko 
den  Blausaure- Geruch ,  wenn  er  mit  Wasser  anp;ei  iilirt 
wird,  und  giiji  dann,  zum  zweiten  iklahlc  mil  Aether  bc- 
bandelt,  nach  dem  Verdnnaten  dea  letatem  ehi  Frodsht, 
welchea  itberiachea  Bittermandel -Oehl  enihllt.  Wird  die 
durch  Aether  anagezogene  Biitermandel  •  Kleie  zu  mehre- 
ren Mahlen  mit  atarhem  Weingeiat  aoigehoohtt  die  FlAaaig« 


keil  in  der  Retorte  rortielitig  bis  wmt  Syrupsdi«ke  abge- 
dampft,  imd  naeb  dem  Brkalteo  mit  dem  fani-  oder  sechs- 
fachen  Yolomen  Aetber  ^usammengeschüttelt«  so  bilden' 
sich  drei  Schichten :  die  oberste  ist  Aethcr,  welcher  ein 
gelbliches,  schnrf  schmerzendes  Harz  aufgclöset  enthält; 
die  mittlere  ist  ein©  leigarii-e  Masse  von  Amr-dalin  (siehe 
Nro.  91),  welche»,  in  Uochentit-ra  Aliioiiol  aufgeioset,  Leim 
Ei  Italien  desselbeo  in  kleinen  weii'seo  Medeln  brjrstsUisirt; 
die  unterste  Schiebte  besteht  ans  einer  dnrcbsichiigen,  am« 
bergelben,  sockerig  und  etwas  bitter  schmeckende  n,  scblei« 
»igen  Flüssigkeit,  ans  welcber  kein  fremder  Stoff  mehr 
abgeschieden  werden  konnte.    Keine  der  drei  Substanzen, 
'welche  solchergestalt  durch  AlUohol  aus  der  ÄlanJelkleie 
abgeschieden  bind,   besitzt  den  Geruch  der  billeicn  Man- 
deln, und  dennoch  hat  nun  auch  der  ilücksland  nicht  mehr 
die  Fahigkeil ,  mit  Wisser  jenen  Gerncb  an  entwickeln, 
wie  er  denn,  aneb  bei  der  Destillation  mit  Wasser  kein  itbe- 
risebes  Oebl  liefert.  Der  kochende  Weingeist  scbeint  dem« 
nach  die  Elemente  des  flüchtigen  Oebles  ganz  oder  zum 
Tbeile  wegzunehmen  oder  zu  zerstören,  —  2)  Die  Benzoe- 
saure,  welche  man  aus  dem  ätherischen  Bitteimandel-Oehle 
erhält,  wenn  dasselbe  der  Luft  ausgesetzt  ist,  befindet  sich 
darin  nicht  schon  gebildet,  sondern  entsteht  erst  durch 
Aufnahme  von  Sauerstoff  ans  der  Lnft.   0ie  Umwandlong 
des  Oebles  in  Benaoesfiure  findet  ancb  Statt  bei  der  Ein^ 
irirkimg  Ton  trockenem  Cblorgas  oder  beifser  Salpeter* 
sinre.  Das  Cblor  erzeugt  zugleich  einen  weifsen ,  krystaU 
lisirten ,  angenehm  rierhoiulpn  Körper,  welcher  in  hnltem 
und  I'>ocbendeni  Wasser  unaulloslich,  in  hcifsem  eini^tisie 
dagegen  sehr  leicht  aullösüch  ist,  und  sich  beim  Erkalten 
in  prismatischen,  fast  geruch-  und  geschmacklosen  Rry- 
stallen  wieder  abscheidet.   Diese  Kry stalle  scbmelsen  in 
der  Bilse,  ebne  sieb  an  yerflacbtigen,  nnd  reagiren  weder 
saner  noch  alhaliscb.-^  Aetzendes  Kali,  mit  dem  Bitter- 
mandel-OeUe  nnter  Ausschlnfs  der  Ltuft  lange  in  BerQh- 
rung  gelassen ,  vorwandelt  das  Oehl  ganas  in  eine  weifsei 
in  Blältchen  krystallisirle  Verbindung,  welche  mit  Wasser 
eine  milchif3;e  Auflösung  gibt  {Ann.  de  Chimie  et  de  l'kjrs* 
XHf\  AoüL  iÖ3o,  /).  352).  —  fVlihUr  und  £ja%  beben 
ebenfalls  eine  Arbeit  Aber  das  Btttermandel>  Oebl  nnter« 
nommen,  sns  Iveleber  das  Besultat  folgt,  dafs  das  reine» 
von  Benaoesanre,  Blau&Sore  und  Wasser  durch  Destillation 
mit  Kalkbydrat  und  anfgeldatem  EiienprotocUorid  nnd  nach* 
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herige  Bcl&tifikation  über  gcbrnnntcn  KalK  bcüeile  üehl  die 
Terhindung  eines  aus  Kohlen sloü  ,  U  asser«tofF  und  Sauer- 
stoil  bestehenden  Badikala  mit  Wai«erslo£r  sey.  Das  er- 
«iiint«  Radikal  ist  Ton  den  Entdeckern  Btnw^l  genannt 
worden  («.  Nro.76),  weil  es  mit  SanerstofT  die  Beiisoe> 
•inre  bildet.  Das  gereinigte  BittermandeU Oebl  ist  voll- 
konmen  farbelos  ,  dünnflüssig  und  ron  grofser  Hchtbre- 
chcnder  Krafi ;  »ein  spezif.  Gewicht  beträgt  1.043.  Sein 
Siedpunkt  liegt  hoher  als  i3o"  C.  Es  ist  leicht  entzündlich, 
und  verbrennt  mit  heller,  l  ulüenUer  Jb  lamme.  Durch  eine 
glühende  Glasröhre  getrieben  (ohne  Zweifel  in  Damplgo- 
stalt,  X.)  bleibt  es  «Bneraetst.  An  der  Lnft  verwandeU  es 
.  sieh,  durch  Anlnabme  ?on  Snucrstoff,  toI  1  standig  in  kry* 
stallisirtc  Benzoesäure ,  ohne  Ersengeng  irgend  eines  an» 
dem  Protlukte?;  diese  Umwandlung  wird  durch  das  Son- 
nenlicht licschleunigt.  Bei  Gegen  ■wart  von  Luft,  Wasser 
und  Bali  bildet  sich  henzocsaurcä  lUii.  Das  Benzoyl  ist 
s  C^^U^^'O'i  das  Billeriuaodei -Oehl  (in  weichem  das  Mit- 
tel ans  swei  Analjsen  79.590  Hoblenst ,  5  745  Wasserst^ 
14.735  Säuerst,  gab)  C«4H»0«  +  *H,  die  krystallisirte 
Benzoesäure  C'*H*»0'  +  H^O  (s.  Nro.  199),  woraus  man 
siebti  dafs  das  Oehl  ans  der  Luft  zwei  Mg.  Sauerstoff  an£« 
nimmt,  von  welchen  das  eine  2  Mg.  WasserslofT  in  Wasser 
verwandelt,  d.is  zMeite  aber  das  Benzo)'!  zu  Benzoesriure 
oxydirt.  Mit  ie^lora  Kaiihydrat  ohne  Zutritt  der  Luft  er- 
hitzt, bildet  das  Bittermandel' Oehl  benzoesaures  Kali,  in- 
dem das  Wasser  des  Halibjdrats  lersetst.  vnd  Wasserstoff* 
gas  entwiekelt  wird.  Bringt  man  das  Oehl  in  eine  wein- 
geistige Kaliaofldsung  oder  in  absoluten  Alkohol,  der  mit 
Ammonialtgas  gesättigt  ist,  so  löset  es  sich  auf,  und  es  ent- 
steht (auch  bei  Äussrhlufs  derLufl)  ein  benzoesaures  Snl?:. 
Wird  dieses  durch  ^^  asser  aufgcKisi ,  bo  scheiilei  sich  ein 
Öhlartiger  Körper  ab,  der  vom  Butermaniiei  -  Oehle  ver- 
schieden ist ,  aber  niebt  nfiber  nntcrsnobt  wnrde.  Er  ist 
Tielleiebt  C>«H*»0  oder  C««H'«0*.  —  Die  von  itoM^e« 
und  BauitQn  •  Charlard  gemachte  Beobachtung  (s.  oben)* 
dafs  lange  Berfibrnng  Ton  BalihydratmilBiitermanideJ*  Oehl 
das  letztere  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  eine  weifse 
krystallinische  Substonz  ve? wandelt,  ist  von  Liebig  und 
f^öhler  bestätigt  Asorden.  Sie  erhielten  denselben  Körper 
auch :  a)  bei  der  licktiiikation  des  Oebles  mit  Kalilauge, 
wo  er  auf  dorn  fiftssigen  Bttehsundo  in  der  Botorte  scbwimmt ; 
h)  durch  Avfldiong  des  Bttlevmandel«  Oebles  in^  Wasact*  bis 
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zur  Sättigung f  und  Zusatz  von  et^as  Actzkali,  wo  nach 
mehreren  Tagen  die  Abscfaeidung  Siait  iiudeL  Der  kry» 
stallinische  Körper  ist  «nfinglich  gelb  gefKrbt,  liftt  tich 
«bei  ilorch  Behandlang  seiner  weiogeistigcn  AviSasttikg  mit 
Blotkohle  ent&rben«  and  bildet  dann  klare  glänzende,  pria- 
»atische,  geschmack-  und  gerncblote,  bei  lao*  Gschmel- 
cende  Kryslalle.  Dieser  Rrjrper  ist  bereit»  früher  beob- 
achtet, und  wohl  mh  dem  iSahmen  Bittermandelöhl- Kam^ 
pker  belegt  worden,  ff^,  und  L.  nennen  ihn  Benzoin.  Die 
Analyse  desselben  gab  7^.079  Kohlenst.«  5.6BÖ  Wasserst«| 
1 5.333  SaaersteiF«  alae  genas  die  ZoiemmenseCzang  dea 
Bittermandel-  Oebla.  Daa  Oehl  und  daa  Bensoin  sind  dem» 
nach  Uommiaeh  {%,  Nro.  a66),  Barch  ScbaeUen  mit  Kali- 
bydrat  wird  das  Benzoin,  gleich  dem  Bittermandel* Oebie« 
unter  WosserstofTgas-Entwirkelung,  in  Benzoesäure  ?er« 
wandelt  (Po^g^ntio^'«  Aunaleu,  XXYI.  3a5|  474)* 

38i)  ^teinöhl,  TA.  de  Saussure  hat  über  die  Naphtha 
Ton  AmUui»  einige  neue  Beobachtungen  mitgetbeilti  welche 
aeine  frftheren  Angaben  einiger  Malaen  berichtigen.  Das 

rohe  unreine  Oehl  hat  ein  spczif.  Gewicht  s  0.836.  Tau- 
aend  Gramm  desselben  lieferten  durch  wicderhohlte  Rek- 
tifikationen bei  sehr  gelinder  Hitze  ungefähr  so  Gramm 
ganz  farbelosü  Naphtha  vom  sp.  G.  o  r53  bei  +  16*  C.  Die 
Elastizität  dieses  gereinigten  Oebles  beträgt  bei  -f-  2o.3*^C. 
7  Centimeter  Quecksilber  höhe.  Es  fängt  hei  4"  70^  C.  (in 
einem  Platintiegel)  zu  kochen  an,  erlangt  aber  doroh  daa 
Bochen  erst  bei  -f-  89^  oine  konstante  Temperator.  Ahse- 
hiter  Alkohol  löset  kalt  jede  Menge  TOn  Naphtha  auf.  Hun* 
dert  Theile  Weingeist  von  0.835  sp.  G.  können  bei  -f-  « » ° 
nur  14  Th.  aufnehmen  {Amu  äü  ChimU  et  de  Fhjr»*  2LLIX, 
Mars  i83s^  p.a39). 

38t)  Kubebtn^  Kampher»  Die  krystalHniBche  Sobstanst 
welohe  sieh  ans  dem  Knhehen  •  Oehle  absetst«  und  Irflher 

Ton  Teschemacher  beobachtet  worden  ist  ^)  1  bat  neuerlich 
Jfttffer  (in  Jachen)  erhalten  nnd  nniersooht  (Annaleii  der 
PharmasiOi  Ii.  90). 

383)  Wirkung  des  Sauersiqffgasee  auf  die  feiten  und 


*)  M.  s.  Leop,  Gmelin*s  Handbuch  d.  theoret.  Cbcmia ,  3.  Aufl. 
II.  4>s*  '       •    -  -  .  JT* 
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atkeriichen  OthUm  Kcae  Vemch«  hierüber  hat  Th.  Saussur» 

angestellt,  indem  er  eine  imgefr^lir  «Irci  IMillimrter  dicUo 
Schichte  Ochl  über  (^uccksiiher  iu  einem  zy  lindrischen  I\e» 
zipienten  mit  Saucrstoil'gas  in  Berührung  setzte,  und  das 
verschiuciiLu  Ga»  durch  neueä  cri>eUle.  Die  AppaiaLe  bc« 
fanden  sich  in  zef  ttrf  otem  Lichte  *  vnd  in  einer  Tempere- 
tnr,  welche  wehrend  dee  Wintert  o<*  nahe  hani,  wahrend 
des  Soniniers  aber  4"  nicht  überstieg.    Das  vorzüg- 

lichste neue  Resultat  dieser  Versuche  war,  dafs  die  Oehle, 
indem  sie  Sauerstoff  absorbiren ,  nicht  nur  Kohlensäure, 
sondern  auch  WasserstofTgas  entwickeln ,  welches  letztere 
zum  Theil  ItohicnwasserstofFgas  zu  seyn  scheint,  da  es 
beim  Verbrennen  stets  eine  gewisse  Menge  Kohlensäure 
lieferte«  Die  yersnchten  Oehle  sind  folgende:  A)  Fette 
OehU*  a)  Kiekt  trocknende,  i)  OlwenOfd,  von  grflnlich* 
gelber  Farbe  und  bester  Qualität,  Mahrscheinlich  schon 
TOr  einiger  7r:t  p^eprcfst.  Die  Absorption  von  SnnerstofT 
ling  erst  nach  5  IMitnnten  an,  bcnicrlilich  zu  Merdeii.  rSach 
vier  Jahren  wnr  fl.is  sehr  ran^cif;  geworden,  und  seine 

Flüssigkeit  Mar  cLwas  vermindert.  Die  Farbe  war  schon 
in  der  ersten  Pertode  der  Absorption  gänzlich  verschwnn*» 
den. »  fl)  Mandel&kl,  Aneh  hier  trat  erst  nach  Ablauf  von 
f&ni  Monaten  eine  bedeutende  Absorption  ein ;  nach  vier 
Jahren  war  das  Oehl  ilüssig,  sehr  ranzig  und  fast  entfärbt. 
— -  b)  Trocknende,  3)  Ilnnfohl  ,  erst  vor  Tier  Togen  ge- 
prefst.  Nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  wurde  die  Absorp- 
tion bedeutend^  nach  3  Jahren  war  das  Ochl  weniger  ge- 
iarbt,  sehr  klebrig  und  nur  halbflüssig.  —  4)  Nu/söU,  frisch 
und  kalt  geprefst.  Erst  nach  7  Monaten  stieg  die  Absorp- 
tion EU  einem  bemerhliehen  Grade ;  nach  1 1  Monaten  war 
das  Oehl  fast  ganz  entfärbt,  und  in  eine  durchscheinende» 
Papier  nicht  befleckende  Gallerte  verwandelt —  B)  Jethc- 
riiehe  Oehle.  5)  Lauendel^hl ,  kürzlich  rektifizirt,  wobei 
nur  ein  Viertel  abdestillirt  worden  war;  ungefiirbt.  Die 
Absorption  wurde  schon  am  zweiten  und  drillen  Tage  be- 
deutend, und  war  nach  /i'/j  Monaten  beinahe  beendigt;  das 
Ochl  wnrde  sehr  bald  gelb,  ohne  indessen  oierklich  an 
Flüssigkeit  zu  verlieren.  —  6)  TerpenthinM,  unmittelbar 
TOr  dem  Versuche  drei  Mahl  rektifizirt,  'wobei  iedes  Mahl 
nur  der  vierte  Thcil  übergezogen  wurde.  Die  Absorption 
war  nach  Ablauf  eines  Jahres  fast  beendit^'t;  das  Oehl  wurde 
dunkelbraunj^elh  .  !)l}eh  aber  sehr  ilüssig. —  n)  Zitronen^ 

jAlwh.d.  pol^t.  last.  X.1X.  |i4l.        t  .  18  . 
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dhl,  (nsdi  relidlinrt,  wigeflrbl.  In  der  swehen  Woeli« 
6Dg  äie  Absorption  an ,  bedeutend  zu  "werden ;  nach  einem 
Jahre  "war  sie  bctnnhe  ganz  hoemHp;t,  Das  Oehl  wurde 
hraungelb,  blieb  .ibor  vollUommen  llussi^r  Jn  üen  Bück« 
standen  fler  eben  angeiuhricn  drei  ätherischen  Oehle  ist 
durch  die  Einwirkung  des  öauerslofl's  Wasser  gebildei; 
denn  bottscotrirt  man  dieselben  bei  gelinder  Wirme,  lo 
eebeidet  sieb' eine  wisserige«  eebr  saure  Flftssigkett  ab.  — 
Q)  SieinShl,  rektifiairtt  vom  speztf.  Gewiebte« 0.753  lei 
-f*  «6**  C,  seigt  nur  sehr  geringe  Wirkung  auf  die  Lufr, 
inflem  erst  nach  mehreren  Jahren  eine  geringe  Absorption 
von  Sauerstoü  Statt  üud et. —  Die  hier  folgende  r<»rcl  ent- 
hält die  Haupt- Besultate  der  von  iSauf«ur«  angestellten  Ver- 
suche : 
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384)  Produkte  Pütt  der  trockenen  Deitiltation  des  JVach» 
tei  *).    WLMfscs  Rienciiwachs  in  einer  Retorte  bis  zu  gelin* 
dem  Sieden  erhitzt  ,  und  destillirt,  lieferte  zuerst  citic 
ringe  Menge  faibcloscr  wässeriger  Flüssigkeit;  dann  ein 
fettes,  dicliÜüäsigeü,  zum  Iheil  schon  im  iieturtenhaUe 
erttamndei«  wciftM  Destillat  (die  so  genamite  H^aeh^ 
hvttw)%  endlich,  von  wenig  Dämpfen  bcgleiiet,  ein  d5nn<* 
flüssiges,  gelblichei»  brenslich  riechendes  Oehl,  Meiches 
in  der  Balte  zu  einem  dünnen,  beweglichen  Goagulum  von 
OoM  und  festen  Biättchen  erstarrte.    In  der  Retorte  blieb 
nach  Beendigung  der  Operation  ein  trocktner  kohliger 
Büclistand.    Das  zuerst  übergegangene  Wasser  eninielt 
Essigsäure,  aber  nichts  von  der  TA^nartTscben  Fettsäure« 
Die  mit  Wetter  antgewttehene  Weebtbntter  werde  dorch 
Bochen  mit  Haltlauge  verseift,  wobei  tich  Pant0!* (Nro»7i)) 
abschied.    Die  Seife  enthielt Wargarinsaure  und  eine  flüch-^ 
ti^e  fette  Saure;  Glyzerin  wnr  nicht  gebildet  worden«  Dat 
fVachsöhi  enthalt  Mai  gai  insäure,  Paraflin  etc.  aufgelöst. 
Um  es  rein  zu  erhalten  ,  ^ird  es  wiederhohlt  rektifizirt, 
dann  mit  Wasser  aus  einer  Retorte  zur  Halfie  abdestiiiirt, 
TOB  dem  mit  ftbergegangenen  Watter  getrennt,  mit  troche* 
aem  Aetshali  'in  die  Wirme  gestellt ,  mit  getchmolsenem 
Chlorkalzium      Stunden  lang  kalt  in  Berftbrung  gelassen, 
endlich  für  sich  allein  bei  gelinder  Hitze  rehtifizirt.  Et 
i<l  nun  schwach  gelblich ,  Yollkommen  dnrchsirhtin; ,  von 
antangs  mildem,  dann  brennenden  Geschmacke,  und  einem 
gewürzhaften,  nicht  bronzlichen  Gerüche,  besitzt  das  spc' 
ffiif.  Gewicht  0.7603  (bei     9°  B.),  und  kocht  bei  137" 
Cent  (unter  dem  Lnftdmche  tob  334.5  Linien)*  Dareb 
Mstinre  nnd  dvrcb  Scbwefitlaiare  wird  et  roth  nefkrbt 
{Eiüittg,  in  den  Annelen  der  Pbermaiie,  II«  s03). 

385)  Ucbrr  die  Mtsr^ning  eint^er  Fett"  Und  Oehlaricnß 
Vi.d  üher  die  Produkie  des  6ei jenbUd ungs  -  Prozesse*  hat  Gus- 
itroiv  Untersuchungen  angestellt.  Der  Gang  derselben  war 
folgender:  1)  dat  Oehl  oder  Fett  wurde  in  einer  gehörig 
niedrigen  Temperatur  switehen  feinem-  Druckpapier  to ' 
lange  ausgeprefst,  als  das  Papier  noch  Flecken  erhielt.  Der 
Büchstand  gab  das  Gewicht  det  Stearine,  der  Verlust  wurde 
als  Eläin  in  Rechnung  gehrarhf.  ^s)  T^ns  Stparin  AVurdo 
durch  öfteres  Auskochen  mit  Alkohol  ?om  noch  anhängeti- 


.    0  Vergl.dieit  Jahrbücher,  XIV.  «49. 
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den  Elnin  befroit,  clas  Elam  des  nntersuchten  Fettes  nhor 
dadurch  {gewonnen,  dafs  man  die  beim  Auspressen  ge- 
brauchten Papiere  mit  Alholiol  aus/og;  Das  Stearin  und 
das  Jbllain  wurden,  jedes  für  sich,  durch  Digestion  mit  Acl2- 
Mtronlauge  in  Seife  Terwandeh.  3)  Die  Seifen  worden  mit 
heifsem  kocbialsbaltigem  Wasser  aasgewaschen«  die  erhaU 
tenen  Flüssigkeiten  svr  Trockenheit  gebracht,  mit  absolu- 
tem Alkohol  ausgezogen,  und  durch  Verdunsten  desselben 
das  OelilsTtfs  (Glj'zerin)  erhalten.  4)  Seifen  wurden 
ferner  durch  Salzsäure  zerlegt,  die  abgeschiedenen  fetten 
Säaren  mit  Wasser  ausgesüfst,  und  wenn  sie  nicht  ?olU 
kommen  erstarrten,  mit  Aether  ron  der  untenstehenden 
Flüssigkeit  abgenommen.  5)  Um  das  Verbältnift  nviscbea 
Margarimaurt  und  Oehttäurß  in  den  Verseifnngsprodnbtcn 
tu  erforteben,  wurden  die  gemischten  Säuren  an  Bleioxyd 
gebunden  (gcwifs  durch  Fällung  der  Seifenauflosnng  mit- 
telst Bleizucker,  Ä.),  und  diese  Verbindung  mit  Aelher 
kalt  ausgezogen,  welcher  nur  das  ühls.  Bleioxyd  aTillöset, 
das  margarins.  iJleioxj^d  aber  zurückläfäU  äleariD&aurc  wird 
aoi  den  Fetlarten«  mit  welchen  die  Yeranehe  angestellt 
wurden »  bei  der  Teraetfnng  nicht  gebildet. 

n)  Schweinschmalz  (von  den  Nieren),  bei  -|-  So"  €• 
vollkommen  Ilüssig,  gab  in  loo  i'heilcn  :  34  Stearin,  bei 
-j-  46"  C.  Ilüssig;  66  Eläin,  bei  4-  2"  C.  erstarrt,  bei  la 
bis  14°  ilüssig.    Durch  die  Verseifung  wurden  gebildet: 

aus  100  Stearin,  an«  »oo  Kläin, 

Fette  Säuren  ^6.0  schmelz,  bei  63*  «  ^  7  schmels«  bei  39* 
Oeblsocker.  ^4  —  8.8 

Sechzig  Theile  des  aus  den  gemischten  i>äuren  gebildeten 
Blei&aUes  enthielten : 

int  dem  Stearin,  ans  dem  Eliln. 

*         ^       ■  'fc  ^       ^  » 
Margarinsaurcs  nieioz/d  58.5 
Oeblsanrea  fileioxjd  •   »     1.5       —  38.6 

Die,  abgebfirzte  Anordnnng  der  folgenden  BmlUite  wird 
leicbl  vmündlicb  aejm. 

b)  Ganutchma.lt.  (von  den  IS  ieren) ;  bei  124 — 126«»  schmel- 
zend ;  33  Stearin,  bei  Sb"*  Üüs&ig;  67  Elain ,  von  gleichem 
Terbalien  1  wie  das  ans  dem  Scbweinschmalz. 
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Stearin.  ElSio. 


Säuren.  .  .    qb,  schmelz. bei 47*^  —   96,  scbmelz. bei 38* 
Oebl^ucker  — >  ^.a 
HargtriBt. 
Bleidxjd  •  4**4  » 

Oehlsaures 

BlMOSjd  «  18.6  ->  38.3 

c)  Mcnschenfeli ,  schmelzend  bei  20  bis  as^C. ,  er- 
starrend bei  12  bi»  —  i3  Stearin,  bei  schmelzend » 
87  Eläio«  noch  nicht  bei  —  10*^  erstarrend. 

Sjeririn.  Eläin. 

ääuien  •  .  .  96.1,  schmeU. bei  53'^  —  95.4i  Üüs&ig  bei  lö*" 
Oalilsadicr,   7.9  —  ^.o 

Vargariot. 

Bleioxjd«  1  63  »  6.1 

Oehlsaures 

Blaiosyd.  «7  —  63.^ 

d)  Banrrtöhl,  Stearin  und  Eläin  in  verschiedenen  Ver- 
hüUnissen  eoiballendj  das  Stearin  bei  i5  bis  20*  schmel- 
zend. 

Stearin.  '  Eliin. 

Säuren  ...  96  3»  aohmels»  bei  38*  — •  96.6«  fliaftigbet34* 

Oehlzuckcr  .    8.9  ^  9.e 

Mnrj^.arins. 

iilciovyd  ,  .  a3  —  la 

Oehlsaures  ' 

Bieioxjd  •  .  37  —^48 

e)  MandeliMs  bei —  10  bis  19* C.  gleichförmig  er- 
starrend ;  erst  bei  —  a  oder  S'*  wieder  üerfliefsend.  Zweier- 
lei Fett  honnte  in  dem  Ifandelöhla  auf  keine  Weise  naler- 
schieden  werden, 

Säuren  .  .  •  «  •  ^54  bU  95.7,  bei  33*  vollkoBinen  flOsaigt 

Ocht/.ucher  .  .    8.5    »  9.0 
Mar  f^ni  insaures 

BlcioiLyd.  .  .  i3.o  »  14  0 
Oehls.  üiciox^rd  47.0    »  46.0 


f>  Mohnöhl,  «rsum  niehl  M  —  lo  bis  |t%  teheint 
,  demiMch  eb«nfiilli  aar  El^in  |ia  caMiailmi: 

Sinreii  ......  i^S.o,  bai  94  bU  ftjb*  r^UHoniaieil  flOMi^ 

Oefilraoker  .  •  •  9.4 

Margarinsanret  , 

Bleioxyd  »o.o 

OobU.  BUififxyd  .  60.0 

g)  LeinM^  bei  —  i5  bis  16**  nicht  erstarrend. 

8foreo  ......  t  •  95.4,  bei  -f.  18*"  roUkomnen  flfUMgi 

OehlzacHer   9.I 

Jdargarins.  Bleioxyd  .  6.0 
Pehls.  Bleioxyd  .  .  .  64.0 

{Kmlner's  Ktc)\Iv%  I.  69). —  Stöcliiometrische  Berechnuo- 
gen  über  eine  livpothciiscli  angenoriimeae ZuMinineii^üMiag 
4ef  Fette  gibt  üusserQiP  ^Ua».  219). 

386)  kianjvhl.    Einige  Eigenschaftop  desselben  ber 
Ipbreibt  XromAuciar/y  (£r<imaAA*#  Jottrnal,  X.  273). 

387)  AlM!4l.  Vqn  Zifr  si>id  Versuche  angestellt 
worden  über  die  Eigenschafton  und  das  Verhalten  des  Palm- 
tihls,  welches  seit  piniger  Zeit  stau  Tal^  zu  Seife  verarbei-  • 
tet  wird.  Er  fand,  dafs  die  ^elbiotho  F.ube  tles  Palmöhls 
:eer8tört  werden  kann^  indem  man  dern  geschmolzenen  Fetle 
litigefähr  4  Prozent  englische  äciiweielsaure  zusetzt»  e«  gat 
durchrührt  und  die  Siore  mit  belfier  Halkoiilcb  tittigt. 
Naol|  ruhigem  Steh«i  fiodet  mao  am  Boden  dei  Geföfeee 
fstnen  schwarten  Körper  |  dar&her  das  Wasser  der  tfaUlf- 
milobt  gans  oben  das  entfärbte  Fett,  aus  welchem  nun  auf 
die  gewöhnliche  Art  eine  ziemlich  weifse  Seife  gekocht 
werden  kann.  Wird  das  Palmöhl  über  seinen  SchmeUpunkt 
allmählich  steif^end  erhitzt,  so  wird  es  heiläuhg  bei  der 
ÖchraeizUitze  des  Bleies,  unter  Absetxn^ig  kohliger  Theil«t 

I   '  antfirbt.  vnd  verliert  zugleich  seinen  eigentbflmlieheB  Gß» 

fuch-  13ie  Operatiofi  kann  in  einem  eisernen  Kessel  vor* 
'  genomi^en  weraen,  und  dauert  iKir  3^  Pfund  Oehl  eine 
Stunde;  man  mufs  sich  aber  hülhcn  ,  die  Erhitzung  über 
den  Punkt  zu  treiben,  wo  ein  herausgenommener  Tropfen 
auf  einer Glastafcl  farbelos  erscheint;  denn  spater  wird  das 
ßebl  dorcb  i|ofaqgei|4e  ^^erseUnog  i^räuniicl).  f  MH'^i^t  ma^ 
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jUt  Oehl  TOP  dflin  ErBitsen ,  so  wird  die  Gelalir  des  Brau* 
ii«nt  entfernt,  und  das  Oehl  verliert  seine  rolhe  Farbe« 

ohne  einen  schwarzen  Bodensatz  zu  bilden.  Da  die  Er« 
hitzang  gröfserer  Oehlmassen  gefährlich  werden  kann,  so 
schlägt  Zier  vor,  das  rothe  geschmolzene  Fett  in  einem 
dünnen  Strahle  auf  den  höchsten  Punhteiner  tchrig  liegen- 
den erhitstCfl  Eisen  pletie  sn  giefsen,  wo  das  Verweilen 
w&hrend  dee  HwabÜiefsens  schon  zur  Entfärbung  hinret« 
cheii  eoll.  Wlhrend  der  Entfärbung  des  Palmohlt  dnreh 
Hitze  wird  kein  permanentes  Gas  entbunden,  dagegen  aber 
etwas  SauerstoiT  aus  der  Luft  aufgenommen  {Erdmann't 
Journal,  XIV.  ^i).  —  Lampadiüs  entfärbte  das  Palmohl 
durch  Behandlung  mit  Chlorkalk  unter  Zusatz  von  Schwe- 
felsaure (das.  3 14)1  ao  wie  dnreh  AuaaeUea  an  die  Sonne 
(daa.  465) 

388)  Die  Kryttallform  des  Zucken  beieluretbt  MMtl 
(SiicsAjitfr'a  Aeperloriam,  XXlUV«  «79)* 

389)  Spezifisches  Gen-'icht  der  Zucker außö sangen»  Hier- 
fiber hat  ^ien\ann  nach  eigenen  Versuchen  eine  Tabelle 
eniworfen,  Toa  welcher  Folgendea  ein  Anasvg  ift.  Di* 
dabei  angenomniene  Temperatur  ist  t4*  B»;  der  Znoker 
war  weiTaer  RohrsaGker  (Raffinade).  - 

Gewicht  a  -  Protenla. 


/ucl^er. 

\Va55cr. 

Sp 

egif.  Gewicht. 

0 

100 

1.0000 

5 

95 

1.0179 

10 

90 

i.e367 

iS 

85 

1.0600 

•0 

80 

i.o03o 

35 

75 

i.io56 

3o 

70 

1.1293 

35 

b5 

i.i53a 

40 

60 

1.1781 

45, 

65 

1.9043 

5o 

5o 

i*nSM 

>>  Oaa  PalroShI  ist  das  rotbgellia  ulgartige  Fatt,  walehaa  die 
Frucht  der  Avoira.  <;/aa  liafbrl^  MWvanl«  darttber  diese 
Jahrbücher,  XVU.  369.  i; 


2&0 


Gewichts  -  Prozente. 
1 1-  •  • 


Zochef.        Waster,    '  "Speilf«  GeWichL 

-     55  —       '46  «=a  1.260« 

60  —      '4»  »  1.288a 

6j>  35  «=3  1.3 160 

70  3o  «3  i.S^So 

(AonalM-der  Fiiacmasief  IL  340)*  .... 

3()o)  Röthang  des  Zuckers  durch  Arseniksäure,  lieber 
diese  (Jahrbücher,  XIV.  325,  angciührle)  Erscheinung 
bat  Eisaer  einige  pene  Versuche  auge»t^llt|  die  aber  zvt 
keiner  bestimmten  Aufklärung  über  den  Grond  der  Fär* 
buDg  ffibren  {Sehufeigger's  Jontn^  LXI.  350y  356)* 

391)  Pf^kung  det  Zutken  und  du  Ownmi  at{f  3fela8- 
oxjde ,  bei  ^ggentvari  von  Alkalien,  Hier jlber  btt  Becqu9' 
rel  Versuche  gemacht,  üebergiefst  man  frisch  gefälltes 
Kupferoxydhyclrat  mit  Kalkwasser,  und  setzt  eine  kleine 
Menge  Zucker  (liohrzucker  ,  Milchüucher  und  lioiiig  \\  ir- 
ken  gleich)  hrn%uj  so  löset  sich  ein  Theil  des  Oxydes  mit 
biftoer  Farbe  auf.  Kali  und  Natron  verhalten  sich  wie  der 
Ualb,  und  beben  sogar  eine  atirkere  Aulldsungskrafit,  wel- 
che dagegen  dem  liaryt  und  JStrontian  nur  in  geringem 
Grade  eigen  ist.  Die  Auflosung  des  Gummi  wird  durch  AI« 
kalien  nicht  gefallt;  fügt  man  aber  Kupfcroxydhydiat  hinzu, 
SO  bildet  sich  unrerwciit  ein  weiiser,  aus  Kupfcroxyd  und 
Gummi  bestehender  Niederschlag.  Diese  Erfahrungen 
schlaft  ß.  vor ,  anzuwenden ,  um  bei  Analysen  organischer 
Sabatansen  die  Gegenwart  too  Zaober  ond  Gummi  su  er» 
kenoen.  Er  rith,  in  der  su  prfifenden  Flfisaigkeit  einen 
Ueberschafs  von  Kali  aufzulösen,  und  dann  Hupferoxjd* 
bjdrat,  gleichfalls  im  Ueberaehuase,  hinauaufügen :  allea 
Cammi  wird  niederf^osehl,if»f»n.  und  wenn  zugleich  Zucker 
vorhanden  ist,  so  enidecki  sich  derselbe  durch  blaue  Fär- 
bung der  Flüssigkeit.  Dieses  Ucagens  ist  sein-  empimdlich. 

Erhitzt  man  die  Auflösung  des  Kupferoxydes  iu  zucker- 
lialttger  Kali*  oder  Natrenlauge,  so  verwandelt  aich  beim 
ftooben  die  blaue  Farbe  in  eine  grüne,  gelbe  und  endlicb 
rotbe.  Diefs  ist  die  Folge  einer  Reduktion  des  Kapferosj* 
dea      Oxjrdul ,  velebea  letztere  dana  nicbt  weiter  verfin« 
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tot  wird.   Setzt  man  aUnihiioh  Roptedi^yd  zu,  bis  es 

nicht  mehr  re^uzirt  wird,  so  gelangt  man  endlich  dahin, 
allen  Zucker  zu  versetzen,  und  es  blelbl  nur  kohlensaures 
und  etwas  essigsaures  Alkali  in  der  Flüssigkeit.  Der  Mücli- 
sucker  veriiuit.  sich  in  der  ivulic  dum  Rohrzucker  gleich  j 
in  der  Hitze  dagegen  reda«irt  er  das  Hnpferoxyd  caletst 
EU  HetaU ,  «Iii  Resultat,'  weichet  man  mit  dem  Eohrinckec 
memahU  erhalt —  Gold-,  Silber«  und  Platinoxyd  wer^ 
den»  wenn  man  sie  nach  der  hier  Tom  Kupferoxyde  ange* 
gebenen  Weise  behandelt,  zu  Metall  reduzirt.  Die  Oxyde 
des  Eisens,  Zinks,  Kobalts  und  Nickels  erleiden  bei  der 
llchandlnng  mh  Kali  und  Milchzucker  keine  Veränderung, 
(i^ueck^ilberoxyd,  mit  Kalilauge  und  Milclizucker  crhitzti 
wird  gleichfalle  zu  (höchst  fein  sertheiltemt  und  dnrch  eiiir 
gmengtes  Waaser  teigartigem)  HetaU  red^airt.  —  Kalk, 
Baryt  «iid  Strontian  wirken  anders  als  Kali  oder  Natron» 
wenn  man  sie  mit  Zucker  und  Kupferoxyd  zusammenbringt 
oder  erhitKt.  Es  wird  nämlich  das  Kupferoxyd  zu  Oxydul 
reduzirt,  und  es  entsleiit  ein  orangegeiber  Nieilerschlag, 
aus  Kupferoxydul  und  Kalk,  Baryt  oder  Srrontian  zusam- 
mengesetzt {Ana*  de  Chitnie  el  de  P/tys,  XLFU,  Mai 
p.  i3). 

39t)  UUcfizucksr»  Nach  Guir'm  enthalten  100  Theile 
Milchzucker  0.8  Wasser  (das  doch  wohl  ganz  zufällig  ist), 
und  hinterlassen  beim  Verbrennen  0.02  Asche  (welche,  als; 
nur  *f-r„.r,  des  Ganzen  betragend,  gewifsauch  von  unwesent- 
lichen kleinen  Verunreinigungen  herrührt,  A..).  Mit  SaU 
peieraSnre  erhitzt ,  liefert  der  Milchzucker  Kleesaure  und 
Sehleimainre.  Die  grdCste  Ifenge  Ton  Schleime.,  n&nlicb 
ft8w6a  Theile,  erhält  man  aae-too  Th.  Milchzucker ,  weni^. 
dieselben  mit  600  Th.  Salpeters.  Tom  sp.  G.  i  .339<  behan- 
delt werden.  1 00 Th  Wasser  lösen  bei  20°  C.  1091  Th., 
und  bei  4-  loo'^C.  96.7  Th.  Milchzucker  auf  {Ann,  dt  Chim^ 
tt  de  Phj-t,  XLIX,  Atar*  p,  280). 

3i)3)  Giurunl.  Ein«  neae  Untereaefaasg  Qber  die  to- 
gelahtlischen  Substanaeii,  welche  noter  dem  Nahmen  Gwwfd 
znsammengcfafst  werden,  rührt  ron  Guinn  her.'  Die  Haupt» 
es ul täte  sind  folgende.  Gudrin  setzt  als  wesentlichen  Cha« 
rakter  dieser  Substanz^  fest,  dafa  ai«  durch  Salpeteraaure 

0  Vcrgl.  Bd.  XIV.  die&cr  Jahrbücher,  S.sOö. 


In  ScMeiiiiaiiirtt  Tcnran^ell  wtrdea.  la  dieser  Begvea* 
lang  begreift  die  Gettnng  Gttmmi  drei  Arten :  ^IrtMn»  Bat» 
wrin,  Cerasin.  —  I.  Arabin.  Die  Substanz,  welche  den 
wesentlichen  (und  fast  einzigen)  Bestandtheildes  aralntchen 
Gammi  ausmacht.  Es  ist  ungefärbt,  tlurchsichti«^ ,  ohne 
Geruch  und  Goschmack,  hat  im  trockenen  Zustande  einen 
glasigen  Di  uclv  und  ist  zerrciblich.  Zu  i5o  bis  aoo"  C.  er- 
hitzt, wird,  es  weich  nnd  fädenziehenJ.  £s  ist  unveränder« 
lieli  an  troehener  Luft,  wird  aber  in  ÜBochter  Luft  neeh 
mehreren  Honeten  aener;  ea  krjaialliairt  nieht«  iat  enaaf» 
löslich  in  Weingeist ,  nicht  der  geiati^en  Gährnng  fihig* 
Wasser  scheint  jede  Menge  TOn  Arabm  aafzulösen;  die 
konzentrirte  Auflösung  ist  klebrig,  und  f^ebt  nicht  durch 
ein  Papierüitrum.  Die  wässerige  Auflösung  des  Arabina 
Terändert sich  nicht  im  luftleeren  Baume;  an  der  Luft  wird 
sie  sauer ;  doch  kann  sie  mehrere  Jahre  aufbewahrt  wer* 
den,  ehne  aieh  ginslieh  au  seraeteen.  Daa  beate  Beagena 
fiur  Entdeckung  dea  Arabina  iat  baaiachea  eaaigaanres  Blei* 
enjrd,  welches  seibat  in  Auflösungen  einen  Niederschlag 
gibt ,  wo  kieselsaaret  Kali  nichts  mehr  fallt.  Ein  Strom 
Chlorgas,  welcher  lo  Stunden  lang  ohne  Unterbrechung 
durch  eine  schwache  Auflösung  des  Arabins  streicht ,  fällt 
wetise  B  locken  und  erzeugt  Salzsäure  (aber  keine  Zitronen« 
aftore  t  welche  Fauqudin  erhalten  an  haben  glaubte).  Ken- 
sentvirte  Schwefeltinre  yerwandelt  daa  Arabin  enm  Theil 
in  Zneher;  denn,  wenn  die  Behandlnngnaehder  yorschrilt 
Torgenommen  wird ,  welche  Braconnot  ffir  die  Darstellung 
des  Zuckers  aus  Leinwand  gegeben  wird,  so  erhält  man 
einen  etwas  sauren  Svrup  ,  und  dieser  liefert  süfs  schmek- 
Itende  Ivarnige  Kryslalle,  >velche  aber  mit  Bierhefen  nicht 
in  Gühiung  gehen.  Bei  der  Behandlung  des  Arabins  mit 
heifier  Salpetera&ure  erhilt  man  die  gröfste  Menge  SeUeiea- 
anre,  wenn  4  Th.  Salpetera.  vedi  ap.  6.  1.33^  (bei  + 
C.)  auf  I  Th.  Arabin  angewendet  werden;  lOO  Th.  Arabin 
Hefern  in  diesem  Falle  16.88  Th.  Schleima.,  nnd  aufserden 
etwas  KleesHure.  Mit  mehr  Salpetersäure  entsteht  wenif»cr 
Schleims,  und  eine  gröfsere  Menge  Kleesaure.  Mit  weni- 
ger als  4  Th.  Salpeters,  bildet  sich ,  aufser  Schleimuiure» 
eine  eigen thümliche  Säure  (Nro.  66),  welche  Scheele  irrig 
fBr  Aepfelaanre  hielt  Daa  Arabin  beateht  in  leo  Thetlea 
43*Bi  (6  Mg.)  Hehlenatoff ,  4^.65  (5  Mg  )  Saneraloff,  6.10 
(10  llf.)  WMMrato|F|  0.14  StielMiioQ' (welcher  «iiweieiiw 


Digitized  by  Google 


383 

lieh  und  nicht  ilem  i-einen  Arabin  angehorig  scheint)  'J, 
Das  Araliin  macht  den  wesentlichen  Bestandlheil  im  arabi- 
schen GumnUf  im  Senegal  -  Gommi  und  im  auilosUchen 
Theile  des  Leinsamonschleims.  —  i)  Arabische»  Gummi, 
Spezif*  Gewicht  i.355;  beld  ftrÜelos,  bald  gelb,  roth  oder 
hraon  |  diese  Farben  Tenchwinden  dnroh  liogeret  AmsetseB 
des  Gummi  an  die  Sonne,  fiefeaohtet,  rdtbet  es  Lahmos} 
zuweilen  hat  es  einen  sauren  Geschmach.  Die  wässerige 
Auflösung  bleibt  auch  nach  dem  Filtriren  etwas  trüb  durch 
eine  kleine  Menge  unauliöslicher ,  stickstotl haltiger  Mate- 
rie, von  welcher  indefs  das  Meiste  auf  dem  Filter  bleibt. 
Kochender  konzentrirler  Alkohol  zieht  aus  dem  Gummi 
sanreo  ipfelsanrenHalk,  Chlorkaintnm «  Chlorkalium,  es* 
aigsaares  Hati,  Chlorophyll  nnd  eine  wachaartige  Materint 
Die  Auflösung  ron  ge&rbtem  Gummi  wird  dnroh  einign 
Tropfen  Chlor  wasser  gebleicht,  und  treibt  man  dann  durch 
halbstündiges  Kochen  Chlor  und  Salzsäure  aas,  so  kann 
die  rückständige  Auflösung  zu  den  gewöhnlichen  Zwecken 
angewendet  werden,  loo  Theile  arabisches  Gummi  gaben 
17.6  Wäaior,  S.o  Asche,  79.4  Arabin.  Die  Asche  enthielt 
hohlonaanraa  Bali,  hohlen«.  Malk«  phosphora.  Kaifcf  Chlor» 
haliam,  Eisenoxjd»  Alannerde,  Rieselerde  nnd  Bitlererde. 
^  9)  Senegal ■  Gummi.  Sp.  Gew.  1.436.  Bildet  rundliche, 
ruwfilcn  friu-itgrofse  Stücke,  welche  oft  hohl  sind.  Die 
Eigenschaften  stimmen  mit  jenen  de?  arab.  Gummi  über- 
ein.  100  Th.  mit  5oo  Th.  Salpelei  süui  e  vom  sp.  G.  1.339 
erhitzt,  gaben  16.7  Sol^leimsuure  und  etwas  Kleesäure.  Das 
Ganmi  fintllilt  81.1  Ai^abin ,  i6,t  Waiaer  nnd  9  8  Asche. 
Bei  is5*C.  im  Vioniini  getmehnet«  besteht  es  ana  4S.59 
Kohlenstoif  (6  Mg.)-,  60.07  Sauerstoff  (5  Mg.),  6.a3  Waa- 
sorstofF(io  Mg-))  0.1t  Stickstoff.  Die  Asche  enthält  die 
nämlichen  Be»tnndtheile,  wie  die  des  arabischen  Gummi. 
—  3)  Leinsamenschleim.  Im  VV^asserbade  getrocknet,  er- 
scheint derselbe  in  Gestalt  röthlicher,  spröder  Blätter, 
welche  leioht  sn  pulrern  sind ,  einen  eigenthfimlichen  Ge- 
meh  haben,  nnter  den  2ihnen  kraohen;  Lakmna  röthent 
im  Wasser  atark  aufschwellen  nnd  dasaelbe  dick  nacbont 
im  Weingeist  unauflöslich  sind.  Er  ist  unkrystallisirbar» 
wird  weder  dnroh  Galläpfel- Anijgnfa  nooh  dnrch  Chlor  go» 


)  Alle  von  Güstin  analysirten  Gummi -Arien  waren  im  tfoe^* 
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fallt,  und  darch  Jod  niclif  hiau  genirbt  *).  Zur  Dcreituog 
des  Schleims  Ijcliandclt  rn^n  i  Thcil  geschälten  Leinsameo 
mit  0  Theilen  AVasser  von  5o  bis  öo"^  C.  eine  hnibe  Stunde 
lang,  wicderhohit  dicis  noch.  4wci  Muhl  mit  noucm  Wasser, 
pi:efst  die  Flüssigkeiten  darcb  Leinwand  9  ond  dampft  st« 
pphnell  im  Wasserbade  ab,  wosii  man  sich  einer  Porsellan* 
•ehale  und  nicht  eines  metallienen  Gefäfses  bedienen  nuiüs» 
iFfc'd  sich  an  letzteres  der  Schleim  sphr  fest  anhängt.  Der 
L<einsamcnschlciin  gibt  beim  Erhitzen  Ammoniak^  ond  lie- 
fert, mit  Salpetersäure  behandelt,  !Sch leimsäure.  100  Th. 
enthalten  34.30  Kohlenst. ,  7.27  Stickst.,  52. 7O  Säuerst., 
6>65  Wassel  ätuU.  Durch  kaltes  uUer  heii&cs  Wasser  wird 
^  in  swet  Theile  getrennt  1  einen  anfldslichen  und  einen 
nnanflSsliehen ;  letsterer  1  da  er  mit  Salpetersäure  Meine 
Schleims,  liefert,  gehört  nicht  hierher.  100  Thcilo  Schleim 

.  enthalten  10. 3o  Wasser,  7.11  Asche,  62.70  auflösliche  und 
ßq.8()  unauflösliche  Substanz,  T)ie  Äsche  enthält  kohlens. 
Halt,  kohlens. Kalk,  pho^phurs.  Kalk,  Chlprkalium,  schwe* 
fels.  Kali,  Eisenoxyd,  Alaunerde,  Kieselerde.  Man  erhält 
den  außösUc/ten  Theil  d€s  Leimamenschleimt ,  wenn  man  1  Th. 
I^einsamen  mit  100  Th.  halten  Wassers  behandelt,  nmseliAt- 
telt,  abgiefs^,  dnreh  Papier  filtrirt  nnd  im  Wasserbade 
abdunstet.  Die  Eigenschaften  desselben  stimmen  mit  jenen 

.  des  Arabins  überein.  100  Th.  mit  400  Th.  Salpetersäure 
von  1.339  behandelt,  geben  14.25  Schleims  ,  und  aulser- 
dem  Kieesäure.  100  Theile  enthalten  14.0  Wasser,  i8.5 
Asche ,  67.5  Arabin  und  stickstoffhaltige  Materie.  Die 
Analyse  mittelst  Kupferoxjd  gab:  44'7^ ^^^^d'^^^^C^ ^gO* 
48.68  Sauerstoff  (5  Mg.),  536  Wasserstoff  (9  Hg.),  t.ot 
Qtiehstoff  (wahrscheinlich  herr&hrend  von  einer  kleinen 
Menge  des  unauflöslichen  Tbeils ,  welcher  mit  dnrell  dae 
Filter  geht).  —  IL  Bafsnrin.  Es  -wird  erhalten ,  wenn 
man  das  Passorn  -  Gummi  aalt  mit  schi-  vielem  Wasser  aus- 
wäscht, ]>ls  dieses  nichts  mehr  aulnlrnint,  den  Rückstand 
zwischen  Leinwand  und  dann  im  Wassurbade  ti'ocknet.  — * 
F^st,  ungefärbt,  halbdnrchsichtig,  gemch-  nnd  geschmack- 
los«  nnkrjrstallisirbar  I  schwer  sn  pnlvem,  Ueanflöslicll 
(sowohl  halt  als  warm)  im  Wasser,  mit  dem  es  jedoch  he- 
Iraohtlich  aufschwillt;  nnanildslich  im  Weingeist;  der  gei* 


<)  \V  L-nii  der  aus  kiuflichcm  Leinsamen  -  Mehl  bereitete  Schleim 
duidi  Jod  blau  wird,  so  scfieiut  diofs  in  einer  VeHallcbaDg 
iuil  Gotfcidc  •  Mehl  ^cinco  üiuuii  su  haben. 
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stigen  Gibroag  unfähig,  loo  Tb.  BfeHoriiit  mil  looo  TIi. 
Salpeters,  von  t.339  erhitst,  Hefera  S9.6i  Schletmtaiire, 

und  äberdicfs  Kleesäurc.     Mit  Schwefelaaore  bchandelr, 
iiefcrt  das  Bassorin  eine  hrjstallisirbnrc,  zuckerig  schmek* 
liende  Substanz,  ivciche  nicht  in  geistige  Gährung  geht. 
SSusamniensetzung  des  Bassorins:  87.28  (ca  10  Mg.)  Koh- 
lenstoff, 55  87        11  Mg.)  6auerstoff|  6.Ö5  (=  22  Mg.) 
Wasserstoff.   Das  Bassonn  iat  im  Baasora*  Gummi  und  im 
Traganth  enthalten*  —    1)  BaiwrU'Gummh  Sp.  G.  1.359* 
GelbKchweir» ,  in  Slllcken  mittlerer  Gröfse.  Schwillt  stark 
im  Wasser  auf;  kochendem  Alkohol  überläfst  es  Chlor« 
ophyll ,  eine  irnchsartigc  Materie,  essigs.  Kali,  Chlorkal- 
zium und  sauren  äpfelsaurcn  Kalk.     100  Theile  enthalten: 
21.89  Wasser,  5,bo  Asclie,   ii.2oArabin,  61. 3i  Bassorin, 
Das  Gummi  zcriallt  tlurcii  Wasser  in  einen  aullusiichen  und 
einen  noanilöslichen  Theil.    a)  Äuflötlicher  Thtü*  Man 
digerirt  das  Bassora- Gummi  eine  Stunde  lang  mit  der  hmi» 
dertfachen  Menge  halten  Wasser,  ülti  ii  t  durch  Papier,  «nd 
dampft  schnell  im  Wasserbade  ab.    £rhit7.t  man  die  Flus- 
Kigl?r!t  l'inper  nls  24  oder  36  Stunden,  ohne  sie  zur  Tj  nf.- 
iieniicit  zu  Iji  iii^t  n,  so  wird  sie  sauer.    Die  Eigenschaficn 
des  trockenen  luiehstandes  sind  die  des  Arabins.     100  Th, 
mit  400  l'heilcn  Salpeters,  von  i.SSq  erhitzt,  liefern 
Schleimsaure,  und  nehstdem  Hleesäure.   In  dem  aniUSi- 
liehen  Theile  des  Sfassora  -  Gummi  sind  enthalten:  1s.S 
Wasser,  6.5  Asche,  81     Arabin.    Die  Analyse  durch  Kn- 
pfcroxvd  gab:  48.46  (6  Mg.)  Kohlenstoff',  60.28  (5  Mg.) 
Sauerste  IV,  6.26  (10  Mg.)  Wasserstoff',  w  onach  dieses  Gummi 
mit  dcni  Arabin  identisch  ist.    b*^  Unauflöslicher  Theil,  Ist 
Bassorin,  w  elches  phusphors.  Kalk,  Aiaunerde,  Kieselerde, 
£isenoxyd  und  Bittererde  in  der  Asche  liefert.  —  2)  Tro- 
gämth*   Sp.  Gew.  ss  (.384.   LSfst  sich,  his  au  4-  4o  oder 
5o*  C«  erwärmt,  leichter  pulrem,  als  hei  gewöhnlicher 
Temperatur;  schwillt  im  Wasser  ungeheuer  aof,  nndhil* 
«let  TTnt  demselben  einen  dichcn  Schleim.    Pas  Traganth, 
enthält  Itörner  von  Slärkmehl  eingemengt,   ivelche  unter 
dem  Mikroskope  und  durch  die  Realilion  anf  Jod  bemerk- 
lich werden  ,  sich  aber  beim  Kochen  des  Tragantbs  mit 
Wasser  nicht  anildsen.    100  Th.  Traganrti  enthalten :  1  a.i 
Wasser,  a.5  Asche,  53.3  Arahin,  33. t  Bassorin  und  u»^ 
anfldslichea  StSrkmehl.   Die  Asche  gleicht  in  der  Zusenn 
mensetzung  jener  der  übrigen  Gummi -Arten.   Das  Trdk 
ganth  besteht  ans  einem  im  Wasser  anfldslichen  nnd  einem 
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vnaiiflösHcheo  Theile.  a)  AuJtnSUehtr  TAeti  Man  erhill 
ihn  anf  {{laiche  Weise  wie  den  attfidtlichcn  Theil  des  Baa* 

Sora  -  Gummi.    Seine  Eigenschaften  sind  die  des  Arabina* 
100  Th.  mit  400    t^-  Salpetersäure  von  1.339  erhitzt,  geben 
i5.3i  Th.  Schlcim&aure,  und  überdicfs  Kleesäare.   100  Th. 
enihalten  &3.1  Wa&ber,  ii.5  Asche,  76.4  Arabin.  Die  ele- 
mentare ZotaflABneoaeUung  ist  folgende:  43.01  (oder  6  Mg.) 
Kohlenstoff,  60.66  (5  Hg.)  Saverstoff,  6.33  (10  Mg.)  Waa- 
serstoff.  7-  b)  Vnaußöslichrr  Tkeil»   Man  wascht  so  Stirn» 
den  lang  das  auf  einem  seidenen  Siebe  liegende  Tragantb 
mit  ununterbrochen  darauf  fallendem  Wasser  aus,  l^netet 
ea  von  Zeit  zu  Zeit,  trocknet  den  Rückstand  zwischen  Lein- 
wand und  endlich  im  Wasserbade.  Schmutzig  -weifte,  ziem- 
Ueb  leicht  au  pulvernde  Schoppen  ohne  Geruch  und  Ge« 
aoliaiaek;  onkrjatallitirbar,  nnrerSnderlieh  an  Iroehener 
Lttft;  löset  sich  weder  heifs  noch  halt  im  Wasser  anf^  aber 
•äugt  dasselbe  stark  ein ,  schwillt  damit  stark  auf,  und  bil- 
det einen  sehr  dicken  Schleim;  unauflöslich  im  Alkohol; 
durch  Jod  gebläut.    100  Th.  liefern,  mit  1000  Th.  Salpe- 
tersäure von  1.339  erhitzt,  22.53  Th.  Schleimsäure,  und 
nebstdem  Kleesäure.     ZusammeriseUung:    18.71  VYasser, 
4.S7  Asebe,  77.0B  Baasorin  und  nnanflUaliches  Stärkniehl; 
letsto  Beatandtheile :  35.7g  (9  ^g  )  Kohlenat,  57. 1  o  ( 1 1  Mg.) 
Sanarat.,  7.11  {%%  Mg.)  Wasser stoffl  ^  III.  Cemim.  Dnr^ 
atellung:  man  behandelt  Kirschbaumgommi  so  lange  mit 
grofsen  Mengen  Wasser  von  +  20°     ,  bis  dieses  nichts 
mehr  auflöset,  und  trocknet  den  Rückstand  im  Wasserbade. 
Ungefärbt,  halbdurchsichtig,  geschmack-  und  geturhlos, 
nnkrjstallisirbar,  leicht  zu  pulvern^  unauflöslich  im  Alko- 
hol i  der  geistigen  Gifamng  nnfilbig;  schwillt  ein  wenig  in 
l^allem  Wasser  anf,  ohne  sich  aufanldsen;  TOi'wandelt  aieh 
Bei  anhaltendem  Rochen  mit  viel  Waaser  ginslicli  in  Are* 
bin,  mit  dem  es  völlig  gleiche  elementare  Zusammensetzung 
hat.    100  Th.  enthalten  8.4  Wasser,   1.0  Asche,  90.6  Ce- 
raiin.    Das  Cerasin  kommt,  nebst  Arabin,  in  dem  Gummi 
der  Ohstbiume  vor.  —    1)  Kirschbaumgummi,    Sp.  Gew. 
1.475.   Farbelos  oder  gefihrbt,  wie  das  arabische  Gummi; 
TdtbetLaknma,  luit  snweilen  einen  saiirtn  GeadimaclL  Bio 
Warne ,  das  Licht  and  das  Chlor  wirken  daranf »  wie  anf 
daa  arabiache  Gummi.    Im  kalten  Wasser  schwillt  es  lang- 
sam an  ,  und  löset  sich  zum  Theil  auf;  einige  Stunden  mit 
riel  Wasser  gekocht,  wird  es  vollständig  aufgeloset.  Seine 
▲ttilösung  wird  (im  Widerspruche  mit  TAomton's  fiehaup« 
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tong)  darch  Weingeist  gefallt  Gegen  Seliwtfiilt.  und  Sat- 
petere.  T«rbiU  et  «ich  via  dM  aral>.  Gamni,  loo  Th. ,  mit 
400  Tli«  Salpeters.  Ton  1.339  «i^hilck«  geben  i5.54  Sehleim* 
ginre»  enCMrdem  noch  Kleesäore.  Zusammensetzung:  1t.11 
'  Wasser,  »  o  Asche,  53.i  Arnbin,  34.9  Cerasin.  Die  End- 
analjse  gab:  4869  (6  Mg  )  Hohlenst. ,  5o.o8  (5  Mg.)  Sauer- 
slofi',  6.'^3  (»o Mg.)  Wasse» hiüff*,  welches  die  Zusaminen- 
Setzung  des  Arabins  ist*  Es  geht  hieraus  mit  Bestimmtheit 
berror,  daft  der  «nflftalicbe  md  der  nneaflötticbe  TbetI  dee 
Ittrtchgamiiii  (oder  d«a  Arabin  und  Cereain)  «inerlet  ele* 
mentare  Zusammensetzung  haben.   Die  Atcbe  des  Kirsch- 

Summi  enthält  die  nämlichen  Substanzen  ,  wie  die  Asche 
es  arabischen  Gummi,  und  überdiels  schwefelsaures  Kali. 

—  1)  y{pnkoseubaumr.umnu,  Sp.  G.  i./|6q.  Gleicht  in 
Allem  dem  iürschgummi.  100  Th.  mit  400  i  h.  Salpeters. 
Ton  1.339  lieferten,  nebet  Hleetinre t  16.97  Sebleimsiure. 
100  Th.  enthalten:  6.6s  Wester,  3.33  Aache,  89.05  Are* 
bin  nnd  Ceratin.  Elementare  Zusammentetanog;  44.03 
<6][g.)  Kohlenat.,  49*7^  <5  Mg.)  Saoerst,  6.91  (10  Mg.) 
Wasserstoff',  —  3)  PßaumbaumgummL  Sp.  G.  1.491.  In 
allen  Eigenschaften  dem  Kirschgummi  gleich,  joo  Theile 
(welche  i5.S  Wasser,  3.62  Asche,  82. Arabin  und  Cera- 
ain  enthalten)  geben  beim  Erhitzen  mit  400  'l'b.  Salpeters. 
TOn  1.339,  15.78  Th.  Sehleimainre,  und  Oberdiela  Klee- 
einre.  Elementere  Zniammenaetsong :  44  66  (6  Mg.)  Koh- 
lenat., 49.99  (5 Mg )  Säuerst. ,  6.i5  (toMg.)       o  scoff. 

—  ^)  Pßnichbaumgummi,  Sp.  G.  1.4- Gleiche  Eigen- 
schaften wie  das  Kirschgummi.  Aus  loo  Th.  (in  welchen 
14.91  Wasser,  3.19  Asclie,  8'2.6o  Arabin  und  Cerasin)  wer- 
den durch  ErhiLzcn  mit  400  Salpeters,  yon  1.339  f  nebst 
Klees.,  14.99  Schleims,  erhalten.  Die  elementare  Zusam- 
menaetinng  ist  wieder  jener  d^t  Arebina  gleteh ,  nämlich 
43.17  Kohlenstoff,  6ow6s  Sauerstoif,  6.3 1  Wasserstoff.  — 
5)  MandelbaumgummL  Sp.  G.  1  53-  Eigenschaften  über-  « 
einstimmend  mit  dencfi  des  Kirscbf^ummi,  r?ei  der  Behand« 
lung  mit  der  Tierfachen  Menge  Salpeters,  vom  sp.  G.  1.389 
liefern  100  Tb.  Gumn^i  i5.o3  Schlein^s,  ,  und  aufserdem 
Bleesanre.  100  Th.  enthalten  1379  Was&ei  ,  2.97  Asche, 
83.94  Arabin  nnd  Cerasin.  IHe  elementare  Znaammen* 
•etnong  iat:  43.79  Kohlenat.,  49-97  Saaerat.,  6.94  Wae* 
aeratoff,  fibereinstimmend  mit  jener  dea  Arabins  {Jnn.  de 
Chimie  et  de  Phyt.  XLIX.  Mar»  i833  ^  p.  948).  —  Ueber 
die  99^irkung  du  Chlor»  ai{f  Gummi  aind  Bemerhnngen  ton 
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Simanin  gemacht  worden.  Er  iand,  daft  §Sm  A«fl5tniig 

Ton  Senegal  -  Gummi  durch  sehr  anhaltendes  Bnrchströra«! 
TOD  Chlorgas  sich  trübte,  und  Krystalle  voif  tchwel^Uan* 
rem  Halk  absetzle  (wahrscheinlich  aus  dem  im  Gummi  ent- 
haltenen Uaik  und  etwas  mit  dem  Cblor  übergegangener 
Schwefelsäure  entstanden).  Die  Flüssigkeit  enthielt  \iel 
SaUsaurc^  düs  Gummi  darin  war  fast  gänzlich  zei&eUl,  und 
hatte  sieh  in  dne»  wahrtcheinlich  eigenthflmlicheSisre  Ter* 
wandelt,  welche  mit  Basen  vnhrjsuUlsirhare  Salse  hildet 
(daselbst,  L.  JuHlet  1 833 ,  p.  3 1 ()).  Im  Wesentlichen  sind 
diese  Hesultate  ron  Gudrin  bestiti|$t  worden  (daselhat»  LI« 
Oct»  i832,  p.  aaa). 

394)  Chlorophyll.  Nach  PeUeiiers  neueren  Beohach- 
tongen  ist  das  Chlorophyll  {grüne  Pßanmtnmtehi)  eine  Zu- 
sammensetsnng  Ton  Wachs  (welches  darans  farblos  erhal- 
ten werden  kann)  und  grfinem  Oehle;  es  mnfs  demnach  ans 
der  Reihe  der  unmittelbaren  Pflansenbeslandtheile  gestri- 
chen werden  (Ann*  da  Chim,  et  de  Fhjru  JLA  OeU  a83ct 
p,  195). 

395)  Rother  FarbestoJJf  der  Blumen.  Nach  EUntr  ist 
derselbe  in  den  Blnmen  der  Tcrschiedenartigsten  lernen« 
den  wesentlichen  Eigenschaften  nsch  identisch«   Um  ihn 

'  abzusondern  »  werden  die  Blumenblätter  zuerst  mittelst 
Aether  Ton  der  wachsartigen  Decke  befreit,  dann,  aber  mit 
Alkohol  r\M«5{]^o'/ogen ,  und  diese  Auflösung  verdunster.  Fr 
löset  sicli  leiclit  in  Wnsser  und  wässerigem  Weingeiste, 
nicht  in  Aether  auf,  %%ird  durch  Salzsäure  hochrolh,  durcK 
kohlensaure  Alkalien  grün,  durch  Aetzkali  hellgrün,  später 
|;elh  gefSrht  {ßchweiggert  immn,  LXY.  i65). 

396)  Pigmente  der  Krappwurzel  Nach  Qaullier  de 
Clauhrj  und  Persoz  scheint  es  gewiPs,  dafs  das  ciiijentlirhe 
rothe  Pigment  des  Krnpps  bis  jetzt  gar  noch  iiloht  darge- 
stellt ist;  denn  als  sie  mittelst  des  nach  Kuhlmann  ji  Ver- 
fiihren  gewonnenen  Farbestofies  Zenge  zu  färben  versuch- 
ten, erhielten  sie  nnr  eine  blasse,  aber  niemlich  feste  Farbe; 
das  AÜMarin  Ton  Coftn  nnd  Robiquei  aber  lieferte  ein  Rosen- 


I)  Man  vergleiche  fibcr  diesen  Gegenstand  die  Arbeiten  Toa 
Kuhlmann  ,  Colin  und  Roblquet  und  Zenncidi  (dietS  JabrhA« 
eher,  VI.  385,  XIV.  179,  XVIL  s63>.  M. 
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reth,  wdeliet  viel  weniger  haltbar  war,  ftU  das  durch  Krapp  ' 
gefärbte,  auch  durch  keine  Beilxe  fester  oder  dunkler  ge- 
macht werden    konnte.  —    Säuren  enfzichen  dem  Hraup 
nichts  Ton  färbender  Substanz.    Diesen  Umstand  benulzlea 
G.  de  Claubrjr  und  Person,  um  durch  Schwefelsaure  die 
grofse  Menge  Gummi,  welche  die  Krappwurzel  enthält,  in 
Zueker  ra  Terwandelo ,  und  io  das  Aaawaschen  der  Wur- 
sel  s«  erleichtern*  Sie  fanden  fem  er,  dafa  der  ttrapp  swei 
Pigmente  enthält:  ein  roihet  und  ein  rosenrothei,  welche 
sie  durch  folgende  Behandlung  abgesondei  t  dnrstetlten.  Die 
gepulverte  Wurzel  wird  mit  Wasser  zu  einer  dünnen  Brühe 
unberührt,   welche  man,  nachdem  kün/cntrirle  Schwefel- 
suurc  (9  rro/.eni  vom  Gewichte  des  Urapps)  xugesei^l  wor* 
deniat,  ins  Kochen  bringt.   Die  oben  erwihete  Umwand- 
lung dea  Gnnmii  in  Zacher  wird  dadurch  bald  bewerhateu 
lig^t.    Man  trennt  den  Krapp  von  der  grünlichgelben  Fliia* 
aigkeit,  sieht  ihn  zwei  Mahl  mit  einer  heifsen  Auflösung 
von  kolitcnsaurem  Nntrdn  aus,  und  wascht  ihn  endlich  mif 
Wasser,  bis  dieses  ungefärbt  abläuft.     Wird  die  alkalische 
Lauge  durch  eine  Säure  neutralisirt,  so  lüf:}!  sie  einen  brann- 
rolhen  IStcderschlag  fallen,  welcher,  ausgewaschen,  und 
in  Weingeist  avfgetöaet,  nach  Verdnnaten  des  ietttem  das 
rothe  Krapp -Pigment  daratellt.   Der  mit  koblena«  Natron 
erscbSpfte  nnd  gut  ausgewaschene  Krapp  wird  mit  heifser 
Alannanflosnng  bebandelt,  welche  er  acbdn  kirsohroth  färbt; 
man  iiilrirt  dieselhe,  versetzt  sie  mit  einem  kleinen  f'eher- 
schusse  koni^enli  ii  tei-  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  (aber 
nicht  Salpetersäure) ,  wäscht  den  entstehenden  gelbrolhen 
Niederschlag  auf  einem  Filter  aus,  loset  ihn  in  Weingeist 
enf,  nnd  lifat  die  Aoflosong  abdnnsten ,  wobei  das  roten* 
roik»  Krapp* Pigment  ala  Bflckstand  bleibt.  —   Das  roM« 
Pigment  erscheint  in  Gestalt  einer  rothbraunen ,  auf  dem 
Bruche  glänzenden  Maaae,  kaltes  Wasser  löset  eine  kaom 
merkliche  Mcnpje  davon  auf;  heiCses  Wasser  nlir^mt  mehr 
auf,  ohne  das  Aufgelöste  beim  KrUaltcn  ah>(usclzcn.  Ver- 
dünnte Säuren  verändern  es  nicht;  konzentrirle  Schwefel- 
säure löset  es  kall,  und  noch  ieichier  mit  Hülfe  einer  ge- 
linden Warme,  ohne  Entwickelang  ▼on  achwcfeliger  Siare 
anf«   Salpeierainre  wirkt  nor  in  der  Hitse,  nnd  scheint 
Scbleimsäare  an  bilden.    Kali.  Natron  und  Ammoniak  ge- 
ben mit  dem  Pigmente  ohne  BeihOlfe  der  Wärme  schon  ro- 
the Auflösungen;  die  in  Ammoniak  trübr  «sieh  an  dor  fjuTt 
in  dem  Idafse ,  wie  das  Alkali  sich  verüüchtigt.    Die  koh« 
Jahrb.  i,  fiju  iMBt.  XIX,  na. 


kaMaren  Alhalte»  Iten  den  Farbettoff  cn  einer 
tben  Flfttsigkeit  mat   Sauren  aefalagen  ava  dieaen  veraehie- 
denen  Avflöanngen  das  unveränderte  Pigment  nieder.  In 
Alkohol  nnd  in  Aetlier  ist  dieses  letalere  leicht  auflöslich, 

in  Alaunwasscr  aber  unauflöslich.  Bei  der  trockenen  De- 
stillation liefert  es  Spill  en  von  Aliiäarin  *)  ,  und  die  gewöhn- 
lichen Piodukle  sltckstütüreier  Substanzen.  Geweben,  wei- 
che mit  eioem  Alaunerdesaliee  angebeiui  sind,  ertheiit  es 
eine  ciegelrotke  Farbe  ohne  Fener,  aber  von  tieler  Danec^ 
baftigheit.  Dvreb  Chlor  wird  ea  acbwer,  and  nur  bei  iSn- 
gerer  Einwirkung,  yerändert.  la  aalssanrem  Zinnoxydul 
loset  CS  sich  leicht  in  der  Wirme  anf«  und  gibt  damit  eine 
selir  feste  VerbinHun^.  —  Dns  rosenrothr  Pigment  ist  ein© 
feste  Masse  von  harzigem  Bruche,  >vclchc  gepulvert  schön 
rosenrothe  Faibe  besitzt,  von  verdünnter  Schwefelsäure 
und  Salpetersäure  nicht  angegriiTen,  vua  kou2euirirter  Sai- 
peters&are  seraetxt«  mid  som  Tbell  in  RIeeainre  rerwan« 
delt  wird.  Aetseode  Alkalien  Ideen  dasselbe  in  der  KSlie 
mit  rioletter  Farbe  auf;  durch  Neutralisirung  mit  Schwe- 
felsaure wird  die  Flüssigkeit  gelblichrolh.  Die  Aafldsung 
in  Knli  entTarbt  sich  nach  einiger  Zeit,  indem  das  Pigment 
daraus  niederfaiit.  Kohlensaure  Alkalien  geben ,  mit  Hülfe 
der  Wärme,  orseillerothe  Auflösungen,  welche  beim  Er- 
kalten das  Pigment  wieder  absetzen.  Alaun  und  andere 
Alaonerdeaalce  Idsen  den  roaenrotben  Farbea^off  mit  aebö* 
ner  Hiraebfarbe  auf.  Wasser  nimmt  nar  aebr  wenig  daron 
auf,  mehr  der  Alkohol  und  Sebwefelitber ;  letetere  beiden 
Auflösungen  liefern  beim  langsamen  Abdunsten  nadelför- 
niij»e  Krystalle.  Chlor  zerstört  das  rosenrothe  Pigment 
leichter  als  das  rolhe.  Bei  der  Zersetzung  durch  Hitze  lie- 
fert das  erstere  ebenfalls  ein  wenig  Ali/arin.  Salzsaures 
Zinnoxjrdul  hat  keine  Wirkung  auf  das  rosenrothe  Pigment. 
Honientrirte  Scbwefelsinre  Idset  dasselbe  avf,  nnd  läfst  ee 
bei  Waaser-Znaata  nnverindert  wieder  fallen.  —  Beide 
Pigmente  vereinigt,  bringen  bei  der  Anwendung  desKrappa 
zum  Farben  die  bekannten  feurigen  und  haltbaren  Schani- 
rangen  hervor,  welche  msn  mittelst  dieser  Wurzel  erzeugt. 
XaÄZmflt/ia ,  welcher  den  rothen  Farhc5>totf  beobachtete, 
hatte  denselben  nicht  von  der  rosenrotlten  Substanz  ge< 


•)  Uicsc  Jahrbücher,  XIV.  179.  JT. 
^)  Diese  Jahrbücher,  VI.  386.  JT. 
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trennt;  und  das  Alizarin  ,  welches  Colin  und  Rolnqnct  irrig 
für  das  Pigment  selbst  liiellen,  ist  vielmehr  (wie  aus  Obi- 
gem erhellt)  ein  Produkt  vun  dessen  Zersetzung  durch  dio 
ViUB  (J/uu  MkimUßi  daPA^s.  XLFUL  SepU  i83i^  p.  6«)). 

In  Bemh^ng  auf  4ie  Tortteheiidra  Angfben  ?oa  Gasi^ 
tier  de  Ciauhry  und  Persoz,  hat  sich  switehen  dieteii  Chenii* 
kftni  und  AoÄi^tttfi  eine  Verhandlung  «rboben,  welche  nicht 
eigentlich  wissenschaftlicher  Natur  Ut,    aus  der  aber  so 
viel  ziemlich  wahrscheinlich  wird,  dafs  die  Substanz,  wel- 
che. G.iifl  Claubry  und  Persoz  für  liobiguet's  AUiarin  nah- 
men, nicht  wirklich  Ali«arin  gewesen  sej,  sondern  eine 
^andere  ilrlMiide  SnbattnSi  weldie  Behi^ßi  im  Krapp  ge« 
*  Ivnden  und  Airpiirfii  genenntf  aber  nMsht  in  einer  Drock« 
•ehilft  beaclitteben  hat.    Das  wahre  JÜuaria.  Bobine i's  lie* 
fert,  wie  sein  Entdecker  versichert,  mit  Beitsen  alle  die- 
selben Farbenschatlirungen  f  die  man  aus  dem  Krapp  erhalt 
{Ann.  de  Chim,  et  de  f/^s*  L,  JtUn  i&33^  ft*  i63 i  LL  Sepi^ 
iQ^ü,  p,  iio). 

397)  KryslaügeHfiU  ä99  «ufttt^uffan  Iwfigf«  Sie  itt  t0ii 
Miliar  biatolirielMn  worden  (FogganilQ^a  Annelen  y  XXIU. 
659). 

3<)B)  Coniin.  Ucbcr  das  ilQchtige  Pflaneen- Alkali  im 
Schierling  {Conium  maculatum)  s.  m.  Geiger,  im  Archiv  des 
Apotheker -Vereins,  XXXIX.  ä3o.  —  Illach  Liebig  besieht 
daa  Coniin  ana  1  a  Kg.  Kohlenatoflf,  1 4  Mg.  Waaaara|ofi^  1  Hg« 
6avmtoff;  1  Mg.  Stidiatoff  (Annale»  der  Pharmaaie,y  II.  aftg). 

3qqi)  Ueber  Slrychnin  und  Brucin  theilt  DitfioM  einige 
Krlahningan  mit  {jSchttfeigs§rM  Jonm.  LXIL  .66)* 

400)  Ueber  einige  Reaktionen  des  Morphin»  und  Aar* 
Icafina  a.  m.  DitfioM  in  S4;hi4/eiggers  Journ.  LXI.  loS;  feme.r 
llbar  CAmtn  and  Gnehonm  daa.  LXIL  3o4. 

401)  Narhotin  {Opian)^  'Nach  Robiquel  löset  sieh  daa 

Narlmtin  7war  in  kalter  .£)ssi^saure  auf ,  aber  es  bildet  mir 
der&elben  (gegen  Berzeliiis's  behauplung>  hcine  fcsu-  V»  j- 
bindung;  denn  dampft  man  die  Auflösung  ab,  so  ticnnisich 
das  Narkotin  voli&landig  von  der  baure.  Üas  salxsaure  Nur- 

kolin  dagegen  lifat  alcb  nidii  anr  obse  Zeraetaong  abdam« 
pfoni  aoadeni  aogar  kiyiuUiairt  orbaltaa  (ala  eiM  aaa  Na- 
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liehi  li^ehende  VaiteX  weftn  Man  teiiUft  Aafldsang  bb,Kar 
Sfrupsdickd  könsentrirt,  nad  dann  an  einem  warmen  Orte 
8tehdn  läfst.  Das  irochene  salzsaure  Gas  vereinigt  sich  mit 
dem  Narkotin  unter  ^Yri^THe  -  Fntbindnng.  Ein  Gew icbr  flüs- 
siger Salzsäure  ,  in  welciiem  \  Th.  trockener  Salzsaure  ent- 
halten ist,  löset  1 1  Tli.  ganz  rcmeü  untl  trockenes  ISarkutin 

auf.  Durch  die  Analyse  detkiyatalliftiiteilyttndbe/-^  «>o**C. 
getrockneien  täijuauren  Narhains  fand  Rbbiquei  im  demse!« 
lien  ^1.70  Narkotin  und  8.i8SaIzsäaret  Snninie  99.88  {Ann» 
de  Chim.  et  de  Phjs,  LI.  Nov.  l832\,  p.  «ab).  — '  Mckrercs 
über  Narkotin  theilt  aaeh  Brandts  mit  (^Annalen  der  Phalr^ 
masiei  11.  374)*  * '  '  •  < 

402)  SalUin  Dasselbe  ist  vun  Lei  oux  im  retht'n* 
Zn^tana«  dargMteill  werden,  wa»  Mher  Aucftnar  ndelinidit 
gelang.   Man  beeilt  S'Pfnnd  getroehneie  nnd  gepolTeite 

Weidenrinde  eine  Stande  lang  mit  i5 Pfund  Wasser,  worin 
4  Unzen  kohlensaures  Kali  aufgelöset  sind,  aeiat  der  fittrir- 
ten  ntid  erkalteten  Abkochung  2  Pf.  lileiessig  zu,  filtrirt, 
behandelt  die  Flüssigkeit  mit  Schwefelsäure ,  vollendet  die 
FaHung  des  Bleies  durch  Hydrothiongas,  neutralisirt  durch 
kohlensauren  Kalk ,  iiltrirt  wieder,  konzentrirt  durch  Ab- 
, .  dampfen,  sättigt  mit  yerdfinnter  Scbwefelsanre,  entftrbt 
dnrdt  Beinhoble,  fiUrirt  hocbend,  läfst  twei  Mahl  hrystaU 
lisiren,  und  trocknet  das  Angeschossene  unter  Ausschlnfa 
des  Lichts.  Man  erlinit  ungefähr  1  Unze  Salicin.  Dieses 
ist  nedcr  sauer  noch  alkalisch,  neutralisir»  die  Säuren  nicht, 
und  besitzt  in  hohem  Grade  fiebervcrtreibende  Eigenschaft. 
{^Annales  de  Chimie  et  de  Phjrs.  XLJJLj  Acn'l  i83o,  p.  440). 
«—  Nacb  l^elottse  und  J»  Ga^'Lussac  krpiallisirt  das  Salicin 
in  weifsen  prismatiscben  Nadeln,  sebmeekt  aehl*  bitter,  mit 
dem  Arom  der  Weidenrinde,  ist  im  Wasser  nnd  Weingeist 
auflöslich,  im  Aether  unauflöslich.  Hundert  Theile  Was- 
ser lösen  bcy  -f-  iq.S^'C.  5.6  Th.  Salicin  auf,  in  der  Ilitzc 
vreit  mehr.  Honzenuirtc  Schwefelsäure  färbt  das  Salicin 
sehr  schön  roth;  Salzsäure  und  Salpetersäure  losen  es  auf, 
ohne  sich  zu  färben.    Einige  Grade  über  dem  Siedpunkte 

dcfi  Wai'sm  sebnitlst  es,  Terliert  dabei  kein  Wasser,  «nd 
geitebt  naeb  dem  Erkalten  sn  einelrkrystalliniicben  Mctse«* 
Die  ZiBsammentetBQilg  des  Salidni  ist  fbtgende : 


>)  S.  di«t«  Jahrbüober,  XL  aoo,  XVII.  988.  •  JT.' 
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• •       *  T)crechnct  gefunden  ' 

•Ko^Ien&loil  .  .  2  Mg.  =  i52.8ö  oder  55.o3  —  55.4qi 
W«Merftoff  .  •  4Mg.  S3  94,96  «der  8.99  —  8.184 
Sanerttoff  •  •  «  ,1  Mg.  ss  loaoo  «der  35.98  ^  36.9a5 
iAkm,  de.  Chini  vi,  dß  Phr*-  XUX^  Juin  i83o>  p,  S«»). 
iei  einer  späteren  1  «iTerleMigero  Analyse,  welche  Pelouze 
wdJ.  Gax.'LussacBnaleWleu ,  und  Liebig  bestätigte,  ergab 
sich  ein  kleinerer  Wasserstoff  -  Gehalt ,  und  überhaupt  fol- 
gendes Resultat:  55. 'iq  KohlenstolT  (4  Mg.);  6.38  Wasser- 
slotr  (5  Mg.)i  viü.id  Sauerstotr  Mg.)  Aunalen  der  Phar- 
mazie, 1.  43).  — *  BraeonMt  erhielt tla«  3alicin  aus  der  Zit- 
terpappeURiode«  so  wie  eat  derRiifde  einiger  andern  (aber 
nicht  aller)  Pappel  -  und  Weidenarien  {Ann,  de  CAim,  et 
ile  Phj$,  XLiy.  p,  3oö^  3o8).  ~  Peschter  hat  Aber  das 
.Vorhommen  desSalicins  in  verschiedenen  Weldonarlen  Ver- 
suche angestellt.  Nach  ihm  ist  es  am  häuiigslen  in  dur 
liinde  >  on  Salix  incana  ,  kann  aber  aus  Salix  helix  leichter 
i'ein  dargestellt  werden.  Man  kocht  die  getrocknete  und  « 
.seritoraene  Rinde  cwfnSlnnden  lang  mit  Wasser  ana,  filtrirt, 
nnd  prefst  ans»  Die  Flfissigkeit  wird  durch  baaiseh  essi|(- 
aanres  BJeiox^'d  yollständig  gefallt ,  filtrirt,  mit  kohlensau* 
rem  Kalk  gekocht  (am  daa  fiberachfissig  hinangeffigte  eialgi. 
fileioxyd  zu  zersetzen) ,  sedimentirt ,  abgegossen,  und  zui- 
ExtraktdicUc  nh^edampft.  Der  Ilück&tand  wird  zwischen 
Liöschpapiei-  .lus-oprcfst ,  mit  S^gradigem  Alkohol  ausgezo- 
gen, und  die  Aullösung  durch  Destillation  und  Ahdanipfeu 
'.konsentrirt,  worauf  daa  Salicin  krysuUisirt  {Ann,  de  C(iim, 
ei  de  Phye,  XLIK  Aeäl  iBSo,  p,  418).  Die  Substana, 
welche  das  Salicin  bey  der  Einwirkung  koacenIrtrterSchwe- 
lelsä'ire  so  schön  rolh  färbt 9  ist  von  Braconnot  isolirt  dar- 
gestellt worilen.  V\r  nennt  sie  Rutilin.  Sie  eitlsteht  als 
ein  Produkt  der  gänzlichen  Zersetznn^  den  Salicins  (P<',^- 
g^drtf/or^'*  Annalen ,  \\.  621).  —  Nees  Esenbeck  behari- 
delte  ein  kon^ntrirtes  Dekokt  der  Weidenrinde  mit  Kalk- 
juilcb«  um  den  Gerbatoflf  so  binden,  liefs  die  filtrirte  Flut* 
iigkeit  bis  nur  Syrupsdicke  yerdnnsten ,  seblog  durch  star- 
ken Weingeist  das  braune  Gummi,  ^v  eichet  dic  Rinde  ent- 
hält, nieder,  und  erhielt  durch  Verdunsten  das  unreinn 
Salicin  in  kleinen  Kt-ystallen',  welche  durch  .Abwaschen  mit 
kaltem  "Wassel-  blendend  weifs  wurden  (Archi?  des  Apotlie- 
her- Vereins,  X\X.V.  129).  Noch  einfacher  kann  man,  eben- 
falls nach  Necs  v.  Esenbeck ,  das  Salicin  bereiten ,  indem 
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man  in  die  Hearsche  ExtrahtiQotpmte  eip«  Lag«  frisch 
•»»geglühter,  gepulverter  Kohle,  darfiber  eip  Gemence 
•HS  gepuWener  W^idepiriad«  und  Kalkmilch  bringt,  ^niji 
Weingekl  Tpn  80  Proseat  tiMtt^  a«rph?aufende 
Auflöaung  gibt  nach  dem  AbdestOlirvii  des  Weuigeist^t  «od 
Verdunsten  blafsgelbe  Krjaialle  TO»  Salicin,  welche  dat^ 
Waschen  mit  kaltem  Wasser  weifs  werden  (dat.  atS).  — 
Bemerkungen  über  das  Salicin,  von  HopJJ^ ^  »tehcn  dai. 
XXXyiL  317.  —  Vergl.  ferner  Buehwr  and  iUrömeg 
(JtecAiMrtRepertonam,  XXXVII.  58). 

403)  Ueber  4$$  9f7t*Mng  «£tt%«r  AAiiwi  wif  SaUcimM 
Narkotin  und  Pipmrm  i.  m.  Omjh»  In  Sehitftigm  Joum 
|iXI.  914,  •«?  ' 

404)  Kojein  iCofftln).    Eine  Untersuchung  über  die- 
m  eij^enthüm liehen  SiofFde»  KaiTeha  hat  P/o//^ bekannt  go- 
maebt:  Znr  DarstalluMg  desselben  wird  der  wässerige  Aus- 
zug der  Kaffehbqboen  xnerat  doreh  BleiMcker,  dann,  naeb 
Torhergegangener  Filtiaiioo,  durch  baaiiches  ettica.  Blei- 
pxyd  gerällt,  wieder  filtrirt ,  «liiiehl  8chwefelwaMmtoil> 
gas  von  Blei  bcfrcff ,  abormahls  fihrirt,  durch  Abdanpfm 
honasentrirt,  mit  l.ohkns.  Haü  versetzt,  von  dem  entstan» 
denen  Niederschlage  ablilirii  t,  weiter  abgedampft,  mit  Rein- 
kohle gekocht ,   und  endlich  wieder  abgedampft ,  worauf 
beim  Erkalten  daa  Kafleln  anschiefst,  welches  durch  Auf- 
lösen in  Weingeist  und  Abduttsten  rdllig  gereinigt  wird. 
Das  Kafleln  bildet  wcifso,  aeidenglinsende  Nadeln  von  bit- 
terem Geschmack,  ist  in  5o  Th.  Wasser  bei  der  gcwdholi* 
chen  Temperatur,  in  der  Hochhitze  viel  leichteranfldtliehi 
wird  auch  von  üoprop^entigem  Alkohol  anfgenommen,  ist 
dagegen  unauflöslich  in  absolutem  Alkohol  und  in  Schwefel- 
ather..  Ea  reagirt  weder  sauer  noch  alkalisch,  löset  sich 
swar  ip  Amanoniah  und  in  Haltlauge,  desgleichen  in  Essiß- 
#aure  und  Salpetersiure  auf,  bildet  aber  keine  beslimmiea 
aalzartigen  Verbiadnngen.    Das  Mittel  ani  drei  AntlvWft 
gab  f<ir  die  RcMnndiheilo  des  KaffeYns  r  84).8  KoUenttofl; 
32.0  Sauersto«,  20.8  Stickstoff,  6.6  Wasseratoff  (5k!AM/a&! 
^ers  Journal,  LXI.  489).  —    Spätere  Analysen  mit  r«^ 
rem  Kaffe»n,  einerseits  von  Pj a /f  unä  Liebig,  andeneila 
yot^  «rMIfr  ^ngesi^lk,  lieferten  folgende  Resultate  * 
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Pfaff'n. 

Berechnung         Liebig  IVöhler 

KuhlciisiofiT  .  4Slg.  =  305.76  =s  49.80  —  49.86  —  49-9^ 
Wattenloff.  6  »  s  ^uso  aa  5^8  ~  6.3$  6,4$ 
Sdcfcstoff  .  •  s  »  BS  177.04  s  s8.83  —  S9.00  30.97 
Sanmtoff  .  1  »  «3  101MIO  a  i6.t9  —  i53i  15.67 

(Aonalea  der  Pharma^ie,  I.  17).  —  Man  Tvr^t*  Aber  dta 
Kaffetn  diM«  Jahrb.  VI.  $73,  XU.  90.  — 

405)  Elüirrin.  Man  erhält,  nach  Morries ,  tien  pur- 
p^iremlen  Re^tnndiheil  äer  Eselsgurhe  (^Mo/nordica  flatcrtum) 
im  reioeii f  kry&talUnischen  Zustande,  wenn  muri  deti  eiu- 

Sedtektea  trftben  Saft  der  Fkvcbt  mit  Weingeist  anasieht, 
ie  Anfldiang  cor  Oehldieke  rerdanatet«  und  den  Rflck« 
stand  noch  warm  in  kochendes  destilfirtes  Wasser  giefsti 
wobai  weifse,  höchst  bitter  schmeckende  Hrystalle  von  Ela- 
tarin  niederfallen,  während  tler  braune  ExtraktivstofT  in 
der  AullusoDg  bleibt  {Büchners  jäepertorium ,  XXXiX* 
i34)  »).  - 

406)  Moeyntkin  *)•  Uabar  die  Bereitung  nnd  Eigen» 
Schäften  deaaelbeo  gibt  B9rh§rg§r  Vebreres  an  (BiieAiisr'i 
Bepertorinm,  XXXY.  363). 

407)  Den  bittern  Slojjf  des  islandischen  Mooses  (Lichta 
islandicus ,  Cetraria  islandica)  hat  Herkerger  untersucht.  Er 
bezeichnet  ihn  mit  dem  Nahmen  Celrarin  {Büchners  Heper- 
torium,  XXXYL'asb). 

408)  Atparagin  ^)  nnd  AapaHtäure  *),  Eine  neue  Un* 
tersuchung  über  beide  haben  Plisson  und  Henry  d»  Sohn  a»* 

gestellt.  Sie  erhielten  das  Asparagin  durch  Digestion  der 
zerschnittenen  Eibtschwurzel  mit  Wasser,  Abdampfen  und 
Krystallisiren.  Es  bildet,  durch  Umkrystallisiren  gereinigt, 
oktaedrischd  oder  prismatische    ungefärbte  und  durchsich- 


>)  Ucher  das  nnrcine  Elaterln  s.  m,  Gmüin^s  Handb*  d.  th^< 

rut.  Chemie,  3.  Aufl.  IL  591.  A. 
^}  Man  irergl.  diese  Jalirbilcber ,  XL  187. 

5)  1M.  s.  fliese  .lafirhüchcr  ,   \tV.  l86 «  XVll.  «88.  JT. 

4)  Diese  J«briiudMrt  XVL  ao8.  K, 
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tiga  BrysUlle  (zuweilen  ein  wejfsesl^ulvet  i,  hat  keinen  Ge- 
rucfc,  aber  eiaea  •ig.nthümlichea  Geschmack ,  a„  den  der 

UtTn'sa  Th  ^"»•™^'.'««*«  «~cl«en  dea  Zähnen.  E. 
irt  in  58  Ih  Was.er  bei  -f  .S-C.,  tM  mOa  in  heiftem 
Wa«er,  auüo.hch;  die  Aunö.ung  .ich  «.tbu 
Tnrd  zersetzt,  und  es  bildet  sich  d.rin  aiparlsavu  AÜumü 
"n-  1-  u  !"  ""»""f »''«'•  «n  Aeiher  und  absolutem  Alkoh.1. 
frtt- *  »""'•''»"'iSCm  Weingeiste,  röthet  (besonder. 
W  heifter  AuOduong)  Lackmus ,  vermag  aber  nicht  die  41- 
k.l.e.1  <q  »eutr.l«,r.B    obschoa  e.  sich  in  kon^ent,  i,  tea 

f        •""*^*'  Säure«  (wenn  ma« 

d  eselben  sogleich  rosetzi)  unrerfcid««  wUto  .bgeschie- 
den  w.rd.    Mie.bt  ein«  tolche  «UtnliMb«  AnaSew.  ^ 

selbst  überlassen  so  ^erset.t  sie  «ich  nach  einiger  Zeit 
(schneller  be.n.  F.rh„zen):  es  entsieht  Ammoniak  undlin 

'JXXx'^'^^t^^'''""-^'''"'^''''''  '"S'ei-cher  Weite 

Wl«tH  Bleioxydhj-drat,  jeüocb  nur  mit  beihulte  der  Wärme 

Aspsragin.  wurde  gefunden! 
38.3,  Koh  enstoff.  6.M  W«.„toC,..46  Sück.foll,  344. 
Sauerstoff  .0..50).  Auch  die  J.,a.M»M  hA^lh^rj^  Ud 

i^fc«a„  zerleg  ;  das  Ilesulta,  war  folgendes:  37.73  VMH^ 
«off,  S.37  VVas.o, Stoff.  ,j.o4  Stickstoff.  44.86  SanerrtoA 
\oB  den  asparuauren  Salzen  haben  sie  jene  des  HapAn 

aZt^  A«P"»g'n  «Bd  dl.  A.j«,rt.iure  ist  von  iSoutrou. 
Chvt^rd  w^i  Pelouze.  Km»  ChMoit.,  fcereitelen  da,  As- 
P«r..g,n  auf  d.e.e  bc  einfache  WeUe  wie  Uearr  and  fU,tn 
Man  erhalt  auch  dasAsparagin  aus  derEibiscßrorwI.  wj^^^ 
n.aa  diese  zuerst  mit  Weinsefs,  bebandelt,  und  d..»^ 
Z    ^:"c         a'p  t^^"^"--"»  A.paragin":rl1:^ 

- /f'-i  j     ^-"^T  getrocknet,  be- 

len'  off  ^nJw"'"I'»""  Anal vscn) aus  38.0 '.'«oh- 
Itoff     '  «-47  Stickstüir,  32.,,  Sauer. 

r!°-;  ~-.  ri"""  ^f*".''"«J«A»P»rtrf»»  wurde  da,  Aspa- 
r»K.n  m,  überschüssigem  airrtw«Mer  gekocht,  bi.  hi^ 
Ainnion.ak  mehr  entwich,  und  daOD  dar  ,as  der 

Msen  Flüssigkeit  durch  SchwefeUa':r7e'irr  'D."to 
Ä."""-".:  J'"'""^^"»"  «hr  schwer  aulläslioh  ist, 
»ehlegUwMch  beim  Erhallen  fast  vollständig  in  Weiden  Jfo 
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denartif(0D,  »äuerlich  »ohmeckenden  Ur/atalUn  nieder.  Dio 
Asparuinre  enlhiU  kein  Kr/ttallwMfer»  d.  Ii.  eie  verliert 
duroh  Troeknen  bei  iso*  G.  aiehu  an  Gewiolit.  Die  Ana- 
Ijse  gab:  38.77  Hohlentt«  6.5o  Waseertt,  11.27  Stickst., 
44.46  Sauerstoff.  — -  Das  neatrale  asparts,  Bleioxjrd ,  bei 
C  getrocknet,  besteht  aus  48.32  Oxyd,  5i.i8  Säure, 
das  neutrale  asparls.  SUberoxj-d  aus  öo  Oxyd,  5o  Saure. 
Durch  liiü  Verbrennung  des  Bleisalzes  wurde  gefunden, 
dafs  die  darin  enthaltene  Sanre  besteht  aus:  4>*7oKohienst., 
5.ft5  Wetteret.,  11*90  Stiekttoff,  4i.i5  Seaerttoff.  M- 
eblooMtriecli  bareekaett  in  die  Zatammeatetnuig 

des  wasserfreien  Aspa-     der  Aspartsaure  in  ih» 
ragins  reo  Saleen 

Bohlentt.  8]Ig.ss6i  i.oa — 89.07 —  8]Ig,s6ii.5s — 41.7^ 

Wasserst.  16  »   =3  99.8  '» —  6.38^  la  »  =  74.88 —  5. 11 

Blickst.  .  4  »    =354.00—33.61 —  a  »  =177.04 — 12.09 

Säuerst,  5  »  g=:5oo.oo^3i.94 —  6  »  =600.00—41.01 

Des  ktyttallislrle  Aiparagin  enihhXt  ewei  Mg.  Wasser,  ist  also 
B=:  C  H'*  N*  O^  "4"  ^  '^T-  —  krystallisirie  Aspari saure 

ist  es  C  II"  Os  d.h.  sie  enthält  um  a  Mg.  Wa&serstotY 
und  I  Mg.  SauerstofT  mehr  nis  die  Saure  in  den  Salzen.  Die 
krysialUstrte  Säure  enihäit  demnach  1  Mg.  Wasser,  welches 
tie  nicht  in  der  Uitze,  sondern  nur  bei  der  Verbindnag  mit 
Betea  abgibt.  Nach  den  angegeben  Retoltatea  dar  Analyw 
tan  findet  tiob  keine  Sehwiarigkaitf  dia  laiahta  Yarwand- 
lang  das  Asparagins  in  Aapartt&affa  nod  Ammoniak  en  be- 
greifen. In  dorThat,  fügt  man  zu  1  Mg.  Asparagin  =  €• 
^u  o-,  nur  1  Mg.  Wasser  ea  H-  O,  so  hat  man  die  Üe- 
slaridiheile  zu  1  Mg.  aspartsaurem  Ammoniak  =  N*  H*^ 
-|-  C  H'*  N*  O*^.  Das  Asf/aragia  zeigt  hicria  eine  merk- 
w&rdige  Analogie  mit  dem  Osamid  (Nr.  74)  %  weichet  mit 
1  Mg.  Waatar  gerade  klaaiattrae  Ammoniak  liefert,  nnd 
mit  dam  Harnuqtfe  ,  dar«  wann  man  ebenfelle  1  Mg.  Wae« 
Mr  hinzufügt,  kohlenaauret  Ammoniak  gibt  (Nr.  a3o).  Um 
■die  Analogie  mit  dem  Oxamid  anzuzeigen,  schlagen  Boutron- 
Chariard  und  Pclouze  vor,  das  Asparagin :  Asparamidß  und 
die  Aspartsaure  :  A^paramsäure  zu  neonen.  Das  krystalU' 
tirle  Äsparamid  ealhält  genau  dieselben  Besiandlheiie  wie 
da«  atpairümt.  Ammoniak  mit  1  3%,  IVatter  (Ann»  d§  Chim^ 
et  fU  Phxi*  LIL  90). 


409)  l^ßanttn  •  GM$iU*    Naeb  einer  Uiitera«iliaiig, 

welche  Braconnot  in  Bezog  anf  die  Pß-inzeri'  GaUerie  ang«* 
stellt  hat ,  itl  diese  keineswegs  mit  der  GalUrttaare  iden* 

tisch,   wie  man  nach  den  allgcmeihea  Ei;;enschnficn  äcr 
letztern  vermuihen  konnte.    Schon  dadurch  unterscheiden 
sich  beide  wesentlich,  dals  die  Gallertsäiire  im  Wasser  fast 
uoauilüslich  ist,  wahrend  die  nicht  saure  Pilaozen-GaUerte 
in  Ueberflaft  ia  den  Saften  der  Fraehte  aufgelöst  steh  befindet. 
Für  PAansen- Gallerte  acblägl  Bracoanoi  den  Nabmen  P^k^ 
tin  Yor,    Man  erhalt«  nacbihm,  diese  Substanz  aus  dem 
Saite  der  Johannisbeeren  und  anderer  Frftcbte  (s.  B.Pflan- 
men ,   Aepfe! ,   Aprikosen);  inrlem  man  diesen  mit  Wein- 
geist Tcrmischt,  worauf  das  Pektin  theils  sogleich  abgeschie- 
den wird,  theils  binnen  a'j  oder  48  Stunden  zu  einer  zit- 
teradea  Gallerte  gerinnt,  die  man  allmählich  auspreist,  und 
mit  rerdünnteni  Weiogdate  wiaebt.  Getroolmet  encbebil 
ea  in  balbdnrebsiebtigen  blutigen  Fragmenten,  welobeAebn- 
lichkett  mit  Hausenblase  haben.  In  kaltem  Waaaer  aafseror* 
dentiicb  stark  aufschwellen,  nnd  sich  zuletzt  TOllatindtg 
auflosen,    nie  Auflösung  von  1  Theile  Pektin  in  »oo  Th.  , 
Wasser  ist  dick  wie  gekochte  Stärke.    Kochendes  Wasser 
scheint  weniger  aufzulösen,  als  kaltes.    Sehr  scliwacher« 
kochender  Weingeist  loset  gleichfalls  eine  gewisse  Menge 
Pebtin  anf.  Das  gebSrig  dnrcb  Weingeist  gereinigle  Febtin 
ist  geiebmaobloi,  rötbet  niebt  Laehmna,  nnd  bat  lange  nidit 
die  klebende  Kraft  des  arablsehen  Gummi.  Seine  wässerige 
Auflösung  wird  durch  SSuren  nnd  durch  Alkalien  nicht  ver« 
ändert;  allein  die  p^erin^ste  Men^e  eines  fixen  Alkali  oder 
einer  alkalischen  Erde  verwandelt  augenblicklich  und  volU 
ständig  das  Pektin  in  Gallertsäare  ,  so,  dafs  durch  nachhe- 
rigen Zusatz  einer  Säure  dio  Flüssigkeit  zu  einer  durchsich« 
tigen  Mkaae  gerinnt   Bine  grdfaere  Menge  von  Alkali  der 
Anfidanng  des  Pektins  angeaetst,  fallt  aegleieb  bastaebee 
gallertaaures  Salz.    Kohlensaures  Kali  (nicht  das  kohlena» 
Natron)  bewirkt  ebenfalls  die  Umwandlung  in  GaUertsäure. 
Die  Auflösunflj  des  Pelxtins  wird  durch  Raryt  -  nnd  Stron- 
tiansalzc,  essigsaures  Bleiowd ,  salpeters.  Kupferovyd,  sal- 
petersaures Quecksilberorydul,  Salpeters.  Quecksilberoxjd, 
schwefelsaures  Nickeloxyd,   salzs.  Kobaltoxyd  gallertartig 
geftUt :  diese  NiederaebUge  aindinTerdftnnterSalpeteraiw« 

f   - 

0  M.  s.  Ober  die  Gallarts8aca  {MÜB  p0CligufiJ  diese  Mcbft- 
fliar,  IX.  180,  Xiy.  141.  A** 
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aufldsllch.  Schwefelsaure«  Eisenoxyd  bringt  einen  Bhnll- 
chen  Niederschlag  hervor,  der  in  einem  geringen  üeber« 
ftchutse  des  Fällungsmittels  wieder  aufgelöset  wird.  Keine 
Fällung  bewirken:  Galläpfeltioktar ,  Chlorkalzium ,  essig- 
M«r«r  Ihlk ,  telmtfoU.  lUlk,  »ehwefela.  AlaiuiMrde,  atseo- 
4er  Soblimat,  aalpetere.  Silberosjdt  M^wafeU.  Eiienoxy- 
Mt  etc.  Das  Pektin  entliBlt  keinen  StlebttofiP.  Uil  8at 
peleftfnre  behaodelt,  liefert  etHleesaure  ondSchletiiiiiare« 
und  kaum  eine  Spur  von  Bitter,  —  Leinsamenschleim  und 
Traganih  besitzen  nicht  die  Eigenschaften  des  Pektins;  von 
diesem  ist  auch  das  GrosiuUn  verschieden,  welches  Ga/i^ourt 
aus  ^egohroem  Johannisbeerensafte  erhielt  (^Annales  de  Chim, 
et  de  Phje.  XLVIL  MUel  i83i  >  p.  a66).  ^  B«a  Pektia 
Ut  tpAter  Ton  Brtfeofinef  in  der  Eieheario^  md  aaderea 
Beomrindto  fefuideii  wrdett  (Deeelbst«  L,  JMt  i83i# 
f.  38i). 

410)  Organische  MaterU  dir  Mineralwaster  lieber 
dieselbe  hat  Brandes  Beabachtuageii  gemacht  {PoggMdor^s 
Annaleot  XIX.  ^3). 

411)  9f'hhmg  d»$ gerdttetem  Kaffehi  aiitf  iMrUek^^ 
Juidiinstungen»  Nach  Beobachtnngen  Ton  C.  C.  ff^eifs  toll 
der  beim  Brennen  oder  bei  der  trockenen  Destillation  des 
KafTehs  entweichende  Dampf  die  Fähigkeit  besitzen  ,  übel- 
riechende Ausdünstungen  (besonders  die  von  thieriscliem 
Ursprünge)  zu  zerstören  ,  so ,  daTs  der  KaCfeh  ein  kräftiges 
detinficirendes  Mittel  wäre.  Nach  Versuchen  indetaen,  wel* 
che  Schw^tur  sor  PrafiiBg  dieser  Angebe  eagetteUt  hat» 
besiUtderKafTebdenipf  dofcbeatanr  eine  emhalleade,  beiv 
neswege  iber  serstdrende  Kraft,  denn  der  darch  den  Kaf> 
feh  versteckte  üble  Geruch  kommt  wieder  sum  Yorschein, 
wenn  der  KafTehdampf  sich  verstreut  hat  {Cojfea  arablca 
nach  seiner  zerstörenden  Wirkung  auf  animalische  Dünste, 
etc.  Von  C.  0.  PVeifs.  Freiherg  i83s.  -rr  Poggcadorjf'i 
Annalen,  XXIV.  SyS,  3öo). 

4t>)  ÜHienuekamgm  flier  den  den  Mwmiel^fm 
bat  Braconnot  angesteUt  (ilm«  de  CUm.  et  de  Phfe,  JÜtViL 
MUet  i83i ,  p.  a67).  ' 


*)  Urhcr  das  hierher  gebör{g«  Oeregk^  •*     eine        ifi  die- 

ico  J«)hrbüph^ni|  VI)  dijh 


t 
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i^tS)Sehleimgährung,  Die  frei wHIi geUmwandlung  mancher 
Morpei"  in  eine  schleimige  Substanz  ist  der  Zuckergährung, 
geistigen  Gahrung  u.  n.  w.  analog,  und  kann  demnach  mit 
Torstehendem  Nahmea  belegt  werden.  Kr&ciieiaurigen^  wel- 
che hierher  gehören,  sind  dat  Schleim  ig  werden  onretoer 
Zvokmiiftdtang  «nd  gewistar  sackerbaltiger  FlMigkeiten, 
so  wie  des  Saaerwassers  in  des  8tirhe{abrikeii  nnd  der 
liohaufgfisse  in  den  Gerbereien;  ferner  das  Langwerden 
der  Weine ,  die  Schleimbildung  in  aufgelöster  Weinstein- 
Bäure  und  Zitronensäure  ,  etc.  Denfossts  hat  Versuche  über 
diesen  Gegenstand,  und  zwar  mit  Zucker  angestellt.  Er 
fand,  dafs  eine  verdannte  wässerige ^Auilüsung  von  ganas 
refinem  Zucker  (i  Th.  ganz  weifserHendis-  oder  Hutsncker 
nf  8.  bis  to  Th,  Wssaer)  lange  (bis  sn  •  Jahren  wurden 
^e  Yersoohe  ensf edehnt)  sn&vvnhrt  werjlen  ktnn «  ohn» 
eine  Yerfinderung  zu  erleiden*   ünToUkooimen  gereinigter 
Zucker  verhält   sich  nicht  so;    und  D.  ist  pjeneigt ,  die 
Schleimgährung  des  Rohzuciters  einem  kleinen  Hinterhalte 
von  Ferment  in  demselben  })eizumessen.    Wenigstens  be- 
merkte er,  dafs,  wenn  man  Bierhefe  mit  viel  kaltem  Was- 
ser soswischt,  und  dann  mit  Wasser  abkocht,  dieses  lets- 
tem  naeh  dem  Filtriren  die  Etgensohsft  besitst.  Zuckert 
irelchen  man  darin  anflöset,  binnen  mehreren  Tagen  in 
Sehleim  an  yerwandeln.  Die  Auflösung  wird  nämlich,  wenn 
<lle  Temperatur  nicht  zu  niedric^  ist ,  Trüb  nnd  so  i^äh,  dnfs 
fiie  Fäden  zieht.    Dabei  entwickelt  sich  ein  (lemen-c  von 
kohlensaurem  Gase  und  reinem  WasserslofTga&e.  ZutrliL 
der  Luft  ist  hierbei  nicht  nothig.  Die  Menge  Ferment,  wei- 
che snr  Einlmtung  dieses  Pkt^aesses  erfordert  wird,  ist  sehr 
gering;  denn  das  Aber  ansgewascbenen  Hefen  gekochte 
Wasser  läfst  beim  Abdampfen  nur  einen  vnbedeatenden 
Bfickstand.  Die  ausgewaschene  und  ausgekochte  Hefe  selbst 
wirkt  in  gleicherweise,  wie  der  Absud,  doch  Innf^saraer. 
Wrisser,  über  Kleber  {gekocht,  zeigt  eine  übereinstimmende 
Wii'luinp;.  —  Nach  Vollendung  der  Schleimgährung  schmeckt 
die  Zuckerauflösung  noch  süfs,  zum  Beweise,  dafs  etwas 
Zucker  der  Zersetzung  entgangen  ist;  aber  sie  hat  ihre  H17- 
etalKsirbarkeit  verloren «  und  Alkohol  scheidet  daraus  eine 
elastische  gummühnliehe  Substans.  Ein  kleiner  Znaata  tum 
Schwefelsaure ,  Salzsäure ,  schwefeliger  Säure  oder  Alaun 
711  der  zuckerigen  Flüssigkeit  verhindert  dio  Schleimgäh- 
ITttug,  indeo)  die  Saur^,  wie  es  scheint,  das  Fementi  qiit 
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ymüchem  li«  tich  Terbindea,  miaiillStlieli  maelieii  vad  nie- 
'  dertchlagen  (Sehwmggert  Jonrnal  >  LYIIL  98). 

4i4)  F.<iSfi:\qöJirttrjg.  Die  pliarmazentischc  Gesellschaft 
zu  Paris  halte  cicn  i'rozeis  dcrGährung,  durch  welchen  Al- 
kohol in  h  bsi^saure  verwandelt  wird  ,  zum  Gegensiande 
einer  Freisauigabe  gemacht.  Die  mit  der  Prüfung  der  ein* 
gegangenen  Abhandlangea  BMmftngM  KonmiMion  fand 
keine  des  Fteisee  wfirdig,  und  stellte  bei  dieser  Gelegen- 
heit selbst  Yersuche  über  die  Essiggährung  an,  TOn  wel« 
eben  die  Haupt -BesuUate  in  folgenden  Punkten  SQsa|nnien» 
gefafst  sind:  1)  Weder  reiner  noch  mit  Wnsser  verdünnter 
Alkohol  wird  durch  blol'se  Üerührang  mit  der  Luft  veran- 
dert.  s)  l\eine  Essigsäure  Termag  nicht,  die  Umwandlung 
des  Weingei&tes  in  Essigsäure,  bei  Berührung  mit  der  Luft, 
sn  bewirlien.  3)  BocbeaheUspine  Termdgen  weder  ffir 
sieb«  noeb  wenn  sie  mit  reiner  Essig^inre  imprSgairt  sind, 
die  Verwandlung  des  Alkobols  in  Essigsaure  herbeizufüh- 
ren. 4)  Eben  so  wenig  reranlassen  Bierhefen  und  Eiweifs 
die  Fs3ip:p;ährun;];  des  Alkohols.  5)  Es  scheint  demnach, 
dals  diese  Gahrung  nur  dann  eintritt,  wenn  zwei  oder  meh- 
rere S'olche  organische  Substanzen  zugleich  TOriianden  sind, 
welche  durch  die  Einwirkung  auf  einander  Essigsäure  zu 
erseugen  f ennögen ,  und  dadurch  die  Umwandlung  des  AI*  * 
hohols  in  diese  Säure  mit  veranlassen,  6)  Dafs  bei  der  Es* 
siggabrnng  der  Alkohol  wirklich  verschwindet,  also  das  Map 
tcrial  zu  entstehander  Essigsaure  liefert,  ist  durch  Versu- 
che bestimtrit  entschieden.  7)  Die  Entwickelung  von  Koh- 
lensäure bei  der  sauren  Gähmng  ist  unabhängig  von  dem 
eigentlichen  Säuerungs-Prozesse (^Atf^ei^er«  Journal,  LXV. 
»79,  3oi).  • 

41*5)  Spezifische  Ge wichU mehrerer  Suhttai{%€H  dee  Thier* 

reichs}  naCh  Si^&bler  und  Kajfff'  (die  Wägungen  wurden 
ber  l'ehiperaturcn  zwischen  9  und  14"  ^-  mit  den  Tbei- 
Icn  in  ihrem  natfirlicben  Znstande  Torgeoommen) : 

sp«  G. 


Muskel  fom  Menschen  1.073 
9      Tom  Seh  wein  1.07s 

•  Tom  Ochsen  •.«•••••*.  1.075 
»      vom  Kalbe   1.046  bis  1.064 

•  TomHobn  •  .  •  «  t.o85 
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Ifiiskel  Tom  Karpfen 

Menschenhaut  (ohne  Fett)  ••••«•• 
I^eder  aot  Mtnachenhaat 

Huhleder  

Behlcder  

8chafleder   

lUntehmiliaar    •  •  •  

Pfordehaar     ««.«.^  • 

Federn  von  einem  Hahn  .•«••••• 

Stacheln  Tom  StacheUchwcin  ...... 

Getrockneter  Gänaekiel  (mit  Mark  angefüllt)  • 

Fferdehuf  •••••• 

Blaue  von  einer  Kuh  

»     Toa  einem  Kalbe  «••••••• 

Oehtenhoni  

Fitchbeift  «  

Hirschgeweih  .    •    .    •  1.718  bis 

Frische  Mensch enknoohm  •  •  •  .1.214  bis 
Getroclinete  »  *  .  •  •  •  1.893  bis  i  919 
Sepia ,  gepulvert  ••••.••«•.  9.i5i 
Getrocknete  Pferdeiüme  •  •  •  .  s.  174  bis  9410 
Eekstlm  Tom  Wolf,  getroduiet  •  •  •  •  •  «.098 

•        V   Flufapford  1.878 

NarwallsEahn  «  fl.a63 

Elfenbein  (nach  ArsMon)  iM^S 

Ferlenmiitter  .••••.,•••••»  s.759 
Fette  Kuhmilch  1.0287 

Gewöhnliche  Kuhmilch  •   •    •  i.o3a7 

Abgerahmte        »  a.oS66 

Buttemilcli  1.0869 

Bahm  1.0119  (der  beiie)  bU  LOtSo 

Balter  0.902 

BStestoff,  frisch  abgeschieden,  ena  Kuhmilch  i.ioo 

9         getrocknet  '  .    .    .  i.25q 

Milchzucker  aus  Kuhmilch,  krystallisirt,    •    •  1.548 
U.  s.  w.  {^Erdnmnn's  Journal,  XIV".  89). 


i)  Diese  Zahlen  (Iruclten,  wie  man  sieht,  nicht  das  ^p.  O.  der 
SubstM*»  sondcra  des  Körpers  sammt  seinen  iiühlui^n  aus. 
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416)  UeherdU  Bildung  der  Butler  hat  Macaire-Prinsep 
Versuche  gemacht:  welche  Folgendes  «eigen :  1)  die  Ab- 
•cheidoag  der  Seime  Ten  der  Mlleh  getehieht  ohne  Hitwir- 
kimg  der  Luft,  findet  daher  auch  im  loftleeren  BaumeStett. 
s)  Die  Abseheidang  der  Butler  aus  der  Sahne  ist  blofs  eine 
Folge  der  starben  Hcwegung,  durch  welche  die  Fctt-Theila 
sich  vereinigen.  Die  J^uft  ist  dabei  ohne  KitJ^lu^s,  es  wird 
wederSauerslofT veischluckt,  noch  Kohlensaure  entwickelt. 
Das  Buttern  geht  gleich  gut  in  atmosphärischer  Luit)  wie 
in  Watteretofigas  ,  Komenwmertte^gas ,  koMeaiaurem 
Gate  und  Seaerstoffgaa  vor  sieh.  Einige  Gase,  nahmeni* 
lieh  Chlergas  und  schwefeligsauresGas^Tereintgen  sich  mit 
der  Bntler  und  Terandern  dieselbe ,  wenn  man  Sahne  in  . 
einan  jener  Gase  scbfiUelt  {PoggtndofJ^U  Anntlenf  XIX  48). 

417)  KäsesföfjT,  Braconnot  ß  der  eine  Untersuchung 
des  käsigen  iiestandtheils  der  Milch  vorgenommen  hat,  iu 
der  Absieht,  mehrere  aitzliebe  Anwendungen,  desselben 
•nssafinden,  sebreibt  folgende  Kethode  TOr,  vm  ihn  rein 

zu  erhallen.  Der  käaflicbe  Irisebe  Kas«  wird  einige  Zeit 
der  Siedhitze  des  Wassers  ausgesetzt,  wobei  er  sich,  un* 
ter  Absonderung  einer  grofsen  Menge  Molfeen,  in  eine  kle- 
brige elastische  Masse  zusammenzieht,  welche,  mit  kochen»  • 
dem  Wasser  gut  ausgewaschen ,  aus  Käsestoff,  mit  Essig- 
saure und  Milchsäure  verbunden,  besteht.  Wieder  zer- 
tbeUt,  wird  diese  Ussse  mit  einer  sobweeben  AnflSsmig 
Ton  koblensenrem  Kali  warm  behandelt,  wodurch  mea  eine 
sehleimige,  Lebmus  röthende  Flüssigkeit  erhalt,  welebe, 
unter  bestandigem  Bühren  abgedampft,  den  HasestofT  in 
Verbindung  mit  etwas  Hali ,  verunreinigt  mit  essigsaurem 
und  milchsaurem  Kalt,  so  wie  mit  etwas  Butter  zurückläfst 
{außöslicher  Käsetiqff'  Ton  Br,  genannt*).    In  kochendem 


*)  Dieser  nnflöslichc  KaseslofT  laTst  sich  währrntl  dri  Erlialtcns 
au  dünnea  Hautcbcn  aussieben,  welche  gelblicbwcifü ,  von 
fadem  Gescbinaclie  und  hatbdurebsichtig  sind»  Er  gleicht 
im  Ansehen  der  Bauscnblase,  löset  sirh  in  kaltem  und  in 
kochendem  Wassrr  vollständig  auf,  und  ^iht  damit,  n^egen 
der  vorhandenen  Hutler,  eine  milchähnücbc  Flüssigkeit.  Er 
lif^t  sieb  im  trockenen  Zustande  €»bne  VerXndemng  iafbe- 
unhrcn,  und  lionnte  mancTie  nut^rclchc  An^vcndunp  finden« 
braconnot  schlägt  seine  Auflösung,  mit  Zucker  versütsl,  und 
durah  Zitronenschalen  wohlriechend  gemacht,  als  Getränk 
Tor;     die  beibe  benaenirirte  Attll&aung  bildet  einen  trelT* 


I 
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W«M0r  wird  jtoMlbe  wieder  anfgeK^seM  nMUen  lidi  n» 

der  Adil^sung  durch  ruhiges  Stehen  in  einem  Scheidetrick« 
ler  etwss  Bahm  abgesondert  hat,  wird  sie  mit  einer  klei- 
nen Menge  Schwefelsäure  verset/t,  der  Diederfallen(1e 
schwefelsaure  Kascstotf  sorgfältig  ausgewaschen;  hitMauf 
mit  Wasser  und  wenig  kohlensaurem  Kali,  dafs  die&e&kaum 
hinreicht,  die  Auflösung  su  bewirken,  erwärmt 3  endlick 
die  eohleimige  Flüssigkeit,  noch  warm,  mit  hdchitena  einen 
gleieben  Yolumen  Weingeist  Termiecht  (so  dars  nielit  frA« 
her  als  etwa  nach  24  Stunden  ein  Niederschlag  sick  bildet)« 
der  zu  Boden  fallende  Theil  des  Kasestofis,  welcher  das 
schwefelsaure  Kali  und  die  Buller  enthill ,  durch  Filtriren 
getrennt,  die  Flüssigl^eii  aber  zur  Trockenlieit  abgedampft. 
Was  hierbei  zurück  bleibt,  ist  der  KäsestofI'  in  einem  Zu- 
stande, wo  er  für  rein  angesehen  werden  kaniK,  da  er  nach 
dem  Verbrennen  nnr  eine  geringe  Menge  Bali  htntorlirst. 
Er  stellt  eine  trockene,  gans  dnrcksichtige,  dem  acbdnaten 
arabischen  Gummi  gleickende,  an  der  Luft  unrevindevli* 
che,  Lakmus  röthende  Substanz  dar,  welche  ron  kaltem 
nnd  von  kochendem  Wasser  vollständig  zu  einer  schleimi« 
gen,  durchsichtigen,  klebeiukn  Flüssi^^keit  aufgeluset  wird. 
Die  Mineralsäuren  (ausgenummen  dicPhusphorsuurc)  machen 
den  KäsestofT,  indem  sie  sieh  damit  verbinden ,  za  einer 
nndnrchsiebtigen  weiTsen  unavfldslichen  Masse  gerinnen; 
diese  Miederscklige  entstehen  indessen  nickt,  wenn  dio 
Anilösung  sehr  verdünnt  ist.  Der  durch  Salzsäure  bewirkt« 
Niederschlag  (salzsaurer  Kä?eslofr)  loset  sich  in  dem  ge- 
rinj^s^en  Ueberschussc  der  zugesetzten  Säure  wieder  auf, 
und  kann  durch  verrachrtcn  Zusatz  der  nämlichen  Säure 
Ton  Neuem  gefällt  werden.  Essigsäure,  Kleesäure,  Wein- 
steinsäure und  andere  Pflanseosaoren  föUen  den  Käsestoff 
gleicbfolls,  indem  sie  sich  mit  demselben  TCrbinden.  Mit 
.Mali,  Natron  nnd  Ammoniak  erseugt  der  Käsestoff  Yerbin* 
düngen,  welche  dem  Gommi  im  Ansehen  gleichen,  im  Was« 
ser  sehr  auflöslich,  an  der  Luft  unveränclerh'ch  sind.  Alle 
Erden  und  Metalloxyde  trennen  flcn  I'ascstüfl  aus  seiner 
wässerigen  Auflösung,  und  Liidtn  mit  ilmi  unauflösliche 
Zusammensetzungen.    £bea  so  vcriiaitea  &ich  alle  öalze, 


liehen  Kitt  lür  zerbrocbeoes  GUs  und  Porzellan,  für  Stein 
und  Holx  ,  so  wie  einen  glinscnden  Pimift  anf  Psj^ier«  wel- 
ebes  dann  nnr  befenclitat  werden  darf,  wana  man  es  aufhle- 
b«n  will.  p 
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ousgenommen  die  des  Kali ,  Natrons  and  Ammoniaki.  Der 
Weingeist  hat  keine  VYiriiuiig  auf  den  Kasesloff,  aulV^er  im 
sehr  Terdünnten  Zustande,  ho  er  ihn  aullöset;  dadurch  er- 
hält man  ein  Mittel,  die  letzten  Aniheile  von  Butter  aus  dem 
K&Mtloffe  «bsatondem*  Erhitst  man  eine  konsentrirte  Auf- 
Idsmig  «let  Bite»toff«  mit  Zaelier,  to  wird  sie  gans  dünn* 
flüssig;  ist  die  Menge  dei  Zuckers  grofs,  so  sondert  sich 
der  Häsestoff  in  Krümchen  oder  Häutchen  ab«  welche  je- 
doch beim  Waschen  mit  Wasser  sich  vollständig  wieder 
auHosen.  Ungefähr  das  nämliche  Hesuliat  liefern  die  neuir  a- 
len  Salze  des  Kali,  Natrons  und  Animuniaks.  Duicli  arabi- 
sches Gummi  büfst  der  HitesiofT  seine  Auflösliel^keit  ganz 
ein,  gewift  in  Folge  eine»  Gehalles  toh  erdigen  Selsen  im 
OammL  Gallapfel  Aafgufa  bringt  in  der  Auflösung  de»  Kü- 
teatoiTs  reichlich  ein  weifscs  Magma  herror,  welche.H  durch 
Hitze  klebrig  und  gefärbt  wird.  —  Der  Uäsestoff  scheint 
keinen  Schwefel  zu  enthalten,  wie  gewöhnlich  angegeben 
irird  {Ann,  de  Chimic  et  de  Phjrs,  XLllL  Avril  i83u«  p.öij), 

418)  BüTMtqff'.   Naeh  HÜhUr'i  Yeranchcn  eniaiebt 
bej  Zeraetsnng  dea  Hamaiofia  dnrcb  troebene  Destillation 
bohlenaenrea  Ammoniaii,  und  aufaerdem  die  von  Sendhtt 
.  entdeckte,  ao  genannte  Cyanainre  (dieae  Jahrbücher,  XVI. 

tö5).  Neuere  Beobachtungen  von  M^öhler  und  Liehiir  ho- 
ben diefs  dahin  berichtigt,  dafs  nur  A mmoninl'.;;ns  und  die 
von  SeruUas  entdeckte  Säure  ')  ^rhildct  wird,  wahrend  sich 
im  Ual&c  der  Heiorte  c/amauns  Ammoniak  (Nr.  22)  suhli- 
aiirt*  Dieaea  Sals  entwiekelt  mit  Sauren  hohlenaanrea  Gaa, 
«nd  liefert  beim  Erbitsen,  oder  beim  Abdampfen  aeiner 
Auflöanng,  Hamatoff  {Poggendoi^ff'M  Annaten,  XX.  37a). 

/}if))  lR!ii!rofh'^).  Kinc  neue  Untersuchung  über  denF.nr- 
bestoil  tli's  Bluics  rührt  von  Le  lanu  her.  Dieser  (.iicmi- 
ker  zerrührte  den  fein  zeilhcilten  frischen  rihiiluichen  von 
Ocliücnblut  zu  wiederhüiilten  Mahlen  in  destiliirtem  Was- 
aer,  nn  bierdaroh  und  dnreb  Aaapreaaen  swiachen  Lein- 


0  S&uUas  kielt  diese  Säure  irrig  für  eine  Zu&aminenselKung 
aus  Cjem  und  SauerstoflPi  erü  WöhUr'M  und  ificbig*.*  Vcr< 
suche  haben  dia  wahre  Hator  derselben  klar  gemacht 

TVr.  -Ji).  K, 

*)  Vergl.  diese  Jahrbücher ,  VI.  ^99  ,  IX«  388.  —  Le  CuHU 
gabraacbt  die  Benennung  Hämatosin, 
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^vand  tlas  anhängende  Blutw.isser  zu  entfernen,  löste  «lann 
den  FarbesloH'  mittelst  Wasser  auf«  und  lief»  die  lihiirle 
AiiOdiun{|(  in  der  SonnenwSnne  attf  Tellern  «bdnntten,  iini 
d«s  Blairotk  zn  erhallen.   Dieses  erseheittt,  so^dargesielll, 

als  eine  glänzend  schwanse  Masiei  welche  ein  siegelrothee 
Pulver  gibt ,  im  kalten  Wasser  zu  einer  schön  rothen,  Mo- 
nate  lang  unverändert  bleibenden  ,  bei  -\-  65  bis  70"  C.  ge- 
rinnenden Flüssigkeit  auflosiich  ist.  Das  Verhalten  des  Blut- 
roths  gegen  Reagentien  hat  Le  Caim  ausführlich ,  und  ver- 
gleichungsweise  mit  Eiweifsstofif,  beschrieben.  Hundert 
Theite  Blotroth  hinierliefsen  ihm  beim  Einitehem  «.958^ 
bestehend  aus  0.534  Eisenoxyd  un^  1  724  hohlensaur.  Na« 
Irottt  Chlorkalium,  Chlornatrium,  kohlcns.  Kalk,  fcohlens« 
Bittererde,  phosphors.  Halk ,  phosphors.  Bittererde.  Das 
durch  Hitze  o<\cv  VYeinf^cist  ans  seiner  Auflosung  zum  Ge- 
rinnen gebrachte  Blutroth  ist  voUkotninen  unauflöslich  im 
Wasser,  braunroth  oder  schwarzbraun,  in  Ammoniak  nicht, 
in  Kalilauge  langsam  auflöslich.  Wenn  man  eine  wässerige 
Auflösung  von  filutroth  durch  einige  Tropfen  Salsiinre 
fillt«  und  das  niedergeschlagene  saure  salzsaure  Blatrotll, 
getrochnet,  mit  kochendem  Alkohol  behandelt«  to  wnrd 
eine  saure  hrntinrolhe  Flüssigl<;cit  und  ein  weifser  unanflös- 
licher  I\ück.sland  erhalten.  ]-<  tzlercr  verhält  sich  wie  sala- 
saurer  EI weifsslon'.  Fs  unterliegt  daher  keinem  Zweifel, 
daiä  das  lilutrolh  in  dem  Zustande,  in  welchem  man  es  l>is- 

her  immer  darstellte  und  nntemcliie ,  mit  EiweifastoflP 
verbunden  ist.  Le  Canu  gibt  an ,  dafs  der  Eiiveifssteff  un- 
gciahr  die  Hälfte  des  Blutroths  ausmache,  und  schlagt  für 
ietstercs,  in  seinem  reinen  Zustande  den  Nahmen  Globulin 
yor.  Im  Plnte  vom  Oehsm  und  vom  Hammel  belindel  sich 
das  Globulin  uder  cigenlliche  Biulroth  mii  EiweifsstoiF  ver- 
bunden; allein  im  Mcnschenbinte  scheint  es  frei  zu  existi- 
renj  wenigstens  loset  sich  die  Verbindung  des  aus  Men» 


•)  Doch  hat  L.  Gmd'm  Has  T^hiiroih  von  Fi\v(ifMtoir  frei  dar- 
goslellt,  durch  wicdcrhohltcs  Auskochen  von  Faserstoff 
getrennten  gosehlAf^eacn  Bluikuchcns  mit  Weingeist,  und  Ah- 
dunsten  der  Anflösimgen  (von  welchen  man  dir  crsttTpn, 
ntil  Salden  u.  s.  vr.  verunrciniglcn  »  beseitigt)  unter  der 
Luftpumpe  Cmclin*s  reines  Dlutrolh  ist  eine  dunkelbraun- 
rotbe,  in  AVnssor  nicht ,  d«f;cgi>n  im  Weingeist  mit  dunkel» 
rother  l  arhc  auflÖHllclic»  Älasse  (M.  s,  GmcVin's  Hand* 
hueh  der  Iheoret.  Chrniic,  3-  Aufl.  Üd.  II.  S.  ii63). 


Digitized  by  Google 


3o7 

t€li«iiU«t  erlialteaeii-  Farbettoflk  mit  SysiSiife  YotltOsdig 

•nf,  wenn  sie  mit  Weingeist  gekocht  wird.  Dst  r«iA«  Bliil« 
rttk  {Globulin)  sieiit  Le  Canu  dar,  indem  er  geschlagene» 
und  mit  4  bis  5  Th.  Wasser  YcrdOnntes  Orhsenbltil  mit  ba- 
sisch e&sigsaureni  Bleioxyil  in  gciinj^^eni  Ueberschusse  ver- 
setzt, filtrirt ,  und  aus  der  I  iussi^keil  durch  schwcfeUau" 
res  iSaiiun  das  überschüssig  gebliebene  Blei  fällt.  Nach  ei« 
BigMi  Slnndctt  wird  wiedar  filtrirt*  und  man  erhiU  mm 
•ine  tehftn  roihe  Flfltugkeit,  in  welcher  nebst  dem^Blut* 
roth  die  Salze  des  Bluts ,  so  wie  schwefelsaures  und  essigs. 
Natron  aufgelöset  sind.    Durch  Salzsaure  wird  diese  Aof- 
losung  entfärbt,  und  saures  salzsaures  Dlutroth  in  braunen 
Flocken  niedergeschlagen,  welrbc  ausgeprefst,  im  Wasser- 
bade getrocknet,  in  kochendem  Weingeiste  wieder  aufge- 
löset werden.   Endlich  fallt  man  aus  dieser  letzten  AuÜö« 
sang  dnrch  einige  Tropfen  Ammoniali  das  Blatroth,  wischt 
es  mit  kochendem  Wasser,  und  trocknet  es.    Es  ist  roth- 
braun im  trockenen  Zustande,  blntroth  alsHjrdrat«  ohne 
Genich  und  Geschmack,  in  Wasser  nnd  Weingeist  sowohl 
heils  eis  kalt  unaullöslich ,  dagegen  in  Kalilauge  udc!  Am- 
moniak äulstrst  leicht  aufioslich.     Die  alkalische  Aullösung 
gerinnt  nicht  in  der  Wurme,  wird  durch  Sauren  und  durch 
GallipfeUAufguU  braun  gefallt.   Hnndert  Theile  Globolin 
hinterlassen  beim  Einasehem  1.40  (Gl*  aus  Ochsenblut)  bU 
1.74(01.  aus  Menschenblat) ;  dieser  RftcKstand  besteht,  eine 
8pnr  Ton  Salzen  ausgenommen,  ganz  aus  Eisenoxjd  {Ann* 
äs  Cltmia  et  de  Phje.  XLK  SepU  48do«  p.  6). 

F»    £jeuc  Entstchungs  -  und  Bildungs-  Arten 
chemischer  Zusammensetsangcn. 

430)  Schw^eltSure»    Ein  Essigfabrihaiit  PhilUpps  in 
England  hat  ein  Patent  aof  eine  Verbesserung  der  Schwe* 

fclsäurefabrlkation  genommen,  Mcicbe  w<»scn!!icb  (Inrin  1)C- 
steht,  dals  Schwefe! igsaures  Gas  unmittelbar  (ohne  Zwi- 
schenkunft  von  Salpciergas,  also  mit  Erspariing  des  Salpe- 
ters) unL  dem  Saucrsioile  der  Luft  verbunden  wird.  Das 
Mittel  dasn  soll  glühender  Platindraht  oder  Flatloschwamm 
aeyiii  Aber  welchen  das  Gemenge  tob  Lnft  and  schwefetig« 
■anrem  Gase  streicht    In  der  Absicht,  diese  Angabe  stt 

firQfen,  hat  Magnus  Vei  suche  angestellt,  welche  Folgendes 
ehrten:    1)   In    f^ew  ö!»nlicher  l'eniper.ilur  ist  der  Plalin- 
schwamm  ohne  Wirkung  auf  ein  Gemenge  ron  schwefeü^ 
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«aurem  Gate  nnd  8KMrHof%a8  oder  Luft  «)  Bringt  man 
PUdDiGhwtnai  ui  4aa  Gatgencngc  *)  and  erhttst  das  leu« 
ter«  hU  zum  tchwiehen  Gltthen  des  Glntgeftraa«,  oder  lei- 
tet man  das  Gasgemeni^  dvrch  ein  glflhen des  Bohr,  in  wel- 
ehem  sich  Platin  schwamm  befindet,  so  tritt  bedeuten'de  Bii« 
clun»  von  Schwefelsäure  ein.  3)  Derselbe  Versuch,  wobei 
nur  slalt  des  Plalinsehwamms  Glastttückchen  in  die  Rohre  ge- 
bracht wurden,  lieferte  zwar  auch  Schwefelsäure^  aber 
nur  in  geringer  Menge.  4)  Selbst  wenn  «Jas  Ga^gemenge 
durch  eine  leere  glfthende  Glatrdlire  streieht,  entsteht  ein 
wenig  SchwefeUenre  {PoggendörJT*  Annalen,  XXIV.  610). 
—  Auch  IMtreiMr  gelang  et,  ein  Gemenge  aut  e  Vol. 
aebwefeliger  Säure  und  1  Vol  Sauersteif  mit  HQlfe  des  hy- 
groskopisch feuchten  Platinraohrs  zn  rauchender  Schwe* 
lelsaure  cu  verdichten  (Uay.  p>  609). 

491)  Ammoniak.  N.ich  Johnsion*»  Beobachtung  bildet 
sich  Ammoniak  bei  der  Einwirkung  Ton  Schwefelwasser- 
steffgaa  auf  Salpetersiure.  Leitet  man  s.  B.  in  Terdflnnte 
Salpetersäure  mehrere  Stunden  lang  einen  Strom  von  Hj^ 

drolhiongas,  entfernt  den  sich  ahscheidenden  Schwefel«  und 
dampft  die  Flüssigkeit  ein,  so  entwickelt  sie  bei  Zusate  von 
üherechüssigem  Actzkali  den  Geruch  des  Ammoniaks.  Eine 
konzcntiirie  Aullösunf:^  von  salpetersaurem  Baryt  ,  in  wel- 
che man  Schwefel wasserüioHgas  leitet,  trübt  sich  (durch 
ausgeschiedenen  Schwefel  und  gebildeten  schwefelsauren 
Baryt ,  und  gibt  mit  Aetzkali  den  Ammoniak  Geruch.  Wird 
Uagnetkies  in  SalpetersSure  aufgelöst,  Schwefelwasserstoff 
in  die  Flüssigkeit  (bis  sn  deren  Entlarbnng)  geleitet ,  der 
Schwefel  abgesondert  1  die  Auflösung  zur  VViederoiydalion 
des  Eisens  erhitzt,  neuerdings  mit  Schwcfelwasserstoflgas 
hehandeltt  filtrirt  und  abgedampft,  so  krystaliisirt  schwe* 


«>  Die  Gase  warra  nicbt  absichtlieh  getrocknet. 

*)  Plalinmohr  ( Platinschwan )  slelll  Döbereiner  dar  rlurch 
Fällung  von  ChlorpUtin  miucist  Schwerclammoiiium ,  Lr- 
wärmea  des  gewascUenen  und  gctroi  kneten  Schwefclplatins 
mit  rauchender  Salftelersiure,  Abdampfen  der  braunen  Flüs- 
sigkeit von  geh wcff^f^aMretn  Plalinoiyd,  bis  sie  hpim  LVKsiK 
ton  erstarrt,  Venni^cUung  mit  kleinen  Wasscrraengen ,  um 
die  salpetrige  Säure  austutrciben ,  «nd  Kochen  mit  6opro* 
seaHgem  Weingeist,  wobei  das  Plalinsrliwars  niederfilll*-« 
^'an  vprgl.  fiiosc  Jahrbücher«  XVII.  afi6,  und  im  gegenwar» 
tigen  Hericiil«  Sr.  'ii4* 
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feltanret  Eitenoxyd  -  AnmODiali  {BoggMdo^§  Annalen , 
XXIV,  354). 

4tt)  EitMoa^doxxäuh  fß^hhr  mid  LUbig  «rhieltait 
es«  all  sie  tnliHnirtes  Eisenprotochlorid  mit  wasterCreiem 
kohlensaurem  Natron  bei  gelinder  GlAhhilKO  achmelzten« 

und  die  erkaltete  Mas?ie  mit  Wasser  auszogen.  Pas  hierbei 
zurückbleibende  l\ohlscli warze  schwere  Tulver  Ist  Eisen- 
Oxydoxydul.  Trösel  man  es  in  Salzsäure  auf,  und  fallt  mit- 
telti  Ammoniak ,  so  ist  der  bräuniichschwarze  iNiederschlag 
JBiiMosjrdogyäMä' Hydrat ,  weleb'et  Tom  Hagnete  gesogen 
wird«  ondbeim  Aaswascben  an  der  huh  niebt  bdher  oxy- 
dirt  wird«  Das  weifae  Eisenosydolhydrat,  welches  durch 
Alkalien  aus  Eisenoxydulsalsen  gefallt  ist*  wird  bekannt* 
lieh  durch  Kochen  der  Flüssigkeit  schwarz;  es  ist  dann 
ebenfalls  Lisenoxydoxydulbydrat,  und  der  Zutritt  dcsSauer- 
«tofft  der  Luft  ist  daher  zur  Farbenveränderung  wesentlich 
{Poggenäor£f"s  Annaleu,  XXI  682). 

4t3)  BUituperiM^d,  Gelbes  Bleioijd,  mit  eblorsäa- 
rem  Kali  sasamnengesehmolzen ,  yerwandelt  sich  in  hrsa« 
nes  Supcroxyd,  nach  LUbig  and  Hehler  {Poggtndo^g  hn- 
nalen,  XXIV.  17«). 

434)  KufiferoxyduL  Man  sehe  die  zweite  Anmerkung 
za  Nr.  586. 

• 

4s5)  SehwefeleyankaUum,  Setzt  »an  en  einer  wasse- 
rigen AuÜösung  des  Cyanquecksilbers  so  lange  aufgelöstes 

r>rcifach  -  Schwefelkalium ,  als  noch  ein  Niederschlag  ent- 
steht, trennt  diesen  durch  Filtriren,  und  dampft  die  Flüs- 
sigkeit ein,  sü  erhalt  man  Kryslalle  von  Sehwefelcyanka- 
Ii  um  {Jüiißoi  in  Sckwei^gers  Journ.  LXV, 

4s6)  Eidgt&m  entsteht,  naeb5^ul/a«#  bei  der  Ein« 
Wirkung  von  Gbloninre  oder  Bromsinre  «af  Albohol  (s« 
Nr,  373). 

4^7)  Ameitensäare  cni'-.iehi^  nd^ch  Gay  '  Lussac ,  beim 
Erhitzen  der  Hleesaure  (s.  Nr.  3^?);  nach  Pelouze  bei  Zer- 
setzungen der  Blausäure  (s.  Nr.  33 1)^  nach  Döbereiner  bei 
gelindem  Erbitnen  des  Snnerbleesalses,  wo  dann  nentrales 
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kteesaureft  Kali  im  BfioksUnde  bleibt  {ßchweiggen  Jonrn. 
LXUl.  233). 

4»8)  B9n»o§' Jether,  Wenn  man  CkUrbenzojrl  (Nr.  76) 
mit  Alkohol  vermischt,  so  tritt  Eirwarmung  ein,  die  Fltlt— 
•igkeit  gerätb  selbst  ins  Kochen«  stufst  Salzsäure  in  star- 
lien  Dämpfen  aus ,  und  'wenn  man  nach  beendigter  Einwir- 
kung Wasser  hinzafügt,  so  sinkt  der  Benzoe- Aether  2U 
BoAen{LUbig  und  ff^öhUr*  ia Fo^endorJJF'$  AntksleUt  XXVI* 

4ag)  Letmtüje,  In  den  Ann*  de  CMm*  0I  d»  ffyt» 
{TomeXUK,  JuiUet  i83o«  p.  335)  wird  «ngeseigt,  dsfe 

die  nämliche  zuckerige  Substanz ,  welche  Bmeonnol  durch 
Behandlung  des  Leims  mit  Schwefelsäure  darstellte,  auch 

erhallen  werden  kann,  wenn  man  SelJc  oder  Wolle  in  ko- 
chendem H  irvtwasser  auÜöset,  den  Barjt  duicli  Scfiwcfcl- 
säure  neutralisirl,  abdampft,  und  den  Ilückstand  rntt  Wein- 
geist behandelt,  wo  neben  einer  braunen  syruparligen  Flüs- 
sigkeit die  Hry stalle  von  Leimsäfs  sich  bilden,  Fär  letste- 
rM  wird  der  IVehme  Zoomel  vorgesehUgeo« 

G,  8t5chiometrie, 

43o)  Ueker  d^Zt^arnfnenhang  d«f  ipes^UekenGeune^^ 
feä  fetter  Körper  mit  ihrem  Mitehungsgetuiehie  (diese  Jahr- 
bücher, XIV.  267)  hat  Osann  eine  Reihe  neuer  Vemche 
angestellt.  Spiner  Erfahrung  nach  wird  beim  Zerreiben  fe- 
ster Körper  ziemlich  bald  ein  Punkt  erreicht,  über  welchen 
hinaus,  selbst  durch  lange  fort^eseizf  es  Reiben,  keine  Ver- 
feinerung der  Pulvertheilchcn  mehr  erreicht  wird.  Ouina 
glaubt  sogar,  dnfs  die  bis  zu  dieser  Feinheit  gebrachten 
Körper,  in  welchen  er  4i<^  UuhasiuuäUtaft  ul»  aufgehoben 
pnsieht,  sieh  unmittelbar  chemisch  rereinigen  können,  durch 
Iliofses  Zu«aii|menreiben  im  trockenen  Zustünde;  and  er 

■    I      j  ■  1  ,  .        I  I 

')  Da  der  Alkohol  als  aus  Wasser  und  Aether  bestehend  an« 
gesehen  werden  kann,  so  wird  ersteres  sersetst;  der  Was- 
StolF  bildet  mit  dem  Ohler  des  ChlorhensoyU  Salzsäure,  der 
Saurrsloff  mit  dem  Boiifoyl  Bcn/.ueüatirc.  ci  Mg.  Alkokol 
s  M'^  C*  O-  llufcrn  tlurcU  die  l^iiiwirkung  auf  i  Mg.  Chlor» 
beasoyl  =  C*4Hi*0SCIS  als  Produkte  1  Mg.  AolbersRio 
0«O,  ferner  1  Mc.  Bonsoeaqro  =^       ^**  Q*     <^  >  IVgt 
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stützt  sich  dabei  au(  soino  neohachtang,  tlafs  Schwefel  und 
Kupfer,  als»  solche  höchst  feine  Pulver  mii  cinivnder  durch 
Reiben  vermengt,  beim  Erhitzen  in  einer  Glasröhre  weder 
die  Feuer- Erscheinung  zeigen,  welche  tonat  die  ßildung 
det  Sckwefelbnpfert  begleitet,  noch  Schwefel  tablimirenf 
wenn  beide  Körper  in  dem  Verhältnisse  gehommen  worden 
•ind,  wo  sie  Protosulfum  bilden.  —  Die  feinen  Pulver» 
deren  Thellchen  als  die  chemischen  Atome  f\Qv  gepulverten 
Substanzen  angesehen  werden,  füllte  O.  in  ein  Glasrohr, 
SchülteUe  sie  darin  auf  eine,  für  alle  Versuche  vollkommen 
gleich  bleibende  Weise,  um  die  möglichste  INäherung  der 
Theiichen  su  bewirken ,  nnd  wog  endlich  die  in  dem  be» 
•timmten  Ranme  enthaltene  Menge  des  PuWers.  Bei  der . 
Toranssetzuog ,  dafs  in  gleich  grofsem  Räume  gleich  viel 
Atome  eines  jeden  Körpers  enthalten  eind,  werden  die  Ge- 
wichte fler  Pu!vf*r  hei  pjicichem  Rriume  sich  verhalten  müs- 
sen ,  wie  die  Atnn^-eu^ickic  der  Kdiper.  Folgende  Kesaitaic 
wurden  mit  einfachen  Stoffen  erhalten: 

Atomgciivit  lif  i) 

Gewicht  des      *  ■■^ 

Pulvers  biernacü  GcwöbnI. 

^-  berechnet  Annalimo 

Kupfer  64.5480  —  63.41 5  —  63.4 15 

Schwefel  i3.8o66  —  i6.o5o  —  3s.ft39 

HohleD»toff(gerein.Kieiirnrt}  4.7536  ^  5.5s5  —  is,35o 

Man  sieht,  dafs  sich  auf  diesem  Wege  die  Atomgewichio 
des  Schwefels  und  KohlenstofTs  halb  so  grofs  ergeben,  als 
man  sie  auf  chemischem  Wege  gefunden  hat.  Diefs  be- 
weiset, dafs  das  gewöhnlich  anc^^enommene  Mischungs- 
gewicht der  zwei  Körper  halbirt  werden  mufs,  wenn  man 
die  Voraussetzung  gelten  lafst,  dafs  in  gleichem  Räume 
stets  gleich  viel  Atorue  enihalicn  sind.  Ist  der  untersuchte 
Hdrper  ein  susammengesetater,  so  gibt  die  Zahl,  welche 
nananf  obige  Weise  aus  dem  speaifischen  Gewichte  berech- 
net,  das  Durchschnitts  -  Gewicht  der  verschiedenartigen 
Atome,  welche  in  dem  Körper  enthalten  sind;  und  es  ist 
Klar,  dafs  man  dieses  Durchschnitts  -  Gewicht  .  um  daraus 
das  Gewicht  eines  zusammengesetzten  Atotnes  zu  iinden, 
so  oft  nehmen  mufs ,  als  die  Zahl  der  einfaclien  Atome  in 
Einem  der  ijusammengesetzteu  Atome  anzeigt.    Z.  B.  das 

')  Hierbei  ist  der  Wasserstoff  ==  t  ,  das  Kupfer  ss  63  4*5  ge* 
seir.t ,  nr\A  dns  Atom<Tcwici<t  des  ictxtem  den  Berschnungen 
tut  die  übrigen  ötolle  eu  Grunde  gelegt. 
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Gewicht  des  Kupferojuj  dßs  (iur  den  angenomn^cnen  gleichen 
Il«am)  woitie  sss  34  B 190  gefmiden.  L^gt  au«  das  Atooi- 
g«wickt  des  Köpfen  sn  Grande»  welche«  ss  63.4 15  »t« 
erbilt  aian  aas  der  Proporlion: 

54.5489  :  34.8190  =  63.4i5  : 

j:  =  40.478.  Enlhäit  das  Oxyd  auf  1  Atom  Kupfer  >  Atom 
SaucrstoflTf  so  war  der  beim  Versoche  gebrauchte  Raum 
zur  Uälfto  mit  Sautir&iull-,  zur  Hälfte  mit  Kupfer •  Atomeii 
•ngefilllt,  und  40.478  iaK  demnach  daa  Diircliachn|ita*Ge» 
wicht  «dieierAioaie,  einaeln  genommen.  Daa  Hnpfereijd- 
Atom  ist  aus  zwei  Atomen  (1  Kiipfer,  t  Saneraioffj  gebil* 
det,  und  sein  Atomgewicht  wird  daher  s  3  x  40.478, 
d.  i.  80.956  *).  So  wird  die  nachfolgende  Uebersichl  der 
mit  leusammengeseUtep  Körpern  geniacl^teo  Versache  rer- 
kiändlich : 


dar 
Körper. 


tJ  in 


V  « 
J 

3  .S 

Q  a 


Zahl  dar  einfaehan 
Atome  üi  derZau 
Mmnansatmng. 


ja 


e 


II 

2-ä 


^  6 

s  e 

2  ?  « 

c  F.  S 


O  a 


E  bC 


Kopfaroxyd  . 

Eisenoiyd  .  • 
Eisenoxjdfay* 
drat  


Blaioxjrd.  . 

Ghlornatriam 

ChlorkaUum . 
äalpater  .  .  . 


34>8i90 
«0.91 5i 
1B.4390 
47.4656 
17.3826 


40.47 
i4>3i 
ai.70 
55.18 

ao.3o 

1^  85' 
1  i.ia 


9  (1  Kpf.«  t  Sauer^ 

Stoff) 
7(4£>sea,  SSauer- 
stofT) 

8  (4  Em  38.«  1  Waa- 
ser) 

a  (1  Blei,  i  Sauer- 
stoff) * 
3(ilfatr.,  1  Chlor) 
S(i  Kalium,  2  Gill.) 

9  (6  Sauerstoff ,  a 
Stiahatoir,  1  Ka- 
linm) 


80.95 
170.17 
178.60 

110.36 

60.60 
38.55 

lOO.OÖ 


79-44 

i56.do 

174-83 
323.48 
1 1 7.56 


*)  Hierbei  ist  a11({rdinat  auf  die  Ztuammenzuhung^  welche  bei 
ehemiaelnn  Verbinaungen  in  der  Re*el  Statt  findet ,  kein« 
Rüclisicht  grnominL'n.  Osann  bcmcrltt  aber,  dnfs  (tipsolbo 
eine  Folge  gröfscrer  Cobäjtion  des  neu  entstandenen  Körpers 
aey,  und  rolglich  aufhSro,  so  wie  durch  die  Zcrtbeilung  dea 
Kttrgera  ia  aaisa  At«|M|a  ifit  Knftuft^^rl^hfiaii^nflbarMnfkf' 


Digitized  by  Google 


Da»  nach  den  Versuchen  berechnete  iltojiige wicht  ist  beim 
Kupferoiydi  Eisenoxid  und  Etsenox^hydrat  dim  «llge- 
nem  aagenomiiieBeii  gideh^  beim  Bleioxjrd,  CbloniAlrim 

und  Salpeier  ist  es  die  Hälfte,  beim  Chlorkaliam  der  pimit 
Theil  desselben.  Um  die  Uebereinstimmung  beim  Eisen- 
oxyfle  und  dessen  Hydrnt  herzustellen,  hat  sich  indessen 
Osann  /.u  der  Voraussetzung  genölbigt  gesehen ,  dafs  das 
gewöhnlich  angenommene  Atomgewicht  des  Eisens  zwei 
jyiaUl  zu  grofs  sey ,  wonach  dann  in  dem  Oxyde  t^ier  Atome 
Heull  mit  3  At  Seeerstoff  ▼ereintgt  wiren,  Perser  wurde 
das  fVautr  im  Eisenoxjrdhydrate  alt  etit  €if{faehu  Atem  m 
Uechnung  gebracht.  Fftr  die  Resultate  der  Versuche,  wel- 
che  O,  mit  kohlensaurem  Kalk,  kohlensaurem  Bleioxjrd  und 
schii^efelt,  Xa/i  gemacht  hat,  lafst  sich,  ohne  gezwungene 
Annahmen,  keine  übereinstimmende  Berechnung  aufstel- 
len; denn  die  Berechnung,  welche  O,  für  koblens.  Halk 
und  koblens.  Bleioxjd  angibt ,  beruht  anf  einem  Versehen» 
dvrch  welcbea  der  Kohlenaiore*  Gehalt  in  dieeen  Salaeo 
nur  halb  io  grofs  gesetat  wird ,  als  er  wirklich  ist»  Die 
Folgerungen,  welche  O*  aaa  den  Versuchen  zieht,  moch- 
ten ]tX7A  noch  Sit  gewagt  tejn  (Kojlnsr  «  Archir,  IV«  daif 
VL  aa?). 

43i)  Mitchungtgewichi  des  Phosphors.  Dumas  folgert 
aos  seinen  Versuchen  über  das  spezi£  Gewicht  des  Phos- 
phordampfet* dafs  nach  BtneUut'$  neuester  Beslimninng 
das  Hg,  dea  niosphors  um  die  Hälfte  jsn  klein  sej  (siehe 
Nro.  eqS). 

482)  Mischungsgewicht  des  Mangans,  Nach  neuen  Ver- 
suchen glaubt  Berzelius  dasselbe  von  355. 79  (der  bisherigen 
Annahme)  auf  845.9  herabsetzen  2u  müsseu  {Foggendoijf'g 
Annalen,  YVHI.  74). 

Jf,  Nevevnngen  im  ohemitchen  Systeme,  und 
nene  Erhlärongen  chemischer  Proiette. 

433)  Klassifikation  der  nähern  Besiandtheile  der  orga- 
mitchen  Körper.    Um  den  Kegriff  der  Gattungen  und  Arten 


aerstört  Wirt).  In  einem  lusammcn^esclzlcn  Körper  nahmen 
also  die  Bcstandlbeil«  ilanii  chvn  au  viel  Uaum  eiu ,  als  vof 
der  Veft|ai|aii|. 
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«•Im  te  aih«m  Betttndiliaileii  det  Thltr  •  PII$ac0Q. 
reuÄtt  «ögtichrtfatlsott^len,  hat  IMpar  yertacht,  «too 
Anordnang  and  Einthellaiig  dieser  <6loffe  aefsastellen »  bei 
weloher  alt  Prinzipien  nur  wenige,  leicht  mit  Bettimint- 
keit  aö85?umjttelndc  physische  Ei!;enschnften  benutzt  sind. 
Simmtliche  Slotle  ,  welche  als  wirkliche  nähere  Bestand- 
theile  der  Pflanzen  -  und  Thier-Welt  angesehen  werdea 
kdnoen,  zerfallen  in  f^ur  Klassen:  1.  in  kakem  Wasser  auf- 
lösliche;  II.  in  kaltem  Wasser  nur  aoschwellendo,  nicht 
Mfidtlicbe;  IIL  in  kaltem  Watier  ananflösliche,  inheibeB 
mifidtitche;  lY.  in  kaltem  und  heilsem  Watier  unaiillte* 
liehe*  Die  AnordDnng  der  srsteis  KUu9B  ist  folgende: 

/,  Klasse.    Stofi'e,  in  kaltem  Wasser  auflöslich. 

/•  Ordnung:  in  Alkohol  (o.8So8p«G.)  und  in  Aether  ua* 
auflöslich. 

i«  Dte  wässerige  Anfiösnng  wird  durch  Alkohol  ge« 
lallt. 

A,  Geschmacklos,  unkrjstallisirbar. 

a)  Azotfrei:  Pßanzengummi. 

^  6)  Azothallig:  SpeichelsloJJ  {piya\\u). 

ü.  Die  wässerige  Aoilösang  wird  durch  Alkohol  nicht 
gefällt. 

4*  Geschmacklos,  kr/stallisirbar. 

Karminium  (Coccns-Roth). 
JS«  Schmeckend,  krjatallisirbar. 

a)  SOfuehmeckend:  Wlehxudcer. 
C»  Schmeckend,  nnkrystallisirbar. 

a)  Beiftend,  kratzend:  Sapohin» 

b)  Adstringirend:  Gerbeitqff* 

If»  Onbrnngf  in  Alkohol  avfldslich. 
Gesehmacklos. 
a)  Unkrystallisirbar« 

i)  Azothaltig:  Osmanom, 

s)  Azotfrei :  Ckromalin  (auflösUcher  Farbe« 
Stoff). 

^  b)  Krjstallisirbar. 

l)  Asothaltig:  Hämaiinf  Bariutqjlf. 
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a)  Bitterschmeckend ,  JiryiUlUfirbtr :  Bittsi^ 

Mfff^S  PoifrchroU, 
h)  Sftfnclimeckeiid. 

i)  Unkrystallisirbur,  gähmngtfiibig:  Schleim' 
suteker. 

UnkrjtlallitlrlMr«  nicht  gährungsfahig : 
Gtyeyrrhiunj  G^rcerinf  Pikromd, 

3)  KrystallMlrbar«  glhrungsfähig:  Zucker, 

4)  Krjstallitirbar,  nicht  gährnngsfähig :  Man- 

ü)  Siiiersohmeekend« 

i)  KrystalHsirbar :  Säuren  $  taur§  FHU.  . 

([)  Brcnnfuclschmcckend. 

i)  Tropfbar,  flüchtig:  Aetheritchei  Ochl, 

(Anuf^parliMr«  Zeitschrift  f&r  Phyaikt  I.  i«) 

434)  Bereitung  der  englischen  Schu^efelsäure.  Nach 
Caultiev  de  Claubry  ist  der  Vorgang  dabei  folgender.  Iiiileni 
in  den  Bleikammern  die  aus  verbranntem  Schwefel  erseu^to 
•chwcfcUge  Sinre  (feocht)  mit  talpetrigsaureni  Dampfe  sa- 
aamroengebraoht  wird,  entsteht  (onter  Cotwickelung  von 
Stickgas  und  Bildung  von  etwas  Salpetersäure)  schwefCl* 
saure  untersalpetrige  Saure  auf  die  Weise,  welche  in  Nro. 
*54  angegeben  ist.  Wird  hierauf  durch  eine  grÜl'sore  Was- 
aermen^e  diese  Doppelsaure  zersetzt,  so  entbindet  sich  aus 
ihr  (uTihrenci  die  Schwefelsäure  au^elö&et  wird)  Salpeter- 
gae  und  salpetrige  Säure  ^)  {Aan,d»Chinu9id»Phxe*  XEtK 
Hoff,  i83o,  p.  3o3).    Hiermit  atimmt  die  Erklärung  tob 
Bus^{Hgg€ndai^9  Annalen,  XX.  174)  wesentlicb  überein. 

i^35)  BercltfLTig  desJcohlensaiiren  Ammoniaks,  Das  Salz, 
wolches  durch  Uesiillation  von  Salmiak  mit  Kreide  oder 
kohleas.  Kali  dargestellt  wird,  ist  bekanntlich  anderthalb- 
kohlensaures  Ammoniak  mit  a  1^.  Walser.    Der  Trozefs 

w     ■-      ■  '  '  '     '  '     •   ,  \ 

•|  Durch  den  Sauerstoff  der  atmosphiritcben  Luft  in  der  Blei- 
kammer wird  hierauf  rlas  S^fpetcrgas  %vicder  eu  salpetriger 
Saure,  und  die  ^Wirkung  vricderhoblt  sieb,  wie  sie  bescbrie« 
licn  wnv^t  n|l  mtm  osu^  An|ba|le  askira|(tliger  Mnre, 
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M  mImt  0eftiuiog  ist  mf  Terielitotee  Weite  erkUri 
worden.  Neaerlieh  hat  FigtUsr  durcli  Yersnohe  nachgewie- 
•eoi  dafs  der  wahre  Vorgang  folgender  ist  3  Mg.  Salmiak 
SS  3(N>H«)  +  H«C1«  wecdea  dnrcli  3  Mg.  kohlentanreii 

Kalk  s  SCaO  4-30  serteUt,  und  es  eoUtehen  3  Kg. 
Chlorkalnem  ss  3CaCl%  ferner  3  Mg.  Watser  =  BH»0 

lind  3  Mg.  einfach  kohlen««.  Ammoniiik  c=  3(N*H'')  -f-  3C. 
Dieses  öalz  kann  aber  hekannltich  nur  wasserfrei  bestehen, 

und  wird  durch  Wasser  serlegt.  Die  Kohlensäure  (3C) 
bleibt  nämlirh  mit  2  Mg  Amnionialc  (aN^H")  unt^  «  Mg. 
Wasser  (ali'O)  zu  anderthalb  •  kohlensaurem  Ammoniak 

(iN*H*  +  3C  +  ^Aq*)  ▼erbunden.«  t  Mg.  Ammoniak 
(N'H*)  aber  geht  in  GasgesUlt  nebst  t  Mg.  Wasser  (H-  O) 
über,  und  ](>sct  sich  zumTheil  in  diesem  md{Pogg€ndo^'M 
Annalen,  XXI?«  367> 

/,  Berichtigungen  irriger  Angaben« 

436)  Chloroxjdul  (Eachlorine).  Nach  Soabeiran'g  Ua» 
teravehnngen  ist  das  Gas ,  welches  Salzsäure  aus  chlorsaa« 
rem  Kali  entwichck,  entweder  blofs  Chlor,  oder  ein  Ge- 
menge Ton  veränderlichen  (Quantitäten  Chlor  und  Chlor- 
oxyd« Läfst  man  das  Gas  durch  feiiipulverigcs  Calomel 
streichen,  so  nimmt  dieses  das  freie  Cliior  auf,  und  was 
übrig  bleibt,  zeigt  sich  aus  i  I\anmth.  Chlor  und  2.  lUumLh. 
Saveratoff  bealeliend  (was  nach  Soubeiran  die  Zmammen- 
aetsung  des  Cbloroz7dai  ist).  Demnach  mab  das  Ton  Dapy 
a  yermeintlich  entdeckte  Chloroxjdul  in  den  chemischen 
Ijehrbflchern  gestrichen  werden  {diuu  CMau  si  de  Phjru 
XLFUU  Oct^  t83i ,  p.  1 14)« 

487)  f  crbindungen  der  Jod.sunre  mit  Sehnde fehäure^ 
Phoiphorsänre ,  Salpeters äure ,  exisliren  nach  ScruUas  nicht 
(s.  Nro.  448). 

438)  BUdung  von  AmeitenMäurß,  C,  6,  Gmelin'e  An- 
gabc, dafs  hei  der  Deatillation  von  schwachem  Alkohol  mit 
Schwefelsäure  und  Braunstein  Ameisensäure  gebildet  werde 

(diese  Jalirb.  XVU.  2O0) ,  ist,  nach  Ddhtrelner ,  nicht  ge- 
gründet; sondern  das  Destillat,  welches  man  Im  angcgebe- 
pen  )?'aUe  erhäUi  \%i  (analog  der  so  genannten  Lampen- 
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•Saro)  ei»  QeittMCh  TOn  Eiaigtiare  mit  einer  ttecheiicl  rie- 
ehenden  Materiet  welche  in  der  Wärme  Salpeters,  8ili>er« 
Oxyd  and  salpetcrs.  Quecktilberozjrdal  redacirt  (ßehuwgm 
fpr't  Joemei ,  LXIIL  366). 

439)  Säuerst njjrdher,  Dohereiner  hat  diesen  Nahmen 
zwei  SubfUnzea  gegeben.  Wenn  man  abüuiuten  Alkohol 
mit  Schwefelllore  end  Braantteui  hei  gelinder  Wirme  de* 
•tillirt,  so  geben  swet  Flflsaiglieiten  <tber,  von  welchen  die  ^ 
schwerere«  Öhlartige,  der  so  genannte  ickwere  SaumnitifP- 
ätker  iiU  Unterwirft  man  diesen  einer  neuen  Destillation, 
so  erhält  man  als  Produkt  eine  andere  Flüssigkeit ,  den 
leichten  SauerslqJlJaiher .  Die  schon  voi  hingeiui  Zeit  von 
Ga^- LüS^flC  aufgestellle  iieliauptung ,  dals  der  angehlmhe 
schwere  Sauetüloüäther  nichts  als  i'Veinöhl  sej,  ist  jei/.c 
Ton  LtVfrfjgrnoch  viel  wahrscheinlicher  gemacht  worden.  Be» 
rflcksichiigt  man  nämlich,  dafs  nach  Döber^n^t  Analjrte 
sein  schwerer  SauerstofilEither  87.50  RohlensloiT,  6.96  Was- 
serstoflT,  55  55  Sauerstoff  enihalten  soll,  und  dafs  hierbei 
der  Sauerstoff  (wie  gewöhnlich  bei  der  Endanalyse  orga- 
nischer Stofl'e)  durch  den  Verlust  bestimmt  wird,  so  mui's 
es  einleuchten f  dafs  jene  55.55  Prozent  recht  moIiI  etwa» 
Anderes  gewesen  seyn  können,  als  Sauerstoff.  INiun  ent- 
hilt  das  tchw^ftUäurehüUigt  H^einöhl  (der  neutrale  schwe* 
fei  tan  re  Kohlen  wasserstoiF  Ton  SiruUat)  *]  gen<n  55.6 14 
Schwefelsäure;  und  dioser  Uinstai)d  ,  zusammengenommen 
mit  der  Uebereinstimmung  der  Eigenschaften,  macht  es  SO 
gut  als  gewifs ,  dafs  schwcfehäurehalliges  Wcinöhl  und 
schwerer  Saue»  stofTather  identisch  sind  {PoggenäorJ/  's  An- 
iialen,  XXIV.  246).  lieber  den  ZtficA<e/t^auer«^^a/Aer  sehe 
man  Nro.  875. 

440)  Odorin ,  Olanin ,  Animin  nnd  AmmoUn  t  welche 

als  so  genannte  öhlariige  Salabasen  von  Unferäorben  unter 
den  PrüduUten  der  ti  orhenen  Destillation  thirrischer  Sub- 
stanzen vermeintlich  entdeckt  worden  sind  (die^e  JahTbü- 
eher,  XI.  iq5,  XIV.  180),  bcsiehen,  -wie  Rciche/iback 
durch  gründliche  üetraciitungen  und  duich  Versuche  ge* 
zeigt  hat,  nicht  als  eigenihfimliche  Stoffe ,  sondern  sind 
Verbindungen  von  Ammoniak  mit  brenslichem  Oehle  nnd 
anderen  empyrenmatischen  Frodnhten  {ßchuftigg»**  Joom. 


*)  M.     Nro.  ao8. 
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lilL  464,  UCIl,  46).  D«r«li  ein  Pmt  BeoMriiiuigfii  v«a 
Untferdorben  (du.  UT,  3 14)  tiad  JUMtf JlAae4''t  Eulwififo 
alclil  widerkfl. 

Sertürners  (Vzmoidm (Jahrbücher,  XVI.  Si9)ist, 
Bach  Henrj-  und  Delondre ein  Gemenge  von  Chinin  und 
Cincbonin  mit  einer  gelben  harzigen  Materie  {Schweißger^s 
Jooroal,  hlL  242  y  ferner  dat.  LXII.  3io)* 

44<)  Syüt^jramitu  Die  giftige  Svbstaos  det  Säienf' 

hratäes  {lfyo$<!yamu9  tuger)  glaabte  Brandet  als  eine  färbe* 
loaei  öhlartige,  flfichüge  Flüssigkeit  dargestellt  su  haben 

(Annalen  der  Pharmazie«  L  ^33);  allein  spätere  Versuche 
von  ihm  selbst,  so  "wie  tod  Gelger  und  Hesse,  haben  die 
Unrichtigkeit  jenes  fermeioten  £lesaUates  gexeigt (daselbst, 
V.  3ö,  4Ö). 

443)  Kopai0  •  JnrnwmA  Doreli  neeere  Verwclie 
ftbereevgte  sich  SekmeiUer,  dafs  in  dee  Hrysullen,  welehe 
er  ntttelit  Ammoniak  aus  Kopaivbalsam  erhielt  *),  dat  Am* 

moniak  nur  eine  jsniallige  Verunreinigung  war«  Wurden 
nämlich  die  Krjstalle  zerrieben  der  Luft  ausgesetzt  and 
dann  wiederhohlt  in  kochendem  Alkohol  aufgelöset,  so 
zeigten  sie  sich  zuletzt  ganz  frei  Ton  Ammoniak  |  alt  reinea 
llarz  (Poggenäorjf e  Annalen,  XXI.  17s). 


Zweite  Abtheilung. 
Fortschritte  der  chemischen  Kunst 


J*  Nene  Baratellnnga-  nnd  Bereitnnga» 

Arten. 

444)  Woiserstqff' Superoxid,  Bemerkungen  über  die 
Daritelluagdeaozydirten  Wassers  theilt  Thinard  mit  (Ann^ 
d0  Chimie  et  de  Phye,  X.  Mai  M%,  p.  80)«  Desgleieliett 
Müuu  (Paggendoi^e  Annalen ,  XXY.  5o8}. 


*)  M.  s.  diese  Jahrbücher  |  XVI.  «09. 
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446)  Stickgas.  Zur  Darstellunj^  «desselben  bringt  £m- 
metl  Zink  in  schmelzendes  äaipelcrsaures  Ammoniak.  Der 
Frozefs  wird  in  einer  t«buKrtea  Retorte  vergeooninen, 
and  dM»  an  einem  Drebte  befestigte  Zink«  aUnlhlieli  tie- 
fer in  das  Sals  gestofsen,  worin  es  sieh  rasch  anfldset.  Das 
nnsersettt  mit  fibergehende  Ammoniak  wird  in  Wasser  anf« 
ge&ngen  (Pegffsiutoi:^«  Annalen  9  XXI Y«  i9e). 

/l46)  Schwefelko/ilenUolf(Ter^\.Jahrh.l\.2i^i^).  Kasf" 
ner  gibt  an,  cials  die  Darslcllung  des  Sch^^  eft  lkohleiistoflef 
sehr  leicht  von  Stalten  geht,  wenn  man  in  einer  iiei^oi  le  ein 
inniget  Gemenge  Ton  7  Theilen  ktlnstliehem  Sehwefeleisen 
nnd  n  Th.  friseh  ausgeglühter,  fein  gepnlterter  Kohle« 
oder  von  3  Th.  Eisenfeile,  6  Th.  Schwefel  nnd  4  Th.  Kohlo 
erhitst(Xa«lnsi*f  Arohi?«  I.  ise), 

447)  Selen.  F.ine  vorlheilhaflc  INIelhode ,  (Ins  Selen 
aus  selenhnliigem  Schwefel  abzuscheiden  ,  ist  von  Magnus 
angegeben  worden  {PoggendorJ^  *  Annalen,  XX.  ibd;). 

448)  Joätäan,  Kseh  ShuÜOi  hana  man  mit  Leiehtig- 
keit  Jodsinre  dadnrch  erhalten ,  dafs  man  eine  Anfldsnng 
von  iodsanrem  Natron  *)  mit  Bieselflnfssanre  im  Ueher- 

schusse  erhitzt ,  Ton  der  gehörig  konzentrirten  nnd  abge- 
kühlten Flüssigkeit  das  kiesclflufssaure  Natron  trennt,  die 
Abdampfung,    unter  öfterem  Znsat?:e  von  etwas  Wasser, 
fovtset^^t,  bis  man  durch  den  Geruch  bemerkt,   dafs  alle 
Kieselilufssäure  cniviichen  ist,  die  Säure  abermahls  filtrirt, 
und  endlich  bei  sehr  gelinder  Wärme  eindanstet  {Ann,  dß 
CAim,  et  d§  Phyt,  XLUL  FeVr.  i83o>  p.  197).  —  SintUa» 
hat  mehrere  Metboden  angegeben,  die  Jodsinre  kry»iatt£^ 
siri  an  erhalten:  1)  man  sti/r  der  in  Wasser  anfgeldstea' 
Jodsaare  in  gewisser  Menge  Flafss.  nre  an,  iiitrirt,  um  eine 
niedergefallene  weifse  Materie  abzusondern,  und  läfst  die 
Anilösurg  nn  einem  warmen  Orte  stehen.    Dabei  müssen 
die  Gefaf&e  mit  Wachs  überwogen  seyn,  um  die  Einwirkung 
der  Flufssaure  zu  verhindern.    Eine  geringe  Menge  von 
Flufssäure,  welche  den  Kristallen  noch  anhängt,  verfliegt 
in  gelinder  Wirme.  —  e)  Man  stellt  die  Terdtonto  Anf^ 


*)  Jodsaurcs  Bali  ist  nicht  anwendbar,  weil  es  an  die  Rtesel- 
fliir»sänre  mar  des  Hsli  abgibt,  nad  «in  laurss  Gala  Mldat 
(ttra.  s8>« 
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lorang  der  Jodtinra,  mh  Sehwefeltiiire  gemMelit,  am  einen 

iparineo  Ort  xur  freiwilligen  Verdunatong.  — >  3)  Bis  Moat 
Sjrrupdicke  abgedampfte  Jodsaure  krytUllisirti  en  trocke« 
ner  Luft  stehend. —  4)  Man  kocht  eine  Auflösung  von  iod- 
saarem  Katron  la  bis  i5  IVIinuten  lang  mit  Schwefelsaure 
im  IJeberschafs«  und  läfst  die  hinreichend  konzentrirte 
Flfi&sigUeit  bei  -f*  to  bis  25°  C.  abdunsten.  Durch  bc«- 
stiminle  Proben  bat  Serullas  sich  überzeugt,  dafs  in  die  auf 
▼orttelieBde  Arten  erhaltenen  Hryatelle  niclite  ron  der  an* 
gewendeten  fremden  Sinre  eingeht,  und  data  die  tob  Datyr 
f ermeintlich  betfbacktete  iodsaure  Schw^eUaurt »  Salpeter^ 
taitr»  und  Phoiphorsäm  nicbt  oxistiren.  Der  Niederseblag, 
welchen  Schwefelsaure  und  Salpetersäure  in  konaentrirter 
Jodsäure •  Auflösung  herv^orbringen  ,  läfst,  auf  Papier  ge- 
trocknet ,  alle  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  fahren, 
und  ist  dann  reine  Jodsaure  {Annales  de  Chimic  et  de  P/tra. 
XLIiL  fevrier  »8io,  p,  ai6).  —  Später  hat  iüei  alias  eine 
sehr  einfache  Meihede  tnr  Daratellnng  reiner  Jodaiure  ge* 
geben,  welche  aich  anf  die  Eigentebaft  dea  Jod-Perchleri« 
des,  durch  Waaaer  in  Salzsäure  und  Jodsäure  Tcrwandelc 
jm  werden,  und  auf  die  Unauflöslichkeit  der  letnterti  im 
Weingeiste  gründet.  Man  gibt  in  das  Fleschchen,  worin 
das  Jod-Pcrchlorid  sicli  fjpfindet,  ein  wenig  Wasser  (oder 
besser  eine  gesättigte  AuÜusung  des  nämlichen  Jod-Chlo- 
rides) und  einige  Glasstückchen ,  uro  durch  Sdiutteln  das 
Chlor -Jod  Ton  den  Wänden  der  Flasche  los  machen, 
achfittet  hierauf  den  Inhalt  durch  einen  Trichter,  welcher 
die  Glaaatfieke  snrflekbilt,  in  ein  bleinerea  Fliaehchen« 
welches  man  veratopfk  und  nmschütielt  damit  aieh  daa  Chlo* 
rid  in  Pulver  verwandelt,  und  in  innige  Berührung  mit 
der  Flüssigkeit  kommt.  Letztere  löset  das  Jod  •  Protochlo* 
rid,  w^elches  dem  Perchloride  beigemischt  ist,  auf,  und 
wird  abgegossen,  nachdem  man  das  Oan/c  in  ein  Schälchen 
geschüttet  hat.  Nun  fü^t  man  zu  dem  feuchten  Jod-(^hio- 
rtde  Weingeist  von  im  40  Gradeu  in  kleinen  Portionen, 
nnd  rfihrt  mit  einem  Glaaatahe  nm.  Die  Maaae  wird  weifa« 
wahrend  die  PIfissigkeit  aich  (dnreh  noch  vorhanden  gc« 
weaenes  Jod- Protochlorid)  gelb  färbt,  und  bald  iat  dae 
Zurückbleibende  reine  Jodsäure,  welche  man  nur  noch, 
nach  dem  Abgiefsen  der  Flüssigkeit .  mit  Weingeist  ab- 
"wascht  «nd  trocknet  {Annales  dr  Cinmie  el  de  Phjs.  XT.V. 
Sepi.  i83o,  p.  jc)).  —  Nach  Connell  erhält  man  Jodsaure, 
wenn  Jod  mit  rauchender  Salpetersäure  gekocht  wtrd  (f/u- 
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loiophieal  Magasfne,  Sept.  i&3i^  p.  336)  —  Liehig  bemerkt 
aber,  diese  Meihode  sej  nicht  yoribeUhiift,  weil  sieh  viel 
Jod  Teriltiohtigt.  Auch  die  von  Serulla»  (a.  oben)  angege- 
bene Zercelsung  des  Chloriods  durch  Alkohol  isi  wenig  w 

gicbig.  Am  voitheilhuficsten  nnd  einfachsten  ist,  nach 
Liebig; j  fo!p;eTides  Verfahren:  man  fällt  iodsaurcs  IN'ntron 
durch  Chiüi  Laryiim  ,  ühproief&t  den  gewaschenen  und  ge- 
trockneten iods.  ijar)L  ntil  verUünnier  SchweleUäure  (aut 
9  Tb.  iodt.  Baryt  s  Tb.  Vitriolöbl  und  so  bis  34  Th.  Waa- 
ter) ,  bocbt  eine  halbe  Stande,  filtrirt,  und  verdunstet  bis 
zur  Syrupsdicke,  worauf  die  Sture  nach  mehreren  Tagen 
krystallisirt  (Pog-^enrfo^/P«  Annalen,  XX1V\  862).^  Biijlo: 
hat  Connell's  Methode  geprüft,  und  gefunden,  daf»  man  bei 
derselben  am  vortheilhaftcsten  Salpetersäure  anwendet, 
welche  frei  von  salpetriger  Säure  und  so  konzenU'irt  als 
möglich  ist  {Schu^ei^ger's  Juurn.  LXII.  ^96). 

449)  Chlorufa9t§f.   Nach  Toartois  bann  man  schnell 

Cblorwasser  dadurch  bereiten,  dafs  man  in  einer  verstopf« 

ten  Flasche  3*/^  Pf«nd  Wasser  mit  tfio  Gran  Schwefelsäure, 
380  Gran  Kochsa];r  und  840  Gran  fein  i^ejiul verter  Mennige 
vermen{2;t  und  schüttelt.  Phillips  berichi!f;t  .  nach  stöchio- 
mcirischer Berechnung,  die  Menge  der  Zuihatcn  wie  folgt: 
700  Gran  Schwefelsäure,  380  Gr.  Kochsalz,  110a  Gr.  Men- 
nige {Philotoph,  Magasune  ß  Juljr  i8Sa«  |».86). 

450)  Oxydirte  Chlortaure,  Nach  SeruUat  wird  sie  ge« 
bllilct,  M-ern  man  Chlors?iure  ans  einer  Retorte  destillirt. 
F.s  entwickelt  sich  dabei  Chlor  nebst  Sauersloif,  und  ein 
l  licjl  des  letztern  vereinigt  sich  mit  der  Chlors.'inre ,  um 
oxydirte  Chlorsäure  zu  bilden,  welche  sehr  be&iundig  ist, 
und  bei  hoher  Tempcratnr  ohne  Zersetsong  Uberdeatillirt 
werden  bann.  Den  ersten ,  wSsserigen  Tbeil  des  Destilla« 
tes  schüttet  man  weg;  der  bei  stärkerer  Hitze  folgende 
wird  aufgefangen.  Hierdurch  ist  die  gewöhnliche  Angabe 
Ton  der  Fähigkeit  der  Chlorsäure,  sich  gröfstentheils  «n- 
Terändert  üherdcsti Iiiren  zu  lassen ,  als  unrichtig  erwiesen 
{Ann.  de  Chinue  et  de  Phys.  XLF.  Äoc.  1  83o  ,  p.  270).  — 
Nach  einer  anderen  Vorschrift  von  ScruUas  erhält  niun  diu 
oxydirte  Chlorsaure,  wenn  man  oijdirt*chlora.  Bali  mit 
Kiesel flurssanre  kocht ,  grdfstenthetls  abdampft .  dach  dem 
Erhalten  die  Flüssigkeit  von  dem  niedergefallenen  Flnor« 
siJteinmkalium  abliltiirt,  das  Abdampfen  und  Filiriren  nie« 

Mäh, faljt.  ImU  III. 94,  j|| 


3a9 


derhohlt,  und  endlich  aus  einer  Retorie  destiUirt  (daiellisrt 
XLrL  Mars  i83i^  /».3a8). 

45 1)  Ueber  die  Bereitung  des  Chlor cyatu^)  t»  m»  Send» 
las  in  PoggenäorJJ^'s  Annalen,  XXI.  4(^5. 

453)  Chtor$aures  Kali,  Nach  Liebig  erliilt  man  es  rein 
und  wohlfeil,  iodem  man  Chlorkalk  mit  Wasser  au  einem 
Brei  anrührt»  diesen  zur  Trockenheit  abdampft,  den  Bäck- 
stand (welcher  ein  Gemenge  von  chlors.  Kalk  und  Chlor* 

kaTzium  ist)  mit  Chlorkalium  versetzt,  und  das  cMors.  Knii 
umlu  vstallisirl.  Die  Menge  desselben  betriif^t  ungciahr  den 
zwuiiien  'J'heil  des  angewendeten  Chlorkalks  {PoggendorJJ't 
Annalen,  XXIV.  363^* 

453)  Ox^diri-thiwriauret  Kali*  Wenn  »an  chlorsas» 
ree  Kali  in  einem  Poraellantiegel  erhitzt,  so  r.chmilat  ea 
bekanntlich,  kocht,  und  entwickelt  Sauerstoffgas.  Wird 
die  Tlit^c  nicht  übertrieben,  so  verdickt  sich ,  wie  Se'ruUa» 
bemerkt,  nach  einiger  Zeit  die  Masse,  und  es  tritt  ein  Mo- 
ment ein,  wo  nur  durch  Erhöhung  der  Hitze  die  Sauer- 
stoffgas  -  Entwickelung  im  Gange  erhalten  -»erden  kann. 
Unterbricht  man  in  diesem  Zeitpunkte  die  OperaUun,  so 
bciteht  der  Rflckstand  aus  Chlorkalinm  und  oajdirl^ehUn^ 
Murem  KaU,  welchea  letatere  in  kleinen  glancenden  Urj^ 
stallen  niederfällt,  wenn  man  die  Masse  in  ziemlich  riel 
kochendem  Wasser  auflöset,  die  Auflösung  heifs  filtrirt  und 
erkalten  läfst.  Sdrullas  erhielt  auf  diese  Weise  von  100  Tlu 
chlors.  Kali  43-75  Th,  oxydirt- chlors.  Kali.  Die  Tempera» 
tur,   bei  welcher  die  Zersetzung  des  oxydirt - clilois.  Kali 
eintritt,  ist  nach  Serullas  liolier  als  400"  C.  {Ann.  de  Chim^ 
et  dePhjt.  XLFL  Man  iÖ3i  ^  p,  3a3).    Die  nämliche  Be« 
ohachtttng  ist  Ton  Döherginer  gemacht  (Annalen  der  Phar« 
manot  <36). 

454)  Joäiauru  Kali  bereitet  Henry,  indem  er  1  ThcU 
Jodbaliom  in  einem  gerüumigen  hessischen  Tiegel  schmelzt, 
und  in  dasselbe  (nachdem  der  Tiegel  vom  i^'eucr  cnlfcmc 
ist)  i'A  bis  i*/3  Th.  chlorsaures  Kali  portionenweise  unter 
Umrühren  schüttet.  DieMabse,  weiche  anfangs  nur  haiU- 
flüssig  war,  wird  sogleich  flüssig,  schwillt  nnter  Anibram- 


>)  Diese  Sahihttcbar,  XIV.  aa6^ 
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scn  auf,  rerfückt  sich  dann  ,  wird  weiFs,  trül^nd  blasig, 
TVach  dem  Eiliatten  loset  man  sie  in  heifsem  Wasser  auf. 
aus  dem  dann  durch  Abliühlcn  und  durch  Alkohol  das  iod> 
«attire  Bali  rein  gewoaiiMi  wärdea  kann  {Poggtndorff*$  An« 
Dtleo,  XX VI.  19s). 

455)  Cyankalium  und  Blausäure.  Nach  C/arfc  soll  man 
Cyaneisenkaliom  durch  Glühen  im  Verschlossenen  (in  einer 
eisernen  Flasche  mit  angefuglem  l^olu  c)  zei  set/cn,  bis  sich 
kein  Gas  mehr  entwickelt^  aus  dem  Rückstände  durch  Was- 
ser  das  C^'ankaUum  aoszieben,  die  Auflösung  abdampfen» 
lirjatillisireD ,  und  das  Sals«  bei  gelinder  Wirme  getrock- 
nct|  in  einer  wohl  verstopften  Flasche  aufbewahren.  WSre 
nnsertetztes  Cyareisenkalium  mit  angeschossen,  so  mfissen 
dessen  Krystallc,  die  man  leicht  unterscheidet,  ausgelesen 
Verden.  —  Um  Blausäure  von  der  durch  Fauquelin  vorge- 
schlagenen Siiiikc  zu  bereiten,  loset  man  72  Gran  Wein- 
tteiusaure  in  1  linzc  Wasser  auf,  setzt  33  Gran  Cjrankalium 
sot  Terttopft  sogleich  die  Flasche,  bringt  aie  in  haltet  Y?at« 
f er  (um  die  entatehende  Erwirmong  tu  vermindern) ,  nnd 
aetst  sie  endlich  an  einen  dunklen  und  kühlen  Ort,  damit 
das  saure  weinsteintanre  Kali  sich  abscheiden  kann*  Nach 
\i  Stunden  giefst  man  die  l^lnre  Flüssigkeit  ab,  und  hehl 
sie  zum  Gebrauche  &u£  {Philosophical  Magazine,  Aug.  i83i# 
p.  i5i)*].  —  Gtiger  hat  die  liier  angezeigte  Bereitungsart 
des  C/ankaliums  geprüft,  und  z¥rar  viel  Cjankalium,  zu- 
gleich aber  jedeneit  Cyaneitenhalinm  nnd  etwas  hohlen« 
aaures  Bali  erhalten.   Ton  letsterem  befreite  er  das  Cyan* 
halinm  dnrch  Waschen  mit  78prosentigem  Alkohol ,  wel- 
cher nur  sehr  wenig  Cjankalium  aufnimmt,  dessen  Wasser 
aber  mit  dem  kohlens.  Kali  zu  einer  vom  VVcingeisfe  ge- 
schiedenen Auflösung  sich  vereinigt.    Cyfineisenkalium  er- 
zeugt sich  zum  Theilc  erst  wieder,  indem  man  den  Glfl- 
hang» -Buckstand  mit  Wasser  behandelt;  pulvert  man  da> 
her  diesen  BAchsiand  sehr  fein«  schüiteh  ihn  blofs  mit  hal« 
tera  Wasser,  und  filtrirt  sehr  schnell,  so  findet  man  hei 
den  Krystallen  ,  welche  ans  der  Flüssigkeit  gewonnen  wer* 
den,    nur  eine  Spur  von  Cyaneisenkalium  (Annnlen  der 
Fharmacie,  L  44)«— -  Üeber  die  Bereitung  der  Biausaare 
—  -    ■  ■       ■  -  — 

*)  Man  vergleiche  die  »hnlirhe  Metbode,  nelrtip  tonßos  vorgS* 
schlagen  bat,  um  Uiau»äure  aus  Gyanei»enbar>-um  sil  berei- 
ten (4ifsa  lahrbfichiTt  VU.  ss^l« 
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auf  Blutlaugcnsalz  machen  Geiger  und  Hesse  fol£^i  n(Jc,  auf 
Versuche  ^esiüizte  Henierkungcn :   i)  bei  Anwendung  von 
H  Mg.  Schwelclüäuie  auf  i  Mg.  Blutlaugensalz  (4  i'h.  Jilut- 
laugentak  in  t6  Th*  Watter  anfgelStt  und  mit  einer  MI* 
•cbung  ant  >3  Tb.  Sehwefelainre  und  3  Th.  Wasser  rer- 
mifcllt)  wird  mit  Leichtigkeit  alle  Dlausaui  e  des  Blutlaugen- 
•alsea  aasgetrieben.    9)  £ben  so  leicht  ist  diese  Ausschei- 
dung bei  Anwendung  ron  2  Mg.  Schwefelsäure.    3)  Nimmt 
man  aber  weniger  Scliw cfelsüuie,  so  bleibt  stets  ein  Theil 
des  blau».  Kiscnkali  un/.ei  setzt,   /f)  Um  reine  Blausäure  zu 
erIi;i!ion,  mufs  man  die  Hitze  bei  der  Destillation  voi  sich- 
tig icguliren  (am  besten  diese  in  einem  Bade  von  Chior- 
balcium-AttflSsong  Tornebnen),  weil  bei  altsustarkeniPenert 
forsBglieb  gegen  Ende ,  andere  Prodoltie  (Ameisensiure« 
boblensanres  Ammoniak  und  wahrscbcinKcb  Cjan)  entsie- 
ben  (Annalen  der  Fbaraiaaie  1  III«  3 18). 

/|56)  Doppelt 'kohlemaur es  ISatron.  Die  Mcthüdc,  ein- 
fach kohlens.  Natron  im  trockenen  Zustande  durcfi  iVuchies 
bohlcns«  Gas  zu  sättigen,  wie  sie  Ci  t  ti:.butj^  angegeben  bat 

verdient  obne  Zweifel  dem  alten  Terfsbren,  wobei  man  das 
Sals  in  AuflStung  anwendet,  vorgezogen  zu  werden.  Sie 
ist  indessen  nicbt  neu ,  sondern  bereits  lange  (von  Berzc- 
lius)  in  der  schwediscben  Pbarmahopue  eingeführt.  Die 
Mischang  ist  folgende :  man  reibt  1  'I  heil  krystalliiirtes 
hohlens.  Natron  mit  3  Th.  verTrittertcm  kohlens.  Natron  zu- 
sammen, und  sättigt  dieses  tiemenge  mit  gasförmiger  Koh- 
lensäure. Hierzu  dient  ein  Zylinder  von  Weifsblech  ,  wel- 
cher am  Boden  ein  kurzes  Rohr,  und  im  Deckel  ein  ahn« 
liebes  Robr  besitst.   An  letzteres  wird  eine  feuchte «  aus. 

Sedriicbte  Ocbsenblase  festgebunden ;  in  das  Dohr  näcbst 
em  Boden  wird  die  Gasentwickeinngs- Röhre  eingefOhrt. 
Das  einfach  »kobleni«  Natron  wird  auf  runde  Siebe  ausge» 
breitet,  die  ans  eisernen,  mit  Leinwand  bespannten  Rin- 
gen bostehen.  Man  setzt  eine  Anzahl  solcher  Ringe  in  einem 
Ge&telie  von  Eisenstäben  über  einander,  stellt  das  Ganze 
in  den  blechernen  Zylinder,  und  setzt  den  Decket  auf,  den 
man  mit  Mehlkleister  luftdicht  verklebt.  Beim  llineinleiteu 
des  kohlensanren  Gases  scbwillt  die  Blase  am  Deebel  auft 
nnd  sobald  dieselbe  wieder  nnsammenlalltf  lifst  man  eine 

•)  Diese  Jahrbfieber,  XVII.  S96. 
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neue  Portion  Gas  cinireten,  womit  man  forifahrl,  bU  nicJus 
mehr  absorbirt  Hud  {l^Oj^^endoi^ß  '^s  Aoualea,  XIX.  433). 

457)  Jodtaurßt  Natron  erhilt  TMn  nach  tAtbig  am  bu- 
•ten,  wenn  man  Jod  mit  viel  Wasser  fibergiefst,  Cblorgaa 
hineinleilet,  so  lange  dasselbe  aufgenommen  wird,  und  diese 
Auflösung  Yon  Chloriod  mit  kohleataurem  Natron  vermischt. 

Es  schlägt  sich  Jo(1  nieder,  das  innn  wietler  durch  Tfinein» 
leiten  von  Chloi  gaf.  aullüset,  und  dann  abermahls  mit  Na« 
tron  sättigt.  Dicfs  wiederhohlt  man,  bis  die  Flüssigkeit 
beim  Zumischen  des  kohlcns.  Natrons  kein  Jod  nieiir  ab- 
seist Die  klare  Auflösung  dampft  ma&  etwa  anf  den  sehn- 
ten Theil  ab,  ▼ersetst  sie,  noek  warm,  mit  der  Hilfie  ikres 
Toloms  Weingeist,  ond  lifstsie  erkalten,  wobei  das  iods. 
Natron  anschielst,  das  man  durch  Waschen  mit  Weingeist 
Ton  Kocksais  reinigt  iJPogg€ndorJf*9  Annaleni  XXIY.  363). 

458)  lAihon.  Eine  Methode  sur  Gewinnung  dessel- 
ben, Ton  Quesneuitlc,  sehe  man  in  Schu^eigger't  Journal« 
LIX.  364. 

459)  Barywnsuperoxj'd^).  Nach  Liebig  und  fVßhler 
erhält  man  dasselbe  loirlu  auf  folgende  Weise.  Man  erhitzt 
ätzenden  Baryt  im  Platiutiegei  bis  '/.nm  kaum  meiKlieheu 
Glühen,  und  streut  nach  und  nacli  in  kleinen  Anihrilen 
chlorsaures  Kali  darauf,  wodurch  der  Baryt  unter  Erglü- 
ken  in  Snperonjd  verwandelt  wird.  W&soht  man  aus  der 
erkalteten  Hasse  das  Chlorkalium  mit  Wasser  aus,  so  bleibt 
das  Baryumsuperoxydhydrat  als  weifses  Pulrcr  snrück.  Es 
scheint  6  Hg  Wasser  su  enthalten  {Paggenäo^s  Annaleut 
XXiy.  172). 

460)  Jod'Barjrum  (hydriodsaurer  Baryt).  Henjy  (der 
Sohn)  schreibt  vor ,  eine  Auflösung  von  hydrolhionsaurem 
Baryt  durch  weingeistige  Jodanfldsung  ssu  sersetsen,  toq 
der  filtrirten  farbelosen  Flissigkeit  den  Weingeist  aksude« 
stilHren»  sie  sodann  fast  bis  zur  Trockenheit  absodampfeni 
etwas  Wasser  zuzusetzen ,  schnell  zu  iiitriren  und  endlich 
mit  Ausschlufs  der  Luft  neuerdings  abzudampfen.  Nach  ge- 
schehener Krystallisation  wird  das  Glas  zerbrochen ,  und 
da»  Salz,  welches  in  einer  Masse  von  grauwcifsen  seiden- 


*)  Man  vergl.  «lie&€  Jaiirbücbcr ,  XU.  6(>,  XIV.  37^. 
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artigon  Krystnilcn  angeschossen  ist,  herausgenommen. 
Henry  fand  es  sehr  xerfliefi^Iich ,  im  Weingeist  auilöslich. 
Jod  -Strontium  wurde  auf  gleiche  Weise  dargestellt  (Jour- 
natdePharmacies  Mart  M2  ^  ,PAiloioph.  Mqgoi,  Jun§  |832j» 

461)  Scfuueftlbaryxim  und  Schw^eUlrontium,  Hau 
mengt  (nach  Uebig)  4  Th.  scbwcfeUauren  Strontian  oder 
5  Th.  Schwefels.  Baryt  mit  1  Th.  Kohle  (wozu  der  wohl- 
feile Stein  kohlenrui's  sehr  tauglich  ist)t  macht  aus  dem  Ge- 
menge mit  Mehlkleister  einen  Teig,  formt  davon  Z)^iiuder, 
schichtet  diese  in  einem  Winduiea  mit  Uoliskohlen  (so  daft 
swiscben  der  uatertten  Lage  oad  dein  Rott«  nach  eine  fuCi* 
hob«  Schichte  Mohlee  bleibt),  scbliittet  obenaof  einige  glü- 
hende Kohlen ,  lälat  das  Gense  fortbrennen ,  bii  der  Ofen 
in  volk  r  (iluhtist,  und  verschliefst  endlich  alle  Zdge.  Necb 
5i  bis  6  Stunden  ist  die  Bildung  des  Schwefelbaryuros  oder 
Schwefelstrontiums  vollendet. —  Die  Menge  der  Kohle  ist 
bei  diesem  Verfahren  so  giofs,  dafs  der  Sauerstoff  nicht 
als  Kohlensäure  sondern  ais  Kohl cnoxyd gas  ^ich  entwickelti 
und  darum  reicht  Rqthglühhit^c  zur  Utduktion  völlig  hin 
^PoQ^cndorJjr'*  Aniii|len«  XX|V*  364). 

461)  Chiof'Magniunu    Bctat^  erhielt  dasselbe  1  indem 

ef  über  ein  snm  Glahen  erhitztes  innigea  Gemenge  von 
Uittererde  und  Kohle  (berpitot  durch  verschlossenes  Kal- 
/.inircn  von  nasser  Starke  niü  Biltcrerde)  Chlorgas  strei- 
chen liefs.  Die  Operz^lion  wird  in  einem  Porzeliunrohre 
vorgenommen,  längs  welchem  das  erzeugte  Chlor- Mag- 
nium  herabilierst  und  erstarrt.  Es  ist  eine  weiUe  blätte- 
rige, wie  Waltreth  anstehende  Masse,  sehr  anflötlich  im 
Wetter  (to,  daft  et  Fenchtigheit  ant  der  Lnft  ansieht). 
Von  ttechendem  und  bitterm  Getchmacke  (Ann,  de  Chimie 
gtdePhyh.  XLfl.  ApHI  iB^i ,  p.  ^65).  ^  Nach  Liebig  he* 
reitet  man  das  Chloi-magnium  viel  leichter  dadurch,  tlafs 
man  {^'leiche  Theile  salzsaure  Bittcrorde  und  Salmiak  mit 
cinatitler  zur  Trockenheit  abdampft,  und  dann  porlionenr 
weise  in  einen  rothglühenden  Platintiegel  wirft,  den  man 
Je  lange  fortfilhitKO  erhitzen,  bis  der  Salmiak  ganz  ver- 
dampft ynd  daa  ChlormagnittOi  in  rnhigeni  Platte  itt  (da- 
telhtt,  p.  4S8)^ 

4^)  /Mon^rd*  «114  TUatwfyd.  yerheiteri^ 
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•ehriftoii  siir  Bensitond^  beider  gibt  BiHhkr  {Amu  Cftim. 
€«  dM  PAf#.  L,  AoM  t83s«  p*  36s). 

464)  Zinkoxyd        Zur  Bereitung  eines  reinen  /ink- 
Oxydes  aus  käuflichem  Zinkvitriol  gibt  Dujios  folgende  Mc* 
thuile  als  die  zweckmäl&igstc  an:  man  löset  Jen  Vitriol  in 
der  sechsfachen  Menge  yVasser  auf;  digerirt  die  Auilö&ung 
mit  gckdralem  Zink,  bis  eine  abfillririe  Probe  nicbl  mebr 
danä  Scbwefelwatterstoffgas  getrübt  wird;  giefst^tie  Tom 
Zink  ab;  rersetzt  sie  mit  Chlornatren*),  bis  eine  Probe 
durch  rothes  Cyancisenkalium  rein  gelbroth,  ebne  Stich 
ins  Grünliche  gefällt  "wird;   seUt  so  viel  kohlensaures  Na- 
tion zu  ,   dafs  auf&er  dem  Eisenoxyde  etwas  Zinkoxyd  sich 
nieiJerschlägt j  läfst  das  Ganze  24  Stunden  lang,  unter  öfte- 
rem Umrühren,  in  Digestion,  und  prüü  dann  eine  abliltrirte 
Portion  mit  Schwefelaromonium.    Ist  der  hierduixh  enl- 
stehende  Niederschlag  nicht  rein  wet(s  t  so  setat  man  noch 
etwas  boblens.  Natron  an,  nnS  digerirt.   Znletst  wird  die 
filtrirte,  mit  der  dreifachen  Menge  Wasser  yerdflnnte  FItls* 
tigkeit  durch kohlens.  Natron  gefällt,  der  Niederschlag  aus- 
gewaschen,   getrocknet,     geglüht  {Schulet c;ger's  Journal, 
LXVI.  290). —    ^Ae/cA-^r  gibt  ein  sehr  einfaches  INlitlel  an,  - 
reines  Zinkoxyd  zu  erhalten.    Man  entfernt  aus  Jei  schwe- 
felsauren Auflösung  des  unreinen  Zinks  durch  Dige&üon 
mit  metallischem  Zink  bis  snr  Nentralitat  diejenigen  He* 
talle,  welche  vom  Zink  geföllt  werden,  Torseut  dann  die 
Flllsfigkcit  mit  einer  hinreichenden  Menge  Gallapfeltinktur, 
wodurch  das  Eisen  gefallt  wird,  fügt  dann  Eiweifs  hinzu, 
und  läfst  sie  aufkochen.    Der  schwarze  Niederschlag,  wel- 
cher sich  sonst  nur  höchst  schwierig  absetzen  würde,  steigt, 
Yon  dem  geronnenen  Eiweifs  umhüllt,  aU  ein  schwarzes 
Coagulum  in  die  Höhe,  und  läi'st  die  Flüssigkeit  klar.  Mau 
iiltrirt  nun,  präzipitirt  durch  kohlensauics  Natron,  wäscht, 
Iroeknet  nnd  glaht  den  Niederschlag  (Annalen  der  Phar- 
aaaie ,  IV.  84)*   Brande*  bemerkt  hieran ,  dafs  es  in  FSl* 
len,  wo  das  Eisen  als  Oiydul  in  der  Auflösung  enthalten 
ist,  ndtbig  seyn  wird,  es  rorher  durch  Chlorwasser  oder 
Ghlorgas  anf  das  Maumnn  an  OYjdiren ,  weil  bekanntlich 


>)  Vergl.  diest  lahrbacher,  XII.  a|,  XIV. 

s)  f^creltet  durch  Zersctswig  Ton  CklorkalkattflSsnog  mittcltt 
kohlcusauroa  iSiatront* 
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die  EUcnoxydulsalz«  von  der  GaJiapfelliaktar  nicht  gefallt 
nverden  (das.  86). 

465)  BUiiucker,  Folgende  Bereitungs  -  Methode  gibt 
Döhertitur  an.  Man  tüWt  ein  möglichat  flaches  Gef&fa  ron 
Otei  oder  Kupfer  mit  gebanderiem  oder  eu  Spänen  gedreh« 
lern  Blei,  und  tetst  dasselbe  mit  so  viel  schwachem  Brannt- 
wein in  Berührung,  dafs  ein  Theil  des  Metalls  unbedeckt 
und  dem  Einflüsse  (1er  Tiuft  ausgesetzt  bleibt.  Auf  ein,  etwa 

Zoll  über  <!cm  ßlei  au9gc<(pcinnles  Neu  von  Bindfatlen 
s'  tzr  man  so  viel  ülirglaser,  welche  i  Linie  hoch  mit  Pla- 
tinmohr (Plalinschwarz ,  höchst  fein  zerllicillera  metalli- 
schem Platin)  gefüllt  sind  ,  dnCs  dieselben  zusammen  etwa 
den  aechtlen  Theil  der  Oberfliche  des  GeftTaea  decken. 
Hieranf  bedeckt  man  daa  Ganse  mit  Einern  hoben  Glatdache« 
welches  oben  oflen  ist ,  nnd  lafat  Dan  den  ganxen  Apparat 
an  einem  recht  hellen  Orte  so  lange  stehen,  bis  an  der 
Mündung  des  Glasdaches  njcht  mehr  der  Geruch  von  Sauer* 
sloiTathcr  (Aceffil) ,  sondern  der  der  reinen  Essigsäure  be- 
rocrklich  ist.  Durch  die  Vermittelung  des  Platins,  welches 
auf  das  Gemenge  der  Luft  mit  dem  aufsteigenden  Weio- 
geistdunsle  wirkt,  verwandelt  sich  der  Branntwein  (wel- 
cher f&r  Riesen  Behuf  nicht  über  i6proaentig  sejrn  darC)  In 
Essig;  allein  da  mit  dieser  Saurebildung  die  Oxydation  des 
Bleies  durch  die  Tiuft  nicht  gleichen  Schritt  hält,  so  findet 
man  die  aus  dem  Geiafse  abgelassene  Flüssigkeit  nicht  mit 
l!lci  gesättigt,  und  man  mufs  daher  noch  ßleloxyd  (Glätte) 
in  derselben  auÜöscn ,  um  sie  z\iv  Hr)  stallisation  befördern 
V.U  können  (Annalen  der  Pharmazie,  III. 

466)  ArtenUtfreMM  Antimon  wird,  nach  Diißot ,  anf 
folgende  Weise  erhal|en.  Man  bringt  in  einem  geräumigen 
Schmetetiegel  8  Tb.  trockenes  koblens.  Natron,  8  Th.  fein- 
gepulvertes  arsenikhaltiget  Schwefelantimon  und  1  Theil 
Kohlenpulver  zum  Flusse«  nnd  giefst  die  Masse  aus,  wenn 
sie  nicht  mehr  schäumt.  Das  reduzirte  Metall  (5.5  Thcile) 
wird  gepulvert,  in  <'iiier  Schale  von  Porzeil  ri  mit  dem  an- 
derthalbfachen Ge^\  ii  lue  honzcntrirlcr  Schwefelsaure  über- 
gössen ,  und  im  SandL>ade  unter  stetem  Umrühren  erhitzt, 
biadieEntwickelung  von  schwefeliger  Saure  aufhört.  Dann 
wird  nach  nnd  nach«  mit  grofser  Vorsicht,  Wasser  zuge- 
flossen, bis  das  Ganse  in  eine  aufgequollene,  graolicbweifse 
Masse  ireriraodelt  \%%,   Qiefea  iphifefeltaun»  AmimQnp9y4 
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wird  nun  in  eine  Sclial«^  von  AnfimonmetaU  gebracht,  noch 
xnit  3  bis  /)  rii.  Uon^cnlririer  Schwefelsaure  und  i  bis  2  Th. 
fein  gepulvciiem  Flufsspath  vermischt.  Man  erhitzt  nun 
abermahli  unter  fortwährendem  Dmrahren ,  bis  heine  flafs* 
•euren  Dampfe  mehr  entweichen.  Hierauf  eetit  man  atU 
mählich  Wasser  zu,  giefst  die  Flflitigkeit  von  dem  abge» 
lagerten  basisch -schwefeU.  Antimonoxj'de  ab,  wascht  die- 
ses (welches  vollkommen  arsenikfrei  ist)  noch  mchrmnhis 
aus,  und  reduztrt  es  mit  6.5  Weinslein  in  einem  bedeckten 
Tiegel  bei  geliodem  Feuer  {ßchwei^er''s  Journ.  LX. 

467)  MUmMtrmu»  Folgende  Methode  der  Rennet« 
Bereitung  gibt  huflos  an:  25  Theile  krystallisirtes  Schwc- 
fetantimon- Schwefelnatrium  (Nro.  i9i)  werden  mitaSoTh. 
Wnsser  und  8  Th.  höchst  fein  gepulvertem  und  gcschlämm- 
lern  Antimonmetall  eine  Stunde  lang,  unter  Erneuerung 
des  verdampfenden  Wassers,  gekocht,  und  hierauf  in  Was- 
ser filtrirt,  wodurch  sich  Kermes  abscheidet.  Aus  der  übrig 
bleibenden  Flasaigkeit  wird  dorch  verdfinnte  Sture  noch 
eine  andere  Fortion  Kermes,  Ton  hellerer  Farbe  geftlU 
(Archiv  dea  Apotheker*  Vereina,.XXXI.  iso«  XXXyU.  a74). 
Uan  Tergl.  Nro.iao. 

468)  Tellur,  Ein  neues  Verfahren,  es  aus  dem  Blat- 
tererze  darzustellen,  beschreibt  Cölreuler  {JSchu>eigger^  Jour- 
nal, LXII.  ei3). 

46 q)  Tilan.  Die  Beobachtung,  dafs  das  TOn  Ram  ent* 
deckte  Chlortitan- Ammoniak in  der  Hitze,  wo  es  sich 
sublimirt,  /um  Theile  zersetzt  wird,  und  Titan  bintcrläfst, 
kann  man  nach  Liebi^;  vorlheilhaft  benutzen  ,  um  niotalH- 
sohcs  Tilan  zu  erhalten.  Man  bringt  in  eine  2  bis  3  Fuls 
lange  und  '/i  '^o\i  weite  Glasröhre  frisch  bereitetes  Chior- 
titan- Ammoniak,  so,  dafs  nur  die  Halfke  der  Höhre  und 
twar  gans  locker,  daron  angefiillt  wird,  Uan  erhitzt  nun, 
während  ein  Strom  von  Ammoniahgas  durch  das  Rohr  ge- 
leitet wird,  das  leutere  nach  nad  nach  bis  tum  Weich» 

*)  Nach  Beobachtungen  iron  Baehner  liofort  dieses  nautaadliehe 

Verfahren  doch  kein  gan«  arscnikfreios  Antimon.  K. 

')  M.  s.  diese  Jahrbücher,  XVI.  194»  XlTfL  9)0«  UUd  im  Jp> 
ganwüriigen  Berichte,  IVro.  171. 
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werden.    Die  Reduktion  ist  vollständig,   und  das  Titan 

bleibt  in  Gestalt  eines  dunkel  violellblauen  Pulvers  oder 
zusnmmenhüngender  kupfcrglanzender  Dlättchen  zurück. 
Man  darf  es  aber  nicht  hcils  an  die  Luft  bringen,  "weil  es 
sich  sonst  leicht  entzündet  und  zu  Xilansäure  veiLrenat; 
{Poggendoiiff^t  AnnaJen ,  XXI,  159). 

470)  KobaUasyd.  Zar  leichten  und  wohlfeilen  Dar- 
stellung eines  arsenik-  und  eisen  freien  Uobaltoxjdea  ^bt 
Liebig  folgende  Vorschrift:  das  Kobalterz  wird  zu  feinem 

Pulver  gemahlen  und  sehr  sorgfdftij»  geröstet.  Fin  Theil 
desselben  wird  in  kleiuen  Portionen  in  einen  Tiegel  oder 
ein  eisernes  Gefäfs  ^einigen,  worin  3  Th.  saures  schwefel- 
saures Kall  bei  gelinder  Hitze  geschmolzeu  sind.  Wenn 
4ie,  anfangt  leichtflüssige  Haste  jsn  einem  fotten  Teige  ge- 
worden itt,  gibiman  tkirkeret  Feeer,  weichet  maa  to  lange 
anhalten  liftt,  bit  das  Ganae  rahig  flieftt  and  keine  schwe- 
felsauren Dampfe  mehr  aussiofst.  Die getchmoisene  Mäste, 
welche  schwefelsaures  Robaltoxyd,  neutrales  schwefelsau- 
res Kali,  etwas  arseniksaures  Eisenoxyd  und  arseniks.  Ko- 
baltoxyd enthält,  wird  mittelst  eines  eisernen  LöfTeis  her- 
ausgenommen, fein  gepulvert,  und  mit  Wasser  so  lange 
autgekocht,  bis  das  Pulver  sich  nicht  mehr  rauh  und  kür> 

nig  aoffthlt,  wobei  ein  geringer  weifter  oder  gelblieber 
Bftchttand  bleibt  Leistern  entfernt  man  durch  Sedimen- 
tiren oder  Fillriren ;  die  rosenrotbe  Aufldiong  aber  wird 
durch  Pottasche  gefallt i  wobei  man  kohleosaares  Robalt- 
oxyd erhalt ,  welches  ausgewaschen  und  getrocknet  wird. 
Die  nach  der  Frillung  zurückbleibende  Flüssiglteit  ist  eine 
Auflösung  von  ncutr.  schwefeis.  Kali;  man  dampft  sie  ab, 
und  verwandelt  das  Salz  durch  Schmelzen  mit  Schwefel- 
saure in  saures  schwefeis.  Kali,  —  IJas  ganze  Verfahreu 
gründet  tioh  darauf,  daft  dat  tcbwefelt.  Robaltoxyd  dnrck 
Glfihen  nicht  serlegt  wirdi  nnd  daft  arteniki.  Eiaen«  nnd 
Kobaltoxyd  in  neutralen  Flüttigkeiten  nicht  aaflfitlicb  atnd. 
Aus  letzterem  Grunde  kommt  et  ancb  wesentlich  darauf  an, 
die  überschussige  Saure  des  sauren  schwefeis.  Kali  durch 
Glühen  der  geschmolzenen  Masse  vollständig  auszutreiben. 
Das  erhaltene  KobaUoxyd  ist  frei  von  Dickel  und  Eisen, 
und  enthriU  hüclisions  noch  Kupferoxyd  (wenn  das  Kobalt- 
crz  von  Ku|ifcrerzen  begleitet  war),  welches  durch  die  be- 
bannien  llillel  entfernt  werden  kann*  Yorlbeilbaft  iat  et, 
|)ein|  Sfcbmelien  des  Hobalterset  mit  dem  tanren  aebirefbla. 
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BaligeglAlitflii  Eisenvitriol  zuzusetzen ;  denn  ia  diMeaiFalle 
bleibt  nur  arseniks.  Eisenoxyd  und  kein  arseniks.  Kobalt- 
oxyd zurück,  wodurch  man  also  der  wiederhohllen  Behand- 
lung des  Rückstandes  ^um  das  Hobalioxyd  aus  demselben 
zu  ziehen)  überhoben  ist  {Poggenäoij/'s  Aonalea ,  XYIIU 

471)  Niekeloxjrd,  Nacb  Idefng  erbill  man  Tollliomnieii 
erftenibfreies  Nickeloxyd  auf  folgende  Weise:  Kobalupeiso 
oder  Kupfernickel  wird  sorgfältig  und  wiederhohlt  gerdstett 

mit  gleich  viel  gepulvertem  Flufsspath  vermengt,  und  in 
einem  Lieieincn  Kessel  mit  3  bis  37%  Schwefelsäure 
erhitzt,  wobei  man  ileifsig  uuuühren,  und  die  schädlichen 
Dämpfe  von  Fluor  -  Ar&eaik  durch  einen  gut  ziehenden 
Scbornttein  abfiäbren  maf».  Sobald  die  Matte  trocken  ge> 
worden  ist,  wird  tie  nertcblagen,  in  einem  RoTerberiroren 
gelinde  gebrannt  nnd  mit  heifsem  Wasser  ausgezogen.  Dis 
von  dem  Gypse  abgesonderte  Flüssigkeit  wird  wie  gewöhn» 
lieh  von  Eisen  befreit.  Man  l<ann  auch  den  Flufsspath  an* 
fangs  weglassen,  das  geröstete  Erz  mit  Vitriolöhl ,  dem  3o 
Prozent  Salpeter  zugesetzt  sind,  aufschliefson,  und  alsdann 
erst  den  Flufsspath  hinzufügen.  Durch  die  Salpetersäure 
wird  dat  Eisen  anft  Maximum  exydirt ,  und  lo.detten  Ab- 
scbeidnng  erleichtert.  Beabtichtigt  man  bei  der  Daratel« 
long  det  Nickels  bloft  die  Bereitung  ?on  Argentan  odev 
Packfong  (dem  bekannten  nickelhaltigen  Messing),  t<^ 
dampft  man  nm  besten  die  schwefelsaure  Nickelaullosung 
bis  zur  Trockenheit  ab,  zersetzt  das  Salz  durch  Glühen, 
und  reduzirt  das  eisenhaltige  Nickeloxyd  geradezu  mit 
tchwarzeni  Flufs.  —  Die  hier  beschriebene  Methode  grün- 
det tich  auf  den  Umttand,  da(t  die  Schwefel tiore  da«  Ar> 
tenih  nicbt  hOher  alt  bi«  nur  artenigen  Sinre  ox/dirt«  nnd 
letalere  bei  Gegenwart  von  FInlstanre  sn  Fluor  »Arsenik 
wird,  welche  schon  in  der  Siedhitse  det  Watters  entweicht 
(Po^^enctorff  s  Annalen.  XVIII.  164). —  Nach  Dußos  ist  in- 
dessen diese  Meüiodo  nicht  im  Stande,  das  Arsenik  gana 
ca  entfernen  {ßch^ciggßfs  Journ.  LX.  355). 

479)  htrUnmrhUuh  Sebr  «cbSnea  Pariierblatt,  dat 
«leb  iulterst  leicbt  im  Watter  Tenbeiltt  wird  nach  ^gcn» 
der  Methode  dargestellt ,  wie  LiMg  angibt   Man  Idset  1 1 

Thcile  Eisenvitriol  in  Wasser  auf,  ?ersetzt  die  eine  Hälfte 
der  FlüMfgkeit  mit  %  Tb,  8alMiarei  nnd  gic^t  nun 
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sam  eine  Cbiorkalk- .-VuHosung  hinzu ,  bis  alles  Eisenoxj- 
dul  vollständig  oxydtrt  iit.  Dann  tohAttet  mtn  <lie  andere 
Hfilfke  der  Vitriol •»▲ufldsung  dazu,  uod  filU  das  Ganse  mit 
einer  AeflAswig  ron  lo  Th.  BJatlangemals.  Neeb  vier-  hu 
tecbtmabligeiii  Waschen  wird  der  feaehteNiederacIiIag  mit 
Gummiwasser  oder  einer  Auflösung  Ton  gerosteter  Stärke 
ungerührt,  geprefst  untl  i'n  der  Wärme  getrocknt-t.  —  Mnn 
]taoa  auch  die  Auflösungen  des  Vilriüis  und  Biutlau(^ensai- 
tes  sogleich  zusammenmischen  ,  und  dann  so  lange  eine 
Auflösung  von  Chiurkaik  zusetzen,  bis  der  Niederschlag 
tief  dnnkelblin  geworden  ist.  Die  Farbe  wird  rein  blau, 
.  t  wenn  man  hemacb  die  FlfiasigbeitmitTerdllnnter  Salsainre 
▼metsti  bia  sie  scbwach  aaoer  reagirt  (Boggßndo^M  An« 
nelen,  XXIV.  364> 

478)  Man<;anoTrdul.  Man  erhält,  nach  Liehirr  tind 
pfählet' ,  ein  an  der  Luft  unveränderliches  grünlicli^raues 
Manganoxydul,  wenn  man  geschmolzenes  Manganprotochlo- 
rid  mit  Salmiak  und  koblens.  Natron  mengt,  bei  der  Glüh« 
bitze  schmelzt,  nnd  endlieb  mit  Wasser  ausaiebt  (i'o^'^e/t- 
dorj^^t  Annalen ,  XXL  584).  —  Einen  Apparat ^  um  boh- 
l^nsanres  Manganoxjdnl  mittelst  Wasserstoffgas  sn  redu- 
airen ,  und  das  entstandene  Oxjdul  (um  es  vor  höherer 
Oxydation  zu  sichern)  in  ein  mit  Wasserstoffgas  geffilltee 
Bohr  einzuschmeUen  9  hat  Fu/s  angegeben  {Sch$tfeigger'M 
.  Jimrn«  LX.  34^)« 

474)  Mangansäure  durch  Zersetzung  des  mangansau> 
ren  Barjti  mitteist  Pbotpborainre  rein  sn  gewinnen,  iebrt 
BIkntfM  {S^weigger*t  Jonm.  LX.  i33). 

475)  SchwtfeUaures  Manganoxydul  Nach  Dufiaa 
bereitet  man  es  leicht  rein  durch  allmähliches  Erhitzen  eines 
Gemenges  ans  gleich  viel  Braunstein  und  schwefelsaureni 
Ammoniak  bis  zum  Glühen,  Auslaugen  der  erkuUetcn  Masse 
mit  Wasser,  Filtriren  und  Abdampfen  (Schu^ei^gcr's  Journ. 
LXVI.  410). 

476)  MttüUitdket  Ckrom  bann,  nacb  FauquBUn,  am 
'  besten  auf  folgende  Weise  erhalten  werden«    Man  behan» 

delt  iiöehst  fein  gepnt? ertei  cbremaourea  Bleioxjd  mit  dem 


*)  $.diasaMrbMer,  XVil.  «96. 
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Tiar-  oder  fönfiachen  Gewichte  Satstiare  |Mt  a«  vollttSn* 
diger  Anlldtuog,  dampft  aar  Trockenheit  ab  ,  aieht  dnreh 
lf?eliigeist  das  salzsaore  Chromoxydut  aus,  dampft  die  Auf- 
l6attng  bei  gelinder  Wärme  zur  Syrupsdicke  ab,  macht  dar- 
aus mit  Oehl  und  Kohlenpalrer  eine  Kuge!  ,  legt  diose  in 
einen  kleinen  Kohleniiegel ,  der  selbst  wieder  in  einem 
gröfsem,  mit  Kohlenstaub  angefüUten  Tiegel  steht,  und 
glühl  das  Ganze  eine  Stunde  lang  in  starkem  Schmiedefeuer 
{Ann.  de  Chimi§  et  de  Phys.  XLK  Sept,  i83o  ,  />,  109),  — 
Nach  tdebig  erhSlt  man  metallisches  ChroiD,  wenn  »an 
Amnioniakgas  in  Dreifach*  Chlorchrom  leitet,  und  über  die 
gesattigte  Verbindung,  "während  sie  in  einer  Glasrdhre 
glüht,  trockenes  Ammoniakgas  streichen  läfst.  Es  hloibt 
in  Gestalt  eines  schwar/en  Pulvers  zurück ,  welches  unter 
dem  Polirstahle  Metallglanz  annimmt,  beim  Glühen  sich 
entzündet  und  zo  ^nein  braunen  PnWer  verglimmt.  Auf 
eine  noeh  einfachere  Weiae  erhilt  man  daa  Chro« , ,  we»a 
man  Cbromprotochlorid  (durch  Erhitzen  dea  aaluatiren 
Chromosyduls  gewonnen)  auf  die  obige  Weise  mittelst  Am- 
moniakgas reduzirt;  das  Metall  ist  aber  alsdann  nicht 
schwarz,  sondern  chokoiadehraon  (Pc^^eit<<or^'a  Annaleni 

XXI.  359),  . 

477)  Chromeäure.  Nach  Maimbcurg  gielat  »an  Blee- 
saure in  eine  Auflösung  von  chromaanrem  Kalke,  bia  die 
Flüssigkeit  weder  durch  die  Säure  noch  durch  Balkwasser 

getrübt  wird  Die  liltrirle  Flüssigkeit  enthält  reine  Chrom- 
säure, in  welcher  der  niedergeftillcne  klees.iui  e  I^alk  un- 
aailuslich  ist  Den  chroins.  Kalk  bereitet  man  durch  Ko- 
chen des  gelben  chroros.  Iileiox)'des  mit  halkmiJch  (£r<tf- 
mdAisV  Jovrnal ,  YIL  ei4). 

478  t  Chromgelb.  Sehr  wohlfeil  nnd  äufsers^  schdn 
erhält  man  dasselbe  (nach  itVfii^)  ,  wenn  man  friseh  gefdll- 
tes,  noch  feuchtes  schwefeis.  Bleioxyd  (welclu  s  ott  als  fast 
werthloses  Nebenprodukt  gewonnen  wird)  mit  einer  Auf- 
lösung des  chroms.  Kali  übergiefst.  Die  Zerseiisnng  ist  in 
der  Rilte  gans  rollalfiadig  (Pog^en</or^ Annaieot  XXIY. 
364). 

47q)  Basisches  chromsaures  Bleiozyd  (Chromroth).  Die 
Bereitung  desselben  auf  nassem  Wege  ist  bekannt Man 

>)  M.  a*  diese  lakrbücber«  IX.  aoo. 
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erhalt  es  «vf  dieie  Weise  stets  tob  eieor  ins  Gelbe  ziehen» 
den  rotben  Fsrbe«  Dage(^  gewinnt  man  es  rein  nnd  feo« 
ng  aionoberroth  doreh  folgeiidesi  TOn  ff^öhUr  und  Uebig 
angegebenes  Tcrfahren.  Han  bringt  Salpeter  bei  gana 
achwacher  Glühhitze  zum  Schmelzen,  und  trägt  nach  und 
n&ch  in  kleinen  Antheilen  reines  Cliromgelb  (neutrales 
cbroms.  Bleioiytl)  Kinein.  Jedes  Mahl  entsteht  starkes  Auf- 
hochenvon  ciit>v  ic  Kelten  Gasen,  und  die  Massew  ii  d  scliwarz. 
Zu  starke  liiue  niuis  vermieden  werden,  weil  sie  die  Farbe 
dea  Prednktes  Ins  Brinnliche  sieht»  Wenn  so  viel  Chronw 
gelb  eingetragen  ist»  dafs  nnr  noch  wenig  Salpeter  nnser- 
setst  bleibt,  so  lafst  man  den  Tiegel  einige  Hinnten  lang 
mhig  stehen ,  danit  sieh  das  schwere  Chromrotb  «o  Bodea 
aetat«  gicfst  die  noch  flüssige  Salzmssse  (welche  aus  chroma* 
Kali  und  Snipeter  besteht,  und  zur  Bereitung  von  Chrom- 
gelb "wieder  verwendet  werden  kann)  ah,  zieht  tlcn  Rück- 
stand im  Tiegel  mit  Wasser  aus,  Masclit  und  iicicLnet  ihn. 
Bei  dieser  Üchandiuug  mit  W  asser  ist  es  wesentlich,  daTs 
man  letiteres  nicht  lange  fiber  dem  rotben  PnWer  (welches 
sich  sehr  sebnell  an  Boden  setst)  stehen  lasse,  weil  dadnrek 
die  Farbe  an  Schönheit  verliert.  Das  so  erhaltene  Chrom-^ 
roth  ist  ein  prachtig  zinnoberrothes ,  kristallinisches  Pnl* 
TCr  ,  •^velches  als  Farbe  "wnbrsrhoinHch  mit  VorthoU  anEV* 
wenden  wäi  e  {Foggeado^  's  Annaien,  XXI.  58o). 

480)  KupJeroxyduL  Nach  Pf^öhler  und  Licbig  ist  die 
einfachste  nnd  sicherste  Methede  inr  Bereitung  des  Kupfer- 
oxydnls  folgende:  man  löset  Hnpfer  in  Saleainre  auf,  in- 
dem man  dteaer  allBablieb  kleine  Portionen  Salpetersanr« 

■naischt ,  dampft  sodann  zur  Trockehheit  ab ,  und  erhitKt 
den  Bückstand  in  einem  Tiegel  bis  zum  Schmelzen ,  wo* 

durch  er  in  Protochlorid  verwanrlelt  wird.  Letzteres  (10 
Theile)  wird  nun  mit  wasserfreiem  kohlensaurem  Natron 
(6  Th.)  gemengt^  in  einem  bedeckten  Tiegel  bei  gelinder 
Glühhitze  geschmolzen  ,  und  endlich  mit  Wasser  ausgezo- 
gen, wobei  sich  Kochsalz  auflöst,  und  Kupferoxydul  als 
ein  sebdn  rothea  Mrer  snrflehbleibt  {Folgen  dorjj'a  Ann»« 
Wnt  XXI.  58i> 

481)  Zinnober .  Nach  Döbereiner  ist  das  einfachste  und 

Tortheilliaftesfe  Verfahren  zur  DnrsteÜupg  (Ics  Zinnobers 
Duf  nassem  Wege  folgendes,  ^lan  libcip^iclst  Ouccksilber 
mit  einer  etwas  kooaentrirten  Auflösung  von  gewöhnlicher 
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HaH-Schweffllleber,  und  «thim  unter  sMten  Reiben  ge- 
linde ,  bis  das  Quecksilber  in  ein  dunbelrotlies  PuWer  ver« 
wandelt  ist,  wozu  für  i  Pfund  Quecksilber  i  bis  i'/«  Siende 

erfordert  wird.  Die  Flüssigkeit  wird  dann  nbj^egossen^ 
der  Zinnober  aber  mit  einer  kieinen  Menge  Terdünnier 
Aetzkalilauj[i;e  überschüttet,  und  damit  bei  einer  Wärme 
von  -j-  40  oder  tfo^  C  bi&  zum  £.r&cbeioen  der  iirennend- 
rotben  Farbe  geriebea  {Sehi»f9igg&t^§  Jornrntl^  LXL  38o). 

489)  ClyanquecktUher^y^  Xie6(gr  macht  über  detaen  Be* 
reilvng  iolgende  Erinnerung.  Wenn  man  Berlinerblen  mit 

Quechsilberoxvd  und  Wasser  liocht,  so  erhalt  man  mei- 
stens eine  geibgefärbte  l  lusäi(;kcit,  die  nur  schmoizige 
Brjstalle  liefert;  dampft  man  aber  die  Flüssigkeit  bis  zur 
Trockenheit  ab,  und  löset  den  Hückstand  ivieder  auf,  so 
iat  dieae  Flfiaaigheit  gana  eiaenfrei ,  .und'  liefert  blendend 
veiiae  Bryatalle*  -  liebig  enpBehlt  «neb  daa  ven  Daffotaae 
angegebene  Verfabren»  4  Th.  Quecksilber  durch  Erhitzen 
mit  4  Th.  Schwefelsaure  und  1  Tb.  Salpetersäure  in.  Schwe- 
fels. Quecksilberoxyd  zu  verwandeln,  und  dieses  trocken 
mit  gleich  viel  Blutiaugen^alz  (das  man  in  seinem  zehn- 
fachen Gewichte  Wasser  aufgelöst  hat)  zu  kochen,  bis  das 
niedergefallene  basische  schwefeis.  Quecksilberoxyd  ver* 
acbwindet  {PoggendorJT't  Annt^w^t  XXIY.  365)*].—  Dt^flo§ 
gibt  an ,  86  Theile  Cyaneiaenblei  mit  76  Tbeilen  trockenen 
acbwefelsauren  Quecksilberoxjdes  innig  zu  mengen,  mit 
der  zehnfachen  Menge  VYasser  eine  Viertelstunde  lang  zu 
kochen,  und  zu  iiltriren.  Im  Rückstände  bleibt  schwefela, 
Bleioxyd  und  basisches  lieriinerblau  {ßchweigger^t  Journalf 
LXV.  236). 

483)  Gddpurpur»  Die  Ten  MercadUu  gemacbte  Beeb» 
•cbtnng  Aber  eine  neae  Bildungaart  Ton  GoTdpnrpnr  (aiehe 
dieae  Jabrbflcher,  XIY.  s66)  ist  TOn  Ga^-Lussac  bestätigt 

worden.  Fr  nn^im  1 .5  Gramm  Silber,  0,2  Gr.  Gold,  o.35o5 
Gr.  Zinn  ,  und  warf  die  drei  Metalle,  um  Oxydation  de» 
Zinns  zu  vci  liindern,  in  Borax ,  welcher  in  einem  l  iegel 
schon  geschmolzen  war.  Die  Legirung,  mit  äaj|>t:lersuure 
bebandelty  binterliefa  ein  Pnlrer  von  acboner  dunkler  Por- 
purfarbe«  welebea,  bei -f*i<>o*C.  getrocknet,  0.701  Gramnit 

>)  Man  vergl.  Bd.  XII  dieser  Jabrbacher,  $.89. 

*}  Man  vergl.  Sdiweigger's  Joorn.  UX»  960f  liXVf  tiiii. 
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nach  dem  Gifihen  (wobei  et  nur  Wasser  und  einm  Bgmr  sei« 

petriger  Säure  gab)  0.648  Gr.  y^'o».  !n  der  VoraassetzuDgy 
dafs  das  Zinn  in  flem  Purpur  als  ÜX)  d,  und  das  Gold  re^u- 
linisch  vorhanden  sey,  terner,  dais  der  bei  100"  getrock- 
nete Purpur  eine  Menge  Wasser  enthalte,  dessen  Sauer- 
Stoff  die  Uaifte  von  jenem  des  Zinnoxjdes  ausmacht,  roufs- 
ten  699.4 'Gr.  vcsserhsUigen  und  0.6468  Gr.  wasserfreien 
Purpurs  erhalten  Worden  seya.  Da  diese  Zahlen  sehr  nahe 
mit  den  wirklich  f^efandenen  übereinstimmen ,  so  seheinC 
allnr  Grond  zur  Annahme  dar  eben  bezeichneten  2osam- 
roensetzung  des  Goldpurpurs  Torhandea  cn  seyn.  Ga^ 
t>ussac  bereitete  durch  das  an^^pzeigte  Verfahren  Purpur 
Ton  sehr  Terschiedener  quaniitativer  Zusammensetzung, 
und  jede^  Mahl  schien  derselbe  völlig  homogen  zo  sejn. 
Von  dem  aui  die  gewöhnliche  Weise  bereiieten  Purpur  un* 
lerscbied  er  sich  durch  seinen  starhem  Znsanimenhang, 
welche  Eigenschaft  desto  anffallender  war«  je  weniger  8tl« 
her  in  die  Legirnng  eingegangen  war  {jinnaUt  de  Ckimit 
9t  de  Phjrsique,  XIJX,  Avfü  «839«  /».396).  —  Bei  der  go« 
wohnlichen  Bereitungsart  des  Purpurs  kommt  es,  nach 
Buitson,  wesentlich  darauf  an,  dafs  die  Zinnauflosnng,  deren 
man  sich  hc<^l!ent,  salzsaures  Zinnoxfdui  und  sal/saures 
Zinnoxyd  neben  einander  enthalte.  B.  gibt  folgende  Berei- 
tongs  -  Methode :  man  Tcrschafitsich  saUsaures  Zinnoxjdul, 
Indem  man  t  Theil  gekörntes  Zinn  (mit  oder  ohne  Er  war« 
mang)  in  Saixsfioro  auflöset.  Zugleich  bereitet  man  saU« 
sanres  Zinnozjd  durch  Behandlung  von  a  Th.  Zinn  mit  Kö- 
nigswasser ans  Vs  Salpetersäure  und  ^j^  Salzsinre«  Dtesa 
Auflösung  mnfs  rein  Ton  Oxydulsalz  seyn ,  was  man  daran 
erkennt,  dafs  sie  mit  Goldauflösung  lieine  Faihc  gibt.  Bic 
Goldauflosung  wird  mit  7  Th.  Gold  und  einem  Roiii^sNvas- 
ser  bereitet,  das  zu  Salpetersäure,  zu  Y;  ans  Salz- 

saure  besteh^  Alle  Auilosungen  äolleu  ziemlicli  neutral 
•ejn.  Uro  die  Niederschlagung  sn  hewerksteiligen ,  setse 
man  der  Goldanflösons  anf  jedes  Gramm  Gold,  das  sie  en^ 
hSit,  ein  halbes  Liter  Wasser  sn,  giefse  das  salzssnre  Zinn* 
oxjd  hinein  (welches  keinen  Niederschlag  bewirkt),  mische 
gut  unter  einander,  und  setze  tropfenweise  das  salzs.  Zinn* 
•  oxydul  Inn/u,  bis  die  erforderliche  Schattirung  ersrlnVnen. 
Mehr  Oxyflulsalz  zieht  die  Farbe  ins  Braune,  mehr  Oxyd- 
salz ins  Violette.  Der  Niedei  schlag  wii»d  möglichst  schnell 
ausgewaschen,  da  eine  längere  Ijeiührung  mit  der  Flüssig- 
keit ihn  TCranderU  Manchmahl  bildet  sich  der  Niederichlaf^ 
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nwt  Mlir  langtüii )  iti  «litsein  Pblle  WiohJeanigt  '»Imi  tem 
EnUtflhea  dadu^elit  dafs  man  die  roihe  FlatsigMi  in  «in 

Gefäfs  voll  Wasser  giefst,  so,  dal's  sie  längs  d«r  Wand  des- 
selben aai  den  Boden  hinahfaUt,  dann  aber  allmählich 
schüttelt,  um  elno  gerino^c  Vernicngung  mit  dem  Watter 
XU  bewirken  (^Erämann's  Journ.  X.  245). 

« 

484)  Sauerkl€§MSur§,  Körndr  besciM-eibt  folgende  Mb» 
tbode,  die  KleesSore  ans  Kartoffelstirbe  darsoaielleOk  Ein 
Tbeil  troebener  Harlofielstärhe  ivirdr  mit  3  Tb.  Wasser  sn 
Brei  angerührt,  mit  3  Tb,  Salpetersaare  vom  sp.  Gew.  i,6 

versetzt,  und  in  einem  Kolben  im  Sandbade  so  lange  ge- 
kocht, bis  keine  Ent>\ ichclnng  von  Salpetergns  mehr  wahr- 
genommen wird.  ]^ic  Flüssigkeit  dampft  man  nun  in  einer 
Porzelianschale  ab,  bis  eine  Probe  ilert»elben  auf  einem  kal- 
ten Steine  krjrstaltiairt.  Nachdem  an  einen  hllhlen  Orle 
die  KiTStallisation  Tollendet  ist,  wird  neuerdings  Salpeter- 
•iure  nur  Flflssigbeit  gesetzt ,  nnd  ditf  Operation  wieder«* 
boblt  {ErdmannU  Jonmal,  YUt  994)*  ' ' 

/j85)  Aepjeh^üurc.  Folgende  Methode  fand  Liehig  am 
gecignetslen  zur  Darstellung  reiner  Acpfelsäure.  IVTsn  setzt 
dem  aufgekochten  und  ültrirten  Yugclbeerensaite  koltlcn- 
sauren  Balb  so.,  bis. er  eine  beinabe  aebwarse  Farbe  ange- 
nommen hat,  nnd  faat  neutral  geworden  iat«  Bann  wird 
eine  Auflösung  von  aalpeteraanrcm  Bleioxjd  hinzugefügt^ 
bia  kein  Niederaeblag  mehr  entatebt,  lian  lifat  daa  Ganse 
einig?*  Tage  an  einem  mäTsig  wnrmen  Orte  stehen,  wobei 
der  ni)fangs  ilockige  Niederschlag^  sich  \ß  gelb! ich weiise 
IVa<leln  rerwandelt,  wäscht  letztere  mit  Was<,er  i\h  ,  kocht 
sie  mit  veriiünnlcr  Schwefelsaure,  und  setzt  der  br^iarti« 
gen  Blasse  anfgel6atea  Sebwefelbarynm  in  bleinen  Portionen 
so,  bia  eine  abflltrirte  Probe  der  FlOiaigbeit  dnrob  Sebw«» 
felaiure  getrübt  wird.  Die  saure,  klare  und  banm  gefärbte 
Flüssigkeit  wird  abfiltrirt,  mit  Schwefelbaryum  und  zuletzt 
mit  kohlensaurem  Baryt  vollkommen  gesättigt  und  Tw-m.  Ko- 
chen erhitzt.  Bei  der  Neutralisirong  durch  Baryt  schlagt 
sich  Weinsteins,  oder  zitronens.  Baryt  nieder.  Dieser  wird 
abgesondert,  und  aus  der  Flüssigkeit  die  Aepfelsäure  rein 
gewonnen ,  indem  man  den  Barjt  dorcb  eine  gerade  hin« 
reiebende  Menge  rordflnnter  Sehwefolainre  niedertelilifl 
iP0^tndorjr$  Annalen,  XXYIII.  195). 

#aM^  I.  f^u  hü,  IIS»  fl  A  ' 
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48f>^  Gallussäure*  Nach  Apequtn  sind  die  Fruchlkerne 
de»  Mangobauinei  {Mangifera  indica)  viel  ergiebiger  ao  Gal- 
lassäure ali  die  Galläpfel.  Die  Ausscheidung»- Methode  ist 
beschriehen;  {Ann,  ä»  CMm,  €ß  d»  Phjrt,  XkFiL  Jlaii83o 
p.  33). 

487)  Schu^eläther.  Eine  AnwcJsong  zur  vorlheil- 
hiAeilen  Bereitung  des  Aetbcrs  im  Grofscn  hat  f^ia. stock 
gegeben.  Da  gerade  die  DelaÜ!«  <las  Wesentlichste  liierbei 
aind,  so  verweise  ich  auf  die  Ahhaodluag  aelhai  (to^en- 
äm^'s  Annalen,  XX. 

4U8)  Etsigälk§r.  Nfteb  Li»big  erhalt  man  M  der  Be* 
reitnng  deaaelbe«  «Ue  teichltcli«le  Aotbeute,  weim  »an 
folgendea.VerhaltiiUa  der.Zvthaten  anwendet:  16  Th.  waa* 
aeifreien  (geschmolzenen  und  bis  sur  Trockenheit  abg^ 
dampften)  Bleizucker,  5  Th.  konzenlrirle  Schwefelsäure, 
4*/»  1'^-  absoluten  Alkohol.  Aus  ilem  Destillate  "wird  der 
F.ssigHtbcr  durch  \Yas8er  abgeschieden.  Er  läfst  sich  von 
beigemischtem  Schwefeläther  durch  Erwärmen  bis  zu  -f-4o» 
C.  befreien «  weil  er  icihst  erst  bei  +  70"  becht.  Was- 
ser und'.  Weingeist  entfernt  man  dnreb  Znaammenbringen 
dea  nnreinen  Etaigitbera  mit  Cblo/kalainai«  welches  daTon 
'  feeobt  oder  flfisaig  wird ,  indefs  der.reine  Aethcr  darüber 
in  einer  Schichte  aieb  absondert.  Erst  wenn  Wasser  «nd 
Weingeist  vollkommen  auf  diese  Weise  abgeschieden  «iind, 
fangt  der  Essigäther  auf  das  Chlorkalzium  zu  wirken  an  ; 
schöttelt  man  daher  ganz  reinen  Essigälhcr  mit  Chlorkal- 
zium,  so  löset  sich  von  letzterem  viel  auf,  und  das  Gemenge 
gerinnt  zu  einem  kristallinischen  Brei,  aus  welchem  dureh 
wenig  Wasser  der  Aelber  aogleich  wieder  ahgescbiedeii 
wird»  IflH  Wataerbade  lafat  sieb  von  dieser  Verbindung  der 
Eaaig&ther  in  der  höchsten  Beinbeit  abdeatUlicen  (Annalen 
det  PbaroMsie,  V.  34)- 

489)  Intilin  (Dahlin)  ']  Anweisung;  zur  Bereitung 
desselben  aus  den  Wurzelknoilen  der  Georginen  (Dahlien^ 
gibtLi<%  (Annalen  der  Pharmazie,  IL  a3d). 

490)  Ucber  DarttelUng  und  Reinigung  deilfafw-nAfw 
andbtfn  a.  n.  Hüne/eld  in  Sch$$f«gg^*»  Jonmai;  LX.  4t4* 

>)  M.  a.  diese  Jabrbfiaber,  VI.  3>8>  IX.  809. 
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490  Eisengrütuffider  0»heti^ ättt  Kal§chu%  Nach  DS* 
Hnmet  erhält  «an  denselben  in  weifsen  Krjttallen ,  weim 
naii  gnt  aasgetrockneies  und  fein  gepulvertes  Kaleeho  ei« 
nige  Minuten  mit  Aether  schättelt,  die  Anilösung  abgiefst 
oder  iittrirt»  und  sie  verdunsten  läfst  {Schweiggers  Journal, 
LXI.  37B).  Nees  r.  Esenberk  gebraucht  für  diesen  Hatechu- 
Gerbesto^  den  r^ahmen  Kaiechin  {BueAnfr*t  Bepertorioniy 
XLUL  337). 

493)  NaphtkaUn  (Steinhohlenkampher).  Nach  Lau* 
md  erhält  man  am  dem  Sieinhohlentheer  da»  Naphibalin 

am  besten  ,  wenn  man  die  Hälfte  des  Theers  aua  einer  Be^ 
,  forte  abdestillirt ,  nnd  daa  Destillat  in  einem  Gemenge  von 
Mochsnlz  nnd  Eis  auf  —  10°  C.  erkaltet,  wobei  es  sich  als 
l<örnige  weilse  j\lasse  absetzt,  mrin  liltrirl,  in  Leinwand 
ausprefstf  mit  kaiiero  Weingeiste  digerirt,  wieder  ausprefst, 
und  endlich  bei  gelinder  llit^e  subiimirtf  oder  in  kochen- 
dem Alkohol  aoiUöset  und  durch  Abkühlung  krjstallisireii 
läfat  Alter»  lange  der  Lnft  ansgesetater»  sehr  dicker 
Theer  liefert  am  metaten  Napbtbalin,  frischer  Tbeer  wenig 
oder  gar  nichts.  Folgendes  Verfahren  aber,  welcbct  Xaa> 
reftC  entdeckt  hat«  liefert  stets  eine  reichliche  Ausbeute* 
Man  (leslilürt  von  (Icm  Steinkolilcnlheer  die  Hnlfte  ab,  gibt 
<1as  Uebergegangenc  ^vie^lcl  in  eine  tubulirte  Hetorle,  legt 
eine  auf  0°  erl^äUete  Vorlage  an,  und  läfsl  vier  Tage  lang 
einen  äuom  Chlorgas  durchstreichen.  Die  Flüssigkeit  er* 
wärmt  sich,  wird  dunkler  von  Farbe,  nnd  entwickelt  sals- 
aanre«  tbelrieehende  Dämpfe«  welche  aich  nm  Theil  ia 
der  Torlage  sn  einer  rothen  Fltaaigheit  terdiehten.  Vaa 
sehattelt,  nach  Beendigang  des  Gasatromee,  den  Inhalt  der 
Betörte  mit  Wasser,  welches  Salzsäure  aufnimmt,  und  dd* 
Stillirt  dann  Die  erste  Hälfte  des  Destillats  ist  ungefärbt 
und  sauer;  die  zweite,  besonders  aufgefangene,  ist  gelb' 
lieh  und  dicMlüssiger.  Beide  setzen  beim  Eil^älten  sehr 
viel  Naphthalin  ab,  welches  aus  der  ersten  Flüssigkeit  in 
Blattchen,  aus  der  «weiten  in  Kürnern  anschiefst,  und  nach 
der  oheii  gegebenen  Toreehrlit  gereinigt  ward  0.  In  der 
Betörte  bleibt  eine  hohlige  Ueate«  welche  stflettt  Selmieh 
ontwiebolt  {Ann,  d»  Chim,  «<  de  Phys.  XLIX.  Fi^^  Mtg 
^*  si4)«  —  Mach  M^9nb09k  iat  dae  Naphthalin  sieht  ei« 


>)  XJeber  das  mit  dem  TlaphtbaHfi  cugTeicTi  !m  Scelakohfentbee# 
veriioauneBde  FmrmtapmkMlin     m.  Nro.  78.  £, 

22* 


3/|0 

onmitteHyaret  Produkt  der  Terkoblmig  der  Steinkohlen« 
■oodem  entiteht  ertt  darch  weitere  Zeraetsvng  des  Theertt 

wenn  dessen  Dämpfe  mit  glühenden  Körpern  ,  z,  R,  Reior- 
tcnwänden  ,  in  Berührung  kommen.    Bereitet  man  daher 
den  'J'heer  absichtlich  auf  solche  Weise,  dal's  diels  nicht 
der  Fall  ist,    &ü  iioiiel  mau  darin  auch  kein  iSaphliiaiiii. 
Uebrigent  erzeugt  ticb,  uDter  den  genennten  gAnsiigeaUm* 
•tSnden,  euch  im  Holetheer  und  in  dem  Theer  von  der  ti-ok« 
kenen  Dettillation  thierischer  Substanxen  Naphthalin.  Der 
Kienrul's  verdanl^t  seinen  eigenlbümüchen  Geruch  einem 
Gebahe  von  Naphihalin.    Die  ?on  Saussure  erhaltene  Sub« 
sffiTiz.  welcfic  sich  bildnt.  wenn  die  I)äiin>fc  von  Weini;eist, 
Aether  oder  ilucliii^cn  Otlilcn  durch  eir,  i^iuiiendcs  lUdir 
streichen  (Brenz  -  Kfunp/irr  \       (jmeLtn  gerianni),  isi  rsaph- 
ihi\\fi  {Schweigger  s  i  um  litii^  ij\h  176;  LXVHI.  Dals 
Naphthalin  auch  bei  der  Destillation  fetter  Oehle  (Palmöhl 
«od  Thren)  «qbi  Bebnfe  der  Gasbercitung  entsiehea  kann, 
hat  eine  Beobaehtung  ContulCs  gelehrt  (Scätetigg,  Jotirn, 
LXVL  104,  LX7UI.  aaS). 

/jo3)  Morphin  und  JSlarkodn.  Um  beide  im  Zusiande 
der  Heinheit  zu  erhalten,  befolgt  iJujlus  fo!^'pndes  einfiiclies 
Verfahren:  vier  Pfund  Opium  werden  in  hiut  ko  zeischnil- 
tij),  durch  dreiroahJiges  Macerutii  imi  kaUum  V\as&er  aus- 
gezogen; der  Bftektlend  wird  aosgepreTst.  Die  vereinig- 
ten Flftatigkeiten  ültrirt  man,  seUct  ein  halbes  Pfund  xer-« 
rtebenet  doppeltkohleosenrea  Kali  ea «  ültrirt  naeh  gehjSri- 
gem  Umrühren  die  Fltfaaigkeit  von  dem  Biiederscblnge  ab« 
und  erhitzt  sie  cum  Kochen,  -welches  so  lange  untexhaTtcn 
wird,  bis  das  Eniweichen  der  Kolilensäurc  aufhört.  Man 
giefstab,  läfst  5'}  Stunde«  sie  Ii  »n.  und  iindet  dann  das  A/or» 
phin  herausUrystalliairt ,  welches  durch  Aullüsen  in  stark 
verdiinnter  Schwefelsäure«  Vermischung  mit  der  doppelten 
Menge  Weingeist  und  Fällung  luiiteUl  Ammoniak  gereinigt 
irird.*^  Um  dee  JNaHcotin  sa  gewinnen,,  wird  das  naeh  obi* 
ger  Torichrift  mit  Wasser  ansgeisogene  Opiom  sn  wieder-- 
bohlten  Mahlen  mit  8oprotentigem  Weingeiate  extrahirt. 
Man  doatilUrt  die  TOreintgten  Flüssigkeiten  zur  Hälfte  ab« 
worauf  ans  dem  Bäckstande  beim  Erkalten  das  Narkotin 
ansrhiefst,  welches  man  durch  Auflösen  in  heifsem  Alkohol 
und  erneute  Krystallisation  reinigt  {Schweitzers  Journjtl, 
LXI.  io5,  Ii4)»  ~  ücber  Bereitung  des  Morpliins  s.  m, 
auch  Blondeau  im  Archir  des  Apulhitiier  -  V  ereixis,  XXXYII. 


Digrtized  by  Google 


34 1 

loB;  —  Fötir«  (BucÄ««r'«  ne^>ertorium ,  XXXIV.  3o6) }  — 
Grci^oty  (das.  XXXIX.  loi), 

49»)  lieber  Darstellung  des  Cinchonins  und  Chinins 
!ius  der  bei  Bereitung  des  schwefelsauren  Chinins  zurück- 
bleibenden unkrystaliisirbareo  Mutterlauge}  8.  m.  Schtveig- 
ger't  Jouru.  LX.  24^*  ' 

49^)  Phosphorsnttrrx  C/iinin.  "Si.B.  PP'inckler,  \n  Biich^ 
n<*r'j  Hcpertorium ,  XXXIV.  260,  X\XV.  298.  ir  ji.. 

/19b)  üeber  Darstellung  des  Slrjchnins  •.  m.  Diißos 
in  Schweif^gers  Jouro.  LXIl.  68. 

•  «i     .iÄr.--T  Neue  Apparate.  'V' 

497)  Danieirt  neues  Platin- Pyrometer.  Dieses  Instru- 
ment ist  zwar  ebenfalls  bestimmt ,  die  Temperaturen  durch 
die  Ausdehnung  eines  IMntinstäbchcns  anzugeben,  gleich 
Mie  das  ältere  Pyrometer  des  nämlichen  Physikers,  und  das 
noch  frühere  von  Guj  lon-Mortfeait  ;  allein  es  hat  die  Cigen- 
thümlichkeit ,  dals  die  Skal*  nicht  an  dem  Instrumente  be- 
festigt ist,  sondern  einen  Apparat  für  sich  ausmacht,  und 
nur  angelegt  wird,  um  die  Statt  gefundene  Ausdehnung  zu 
messen.  Aus  einem  schwarzen  Schmel/tiegcl  wird  ein  Stück 
der  graphithaltigen  Thonmasse  geschnitten,  welches  8  Zoll 
lang,  0.7  Zoll  breit  und  eben  so  dick  ist;  darein  bohrt  man 
ein  Loch  von  o  3  Zoll  Durchmesser  und  7V2  Zoll  Tiefe, 
welches  also  das  untere  Ende  nicht  erreicht.  Am  obern 
Kndc  ,  wo  die  OclFnung  des  Loches  sich  bcilndct,  schnei- 
det mau  auf  0.6  Zoll  Länge  die  halbe  Dicke  des  Stückes 
weg,  so,  dafs  hier  das  Loch  /.u  einer  halbzylindrischen 
liinne  geöflnet  ist.  Ein  Platinsiäbchcn  von  O'/i  Zoll  Länge  *) 
w  ird  in  die  Höhlung  dieser  Hülse  gesteckt,  darauf  aber  ein 
i'/?  Zoll  langer  Zylinder  von  Porzellan  gesetzt,  den  man 
durch  einen  über  die  ihonerne  Hülse  gc|cglen  Platin -Ring 
in  dem  Grade  festhält,  dafs  er  nur  mit  >Yider8tand  sich 
verschieben  kann.  Wenn  daher  die  ,Pl;itinstange ,  welche 
sich  mit  einem  ihrer  Enden  auf  den  Boden  der  Hülse  stützt, 
durch  Hitze  ausgedehnt  wird,  50  schiebt  sie  das  porzella- 
nene Zylinderchen  vor  sich  her,  letzteres  mufs  aber  beim 


■)  Allenfalls  kauii  auch  riu  ci&cnics  Stäbchen  dienen. 
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ErUaltcn  des  Apparate»  an  cicr  Stello,  bis  /m  welchei'  c» 
gel.ingl  ist,  stehen  bieiben  ,  und  es  kann  somit  die  vorgc- 
faileiie  Aut»debnung  des  Platinstäbchuiis  gcmesseo  werdeu. 
Die  Messung  geschiebt  mittelst  eines  Pflhlhebels ,  der  mit 
cin^iD  Grsdbdgea  und  Nonins  ven^bfio  Uli  und  detten 
ItorMr  Arm  gegen  dtn  VotaelUn^ZyMnAw  gettftUt  wird. 
Man  legt  vor  Anfang  eines  Versnchet  den  FAblhebel  mit^ 
telst  seiner  Fassung  an  die  thönerne  Hülse«  und  beobach- 
tet den  Stand  des  Zeij^ers  jiuf  dem  Gradbogen ;  setzt  sodann 
(He  Hülse  mit  der  darin  steckenden  Plaiinstange  und  dem 
For/ellan •  Zylinder  der  Hitze  aus,  "welche  gemessen  wer- 
den soii}  legt  an  den  erkalteten  Apparat  wieder  den  Fühl» 
hebel »  und  liest  ztm  zweiten  Mahle  die  Stellung  des  Zei» 
gers  ab ,  walehe  nan  eine  andere  seyn  mnfs ,  da  der  Por« 
jsetlaD* Zylinder  weiter  aus  der  Bfilae  hervorragt.  Die 
Uifferena  beider  Beobachtungen  gibt  indirekt  die  Satt  ge- 
,  fundene  Verschiebung  des  Zjlioders  an,  welche  sich  leiehl 
berechnen  lafst,  wenn  die  Dimensionen  des  Fühlhcbels  ge- 
pau  gegeben  sind.  Jene  Verschiebung  ist  der  Ueberschufs 
der  Ausdehnung  des  Platins  über  die  Ausdehnung  der  irde- 
nen Hülse  *>;  ist  man  im  Stande,  Jetztere  zu  ünden,  so 
darf  sie  nur  zu  dem  Ueberschusse  addirt  werden}  und  man 
erbilt  dann  die  ganse  Aaadehnnng  des  Platins.  Za  diesem 
SSiele  gelangt  man,  nach  DamelVa  Anleitung,  dadurch,  dafa 
inen  des  Instrument  der  Hitze  von  kochendem  Queottsilber 
pnssetzt,  die  Anzeige  des  Fühlhebels  beobachtet,  daraus 
den  üeborschufa  der  Ausdehnung  herleitet,  und  nun  damit 
die  wähl  u  Ausdehnung  des  Platins  bei  dieser  Hitze  (nach 
den  vorhandenen  Angaben  von  Dulongxxn^  Prtlt)  vergleicht, 
und  das,  um  was  dieselbe  grölser  ist,  als  dio  Anzeige  des 
Fjrometars,  für  die  Ausdehnung  der  HiiUu  nimmt.  Für 

edet  Instrument  mnfi  die  Ausdefannng  der  dam  gehörigen 
gise  besnndert  gefunden  werden.  Gleiehmfifsige  Ansdeh« 
nung  der  irdenen  Masse  vorausgesetzt,  kann  man  sodann 
leioht  die  Grdfse  derselben  fflr  jede  bdhere  Temperatnr  be« 
rechnen.  Diefs  ist  indessen  nur  dann  nöthig,  wenn  man 
sich  des  Pyrometers  bedient,  um  die  Ausdehnung  Tersohie* 

^'  ■   ■-'  ■  I----  ..    .  I     .1  I  ~.n 

*)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  Hülse  vor  dorn  Co 
brauche  einer  Hitse  ausgeaetst  werden  murs,  welche  gröfser 

ist,  als  Her  hörlistc  lÜrzc^jrad  ,  EU  dessen  Messung  tUs  Py- 
rometer dtetieu  Holl.  Hierdurch  wird  nämlich  iJcni  öchwin- 
das  (Kidnerweffdeo)  des  Thons  bei  den  eu  prüfenden  iiitse« 
Ifidtn  verfflbeegi, 
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Oenei*  Metalle  z\i  beitimmeo.  Wann  et  »ich  blof»  um  die 
Mettsung  von  i'eniperaturen  mittelst  einer  Platinslaoge  bau* 
delt,  M  brnchtiBMl  die  wahre  AatdeKnimg  der  letsiern 
^  «ieht  an  wUteii  tondeMi  ea  reicht  hin  •  den  Ueber» 
•ehnli  derselben  Aber  die  Asadehaiing  der  Hülse  zu  hen» 
Ben.  Z.  D.  bei  der  Platinstange  von  ö'/t  Länge  be- 
trage dieser  Ucberschufs  in  der  Siedhitze  des  Quecksilbers 
0.0116  Zoll,  in  schnielzentlcm  GuUeisen  dagegen  0.0546 
Zoll ;  die  Temperatur  der  Luft  sey  bei  dem  ersten  Versuche 
ÖÄ '  h\i  bei  dem  zweiten  -|-  i  •  ^jcwesen.  Die  Sied- 
liitie  dea  Queehailhera.  tat  es  66ft*  F.«  «thin  gehört  die 
Anadehnnng  o.oii'6  einer  Temperatur  •  Erhöhung*  Ton  661 
—  6i  as  6oo<*  F.  lEu.  Zeigen  ajier  0.0  n  6  Zoll  600*  F.  an» 
so  ist  die  der  Ausdehnang  von  o.oS^b  Zoll  entsprechende 
Tempcraltir  -  DifTerene  =  2O24'*  F.,  denn  0.0116  :  600 
=  0.05^46  !  2824.  Hierzu  65%  als  die  Temperatur  der  Luit 
cur  Zeit  des  Versuches,  addirt,  gibt -|-  2889''  F.  als  die 
Schmelshitse  des  Gofseisens.  Man  siebt,  dafs  die  Ansdeh« 
nnng  dea  Piatina  ala  gleiehmifaig  angenommen  wird.  Diefli 
iat  aie  eher  niehtt  nnd  nm  tich  der  Wahrheit  mehr  ant  nä- 
hern, muft  man  eine  Horrehtion  anbringen,  \^oUhedieaen 
Umstand  so  viel  möglich  berfichsichtfgt.  Nach  Dulong  und 
Petit  dehnt  sich  das  Platin  von  0°  bis  Moo"  C. ,  d.  i.  von 
-f-  32"  bis  -f.  57«"*  F.,  in  dem  Verhaltnisse  von  3ii6  zu 
3ooo  mekr  aus,  als  es  rnüfstc,  vrenn  die  Ausdehnung  fär 
jede  folgende  loo**  C.  eben  so  grofs  wäre,  wie  jene  von 
bia  100*  C.  Hiemaeh  mnfa  daa  Platin  *  P/roneter  +  3i  i 
C  oder  5()a.9*  F.  neigen,  wenn  die  wahre  Temperatnr  (n'aefc 
dem  Luftthermometer)  nur  3oo*  C«  oder  672*  F.  beträgt. 
Die  letzfere,  nach  Fa/trfn/ieit'scher  Skale  ausgedrückt,  wird 
also  vom  Instrnmentc  in  dem  Verbaltnisse  5()2.q  '/u  j»"?  zu 
hoch  angegeben.  An;j,enommen,  dals  die  Zunahme  tier  Aus- 
dehnung für  gleiche  Intervalle  der  Temperatur  sich  gleich 
aey  (woräber  freilieh  die  Erfahrung  nichts  lehrt) ,  ht  der 
A«rrigirte  Scbmelspnnht  dea  Eiaena  ss  «786*  F.»  denn? 
593.9  :  57s  ma  «889  :  9766.  Auf  aolche  Weiae  hat  Da- 
null  einige  Temperaturen  in  Fo^rMAfirtchea  Gilden  fol- 
gtnder  llafiien  bettinunti 
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fi^biMlilialie  de«  graaeii.MMtMJM  •786''  F«  »  it»4* 

».-  '      9,  Gol4eii'»  •  •  •  ftoi(>.  V  ^  08»,  m 

*.           9   KupfeiTt«    •    •  .«  1996   »  .ar  873  » 

.  p  i          9 .  Silben . «    •    •    •  1673   9  es  818  »  • 

>'    Tlinks  773   »  —  317  » 

lüUe-t  bei  weicher  Ziak- verbrennt     908  »  =^  3Ö9  » 

(Philoicpkical  Moi^aztHe,  i63i^  J«pf.  ^.  1^1 ;  Ocf.  p.  968; 
IVo«»,  p.  B5o).    Bei  fortgesetzten  Versuchen  mit  dem  Pyro- 

rnelcr  fand  naniell  rU  sehr  wahrscheinlich,  dafs  cUm- Schmelz- 
punkt des  Gufseiscns  mit  2786"  B\  zu  hoch  angegeben  sejr 

ifhdog.  Mag.  i83a^  Sepi,  p,  197;  Od,  /).  26i).  • 

•  ►1».  4 

498)  Ein  Apparat  zur  Men^nug  der  Ga$e  mit  Dämpfens 
von  Gaj  'Lusätic ,  i^i  lie^clu  it^lieu  it^  Ann»  de  Chimit  et 
IP/^J^^  LL  Vec.  i83a,  p.438.  '  .  " 

•      *  .  • 

499>  Mys^gqtomsl^r*  Unter  di^ie«^  (von  jmiSm^  ich 
sauge,  abgeleitet«!!)  Nahmen  beachreibt  Zetmeck  eine  Vot^ 
rlchtung,  welche  bei  kleinen  Gai*^epaucheo  atatt  der  pneup 

malischen  Wanne  gebraucht  werden  kaiwi»  .und  das  Eigen- 

thüniliche  hat,  daTs  die  Gasglockq  durch  Saugen  luftleer 
gtimacht  wird,  um  sie  mit  Wasser  oder  (^ueckütlber  sn  lüb* 
len  {ßaumgariiur*  Zeitacbrift  für  Pbjrsik ,  i,  a66)« 

,  5oo)  Appar(U  ,  ,u,m  IfJLüsü^keUfin  heifii  iu  fdh'ii  eii,  von 
iforeAantf«  Da»  Wesen tl iahe  dieser  ein£icbeo  VorHcbteng 
bofttebt  deriD,  daia  der  Filtrirtricbter  mit  einem  sjlindri* 
aeben  bleebernen  GcfaCse  umgehen  istt  daa  man  mit  lieif* 
aeoi  Wasser  gefüllt  erhälu  Die  Spitze  des  Ti  ichtei  s  geht 
durch  einen  Kork,  der  in  einem  Loche  des  GeiAia*Bodeil% 
aieckt(ffl^«n4oc^a  Anoaleo,  XXIV.  649). 

-  öoi)  Fdiriv'  Apparate.  Haüy  (der  Neffe)  beschreibt 
in  einen}  Briefe  an  ßer&elius  mehrere  Vorrichtungen «.  um; 
beim  Filtrtren  daa  Nacbaeben  und  Anfgielaen  si|  eraparen. 
Die  bmcbbarate  darunter  besteht  in  einer  Flaaebet  welche 

man  mit  der  zu  iiltrirenden  Flfiasigkeit  füllt,  worauf  maa 
ihren  Hals  mit  einem  genau  passenden  Uorke«  in  welchem 
ein  Glasrohr  sleckl,  verslopft.  Kehrt  man  nun  die  Flascho 
um,  und  setzt  sie  so  1  dafs  das  Rohr  in  den  Filirtrtrichlcr, 
doch  nicht  zu  tief,  hineinreicht,  so  iUeCst  die  l^1ü»sigkcit 
»u  lange  aus,  und  fUlit  das  FilKum  an»  bis  die  Mündung 
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inillrirenft  die  Flüssigkeit.!«  FUter  anter  die  Oeffoimg 
des  Bohres  herabsiollti  oriiigt  toglttioh  Luft  in  die  Flasche, 
und  verdrängt  Uaraas  einen  neuen  Theil  von  Flüssigkeit; 
und  80  gief'st  sich  fortwährend  die  Flüssigkeit  von  selbst 
auf  {Ann.  de  Chitn.  et  de  Pnys.  XLH,  Mar»  i83i^  3oö).  — 
Berzclius  hat  diese  Vorrichtung  auch  zam  Auswaschen  Ton 
iSiedei  schlagen  angewendet  (in  welchem  Falle  die  FAatoke 
ade  setttem  Waater  gefüllt  wird) ,  «od  m  dieser  Beeiehaag 
eine  aweclbRiafsige  Verbeateraag  angebraehl,  wilehe  ja« 
doeb  ohne  Zeichnung  nicht  wohl  in  -Attfae  sa  erklären  iü 
^Piogg«ndorJf's  Xnnalen  ^  XVIII.  4>^)* —  Indessen  ist  aua 
einefii  leicht  einzusehenden  Grunde  Jas  Auswaschen  schnel- 
ler volicailer,  wenn  das  Wasser  nicht,  wie  bei  dem  eiien 
erwähnten  Apparate«  in  kleinen  Portionen  in  das  beinahe 
\olle  Filter  gegossen  wird,  aondero  das  NacbgieTsen  mit 
gröfterea  Pansen  geichieht,  jedea  Habt,  tobald  dai|  Filtor 
fast  leer  geworden  iat.  Dieaer  Zweek  wird  dnreb  eine  Toa 
CoUadon  and  BergouhniouM  aagegobooe  schone  Yovriehtang 
erreicht«  welche  aber  ohne  Hilf«  einer  Zeichnung  nicht 
wohl  vertliodUoh  an  maobea  iat  {Erdmaaa's  Joaenal,  ¥UL 
a89>.  : 

^oa)  Tiockenkaättn  mit  gUiehbleibender  Taa^rdliir« 
Ein  wttrfelfdmiiger  Aasten  von  Kopferbleeb  «it  doppelte» 
Wänden,  deren  Zwiscbenrauia  mit  Oebl  gefilUt  wird.  Aaek 
die  TbOr  an  der  Seite,  durcb  welche  man  die  zu  trocknen- 
den Gegenstände  in  den  innern  Raum  bringt,  ist  doppelt, 
um  weniger  Wärme  abzuleiten.  Das  den  inoern  Kasten 
ringsum  einhüllende  Oehl  wird  erhitzt,  indem  ronn  den 
A|>parai  auf  einen  Ofen  setzt.  Ein  Rohr  leitet  den  Dampf 
dea  Oebia  io  eiAen  Schornstein ,  am  die  Yerbreitnng  einen 
Oblen  Geracbea  an  .verbbidera.  Bin  TberaooMter  seigi 
'  die  Temperatur  an.  Für  niedrigere  Wirnegrade  baaa  Waa» 
aer  atattdvt  Oebles  dienen (ite.iiaCiUiii.eliiaPAT'A  XLHIf« 

5o3)  Blaslampe.  Gay- Lussac  empfiehlt  für  den  Blas* 
tisch  eine  Weingeistlampe,  welche  den  Vorzug  hat,  dafa 
ftie  keinen  Geruch  verursacht,  und  dafs  ihr  Docht  fiel  leicb* 
ler  in  Ordnung  zn  kalten  iat.  «la  dereiner Oebliampe  {Antk. 
44  CkimU  al  de  Pß^  Lh        i888«  jk44*). 
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504)  Rtti{€r*t  KnaUgasgehläse,    Et  unterscheidet  »icH 
von  den  bi&hei-  gebräuchlichen  Apparaten  dieser  Art  durclm 
4«a  ITttiftaiid,  dAft  SavmtoffgM  ond  WatsmtofTgM'iB  xwei 
abgetoiidcrtett  Bebiltern  Wmpriinfrt  werden ,  irad  irar  in 
dem  Paukte,  wo  die  Yerbrenaang  yorgcht,  saMnineB- 
etrdoieii.   Die  swei  R6bren,  aus  welchen  -die  Gase  ausstrd» 
men,  machen  zusammen  einen  Winkel  von  ungefähr  5  Gra- 
den,  und  sind  durch  eine  Scheidewand,   welche  Zoll 
dick  ist,  Ton  einander  getrennt.    Ihre  OeiTnungen  sind  be« 
trächilich  i^töher,  als  die  OelTnung  an  dem  gewöhnlichea 
Knallgasgebläse ,  wodurch  die  Wirksamkeit  des  Apparates 
rergröfsert,  and  doeh  (wegen  der  vdtligen  AlieoBaerong 
der  Gtse)  keine  Gefahr  einer  Evj^lotion  herMgefUhrt  wird. 
Eini|[e  Uebang  reicht  hin,  um  die  Hikne  der  Hdliren  te  wol 
•teilen,  dele  die  beiden  Gase  in  der  gehörigen  relativen 
Menge  Tcrbrauoht  werden  ^Bhäotof^Uial  MagüMiae,  Dec; 
i63e,  ji.47o). 

505)  SicherheitS'Rohr  für  das  Knallgas  -  Geblase  ron 
JSemming,  Man  hat  bekanntlich ,  um  Explosionen  bei  dem 
8n*llgas*9eblite  saTorsukommen,  maneberlei  Vorkehran- 
gen  angewendet»  s.  B*  das  Gas  dnreb  eine  grofae  Zabl  dieht 
eaf  einander  liegender  Drahtsieb  -  Selieiben  austreten,  oder 
es  dnrek  Qaeltksilber  streichen  lassen.  Hemming  gibt  nun 
einen  Apparat  an,  welcher  an  Einfachheit  nnd  Sicherheit 
den  Vorzug  verdient.  Fs  ist  rliefs  ein  sechs  Zoll  Janger, 
drei  Viertel  Zoll  weiter  Zylinder,  welcher  mit  sehr  feiMca 
Messingdrähten,  eben  so  lang,  wie  die  Höhlung  seliist, 
dicht  angefiiik  wird.  Ein  zugespitztes ,  1^/2  Linien  dicke» 
MeuUatfibohen  wird  snletat  in  der  Mitte  des  Draht» B<l- 
achels  eingetrieben,  am  die  Dribte  einander  reebt  sehr  Mi 
Bibern.  80  bilden  die  eafserordentlieh  feinen  2wiseheo- 
raume  zwischen  den  einzelnen  Dribten  eine  Menge  ron 
Kanälen,  durch  welche  das  Gas  ausströmen,  nicht  aber  die 
Entzündung  desselben  ?;ieh  forlpflnnzen  kann.  Alle  Ver- 
suche, diese  Fortpflanzung  der  Flamme  /u  bewirken,  und 
also  eine  absichtliche  Explosion  des  Gasbehälters  zu  ver- 
anlassen ,  waren  erfolglos  (JPhiiosopkical  Ma^aiine ,  Juljr 
i83a^  p.8a). 

6e6)  £aimii  jipparüi  ser  Bereitung  des  dofyislf »iMtM» 
«aoreit  Natrons  und  Kali  bat  H^sUtd  «Bffgeben  (AnnalM 
dec  Pbaraaaif  I  IV«  6e), 
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507)  Neuei  Oenometer.  Taharii  hat  ein  Belir  Eweck» 
tnaCsigcs  Verfahren  angegebeni  den  Alkoholgehali  de»  Wei- 
net zu,  «rfortcheo.  Er  lidt  den  Wein  in  einem  offenen 
GefiUje  koeheo ,  nnd  ecbSut  den  dabei  verflftolitiglen  AI« 
Mol  »ecb  den  Unlerschiede  swiaeben  dem  tpesiL  Ge» 
wicbte  dea  Rückstandes  und  jenem  det  engewendeten  YVei* 
aes,  nachdem  durch  Zusatz  von  Wasaer  das  ursprünglicbe 
Volumen  der  Flüssigkeit  hergestellt  ist.  Der  Apparat,  weU 
eher  zur  Ausführung  dieser  Proben  dient,  ist  sehr  einfach^ 
und  leicht  zu  gebrauchen.  Er  besieht  aus  einem  kleinen, 
durch  eine  Weingeistlampe  gebeitzten  Kessel  j  ein  in  dem 
letstern  nebe  am  Boden  eingesetetet  Qnt relflob  zeigt,  wenn 
ea'ntebt  mebr  anter  der  PIllMigbeit  eicb  befinde^  eni  delb 
die  Abdampfung  weit  genng  gedieben  ist,  om  allen  Alko* 
bot  antsntreiben.  Die  tpezifiteben  Gewichte  tot  nnd  nach 
dem  Kochen  findet  man  mittelst  eines  Araometera  mit  dop* 
peltcr  Skale.  Ein  Thermometer  für  die  Korrektionen  we- 
gen der  Temperatur  besitzt  gleichfalls  zwei  Skalen,  näm- 
lich die  gewöhnliche  lootheilige«  und  eine  andere,  eigen- 
ibümliche,  zur  Vereinfacbang  der  Operalion.  Das  voll- 
alindige  Oenometer,  nebet  Inatroktion »  knetet  40  Franken, 
bei  CMxjrdMO»»  lUie  4»  Faubourg-Sainl* Martin,  Nro*  66* 
in  Fan$  {AnnaUi  äs  ChimU  a  dß  Phjr**  XLK  Oet,  i83o; 

608)  Otto^s  Acetomeier,  Es  besteht  in  einer  gradnir« 
ten  Glasröhre,  worin  der  mit  etwas  Lukmuitinktur  roth  ge- 
färbt« Essig  durch  sehr  schwaches  Aetzammoniak  neatrali- 
airtwird,  wo  dann  die  Menge  des  xuge&euten  Ammoniaka 
den  Gebalt  an  Essigsäure  nach  Brosenten  angibt  {^dmanrin 
Jovrnal.  XIY.  159). 

509)  Emen  Apparat  sur  DesUllation  det  äiheritchen  BU* 

lermandcl  -  Oehlet  mittelst  Dampf  haben  Robiquet  und  Bout 
(ron-Charlard  angegeben  {Aniu  de  Chim*  4t  da  Phjrt,  XLIK 
4oüi  iö3o, 

510)  Binigß  Apparate  ß  welche  bei  der  Analyse  von,  Mi' 
ntnMjmrn  mil  Nuistn  %u  gebrauehen  nnd,  bat  F.  7,  Mdfi- 
w  «iigegfbeii  (jSehi»ß0igget^$  Jonm.  LXI.  4^3). 

511)  Apparat  zur  Analyse  organischer  Körper  mittelst 
Kup/$ro9jrds  von  IMig*  Bei  dieaem  Apparate  liegt  die 


■ 

IdflflsäniGniildtf,  ^vvehgrll/bere Mengen ät9snunienw!^lik9a* 
den  Körpers  die  Genamgkeil  des  ResttlUts«  TOrsflglieh  hin* 

sichtlich  der  Bestimmung  des  Stickstoffs,  za  vermelirefi» 
Das  Verbrennunffsrohr  yf\rä  zu  fliesem  Bchufe  verliällnif»- 
mafsig  lang  genommen,  so,  dais  man  von  sthr  hohienstofT- 
reichen  Körpern  ieicht  o.5  bis  i  Gramm,  von  kohUnstoti- 
armen  s  bis  3  Gramm  anwenden  kann.  Es  wird  durch  Koh* 
len  erhitst.  Aus  dem  Verbrennungsrohre  geht  da*  «nlirili* 
kelle  Gaft  taeilit  durch  eine  Bdhre  mit  geschmolxenem 
Clrtoriialsiim  (dessen  Gewichts- Znnahme  die  Menge  das 

Sebildeten  Wassers  und  folglich  des  Wasserstoffs«  anzeigt), 
ann  durch  eine  Vorrichtung  von  Glas ,  welche  aus  drei 
dicht  neben  einan(3er  aus  einem  Rohre  geblasenen  Kugeln 
besteht,  und  mit  lionzentrirler  Haliauflösimg  gefüHt  ist,  um 
die  Kohlensäure  aufzunehmen  (deren  Menge  die  dri  Koh- 
lenstoffs gibt),  endlich  noch  durch  ein  Bohr  mit  Stückchen 
von  geschmolzenem  Kali,  welches  bestimmt  ist,  d^e  bei  der 
▲natjse  sliehstoffhaltiger  Körper  ▼om  enitreichenden  Stich» 
'  gase  lortgef&hrte  Fevchttgkmt  surachnuhalten.  Der  er* 
Wihnte  Apparat  zur  Absorption  der  Kohlensäure  ist  so  ein* 
gerichtetf  dafe  Jede  Gasblase  in  jeder  der  drei  Kugeln  eU 
..  wa»  verweilen  mufs,  bevor  sie  in  die  nächste  triti,  wo* 
durch  die  Absorption  desto  sicherer  Statt  findet.  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff  werden  auf  die  angezeigte  Weise  sehr 
genau  gefunden.  Zur  Bestimmung  des  Siickstotli  dienl  eia 
jEWciter  Apparat,  bei  welchem  an  das  eine  Ende  des  Ver- 
brennungsrohres ein  Rdhrohen  mit  Chlorhalsinm ,  an  die« 
•ek  aber  eine  weite  Hdhre  mit  fenchtem  Aeisbali  (cur  Za* 
rQckhaltong  der  Kohlensiare)  angefftgt  ist.  Ans  dieser 
Bohre  tritt  das  Stickgas  durch  ein  Entbindungsrobr  «oter 
die  graduirte  Glocke,  in  welcher  es  Aber  Quecksilber  anf- 
gefangen  ,  und  /u^leich  durch  ein  Paar  Stückrhen  Chlor- 
kalzium ausgetrocknet  wird.  Das  zweite  Ende  ist  mii  einer 
Glasknf^cl  in  Form  einer  lileinen  Retorte  verburitJcfi,  l>reht 
man  am  Ende  des  Versuches  jene  Kugel  nach  oben  (waa 
wegen  der  Kantschak-  Verbindung  leicht  angeht),'  so  flteftt 
Aetchalilauge ,  welche  in  ihr  enthalten  ist,  in  ond  durch 
das  Terbrennnngsrohr,  und  das  RShrchen  mit  Chlorbal« 
Etura,  absorbirt  die  in  beiden  noch  enthaltene  Kohlensäure, 
und  rertreibt  das  ^ickgas  iPoggenäß^'t  Aanaleni  XXI;  i). 
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C  Verschiedene  Gegenstände  der  ohemitchen 

Praxis. 

5is)  üßher  Einrichtung  und  Gebrauch  des  Luß-Ther-. 
mometers  ^.  Goy-lMfac  in  Ann*  äe  Chimis  et  äü  Fhj»,  JLi« 

61 3)  Veber  den  Gebrauch  des  Cooper'echen  Röhren- Re" 
zipienten  Niemann  Benerkttogen  mitgetheilt  (Anoalen 
der  PbaroNiii«»  L  3*7)»  Dieser  tehv  bequeme  niulailltM* 
liebe  kleine  Apparat  besteht  aua  emem  oben  sugetebmotse» 
nen,  grediiirten  GlasrohrOt  dettea  «Dleret,  ofFenes  Ende 
ein  wenig  nach  aufwärts  umgebogen,  und  also  beilävfig 
einem  Haken  ähnlich  ist.  Man  füllt  dos  Hohr  mit  Wasser 
oder  C^>uccUsilber,  stelU  es  aufrecht,  und  bringt  in  (iie<.)i  tr~ 
nung  den  Hals  einer  kleinen  Retorte  oder  d.  gl.,  vturhus 
sich  (jas  cnt  Wieke  iL  Letzteres  kann  somit  ohne  Uülfe  einer 
Wanne  aufgefangen  werden. 

5i4>  U4b$r  dU  Ernji/uuUiMeU  d§r  RettgeiUkn  bat 
saigne  riete  Yertnebe  angestellt«  deren  Resultate  man  ia 
£iicAii0t*'f  Re^rter*  cL  Pberniaeie«  XLUI,  aaot  ündet. 

515)  Zur  E?il ilcckiing  kleiner  Mengen  con  Salpfiersüin  c 
emi»riehll  Döhert  mtr ,  die  zu  prüfende  Flüssigkeit  mit  kun- 
y.enlru  ter  ÖchwelcUäure  zu  mischen,  in  einem  durch  Qucch- 
«Uber  gesperrten  Rohre  mit  KnpfersiQcbeben  in  Berührung 
so  seteen,  nnd  dat  Salpetcrgas  anfsolangen,  irelebea  aieb 
jedes  Mab!  bei  Anweaenbeil  ton  Salpetersäure  entwiekelr« 
Ans  der  Menge  des  Gases  kann  jene  der  Salpetersiure  btt^ 
reebnet  werden  {Sehu>€igg*  Jonrnal »  LXUir  47^)» 

516)  Entdeckung  der  I'/iosphorsäure  durch  das  Lölhrohr. 
Erdmann  erinnert  wieder  auf  die  früher  von /•'(/cZ/s  o;enjn«  hie 
Bemerkung,  dais  Fhospbor6aure  und  phu&phursaure  balze 

<)elatere  wenigstens  imoiert  wenn  man  sie  vorlaefig  mit  - 
SebweCaUSnre  befeoebiet  bat)  die  Ldtbrebr*  Flamme  gvfie 
UrlieD  (ahn lieb,  wie  BoraBtiaret  doeb  mehr  blioKeb>» 

in  Mineralien  lassen  sich  sehr  geringe  Mengen  Phosphor- 
säure  auf  diese  Weise  eetdeekea  (i^A«^g«r'«  Jonmali 
LIX.  66). 

517)  Veber  die  EmpßndUchkcii  d$r  Reagenikn  m{f  Jod 
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und  Brom  bat  Bramht  Yertiidi«  aflgeatellt  {ßchw9igg§r*$  Jovr- 
Btl«  LYIIL  4Bt). 

5 18)  Entdeckung  der  Chlormetalle  in  den  Brom-Me- 
fallen,  CaUliof  hcmerh{.e,  dals  Quecksil  bcr  -  Ferbromid  nicht 
gleich  anderen  auflöslichcn  (^)t)ecksilbür8aizeo durch  chi'ona- 
Muret  Kali  zersetzt  %\ird.  Ki  schlagt  daher  vor,  ein  Bro- 
nid,  in  welchem  mm  «ine  Beimitcliiing  von  Chlormetall 
wrmallMt  (s.  B.  BromkaUuin,  um  et  eof  die  Aoweteiilieit 
TM  ChtorkaltM  prfifen),  im  getroeknetea  Zastoiid« 
mit  gleichen  ThdlsD  tcliwefelaeiirem  Quecksilberoxjd  und 
BrtBiittein  za  Termengen,  fein  zu  pulvern»  in  einer  gli« 
•ernen  Retorte  bis  zu  vollendeter  ZersetTiung  zu  erhitzen, 
dann  die  Retorte  zu  zerbrechen,  und  auf  das  subltmirte 
Brom  -  Quecksilber  einige  Tropfen  konzenirirler* chromsau- 
rer Kali  -  Auiliisung  zu  giefsen.  Ist  Chlor  foilianden,  so 
zeigen  sich  nach  einigen  Minuten  rothe  Punkte »  durch  die 
Zertetinng  det  Clilor<iaecbaiIbers  enutanden«—  Mmn  kann 
aochdiiBroinmeuU  In  einer  hinreicbenden  Menge  Waaier 
anflSsen,  durch  sehr  TerdQnntet  talpetersaures  Queckul- 
heroxjdni  fallen,  den  gewaschenen  Niederschlag  wieder 
in  Wasser,  mittelst  ein  Pnar  'J'ropfen  Brom  auflosen ,  zur 
Trockenheit  abdampfen,  und  den  Rücltsland,  wie  oben, 
mit  chroms.  Kali  prüfen  {Ann*  äe  Chim,  ci  de  Phji,  XLK 
Sept.  i83o>  p.  108). 

5 ig)  Oxj'dirU  QdanSMirtp  et»  WUei  aur  ÜnUnektH 
äuhg  und  uar  Trennung  d$$  Kali  pon  Ifalroit*  Die  eijdirte 
Chlors«  bildet  mit  Natron  ein  aehr  lelokt  auflSalickes  *  zer- 
fiielsliches  Salz,  während  das  oxydirt-chloraanre  Kali  bei 
+  »5'*  C.  nicht  weniger  als  65  Theilo  Wasser  zur  Anfld» 
aang  erfordert.  Dieser  Lmstand  kann,  nach  SeruUas,  treff- 
lich benutzt  werden,  um  in  einer  Auflösung  Kali  und  des- 
sen SiiUe  TOn  Natron  und  Natronsalzen  zu  unterscheiden 
und  seihst  zu  trennen,  wenn  beide  neben  einander  Torkom- 
»en.  in  den  AnflOaungen  dea  aekwefelaanren ,  aalpeiera., 
cklora,»  broma.«  aalsa.,  hjdrobrema.  nnd  hydrioda«  Kali* 
ao  wie  dea  Alauns  erzeugt  die  kleinste  Menge  ox/dirter 
Chlor*,  einen  Niederschlag  von  oxjdirt-cUon.  Bali  {Änn^ 
dt  aUmU  H  de  i*J^e.  XLVU  Mars  i83i^  p.e97)* 

Sao)  Entdeckung  des  Batyts  und  Stronfians  in  Verhin-' 

dung  mit  Kalk,  Kohlensaurer  Kalki  in  weichem  man  einen 
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Gehalt  toi»  koUent.  Birjt  ote  9lrontian  Termmliet,  wird 
in  8alpet«rtiiir0  aofgelÖtet,   aL gedampft,   der  trockene 
Rttclulaiid  durch  Hitse  zeraolct,  und  einige  Minuten  mit 
Wasser  gekocht  f  wclchea  man  bei  der  Untersuchung  &«f 
Baryt  rein  anwendet «  zur  Entdeckung  von  Strontian  aber 
"vorher  Italt  mit  schwefelsaurem  Strontian  sättigt.  Während 
des  Kochens  bleibt  der  Tiegel  leicht  bedeckt.    Man  schüt» 
tet  sodann  das  Gan^e  auf  ein  Filter,  welches  man  zudeckt, 
und  setzt  der  durchlaufenden  Flüssigkeit  Schwefelsäure 
oder  ein  aafgelditci  ichwcfeltanree  Sals       lat  Baryt  oder 
Strontian  cugcgen,  ao  eniatektetao  weifae  Trttbong,  durck 
welche  I  Theil  fiarjt  oder  Strontian  in  Verbindsng  mit  nn* 
gefilhr  400  Th*  Kalk  noch  angeseigt  wird.    Dieaea  Verfah- 
ren iat  ron  Andrew»  Torgoachlagon  {Fkäo$opki€mi  MogoMin»^ 
Jlari8$o,>.4o4). 

521)  Probe  auf  Strontian  j  nach  Brand eM.  Man  berei- 
tet eine  Auilo&ung  von  schwefelsaurem  Strontian,  indem 
man  daa  irischgelallte ,  gnt  anagewaacbcno  Sals  nntor  ofte« 
rem  Umrftbren  mit  Waaier  in  Berührung  lifat.  Eine  Spnr 
Ton  Chloiharjom  an  dieser  filtrirten  Auflösung  geaeintt  er- 
zeugt ^ine  weifae  Tiflhnng  {Sekuwgger*§.  Jonrnali  LDL 
118). 

525)  Reagens  auf  AepfeLsäure.  Nach  Pfa^  kann  die 
Aepfclsuui  €  in  ihrer  Vermischung  mit  anderen  Säuren  leicht 
und  sicher  dadurch  erkannt  werden,  dafs  in  der  Flüssigkeit 
durch  einen  oder  ein  Paar  Tropfen  von  achwefolaanrem 
Hnpferoxyd  •  Ammoniak  eine  grfine  FIrbvng 'ontateht.  Dill 
grüne  Farbe,  welche  Knoblanch«  Zwiebeln  n.  s.  w.  mit 
dem  genannten  Kopfersalzc  erzeugen,  hat  in  der  Aepfel* 
ainre  ihren  Grnnd  {Selutfeigger't  Jonm.  LXI*  357). 

53$)  Entdeckung  pon  Zucker  und  Gummi  durch  Kuf^fer" 
Qxjd  (s.  Nro.  391)* 

5a4)  Jodtäure^  ain  JReagena  ai{f  Morphin  und  andwro 
^ßanten^Mhilion,  Nach  einer  Beobachtung  voil  SeruUac 
iat  Jodsüure  ein  empfindliches  Reagens  auf  Morphin.  Wird 
eine  Auflösung  der  genannten  S&nre  mit  einer  aehr  kleinen 

Menge  Morphins  oder  essigsauren  Morphins  znsammenge» 
bracht,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  rothhraun,  und  stöftt 
einen  atarken  Jod-Gernch  ana.  Chinin^  Cinehonint  Yern- 
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trin ,  Pi)ir«u>xm ,  NarkcAiii ,  .Strjrcknin  «vd  Btoms  i^gan 
keine  taleW  Wirlmsg  nf  dTie  Jodsanre»  Mail  kmm  di«  auf 
Xorpkin  wm  prüfende  Flfitiigkait  mit  etwas  Stäi^kekleister 
iwimiWOTTftihim,  «ad  dann  einige  T^pleo  aufgelöster  Jod* 
aisra  kinzufögen,  woran!  aoglefch,  weni» Morphin  cogegen 
ist,  die  blaae  Farbe  ^um  Torscheine  kommt.  Opium  und 
die  Präpsrate  aus  demselben  geben  die  Krscbeinnng  sehr 
deutlich.  Statt  Jodsüure  hann  man  iodsaurcs  lUli  mii  eini« 
gen  Tropfen  Schwefelsäure  anwendtjo  {^Ann,  de  Chim,  el  de 
Phj».  XU  IL  fdtn-,  i83o>  an),  Frfiher  ecken  kalte 
ScrtiUas  beirierkt,  dafa  die  Jodifinra  »it  den  Pflanaenalka* 
Ken  aekf  aekwtor  anlloftlick«  aaore  Verbindnngan  bildei. 
Wann  man  anfgeldtte  Jodsäura  oder  wasserige  Auflösung 
dca  Jod^Pereklorids  (welche  aus  Jodsäure  nnd  Salesäure 
kettekO  «u  einer  Flüssigkeit  setzt ,  welche  ein  vef^etabili- 
sches  Alkali  (frei,  oder  nn  eine  Säure  gebunden)  enthalr, 
so  entsieht  sogleich  ein  Tvicderschlag.  Ein  Hundertel  eines 
Grans  Chinin  oder  Cincbonin  wird  auf  diese  Weise  noch 
entdeckt;  von  den  anderen  Pilanzenbasen  wenigstens  ein 
Fünftel  Gran.  Weingeistige  Flüssigkeiten  riad  am  betten 
geeignet,  um  die  vegetabiHseken  Alkalien  darin  ta  enl- 
dacken,  Han  mnfs  die  Jodsäure  so  sehr  verdfinnt  anwen- 
den, dafs  sie  selbst  durch  den  Weingeist  nicht  gefällt  wird, 
nnd  sie  tropfenweise,  doch  nicht  in  zu  kleiner  Menge  zu« 
tetcan  (Am»  dt  Chiau  €t  äc  Fh^t,  XLK  Sepu  Mo*  p«b8). 

625)  Keinigung  des  Silbers  oon  Kupfer.  Guif)ourt  gibt 
an,  dafs  die  Krjstaiie,  welche  aus  der  Auilüsung  des  kupfer» 
haltigen  Silbers  in  Salpetersinra  gewonnen  sind,  dcrcli 
Waseken  mit  (starker)  Salpatarsioro  sekr  weifs  gemaebt 
iparden  können ,  «nd  dann  dnrob  Umkrystalliairen  reines 
aalpeteraanras  Silberoxyd  liefern.  Um  das  Waschen  zu  Ter« 
richten,  legt -man  in  einen  gläsernen  Trichter  Glasslückc, 
darauf  die  Krystnlle,  und  benetzt  die!se  mit  Salpetersäure. 
Die  auf  solche  Weise  gebrauchte  baujc  ninmii  man  zum 
Aullösen  neuer  Portionen  Silber  {Erdman/i's  Journal,  XII. 
89). —  Nach  Nölie  soll  man  da*  kupfcrhaltige  Silber  in  Sal- 
petersäure auflösen ,  zur  Troekenkatt  akdamplin  (jadocli 
bei  raifsiger  W&rma  v  weil  in  kdkarar  Bilca  tick  batitebaa 
salp.  Kupfarozyd  bildet),  und  die  sarriebene  Matte  mit  ko« 
ckandem  ^oprozentigem  Weingeiste  ausziehen ,  welcher 
daa  aalpeier^.  Hupferoxyd  und  einen  Theil  des  salp.  Silber- 
asydaa  «illöati  (Annalan  der  Pkarmasia,  II«  9*)* 
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gend^iHiif  Heitioden'li'erdeii  als  seht  fOfzflglich  empfoh-» 
Itn,  dt  leicht  aimsufllhreii  «nd  mit  keinem 'Terfotte  Ter« 
bondeii'  Möd.  Sie  haben  das  GemcintcheftUohe,  ilaPs  vor« 
liaiig  das  kupferhaltige  Silber  in  Salpetersäure  aofgelfltet« 
milteist  Hochsiil/.  gcfätlt,  und  das  Chlorsilber  wohl  uasge- 
waschen  werden  muCs.  Die  ersten  vier  Verfahrangsai  tcn 
sind  \  on  A/oAr  geprüft  und  emplohlen  ^^  o^den  ;  die  lünlte 
rührt  von  Gaj< '  Lussac  her  und  wird  in  dei-  Münze  zn  Part« 
angewendet.  —  i)  Das  trockene  Hornsilber  wird  mit '/» 
wasterfrcieD  koblcntaiireii  Natroot  innig  gemengt ,  und  in 
einem  Glase  oder  einer  steinernen  Hrolie  (welche  mit  Sand 
iir einen  hessischen  Tiegel  eingeselat  worden)  bei  ein er  der 
Glühhitise  nahe  kommenden- Temperatur Jiersetst*  Die  Be« 
duklion  ist  vollständig;  man  !^or^t  die  zusamnirngchackenc 
Masse  mit  Wasser  aus,  und  erhalt  das  Silberais  feines  Pul- 
ver im  Rückstände.  —  iä)  Das  tiocktne,  in  einen  Klum- 
pen vereinigte  liornsilber  wird  (am  besten  samnit  dem 
Trichter  nnd  Filtmm ,  worin  es  sich  befindet)  unter  Was- 
ser' gesetzt ,  ttiid  ein  blankes  Elsenstibehen  damit  in  Be< 
rnhmtog  gestellt  Die  Redoktion  schreitet  allmf  hlieh  von 
dett'Berfibrungspunkte  ans  durch  die  ganae  Masse  fort» 
was  nian  an  der  Veränderung  der  violetten  Farbe  des  Horn« 
silber»  in  eine  weJfsgraue  erkennt.  An  einem  niafsig  wai- 
nicn  Orte  und  bei  Zusatz  von  einigen  Tro()fcn  Salzsäure 
geht  die  Zersetzung  rascher  von  Statten.  Nach  Beendigung 
derselben  wird  der  Silberkuchen  mit  heifsem  Wbsser  «us- 
gewascben«  wohin  man  (um  niedergebllones  Eisenoajd  anf« 
snidsen)  ein  w^iIfg'Salssiore  ansetat.  — >  3)  Dieselbe  Ope- 
ration, wie  vorher,  nur  mit  Zinh,  statt  des  Eisens,  aus« 
«efflhrL  Das  Zink  wirkt  rascher ,  und  es  ist  kein  Saure- 
2Eusntz  nölhig.  Hier,  so  wie  Lei  der  Anwcndang  des 
Kisens ,  ist  das  gewonnene  Silber  vollkommen  rein.  <^ 
4)  Trocknes  Hornsilber  (3  Theile)  wird  mit  gepulTeriem 
Kolophonium  (i  Th.)  genau  vermengt,  und  in  einen  Tiegel, 
der  beinahe  davon  voll  wird«  eingesetzt,  worauf  man  Feoer 

Sibt,  damit  das  Bolophonlom  abbrennt.  Der  Wasserstoff 
esselben  vereinigt  sich  mit  dem  Chlor  des  Bornsilbert. 
und  es  entweicht  Salzsäure,  welche  die  Flamme  des  Kolo« 
phoniums  grünlich  blau  färbt.  Das  Anfh5ren  dieser  Farbe 
bezeichnet  das  Ende  der  Zersetzung,  worauf  man,  nr^ch 
dem  volUiändigen  Abbrennen  des  Kolophoniums,  die  Uit/e 
bis  zum  Schmcl/en  des  Silliei  s  verstor4it.  Gegen  Ende  gibt 
man  etwas  Borax  zu ,    und  bewirkt  durcii  einige  leichte 


ScUig«  an  clen  Tiegel  die  Vereinigung  der  ganxen  Silbw 
MMe.  Die  Kohle  und  die  Tiegelwände  sind  aach  Beendi- 
ganp  fler  Operation  gans  rein  ?on  Silber.  —  5)  Trocke- 
nes Chlorsilber  (5  Th.)  wird  mit  frisch  gebranntem  Kalk 
(i  Th.)  zusammen  gel  ieben  und  geschmolzen.  Da^  Chlor- 
halzium,  welches  t»ich  bildet,  schmilzt  leicht,  und  fliefst 
dann  so  ruhig,  daft  Min  Mdnidien  Silber  in  der  Hasse 
•der  Mft  Tknel  luUigen  bleibt  (Amalen  der  Pbaraiasie»  III, 
33i). 

5ä6)  {Jeher  die  Umicfierhelt  der  ^e\pSknlichen  Silber» 
probe  durch  Abtreiben,  s.  m.  KersUn^  m  JLoi'sUas  Jkrfihir 
für  Mineralogie,  etc.  Y.  474« 

517)  Abireiben  des  Sitbert  mit  ffüsmuth^  Nach  Kattner» 
Tireibt  me»  Silber  auf  der  Kapelle  (atalt  d«rpb  Blei)  dnrcüb 
Wimintb  ab ,  ao  iat  niebt  nur  der  Frosela  in  der  halbe« 
Zeit  Tollendet,  sondern  es  leistet  auch  i  Tbeil  Wisrauth 
ae  Tiel  als  s  Th.  Blei.  Blei  mit  dem  Doppelten  seines  Ge« 
dichtes  Wisrouth  rersctzt,  treibt  i2lölhigos  Silher  in  ho- 
hem Grade  vollkommen  ab,  und  in  Absicht  aui  licioheic 
des  Silbers  besser  als  Blei  oder  Wismuth  allein  {Kastn4f;'4 
Archiv  ,  V»  «6a). 

5e8)  JVetie  Methmdßs  SUbir  zu  prdkapi,  [DnrcU 
eine  Ton  der  franso suchen  Regierung  im  Jahre  iBs^  Ulgn- 
ordnete  Kommission  wurde  dargethan,  dafs  das  gewöhnli* 
che  Probiren  durch  Abtreiben  (IlupcIIiren)  den  Gehalt  des 
Silbers  zu  jj;erin^  angibt,  und  dafs,  nach  dem  individuellen 
Vcrlahrcn  des  l'robirers,  der  Fehler  von  a  bis  /u  Q  Tau- 
sendlheile  der  ganzen  Legirung  beträgt.  (So  wurde  eine 
Legirung,  welche  in  Paris  aus  900  Silber  nnd  100  Bujpfcr 
xoaammengeaetet ,  nnd  an  mebrere.Haneatatten  jaer  Probe 
Tertendet  war«  in  fß^Un  lk)8,  in  Paria  896,  in  Madrid  8^3« 
in  Tieapel  891  Tausendtheile  fein  gefunden.)  Aus  diesem 
Grunde  wurde  eineProbirmethode  empfohlen,  welche  Ga^-- 
Itissac  erfand,  und  auf  die  Fällung  <ler  salpetersauren  Sil- 
berauüösung  durch  Kochsalz  gründete.  Statt  über  das  nie- 
dergeschlagene  Chlorsilber  zu  wagen  (was  /.eil rauhend  und 
wegen  tles  Grades  der  Trockenheit  unsicher  seyn  würde), 
bestimmt  man  die  Henge  der  Kocbaaliauflöaong ,  welebe 
sar  rollatindigcn  Fallnng  erforderlich  iat.  Man  bereitet 
eine  FiOaaigheit  ent  Kocbsals  nnd  Waaaer  (oder  «nob  eon 
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SatttSnr«  und  Wamr)  an  toldier  di&rlidf  «laf«  loo  Gfcnni 
der  Flflsaiglieit  i^enau  a  Gramm  feiaea  Silber,  welcWa  'in 
Salpeterainre  aufgelöst  ist ,  niederacblagen.  Werden  nun  . 
Kwet  Gramm  eines  legtrten  Silbera  a^fgelost ,  ^nd  findet 
aich  y  daft  aar  Fällung  nur  ^0.5  Gramm  der  Flflaaigkeit  er- 
lordert if  erden«  ao  kt  der  Feingehalt  der  Legimng  '^^^ 

oder  -^^^  Da  daa  niedergeaeiiiagene  Ckloraiiber  aieh  #  be« 

aondera  bei- atarkem  Scbfltteln,  acbnell  ftbaetat,  aö  bänil 
man  aebr  genau  den  Zeitpunkt  erkennen ,  .wo  durch  weile-* 

rea  ZvtrSnfeln  keine  Tribüne  meb»  entalebt.  '^4-  odeif 
feinea  Silber  wird  nneb  dnmb  einn  TrUbnnc  bemerii« 

aooo  ^ 

lieb  gemaebt.  Die  gani^e  Arbeit  dauert  kaütli  lätiger  nie 

daa  Kopelliren  i  liann  leiebt  und  bald  ertemt  werden und 

fibt  ein  scharferea  Beaultat  ali  die  bislierige  Methode.  Die 
fTagung  der  Kocbaals* Auflösung  wird,  nach  einer  spSle^ 
ren  Verbesserung  erspart,  indem  mön  tlie  Stärke  flieser 
Auflösung:;  so  Vr  :i!ilt,  dals  der  ganze  Inhalt  eines  in  looTheile 
graduii  ten  Glasrohres  zur  Fällung  von  2  Gramm  feinen  Sil- 
bers hinreiciit.  Man  sieht  demnach  nur,  wie  viel  1  heile 
Flüssigkeit  bei  einer  Probe  rerbrancbt  worden  aind ,  und 
dteae  ZabU  mit  io  multipliairt,  gibt  den  Feingehalt  inTau- 
aendtbeilen.  Bat  man  aua  Terteben  au  Tiel  Kochsalzaufld'» 
aung  sugeaetzt,  so  kann  man  den  UeberBebnfa  doreh  Zu« 
aatz  einer  salpetersauren  Silberauilösung  von  bestimmtet 
Starke  acbataen  {Foggtndorjp*  Annaleui  XX«  s4i)*)* 

529)  Scheidung  pon  Brom  Und  Chlor,  Weorf  matt,  Hack 
SeruUas,  die  wasserige  Auflösung  von  Chlorbrom  mit  einem 
gleichen  Volumen  Aethet  iehuttelti  io  find^  dlMli  faiWaa^ 


t)  Man  «iirht ,  flafs  <lie  liier  rinpfolilrfi«^  Methode  genau  diü« 
selbe  ist«  nelche  Gajf  •  Lussac  auch  r,ur  Prüfung  desCblof 
kalka  uad  der  Potlasafae  rorgesdhlaaen  hat  (diese  jahrbO« 
«her,  Vif.  ^•fi^  ,  "KV.  7i5).  —  Aiisführlict©  ÄIlttheihin;;rTi 
Uber  das  neue  Probir  -  Verfahren  findet  man  in  den  Verband^ 
langen  des  Vereins  zur  Befurderung  des  Geweriisilairses  m 
l^rautsen,  Jalirg.  i83s  n.  90;  und  in  nacbstelifndei' Seh  ritt  s 
Gar  •  JLnssac  ^  Vollsländigcr  Unterricht  tiber  Verfahren, 
Simar  auf  nassara  Wege  zu  probiren.  BrautUQlfweig ,  t833* 

a3* 
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ler  8ils<^o>*  oIid«  eine  Spur  VAn  Brom,  und  der  Aeiher 
enthält»' wenn  er  dann  noch  einige  Mahl  mit  neuen  Portio- 
nen Wasser  geichülielt  wird,  znlefzt  nur  Brom Erst 
in  dem  Zeilpunkte,  wo  t\\\p^  Chlor  tlurch  das  Wasser  weg- 
genommen ist,  f;eht  in  das  letzlei  e  auch  ürom  ,  als  Hvdro- 
bronisaure,  über,  deren  Gegenwart  man  aus  der  gelben 
Farbe  ei  kennt,  welche  das  WaMer  beim  Zosats  von  Chlor 
annimmt.  •  Bi^oiM&ai<e  bildeltioh  hierhet  Biebi$  man  findet 
aber  in  den  eraten  Watchwäatern  öfters  etwas  Chlorsäure. 
—  Auf  vorstehende  Erfahrung  ist  die  folgende  Methode 
gegründet,  das  Brom  von  Chlor  shi  trennen.  Die  Suhstans 
(/.  B.  der  Rückstand  einer  Salzmullerlauge)  worin  ein  Brom- 
Aihalimetall  mit  dem  Chloi  ule  eines  solchen  Metalls  gemein-' 
scholilich  enthalten  ist  ,  wiid  mit  braunstein  und  bchMcfel- 
käure  aus  einer  Uetorie  desiillirt;  die  Uiaehung  von  Chlor 
und  Brom  verdichtet  tieh  in  dem  Watier  der  halt  gehalte- 
nen Vorlage,  und  diese  AnflSsung  behandelt  man  nach  der 
ob^B  angeseigleq  Weise  mit  Aelher,  and  erhält  so  eine 
iiberUehe  Brom  *  Auflösung  ,  aus  welcher   auf  .di«  he» 
kannte  Art  das  Brom,  frei  von    Chlor,    gewonnen  wird 
{jinnale*  d9  Chimit.  ei  .  de  ?}\yuc*   -^f  ^>   Octobr«  a63o« 

P*.*^)'   

63o)  Scheidung  dee  Baryte  von  Sirönl'ida,  Sie  bann, 
nach  Lif  big,  sehr  gat  durch  iodsaurea  Patron  bewerkstel- 
ligt werden  I  welches  die  Strontiansalse  nicht t  dagegen 
die  Bfiiytsalse  sehr  ToHstandig  fallt  {Poggendo^e  Annalen, 

53 1)  Trennung  det  Anümotu  com  Zinn.  Hiersu  gibt 
Gfl^ -Litisac  folgende  Anweisung.  Man  löset  das  antimun- 
haltige  2ion  in  Salzsäure,  welcher  man  allmählich  kleine 
U engen  Salpetersäure  Sttietet«  anf«  nnd  taneht  einen  Zinn- 
atreifeii  biiieta«wodarebdaa  Antimon  metaiKseb,  als  aehwar- 
see  Pkifer  geftllt  wird  Die  Füllung  i^t  vollständig,  wenn 
man  die  Hitze  eines  Wasserbades  zu  Hülfe  nimmt ,  und  (ttr 
«inen  Ceberschvfa  ron  Salia&nre  Sorge  trigt.  Daa  Antimon 


>)  Die  SalssSur«  bildet  sieh  auf  Hosten  des  Aelhers ;  xugleicb 

scheint  BromkoMcnstofT"  zu  rnistchen.  So  auch  bildrt  Hrom 
allein,  mit  Acthcr  in  Auflösung,  Broiiiwas&erstoÜ!»üurc  und 
Bromkohlenstoff  von  kampherartigem  Ceruehe  {Löwig't  fe- 
sten Bromkohlenstoir»  diese  Jahrb  XVI«  19t). 
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wird  gewaichen,  und  im  Watserbade  getroekiMi.  Wären 

die  beiden  Melallf  in  einer  Aulldsong  g<»ji;eben ,  so  %vürde 
man  einen  Theil  doi  lot/.lcrn  durch  Zink,  und  einen  enderii 
dureh  Zinn  lallt  n  ,  um  (Uirch  den  ersten  Versuch  das  ver- 
einigte Gewicht  beider  Metalle,  dureh  den  zweilea  das  de» 
Antimons  allein  su  erhaUen  {Ann  deChuu  9td$Phy$.,XL9^L 
FiPT,  i83i «  p.  eee). 

5Se)  Prüfung  äet  r^ismutht  auf  nieigehall.  Nach  £^4- 
ner  soll  man  zu  der  snipetersntiren  Auflösung  dea  Wismulhs 
snit  öberschüssigcr  8iiurc  einige  'rr()|tfrn  neutr.  chromt* 
Kali  geben,  welches  einen  gelben  INiederschlag  erzeugt, 
wenn  Blei  zugegen  ist,  während  in  bleifreier  Auflösung 
Keine  Fällung  entsteht,  indem  das  gebildete  chrom».  .Wis« 
mtOhoxjd  in  der'  freien  Salpetersinre  aofgalM  bleibt 

533)  Trennung  dea  fVimiulhg  tfon  Blei.  Nach  J.  Siro' 
mejrer  knnn  hierzu  nfzendes  Hali  mit  Vortheil  gebraucht 
werden,  da  dasselbe  (;;f'^;en  die  ^gewöhnliche  Angabe)  Wi»- 
muthoxyd  nicht  im  Gutiiig^ien  audösct.  Die  Aullösung  der 
beiden  Metalle  in  Salpetersäure  wiid  mit  übeiscbussigcr 
Malilaoge  venetet «  ond  ilamii  einige  Zeit  im  Sieden  erhal- 
ten. Das  Witmuth  fallt  anfanga.als  weifaes  Oxydhydrat 
nieder,  wird  aber  während  des  Kochens  gelb «,if eil  es  bei 
dieser  Temperatur  (gleich  dem  Hupferoxydhjdrate)  schon 
sein  Wasser  verliert.  Die  Fällun^r  ist  ganz  vollständig.  Das 
Hlcioxyd  läfst  sich  dnnnaus  der  aihalischen  Auflösung,  nacli- 
dem  tuan  dieselbe  mit  Fssif^söuie  bis  zur  schwach  sauieu 
Beaction  versetzt  hat,  durch  kleesaure  Alkalien  uiederscliU- 
gen  {Poggendorjf  $  Annalen ,  XX VI.  553), 

534)  Tr9nnung  dts  Mangan*  und  de$  Bieißt  pwn  anderen. 
Metallen  durch  EUktrizUäL  Nach  Becgaerel  ist  folgende 
Methode  sehr  anwendbar,  um  kleine  Mengen  von  Mangan 
in  Metallauflostinpjcn  zn  entdecken  .  und  sie  daraus  abzu- 
scheiden. £s  gelingt  auf  diese  Weise,  das  Mangan  z.  H. 
von  Fiten  oder  von  Zink  sehr  vollständig  zu  trennen.  Man 
giefst  die  Metallauilösung  (die  Versuche  wurden  mit  essig- 
.»aurer  Avflösung  gemacht)  in  ein  PorzeIlan*Schälcben,  und 
taneht  in  dieselbe  ewei  Platin  -  Streifen,  welebe  mit  den 
Polen  einer  galvaniseben  Batterie  in  Verbindung  stehen; 
Sogleieb  fimgt  die  Wasser*  SSnrlegnng  Mi;  der  Stiimtdff 


m 

bo^ibl  tibK  tn  «len  potitifMi  Pol,  und  mwaodelt  das  Man- 
^«nozydul  in  Superoxyd ,  welche»  in  der  Eangsäar«  nicht 
mehr  aufgclöset bleiben  kanDi  und  sich  daher  auf  die  bSanka 
Fläche  des  Platins  niedeischlägt.  Der  tausendste  Theil 
eines  Gramms  Mangansalz  wird  noch  durch  eine  schwacho 
braune  Fat  bung  des  Platins  bemerkbar;  bei  gröfserer  Menge 
ist  der  sieb  bildende .  Ueberzug  schwarz.  Haben  die  PJa- 
Anstreifen  eine  bedeutende  Oberfläche,  und  ist  der  voItaU 
•che  Apparat  vom  hiareii;hender  Stärke,  toltanoaelliateinei 
istwai  l^trftohtiichere  Menge  Vangan  t»  sieht  ma  langer 
fSeil  Toils ländig  abgeschieden  werden,  beaendertt  wenn 
man  die  Vorsicht  braocht,  das  niedergeschlagene  Per oxjd 
Fon  Zeit  zu  Zeit  ron  dem  Platin  wegzunehmen.  Wenn  Ictz- 
tcies  sich  nicht  mehr  färbt,  ist  die  Abschcidung  beendij^t, 
Mit  {3inem  Trog- Apparate  von  3o  Plattenpaaren  ycde  Platte 
ß  Ceqtiipeler  lang,  6  Cent,  breit)  und  mit  schwacher  Koch- 
aalzlauge  wurde  i  Gramm  essigsauren  Manganox^-dnls  bin* 
pen  «4  S(un4eii  lerieut ,  und  das  Mangan  als  Peroxyd  ab- 

Sesohiedei».  — -  Pas  beschriebene  Verfahren  bann  anch  enr 
rnt4ecliung  und  Absol|eidttiyg  des  Bleies  dienen ,  jedocb 
nnr  mit  einiger  Abänderung,  weil  sonst  das  leicht  reduair* 
\iäve  Rle?f>xy<l  zersof/:!, ^^^nd  Jas  Blei  nach  dem  —  Pofe  ge- 
führt wird.  Um  diel's  zu  verfiiudcrti ,  stellt  man  in  ein  mit 
salpctet  STuror  Kupfer  -  AuÜosung  gefülltes  Glas  ein  gläscr- 
|iei|  ^n  btiideri  Enden  ofi'enes  Uohr,  weiches  im  unlcrn 
^'b^Me  feinei) ,  nfit  essigsaurem  Natron  befeuchteten  Thon, 
darüber  aber  die  auf  Blei  su  prüfende  essigsaure  AuflSsuog 
ffnth^tt  Pas  Platinblech  des  +  Poles  wird  in  diese  An|L 
Mf^PCf  getaucht,  jenes  des  —  Poles  dagegen  in  das  salpo- 
(ersaure  Hiipfer.  Indem  letzteres  zersetzt  wird,  schlägt 
jiiob  Kupfer  daraus  am  Bleche  des  —  Pole*  nieder;  der 
ßaifer^tqff  und  die  äfalpetcrsäiire  aber  gehen  <im  Jen -f- Pol, 
-tfifo  ersterev  d^s  llleioxvdin  braunes  Superoxyd  verwandelt, 
igrelohes  fich  auf  dem  Piatinstreifen  im  Rühre  ansetzt.  Diu 
Aif8sc)ieidung  des  Bleies  ist  so  rollstlndig,  di^fs  keines  der 
pbeniischei)  Heagentien  eine  si|r<lckb1eibende  Spur  desselr 
bcn  in  der  FIftssigkeit  zu  entdecken  vermag.  Mittelst  die» 
les  Yeffahi^^iis  neigt  das  Ifapellen -Silber ,  in  essigsaurer 
pder  salpetefsaurer  A  nflöstin^,  T^icmlich  schnell  seinen  Blci- 
gchaU  {Ai^nßUi  4^  p^mie  pt  4p  P/yrt,  XLilh  Avril  i34o# 
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n^nMi  ist  klen«  fotgmde  llelhod«  rortreflriibh.  Hau  be- 
riritiet  eine  Mr«  Auflösung ,  welche  das  Uran ,  das  Eisen 
etc.  enthält,  schlägt  sie  durch  blausaoret  Eisenkali  nieder, 
"Wäscht  das  Gefällte  durch  Abgiefsen  ans,  löset  es  durch 
llohleTTiaures  Kali  wieder  auf  (wobLu  Eise/ioxyd  zurück- 
bleibt),  und  setzt  endlich  der  füll  u  leii  klaren  gelblichen 
Flüssigkeit  ätzendes  Kali  zu,  wodurch  das  Uranoxfd  alt 
Hydrat  und  sehr  rein  niedergeschlagen  wird  (Annalet  de 
CAimie  H  dt  Pk^*  XUX.  Mm  i839  ^  p.  3io). 

»  "  '  *  t 

K        , 

5Z(A  Sehe lduitgde$Ehenoxy^des  voll EbenoxydnU  Btersa 
empftehU  Puchs  den  neotralen  kohlensauren  Kalk,  welcher 

das  Eisenoxyd  ans  seiner  salj^sauren  Auflösung  vollständig 
lallt,  das  Eisenoxydul  hingegen  gar  nicht  {Schuf eigner  s  Jour- 
niil,  IiXII.  184).  —  Liebig  {aui\  diefs  bestätigt ,  und  gab 
überdiefsan,  dals  die  Magnesia  alba  statt  de«  kohlensauren 
Kalket  mit  gleichem  Natsen  gebraucht  werden  könne.  Die 
8aUe  det  Eitenoxjdolt  und  Manganoxjrdqlt  werden nach 
ihnen,  Ton  keinem  der  beiden  Bdrper  gefötlti'  jene  det  Ho« 
lialt«  mid  Niekelozydes  zwar  von  der  Magnesia  alba  »  aber 
nicht  von  dem  kohlens.  Kalke.  —  Döbereiner  land  indessen, 
dafs  Schwefels.  Manganoxyd  durch  die  Magnexia  alba  voll- 
stäudig  niedergeschlagen  wird  {Scha  cii^'^cr  s  Jounu  LXIII. 
482).  Diese  Berichtigung  ist  ron  Liebig  anerkauul  (Anna- 
)cu  der  Fiiarmazie,  1.  242)« 

*  537)  Utinigung  der  BU%f2lle  pon  Kuf^eraxydm  Daxn 
gibt  Bisekqf  alt  trcHBTliches  Mittel  die  Digettion  der  ge- 
schlämmten Glätte  mit  kohlensaurem  Ammoniak  an.  Die 

Reinigung  ist  vollständig,  und  nachdem  durch  Schwefcl- 
wasserstotr  das  Kupfer  aus  der  cTnimoniakaüsehen  Flüssig- 
keit präzipitirt  ist,  kann  IctziL'i  o  7ieuerdings  gebraucht  wer- 
den. Mau 'kann  auch  die  Hälfte  oder  etwas  mehr  von  der 
gebrauchten  Flässigkeit  abdcstilliren,  wo  das  kohlens.  Am- 
moniak in  die  Vorlage  fibergeht ,  and  im  Dettillirgefsrte 
tich  'gratiea  hoblentanrea  Kupferoxyd  abtchetdei  {Sc&unig' 
gUr'rJwim,  LXIY.  65). 

538)  Ueber  die  Fällung  des  Kupfers  aus  seinen  Auß<^sun- 
f>en  dan  k  Blei  bemerkt  Bischof,  dafs  sie  bei  vorhandenem 
Säure- Ueberschusse  vollständig  und  schnell,  sonst  aber 
nur  langsam  und  uuvoUkoramon  erfolgt  {ßchtveigger  s  Joar- 
Bal,  LXIV.  67). 


I 


539)  Ueber  (fuantitaUfe  Beiltmmung  des  Kalket  auf  mr- 
krochetniscfieni  tVoj^*  ••  DöberMier  m  Schw^igg^r*  Journal» 
L3U1.  100. 

540)  Eine  Anieilung.  BvMß  und  BUiitmproäukU,  m£Cle£f^ 
äe$  *I,öihrokißt  quanütaiw  «m/*  l^ler,  ja  iMlerMtcA«!»»  hat  HttU'' 
n*r  f^ßgehen  {Järdmannt  Jottinalt  ¥11.  6ft)t.  eben  io  mr  Un* 
tertttchno^  ettf  2^4  <4as,  XIll.  t78), 

541)  Eudiometrie.  Für  die  Uutersuchung  der  Gasge- 
menge  hat  Zenneck  Formeln  berechnet,  mit  deren  Hülfe 
man,  nach  dum  lUsullatc  der  Detonation  und  der  Beiiand« 
lun^  mit  liaii ,  iuichl  die  (^uantitäi  jedes  einzelnen  vorhan» 

denen  Gtiet  finden  kann.  In  dem  Gate  «•  B. ,  weldiet  b<ti 
der  troelienen  Deilitletion  organischer  Stoffe  aufgesanmelt 
wud*  hdnnen  enthalten  ae/n:   

\  )  Sauer slqj/'^as ,  welche«  bezeichnet  werden  mag 


mit  9 

e>  Siiekgas  ^ 

3)  If^aueriUlfylkM  ;  / 

4)  Kohlenoxydgas     ...........  ex 

5)  Gemeinhs  KohlenH'nssetstQfPiras  ey* 

6)  Oehlbiläenäes  Jvo/iUntt^asferstqjffgOt  cj" 

7}  JiohUnsauret  Gas  cx 


Da«  Volumen  des  zu  nnter»uchenden  Gases  heÜ'se  Af.  Man 
wird  daästJlbc  zuerst  durch  Aetzkali  auf  Kohlens-iuro,  dann 
durch  Chlor  auf  ühlbildetides  Gas,  hierauf  durch  Pho&phor 
auf  öauarstofiigas  prüfen,  und  durch  diese  Mittel  zugleich 
die  geaannten  drei  Qa^e,  wenn  sie  vorhanden  sind,  »owoM 
emfernen  «la  aach  quantitativ  bestimmen  Das  GasToInmen» 
welobes  jeut  noch  flbrig  ist,  werde  ÜT  genannt;  es  bann, 
naob  4er  Toiranssotenng,  noch  die  vier  Gase:  a»^«  e^i 
enthalten*  llan  setzt  dem  Gemenge  M'  ein  weetgstens  dop« 
peh  so  grofses  Volumen  SaoerstofTgas  (der  Rürse  halber 
O  genannt)  zu,  und  läf'st  es  damit  detoniren,  worauf  ein 
liest  R  bleibt.  Dieser  M  ird  mit  Aetzkali  geschüttelt ,  so, 
dafs,  wenn  Kohlensäure  entstanden  ist,  ein  Absorptions« 
lle^t  R'  sichtbar  wird,  ^an  detonirt  denselben  mit  etwa 
dem  doppelten  Volnmen  Wasserstoff  (dessen  Menge  H  heil« 
sen  soll)t  und  bemerkt  den  jetat  noeh  bleihenden  Best  K'* 

R'  ^  H  IC' 

Man  seue  nun        ,  —  ^  ^*  »1»^  A|'+  3Ä  =5  Ift  so 
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y^io.  Ii' 20  s=s  P.    Dauo  erlLcaiit  man:  .  . 

'  •)  die  Ge^nwart  rop  &  inr  dem'Gaig^menge  AT  dtran^ 
dafs  a'>Ä  ist;  '         "  * 

2)  die  Gegenwart  Tön  jr  daran,  daf»  5)  >  Äj  ^  ^ 

3)  die  Gegenirart  von  c«!dar«n»  dafi 

« 

4)  die  Gegenwart  von  cjr  daran,  dais  P  >  N. 

Die  Quantität  jedes  einzelnen  dieser  vier  Gate  läfst  aich 
nach  tblgeo den  Formeln  berechnen:  '  ^ 

!5±£±£   oder   =R'  — 5; 

f )  ^  =  Af' +  5  —  IL  (Weni>  s  mm  Nn^l«  §a  w>rä  ^«IT 

-^Ä^^H.)  .....  . 

3)  car=— E  3-::  rund   _  , 

4)  T"* 

Andere  Formeln  stellt  Z.  allgemein  für  den  Fall  auf,  daU 
ein  Gemenge  aus  Stickgas  und  drei  brennbaren  Gasen  2a 
analysiren  sejr  {Bawnganncr$  ^eiUchria  (ßr  Fhjaik,  U 
•56)  «J.  ;       ,      :  . 

54«)  I{r)?romef0r.  I^Ie  Beschreibung  fOnJIIeftoiirf  gCNj 
»nnen  Veranclien«  ni^  die  den  Graden  des  Haarhjgromer 
tera  entaprechenden  Spannongen  dea  Waaaerdunstes  cu  er- 
forschen, tindet  man  ,  nebst  einer  daraus  abgeleiteten  Ta* 
belle,  in  Annales  tU  Ckiims  §^  dö  FhytiifU^  ^///>  /oH', 

543)  Zur  Bestinwiurig  des  Feuchiigkeits- GeJialles  der 
Atmosphäre  hat  ßrunner  ein  neues  Verfahren  angegeben, 
^s  beaieht  im  Wesentlichen  darin,  ein  gemeaiencaYolnmeii 
I^oft  dorch  ein  ^ehr  atreichen  so  laasen^  worin  iich  mit 

■  ■II  I         j         II    .    ■  !■ 

I)  Forircln  r.ur  Analyse  der  Gasgrmünr^c  hef  fOeh  ^$1lht^ 
gegcbt'n  (III.  s.  JalirbQcher ,  VI.  i^B). 

f)  Die  irüUcre,  in  gleicher  Absiebt  von  Goj^ iiUJiac  angasttlUtt 
'  Untoreueliung  wurde  n«ch  «laer  anderen  Methode  Tor|enoB(«- 

ro^n.   Vcrgl.  auch  die  Aamhnng  foo  JHoiqi^  Veraoehani' 

in  diesen  4ahr/»t«l#nit 
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ScliwefelsSure  angcfeoch teter  Asbest  befindet  Die  Ge- 
wiubu  •  ZuadhiDjg  dta  Ilohre&  nach  dem  V^ersuche  gibt  un- 
mittelbar die  Henge  des  Wauerain  der  angevendeten  Laft- 
menge  {PoggwidorjjTi  Aanelen«  XX.  ^"jkh  ~  Auf  gleiche 
Weiie  oesttmint  Brunn»r  den  KohUmäure- Gehalt  der  Loft 
mitieletBeliih7drat(P<ig]^eittfbcir' AtiDal«ta,  XXtT«  669>. 

544)  Zur  Begtimmung  des  Sauerstojfcs  in  Manganerzen, 
wendet  Di^ßos  das  unter  Kro.  55Ö  angegebene  Verfahren  an. 

5^5)  Lieber  die  Aaaljie  der  Manganox^de  s.  m.  Ber* 
ikUr  in  Ann,  de  Chinu  et  äe  Phyi»  U,  SepL  iSSa  ,  p.  79). 

546)  Unienefuidung  det  Rohnucken  pom  Runkelrüben» 
aäeker,   Dubrü^fanlt  gibt  an,  dafs  aa  raffinirtem  Zaeker 

kein  Kennzeichen  Kur  Unterscheidang  vorhanden  sej.  Da* 
gegen  gibt  es  zwei  Mitlei,  den  Rohzucker  zu  erkennen: 
i)  ein  Theil  Zucker  wird  mit  6  bis  7  Th.  Salpetersäure  von 
25'  Baume  gskocht,  bis  die  Entwickelnng  rother  Ilämpfa 
aufhört.  Runhelrübeosucker  bildet  hierbei  (wegen  seines 
SalkgeliAltef>  einen  weiften  Bodettaals  ro9  klees.  Hailie, 
Bohrmclfer  n(cbt.  a)  In  der  AaflSsnng  des  Zuckere  in  de- 
ittllirtem  Wasser  erzeugt  ein  Tropfen  bas.  essigs.  DIeiox/d 
einen  ^iederschlagf  welcherbeioiHnnkelrubensacker  reich» 
lieber  ausräll'.  Wartet  man  eine  Stunde,  so  findet  m.Tn, 
dals  die  über  dem  Niederschlage  stehende  Flüssigkeit  beim 
Runkelrübcn2(ucker  durchsichtig  ist,  dagegen  beimi  Üohr- 
zucker  trübe  bleibt  (Erdnann's  Journ.  IX«  160). 

.  547)  ir<4er  dais  Zacker  -  GehaU  der  RunkOrÜben  be- 
merkt Älettse  Folgendet:' die  Bnnfcelrflbea  enthalten  onr 
eine  einsige  Art  Zucker,  namlich  krjalalliairbaren ,  wel- 
cher mit  dem  Bohreucker  abereinatimmt.  Unkrystallisir* 
barer  Zucker  und  Mannazucker  erzeugen  sich  erst  bei  der 
Veränderung  ^er  Rüben  an  der  Luft,  und  während  der  lan- 
gen Behandlung,  welche  mit  der  Zuckerfabrikation  ver- 
knüpft isL  Immer  ilndet  man  in  den  ilunkeli  üben  :  £iweiU- 
etofT,  eine  sticAstoShaltige  |Aaterie  .  Faser ,  freie  Geliert» 
saare  •*  und  Äenfelsinre.  und  RLeesiare  in  Verbiiidong  mit  , 
Hall,  AmmpfiiML  und.K^.,  Die  meieCen .andern  Snbttaik* 
zen  sind  nur  ^uullig,  und  ihr  Vorhaodenscfn  hängt  toq 
der  Natur  des  Bodene  ab«  Die.  zuckerreichsten  Runkel- 
rüben eiiid  jeiie  mit  roaenrolher  HmC  nnd  wetftem  Fleiaohe  i 
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die  kleinen  enthalten  fast  immer  mehr  ZacKer  als  die  gros« 
scn.  Im  Darchschnitle  beträgt  der  Zucker  gegen  lo  Pro» 
zent  vom  Gewichte  der  hüben;  bei  der  Fabrikation  indes- 
sen gelingt  CS  fast  nie,  mehr  ab  5  Prozent  zu  gewinnen: 
das  Uebrige  wird  theils  als  Öprup  erhaileo,  theiis  bleibt  es 
in  den  unroilkommen  en^ej^Uten  Hflben  Sttriek.  Der 
•usgeprefste  Saft  der  Raekelrftbeii  tut  ein  apesifiiehet  Ge» 
wieht  nwisehen  1.0347  t.o5i^~  Peloute  gibt  an,  dafs 
man  den  Zuckergehalt  der  Runkelrüben  anf  Iblgende  Weise 
genau  bestimmen  kann :  5oo  Gramm  Rüben  werden  mittelst 
eines  kleinen  Tleibeiscns  in  sehr  feinen  Brei  verwandelt,  in 
Leinwand  stark  »usgeprefst,  mit  Wasser  gewaschen  und 
wieder  gcprefsL  Alle  erhahenen  Flüssigkeiten  werden  ver- 
einigt ,  und  mit  etwas  Biei  heien  in  eiue  Fiasche  gegeben^ 
•ua  deren  Halt  ein  Glaarehr  in  Qoeektilber  ttncbt.  Mam 
lifat  dieaen  A|iparet  in  einer  Temperetnr  von  4-  '*^*  l>i* 
3e*  C.  ateben.  Heeii  le  bia  14  Tagen  ist  die  Gahrung  ba^ 
endigt,  waa  man  an  dem  Ansteigen  des  Quecksilbera  im 
Rohre  erkennt.  Man  mifst  nun  das  Volumen  der  Flüssig- 
keit, und  um  den  Weingeistgehalt  derselben  zn  erforschen, 
destillirt  man  einen  bestimmten  Theil  der  Flüssigkeit,  un- 
tersucht (l.is  Destillat  mittelst  des  Prozenten- Alkoholmeters, 
und  berechnet  nach  dem  Uesultate  die  Mien^e^TOn  absolu- 
tes Alkobol  (dem  Velttinen  naeh),  welebe  m  der  gankett 
gegehrnen  Fittssigkeit  entbalten  iat.  Bei  der  Temperatnv 
yon  iS*^  C.  zeigen  64.S8  Kubik  -  Ccntimeter  msserfreien 
Alkokols  100  Gramm  krjsiallisirten  Zuckers  an  {JniK  dt 
Chim.  €t  de  i^/a.  XLFIU  AoM  i83i  s  p'  4e9). 

64Ö)  Miliel  ,  die  VevfaUchung  dßt  Arrow  -  Root  zu  e?^* 
kenn§n.  Die  Starke  von  Mavantha  arundinacea ,  weiche 
«nter  dem  Kähmen  Arrow ^ Root  ala  Nahrangsmittel  nach 
Europe  kommt,  könnte  mit  Weiteenmebl ,  Weilsaaattek« 
oder  Rartoffeiatirke  TOrftiaebt  aeyn,  Nack  Lampadmt  er» 
kennt  man  die  Verfälschung  mit  Mehl  dorch  die  Anwesen- 
heit des  Klebers  (der  beim  Auskneten  mit  Wasser  surück- 
bleibi ,  X.);  Beimischung  von  Weitzen-  oder  HartofTel- 
Starke  enuleckr  iu:\n  zufoigo  der  Erfahrung,  dafs  beim  Ko* 
eben  mit  verdünnter  Schwefelsäure  Weitzenstaike  einen 
gelbbraunen,  Arrow -Boot  einen  licht  weingelben  S/rup 
lieCart,  KartolFelstärke  aber  fortwiiirend  den  den  rohen 

Kartoffeln  eigenen  Geyiich  entwidislt  {^nünmn'^  Joiireaj, 
W.  38i), 
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•    659)         '^'^  Mengung  dex  ff  'eitsenmehhs  mit  anderen 
Mehlgattungen  zu  entdecken      hat  Hodriguez  zweierlei  Me* 
tkodMi  angegeben,  welcbetioh  «uf  den  Terteliiodeiicn  Kie- 
ler-Gelult  der  Mehlgattungeo  grindra.  i)  Die  ertte  Me* 
Ibode  besteht  dario,  den  Bieber  durch  Ausknelen  mit  Was- 
•er  aus  dem  Hehle  abgutcheiden.   Hundert  Theile  des  sa 
den  Versuchen  angewendeten  Weizenmehles  gaben  beslan* 
t\l^  2-7  bis  p8  Theile  feuchten  Klebers;  Mehl  von  Rocken, 
lieis,  Mais,   Erbsen  und  Bohnen,   aui  gleiche  \Yeise  be- 
handelt, hinterliefsen  keinen  BCckstand.    Beim  Ausknelen 
eines  Gemenges  von  gleich  viel  Weiuenmehl  und  Kartoilel* 
•tirke  ging  beiläufig  ein  Drittel  des  Kleber*  ferlorea»  in» 
dem  statt  i3i5  oder  14  Theilen  nur  ^3  erhelten  weiden* 
Xeageegen  tob  Weitseomehl  mit  Hartoffetotirha,  in  weU 
ehen  die  letztere  74«  Vs«  Vs6  «otmaohte,  gaben  hingegen 
eo  viel  Kleber,  alt  ans  dem  Weitzenmehlc  ohne  Beimischung 
hatte  erhalten  werden  mfissen     Um  den  Verlust  an  Hlcbcr 
SU  vermeiden ,   muTs  man  das  Wasser  nicht  in  zu  grof&cr 
Menge  auf  ein  Mahl  zugiefsen  ,  weil  sonst  die  Masse  gegen 
die  Mitlc  der  Opcrniion  /.u  dünn  wird,  und  Kleber  mit 
4ttreh  das  Sieb  gehe    Enthilt  das  Weiteenmehl  Beiamehl 
oder  Weitsenitirhe,  so  ist  die  nimliehe  Yorsieltt  ee  heob- 
eehten;  sie  wird  aber  entbehrlich  bei  Mengungen  mit  Hais«» 
Bohnen-  oder  Erbsen  •Mehl,  weil  der  Teig  immer  zah  ge» 
nag  bleibt,  und  kein  Verlust  an  Kleber  entsteht.  Diese 
drei  Mchlgattungen  können  übrigens  schon  durch  den  Ge- 
ruch beim  I^neten  entdeckt  werden.     Die  Mengung  mit 
Bockenmehl  zeigt  die  Eigenlhüi^Hchkeit ,   dafs  sie  sich  io 
kleine  Theile  trennt,  welche  sich  nicht  zu  einem  gleich- 
förmigen Teige  vereinigen  lassen.  —   3)  Das  eweite,  ge- 
Baoere  Verfahren  grttndet  lich  anf  die  nngletehe  Besehaf- 
fenheit  des  Aftssigen  Trodehtes,  welches  die  Hehlgettungen 
(xufolge  ihres  grofseren  ,  geringem  oder  ganz  mangelnden 
Stickstoffgeballe«)  bei  der  trockenen  Destillation  geben. 
Wird  das  Destillat  in  Wasser  aufgefangen,  so  wird  dieses 
von  roinem  Weit^i^enmehie«  eben  so  von  Bockenmebl,  nen- 
trai;  Reis-  und  Mais-Mehl,  Weitzen-  und  Kartoffelstarke 
liefern  ein  saures  Produkt;  Mehl  von  Bohnen,  Linsen  und 
Erbsen  gibt  eine  alkalisch»  (ammoniakelisohe)  FlOssa^heit. 
Mengungen  der  Tersehiedenen  Mehtgattnngen  mit  Wettsen- 

»)  Ilse  vavgl.  diem  Mirbücbsr,  XVt  38i. 
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meht  geben  gcraf?e  <ln9  nämliche  Resultat,  aU  hitte  oiail 
dai  zugesetzt«  fremde  Mehl  allein  desiillirt* 


Gleiche  Mengen  nachbenannter  Mehl^aiiungen  gaben 
ein  saures  Produkt,  zu  dessen  SSttigung  kohlAtisaures  Kali 
in  beigeteut«r  ver1liltnifimifsis•^  Menge  erfordert  worde: 


3a 

Th. 

kohleni 

Kali, 

Beismehi  .... 

a8 

» 

•9  ■ 

» 

Maismehl  •   •  • 

i6* 

n  . 

9 

Weitsenat&rlte  •  » 

•   •   •  • 

AO 

9 

Halb  Weitzennehlt 

halb  Kar«  • 

♦ 

«9 

9  . 

Halb  VYeitxenmebl , 

halb  aeis- 

mem  .  •   •   •  • 

1.  •  .  •  • 

»4 

a 

9 

Gleicbe'  Mengen  folgender  Mchlgaltungen  erfö'rderten  jsuf 
Neutralisnlioa  ihres  alkalischen  Deslillates  beigesetzte' rvfa» 
live  Mengen  Terdftnnter  Scbwefela&ure: 

Bobnenmebl   3^  Th«  Scbwcifolsiare«, 

Linsenmehl    .    .  '  « -  •     SO   »  » 

r 

.Erbsenmehl  ....     so    9  » 
Feuchter  Kleber    •  •    loo  »  ». 

Za  dem  «Toratehenden  bemerkt  Gaj-Lunac,  enf  welehd 
Weise  man  die  milgetheilten  Angaben  benätzen  könne,  dm 

die  Art  und  Menge  eines  ZusatzfS  ,  mif  welchem  Weit/en- 
mehl  verHilscht  scyn  iiann  ,  /\i  eiitflecUen.  Das  V^erfahren 
ist  zwnr  nicht  ganz  einfach,  ergibt  sich  aber  auf  einen  Blick, 
und  i&t  daher  keiner  Beschreibung  bedürftig  {^Ann,  de  Uiim» 
et  de  Phjt.  XLK  SepU  tQSo,  p.  55). 

550)  Prüfung  de»  Btetgi,  Nach  Kühn  entdeckt  meur 
die  Verfälschung  des  Essigs  mit  Selsaitiret  Salpetertaore 
oder  dchwefelsäure  durch  eine  konzentrirtc  Auflösung  des 

Brcchwein^teins  ,  von  welcher,  beim  Vorhandensevn  jener 
bauren ,  nach  einiger  Zeit  eine  deutliche  Trübung  entsteht 
{ßchufeigger's  Journ.  LiX.  371). 

551)  Ein  neue»  Verfahren  ,  den  Branntu^ein  at^f  Meine 
Jhetaenmung  su  prüjen^  hei  G9M  erfunden*  Et  beruht 
enf  dem  Umatande,  dafa  das  Fuaeldhl  des  Branntweins  einen 
cbarahleristiscb  verschiedenen  Geruch  hat,  je  nachdem  der- 
•elbe  aua  Getreide »  Bartoffeln,  Wein  ete.  bereitet  iat.  Es 


m 

9 


kommt  alsOf  um  die  Branntwein^  ron  einander  zu  unter* 
scheiden,  nur  <kr«iif  An,  dpn  eigtnibfimlich«!!  Futelgemeli 
«inet  jeden  recht  merklich  sa  machen ,  nnd  Aieh  erreicht 
man  vollkommen ,  indem  man  a  bis  4  Loth  der  geiiligcn 
j^lüislgkeit  mit  3  bis  6  Gran  Aelakali,  in  einigen  Tropfen 
Wasser  aufgeloset,  schüttelt,  bis  auf  1  oder  1  Vi  l^rachme 
Rückstand  über  der  Spirituslampe  langsam  abdampfet  (wo- 
bei das  Fosolöhl  vom  Kali  zTiriirkgehaUen  wird),  hierauf 
diesen  Rücksiand  mit  1  bis  1  */j  Draclirae  verdünnter  Schwe* 
feisaure  in  einem  Fiuschchen  übergiei&t,  zustopft,  umschiit« 
teil  «nd  den  StSpfeel  öffnet.  Der  Gemch  Terrftth  lidi  ao» 
gleich,  wenn  avch  die  geistige  Flüssigkeit  nreprftnglich  gar 
nichtt  daTOa  icigie  {Schweigger't  Jonm«  LXIlL  Aft5). 

55d)  Ueher  die  Entdeckung  da  Strychnint  und  Mor» 
phins  stehen  Bemerhnngen  toa  Mim^M  in.  Sekuteiggprg 
iMirn.  LX.  ^53. 

653)  Pr^fttng  der  Chinarinden  at{f  ihren  Gehalt  an  Chi* 
nin  wU  Onthonin,  Ein  Verfahren  dan  heachreSit  Sduu^ 
fall  {foggmdoxiTf  Annalen«  XXIV.  18s)« 

554)  VerJahren  bei  der  Analjrse  organiteher  Substanzen^ 
Bierüberhaben  Henrjr,  der  Sohn,  und  PUsson  eine  Abhand- 
lung bekannt  gemacht,  "worin  sie  mehrere  cigenlhümliche 
MofliUkatioaen  des  analytischen  Verfahrens  angeben :  1)  der 
Apparat  besteht  in  einem  einfachen,  an  einem  Ende  zuge- 
•enmolacnen  Glaarobre«  in  welchem  die  Verbrennung  mii*> 
tehtBnpferoxyd  oder  chloraanrem  HeUbewerhaielligtwird» 
^unächat  am  geschlossenen  Ende  4^%.  Bohre«  wird  etwaa  - 
chloraaares  Kali  oder  doppelt  -  kohlenaaure«  Halt  eingefilllt« 
nm  durch  dessen  Erhitzung  Sanerstoffgas  oder  kohlensau* 
res  Gas  zu  entwickeln ,  und  so  die  im  Bohre  befindliche 
Luft  vor  dem  Versuche,  und  die  darin  gebliebenen  Gase 
nach  demselben  herauszutreiben.  Das  chlorsaure  iiali  hat 
noch  überdicfs  den  Is^utzen,  dafs  sein  Sauerstoffgas  diejeni- 
gen Sporen  von  Hohle  nachträglich  Tcrbrennt,  welche  (be* 
iondera  bei  der  Analjae  flüchtiger  Snbatansen)  4er  oajdU  ' 
»enden  Wirkung  dea  Knpferoxydes  entgangen  tejn  kann.-— 
9)  Bei  der  Analyse  stickstofifhaltiger  Körper  wird  durch 
eine  Schichte  metallischen  Kupfers,  welche  man  auf  den 
Inhalt  des  Verbrennungsrohres  Ic^t ,  die  Zersetzung  de» 
etwa  cnutebendcn  Salpctcrgaiea  oder  saipeuigaanren  Ga- 
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»es  gesichert.  3)  Die  Bestimmung  des  Wasserstoffes  ge« 
schieilt  nicht  durch  Wägung  des  erzeugten  Wassers,  son- 
dern dadurch»  tlais  dasselbe  in  einer  Lebondern.Ablhc^lung 
^es  Yerbrem^uQgft  -  BohrM  in|l|el»l  Antiinoiih^liiuii  serseut, 
und  das  sich  «Dtwiclielndo  Wasserstofigas  gemesMii  irini» 
4)  Der  Sanerstoff  wird  auf  folgende  Weise  bestimmt.  Man 
^  erwaiulcU  das  bei  dem  Propesse  der  Analye-desonjdirto 
]Ui|ilar  «iader  in  Oxyd,  und  zwar  durch  Sauerstoffgat,  iveU 
i»tf^fiifH  einei*  bekannten  Menge  chlorsauren  Kalis  entwik- 
hell  wird.  Zuletzt  treibt  man  alles  SaucrstotFgas  aus  de» 
Bohre,  indem  man  etwas,  am  Boden  des  B obres  befind- 
liches doppelt- kohlensai|i  es  Hali  erhitzt..  Was  von  dem 
aaige.weiidfUii8aaerstpfiga8f.nf]^b  l^hlt,  bttaa  j^nelfeng^i 
die  iiir.y«sbiieannDg  d«i  JRohienttofi«s  «ad  Waaseraurffea 
BÖtliig'war«  nmfs  in  dem  analysirten  K6rper  selbst  embal^ 
MD  gewesen  seym  5)  Um  in  jenen  organischen  Substan« 
sen,.  .welche  Schwefel  enthalten,  dessen  Menge  zu  finden, 
wird  er  durch  Eisenoxyd  rerbrannt,  und  das  sich  erzeu- 
gende Schwefeleisen  mittelst  chlorsanren  Kalis  eersetzt, 
zuletzt  aus  der  schwefeligen  ääure  der  Schwefel  bestimmt 
{ui/uu  de  Chimie  et  de  Phje^  XLJy.  Mai  i83q#  p-  94). —  Be^ 
verluingeo  fiber  die  Analyse  organiscber  ^ubst^na^eil  dnrch 
Verbreoanng  hal  «ach  Dumat  siitgetheiU  (das,  XLVIU  Jmm 
t83i  p.  1^).  —  Ueber  .die  Bestimmung  des  StAQhatctfiee 
bei  dieser  Analyse  spricht  JUebig  {Poggemio^'M- J^toktüvn^ 
XVIll.  357). —  Endlich  hat £rtt/i/i«r  ein  Verfahren  zur  Ana- 
lyse der  organischen,  nicht  stickstoinmhigen  SubslnnKen 
angegeben ,  welches  manche  Eigent^ümlichkeitcn  enthält. 
Die  Ausirocknung  bewerkstelligt  er  durch  eine,  nach  Um^ 
standen  verschiedene  Wärme  im  luftentleerten  Baume) 
Snbatanienf  iirelebe  Ip  4«r  Jütse  icbmeUea  und.ekb  auf» 
blähen,  Termengter  verber  nit  Ki^blenpplrer,  nmdle^i» ' 
irelcbung  des  Waaaerdampfe«  ^^u  befördern ,  anulysirt  sie 
•bev  nachher  im  ungetreckneten  Zustande«  nnd  bringt  nur 
den  gefundenen  Wassergehalt  in  Rechnung  Die  Verbren- 
nung der  au  analysir^nden  Substanzen  (welche  in  das  Ver- 
brennungsrohi  n>it  yuarapulver  vermengt  eingefüllt  wer- 
den) geschieht  mittelst  eines  Stromes  von  trockenem  Sauer- 
aiofigase,  der  durch  das,  an  beiden  Enden  ofi'eoe  Bohr 
geleitet  wird.  Boeb  wird  eneb  Hupferoivd  In  die  Bobre  ' 

Sebracbt,  damit  die  etwa  unTollboniinen  verbrannten  Tbeile 
er  Sabatanz  der  Oxydation  nicht  entgeben.  Das  gebildete 
TfeMer  wirdtn  CblerbaJsinni  aafgelangeny  die  KohleManr« 
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entweder  gcmesBen  oder  gewoj»pn ,  in  welcbcm  letzfern 
Falle  man  sie  durch  kleine  Ö lüchchen  Aetzkali  absorbiren 
läfst  {Poggcndorirs  Annalen,  XXVI.  497).  —  Iiebig'*s  Ap- 
parat 2ur  Analyse  organischer  Substanzen  sehe  man  anter 
Nro.  ön.  '        '  '  ' 

$5B)  Jdttfliswng  dt»  Kautscfixtki,*'  P/ajjThemetkt;  dals 
er  lie  -init  dem  reinsleir  Schwefelälher  auf  keine  Weise  habW 
ni  Stande  bringen  können,  and  vermuthet,  data  entweder 

besondere  ITandgriffe  dazu  erforderlich  seyfeh  lAw  nicht 
alles  Kautschttk  sich  gleich  irerhalte  {Schweig-^ei^s  Joui nal, 
IjXI.  383). — '  Praktische  Vcfscli ritten  zur  Auilösung  des 
Baatschuks  in  ätherischen  Gehlen,  und  Anwendung  dieseir 
AuHdsungen,  gtbt  Lüdetidoi^  (fiHlmaiiii'a  lournal ,  XV. 
349).  . 

iBb)l)ariittkLng dunner  Haulchen  von  Kautschuk.  Wenin 
fHWt;  nach  Mitcfiiti,  eine  kleitie  Kaatschök-Flasehe  lo  bia 
34  Stunden  lang  in  Schwefeläther  legt,  um  sie  sru  erwei- 
chen, sie  dann  aüniahlich  aufbiäset  (wozu  ein  l\ohr  mit 
einem  Hahne  ;ni  dem  Halse  befestigt  werden  haniO,  bis  sie 
sehr  grois  und  dünn  gewurden  dann  in  diesem  Zustande 
trocknea -liTat ,  so  sieht  aie  aicb  nicht  wieder' sntMnmen. 
Ifen  liMii  FlatelieD  «af  diese  Weite  lO  dOne  erhalten ,  dar» 
•ie«  mit  Wasierttofig'aa  gelBllt,  anlsteigen  {Mm,  d^CMm. 
«I  de        XUX.  Fdpr.  M^,  p.  i45)  *]. 

557)  Nettes  cMoromftn'sc/ies  Verfahren ,  rbn  Marozeau, 
Alle  bisher  vorgeschlagenen  Verfnhrungsartcn  zur  Prüfung 
de«  Chlorkalkes  auf  seinen  Gehalt  an  Chior^)  haben  Un- 
ToUkommenheiten,  welche  sich  der  Erhaltung  genauer  Be« 
ttilute  WideraeUen.  Nun  glaubt  Moröseau  eine  Methode 
amfindig  genaeht  tu  haheii>  welche  allen  Pordemngeo  ge* 
ni^e.  Bekanntlich  iat  daa  Frotechldrid  des  Qaeehtllbera 

Öas  durch  obiges  Verfall rcn  /u  dUnnen  Blattern  ausgedehnte 
Federbarx  kann  auch  in  Labüraturicn  und  bei  pliysikalischesi 
Apparaten  manche  nützliche  Anwendung  finden. 

In  diesen  Jahrbüchern,  Bd.  Vit.  S.  267  —  276,  findet  man 
die  ausführliche  Resrhreibuog  des  von  Ckiy  -  Lussac  verbes- 

srrfrn  lV<l((-r'%r\\vn  Verfahrens,  dm  Tfilorhalk  dnrrh  Tndi^« 
Autlösung  f.u  pi  iitVn.  Ücber  f^abiUardiere's  Chloronieler  kann 
man  Bd.  XIV.  S.  ^87,  über  das  von  Moi  in  Ba«XVlt«  S.aSi, 
aaehaeiwn.  JT« 
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(Gilomel)  in  Walter  und  selbst  in  Salttiure  naanflStlich; 
CS  wird  aber  durch  Chlor  (io  Sublimat  umgewandelt)  roll* 
kommen  aufgelöset.    Setzt  man  daher  zu  einer  Aullötttog 
Ton  talpetersaurem  Quecksilberoxydul  mehr  Salzsäure,  als 
nötbig  ist,  um  alles  (^uecbsilher       fäüen,   und  fügt  dann 
zu  der  Flüssigkeit  Chlorkalk*  Aullusung ,  so  \ v  ischwindet 
durch  das  entbundene  Chlor  der  Nieder»clilag  gun^iich,  und 
Flüaiigkeit  wird  gans  l^lar.  Arb«itel  naa  mit  Anfldsoii« 
gen  Toa.  bckaaBter  HonBeatratioa «  ao  kaaa  dim  Menge  des 
•ofgewendeten  Chlorkalks  dessen  Gekalt  an  Chlor  (da  beide 
ia  umgekehrtem  YerhältDitse  ttehen)  anzeigen.  Maroieew 
vendet  für  sein  Verfahren  das  Gaj'-LustachcYie  Chloro- 
xneter  an,  und  iheiit  eine  ausführliche  Vorschrift  zum  Ge- 
brauche desselben  mit  {Ann.  de  Chim.  el  de  Fh^s.  XLJ  I. 

i83i  «  p.  400).    Es  ist  indessen  sehr  zo  fürchten,  dafs 
das  vorgeschlagene  Verfahren  in  der  Ausübung  Schwierig- 
ketiea  badea  werde»  die  et  ebea  ao  angeaaa  aiaebea  köa* 
af  a,  wie  daa  ?oa  Gajt'^Limac  beachriebcee.  Solche  Seblrie- 
ngbeiteaitohieinen  ia  der  Bereitaag  and  Aafbewahiung 
einer  von  Qoeohailberod:^«/  ganz  freien  Salpeters.  Quecbail* 
her  -  Aufl{)sun^' ,    in  der  nöthigen  Analyse  derselben  (üm 
ihre  Konzentralion  zu  bestimmeu) ,    endlich  in  dem  Um- 
stände zu  liegen,  dals  ilurch  die  Einwirliung  der  (aus  der 
Quecksilber  -  Auilüsutig  abgeschieilenen)  freien  Salpeter- 
aäure  auf  die  überschüssig  zugesetzte  Salzsäure,  Chlor  ent- 
wiebelt  werdea,  aad  daa  Beaaltat  aarichtig  aiaebea  aiara; 
^  Daflat  aoblSgt  vor«  eiae  Aafldaaag  dea  aalaaaarea  Baryte 
Biit  schwefeligsaorem  Gase  zu  sättigen,  durcb  diese  Flüs- 
eigkeit  die  Auflösung  des  Chlorkalbea  zu  fallen,  biader  Ge* 
rticb  nach  scbwefeliger  Säure  yorwnlrct,    den  niederge- 
schlagenen schwefelsauren  Baryt  (da  die  schwcfelige  Säure 
durch  den  Einilufs  des  Chlors  höher  oxydirt  ivird)  sam- 
meln,  zu  trocknen,  zo  glühen  und  zu  nagen,  wo  dann^ 
so. Gr.  deaaelben  3  Gm  Chlor  anzeigen.  {SchtveiggerU  Joai^' 
aal,  tiXUL  349).  Dieaer  Prdbe  aiöebta  bauptsSeblteb  ror* 
aawerfea  acya ,  dafa  aie  aeitranbend  aeja  wflrde  Zen- 
fieefc  gibt  eine  Ann  eisung  zur  Analyse  der  käuflichen  Chlor- 
balke,  nnd  schreibt  dabei  for«  die  Menge  dea  Cblort  durch 
Hessung  des  Stielt c;a5>r«i  tu  licstimmen  .   weichet  *ich  bei 
Erwärmung  des  Chlorkalkes  inil  verdünntem  Amraoniak» 
durch  Ze^rsetzung  de*  letztem,  enlvnckelt  (Erdmann's  Jour- 
nal t  X.  iOq)^       Di«  nuiriliclie  Methode  haben  Henry  und 
ittiiea  eagegebea  (daa.  WU  abb)«-—  Veaoi  schlägt  vor,  ala 
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370  *  . 

€hlorometritelietlßtl«lcfo«  AalldfiHig  ron  Sfibirafelbarjum 
(•chwefelwMMrttolTwiimi  Baryt)  aniiiweaden «  und  tob' 
diMOr  «o  lange  der  Chlorhalk- Aufldaimg  ivBiiieiMiiy  bis 

die  Flüssigkeit  einen  mit  Bleisucker- Auflösung  getränktiD 
Papieratreifen  augenblicklich  achwarz  iärbt,  folglich  achon 
einen  kleinen  Ueberscbufs  von  Schwefelbaryufn  enlhätt. 

bildet  sich  salzsaurer  iiaryl,  Schwefel  fällt  nieder,  uod 
die  Menge  der  angewendeten  Probellü&sig^eit  gestattet  einen 
Schlafs  auf  die  Mt^iige  des  vorhandenen  Chlora.  Die  Probe* 
flüssigkeit  (daa  Schwefetbarjuni)  mnCi  in  gut  Teratopfiea 
Flaacben,  die  nenmii  acbwarsem  Papiere  umgibt,  eefb*- 
irahrt  werden ;  dennoeb  aeraetist  sie  sich  allmählich ,  onA 
es  ist  daher  ndthig«  Ton  Zeit  zu  Zeit  ihre  Starke  su  kon* 
trolliren,  indem  man  ihr  eine  Auflosung  de»  schwefelsau- 
ren Ziiihoxydes  TOn  Jbekannter  Konzentration  zusetisty  via 
die  Menge  zu  erforschen,  welche  zur  vollständigen  Zer« 
legung  in  Schwcfelzink  und  Schwefels.  Barjt  erforderlicb 
Ui  (£idmann'*  Journal  t  X.  4^91  49^)> —  Ferner  bat  Z«Jt* 
nadb  anch  die  Enlfilrbong  dea  Urep^-PigBeiitea  (AlSiarint 
dieae  Jahrblleber,  XVIL  96S)  cor  Prfifung  der  Gfite  dee 
Chlorhalkea  versucht  (Er^mann't  Jonrnal,  XII.  69,  411).*^ 
Erdmann  macht  darayf  aafmerkaaUt  dafs  CbloriieJkt 
eher  viel  ActzUalh  enthält,  a«ch  vermittelst -dessen  eine  ge* 
wisse  Menge  indig  entfärbt,  so,  dais  die  Gaj'-  Lussac'schQ 
Methode  in  diesem  Falle  den  Gehalt  des  Chlorkalkes  merk- 
lich zu  hoch  angebeu  mufs  (das.  XUI.  973)*  —  Folgendes, 
Ton  Coulier  vorgeschlagene  chlorometrische  Verfahren  ver« 
dient  mebr  wegen  seiner  Originalitit  ela  prafctiacber  Breneb* 
berkeit  halber  envibnt  sn  w«rden :  man  bereitet  eea  fe* 
tv^hnlicher  Sebrcibtinte  und  Wasser  eine  Anzahl  versakae 
dener  Mischungen  ron  stufenweise  abnehmender  Schwarze, 
zieht  mit  allen  diesen  Flüssigliciten  parallele  Striche  anf 
Papier,  und  schneidet  von  iet/terem  runde  Stficke  aus.  Ton 
dem  zu  prüfenden  Chlorkalk  nimmt  man  1  Gramm,  macht 
ihn  mit  Wasser  leum  Teige,  und  bildet  daraus  einen  Kegel, 
dessen  Uasis  gerade  eine  der  Papierscheiben  bedeckt.  Nack 
einer  Ticrtelatnnde  nntenaebt  man »  wie  Tiele      den  Li* 
nien  gebleiebt  aind  (Erdmtum'M  Jennud»  XOL  49a>. 

|»58)  PH^ng  der  Güte  des  Brauntleint,  Ein  neaes  Ver* 
fahren  hierzu,  welches  indessen  für  die  Ausübung  weniger 
bequem  sejn  möchte,  als  das  von  Gajr-LussaCj  hat  2 urner 

angegeben.  £a  bernht  daraufi  eine  gewogene  kleine  Xengn 
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Fläschchen  mit  Salzsäare       eifWäriteea,.  das  entwickelt« 
Chlor  vol!stäTi(3i^'  in  Wasser  aufzufangen,  und  dieses  Chlor-^ 
urasser  mit  kleinen  Porlionen  verdünnter  Eisenvitriol- Auf- 
lösung zu  yermischen ,   bis  der  Chlorgeruch   eben  Ter-* 
•chwunden  ist.    Die  Meuge  de.r  angewendeten  Vitriol -Auf- 
lösung gibt  das  Mafs  der  Gfite  d«s  BraunsiGiDs»  von  wel* 
•li4r  die  Menge  det  emeogten  Chlort  ebkingt  {PhäoMopki* 
«E|l  Magaune,  "Marek  Mm»                Dt^fias  fcoeht 
ftlQ  scrriebenen,  getrocluieten  Braunstein  mit  llbei-schü>si-> 
ger  SalMiore,  leitet  das  entwickelte  ChlorgM.id  eine  mit 
«chwefeHgsaurem  Gase  geschwängerte salusaure Darti- Auf* 
lötung ,  und  schlielst  aus  der  Menge  des  niedergefal lerit  u 
Schwefels.  Baryts  auf  die  Alenge  des  Chlors  utid  wetierhui 
auf  diti  vom  Braunstein  abgegebene  Sauerstotr  -  Men^ 
{Sckißftigger't  Joüm.  LXUI.  ä5i«  LXIY.  8i)  

659)  Veber  Bereitung  des  Chlon  em  Kotfisalz  i  Bram« 
tttiil  und  Schwefelsaure  htmtmkxVöber einer,  dafs  man^ 
alles  Chlor  des  Hochsalees  zu  entwickeln,  auf  1  Hischungs« 
gewicht  Kochsalz  4  Mengen  Schwefelsäure  nehmen  mfisse« 
Nininit  man  nur  2  Mg.,  so  bleibt  dte  lläifte  des  Chlors  in 
Verbindung  mit  Mati^an  xurftck,  und  das  Natron  bildet  mit 
der  SchwefeUaure  saurea  öalz.    Diesem  Genteuge  liff^rt 
«rat  denn  de»  bocIi  dafin  «iiiialt«»«  Chlor ,  wewi  «hgo* 
demvft  «ad  der  troekefte  BüehetaMi  etirler  erhitil  Ulrd« 
]»- diesem  Fallo  geht  aber  auch  daf  tfofiBiget  Cblor»«ii» 
^ett«  flher«  welches  von  Kalilauge  unter  Absatz  von  Manga»» 
oijd  Tcrschluckt  wird  {Schweif^er^sZownk,  LXIII.  480). — - 
Hesse  hat  In  Folge  dieser  Anj^abe  mehrere  Versuche  ge- 
macht,    >\ eiche  folgendes  abweichende  Besuhai  ^aben: 
1)  aus  der  Mischung  ton  i3  Thcilcn  trockenem  MoehsalKC« 
^  Tb.  Braenstein  und  so  Th.  kon^eoirirter  Schwefelsäure« 
mit  10  Th.  Wasser  verdAeei  («o  else  ««f  1  Mg«  lleelisal« 
sehr  aehe  e  Mg«  Sehwefelsiore  JioMieei)  "«ird  ftst  eilen 
Chlor  entwickelt,  wenn  man  so  JMi§e  jarhitzt ,  bis  znletzti 
htoi  itarheoi  Feuer,  kein  Gas  mehr  sii  h  eolvichell*  t>1fVenn 
ynsn  statt  a  Mg.  Schwefelsäure  27,  Mg.  anwendet«  «o  wird 
das  Chlor  leichter  vollständig  entwickelt,  önd  zugtcich  die 
Entwickelung  beschleunigt.    3)   Noch  gröfserc  Menge  ton 
Sohwefebäure  beschleunigt  zwar   die   Entw ickelung  des 
i^hiors ,  yernebf  t  »her  micbl  dessen  Menge.    4)  allatt 
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« 

aiesen  Fil\m  wmt49  Ma»  g^iclrikag  toii  Gilormangan 

66e)  Böreitung  tUr  SaipetersSmrs^,  Mteh  Erfali« 

nagen,  melche  Miuah^rlich  gemacht  b«t,r  erfolgt  die  Zer^" 
setzting  des  Salpeters« durch  Schwefeltäntt  nur  dann  leioAii 
und  voilsiöndig,  wenn  .^nuiii  so  viel  Sclmefetsaure  nimmt, 
defft  saures  &c}i\\ efei saures  Haii  entsiehl«  älso  aut  loo  Th, 
Salpeter  qb.Q  ih.  öcKwefebaurc  j.om  apex.  iacvt.  Dto 
DetülleUen^geht  in<di«MFatta  nit  Wtripbtlielijtr  £ripiM 
Mig<Mi'-äSflil  «iiABr«MHMi«rial  Tovliiflli.  '  Rimi  wm 
aig^  Schwefeliiar»,  *ea»g«kl  tfalMg»  atir.io  ¥ktl.S«lpetev 
iiBff*lter»<äefe  ia  4er  JItlarte  saures  ach wefel saures.  BaU 
nebst  miBerseürtem .  Salpeter  bleibt;  diese  beiden  wirJ^n 
erst  bei  verstärkter  Hitze  auf  efnonder  ein  ,   die  nun  ent- 
wickeiie  Salpetersäure  i^it  d  aber  zugleich  (aus  Mangel  mit 
Wasser)  grol'sen  Theil^  zersetzt,  indem  viel  Souerstoffgas 
uad  TOthe  Dampfe  «nt&teben ,  und  man  erleidet  stets  einen 
lM«e»'ia:8alpeteraiai^4  'fiegem  diese»  UaM  gewährt  eia 
grdliere»^aMer-'2o»alsi»iteBaiöei*,h«iaeHftlfe}  4ean 
dae 'überschüssige  Waeser  ist  liagift  ftUerdeatiUirty  wea^ 
die  Uitae  bis  zw  deih  ÜMtide  gelangt,  wo  das  saure  schafef  • 
fels.  Kali  den  Salpeter  sersetrt     Das  beste  Verbal tnifs  der 
MateriaH(  n  zur  Salpetersäure- Bereitung  ist,,  nsch  Mitscheiw 
h'o^i -folgen des :  loo  l'h  SaJpet«r,«£<^(>.6  Schwefels äure  von» 
sp.  6.  #.B5,  ujiil  40'5  Wasser.    Letzteres' wird  in  die  Vor- 
lage oder 'ia  die^etojrte  gegeben.  .  Die  erhaltene  Sulpetert 
«im -IkiilM  «ageftlirdee  ■p.G.  t^iPogge/KUr;^'*  Ariaale^^ 
«VW^tlSi)/^  .SNae^iMea  aiecbt  veavJNema.teC  de^  ▼#« 
JPe^wt'giige^oii^ele*  Verlshrep  lar  HoaiBinlHtioa  der  Jek- 
^[»etitciiure  aufmerksam  ,  welches  .datiii  bestehe  v^ia  Bftlpe* 
ttrrs.  ihit  ionsentrirter  Sohwefelsasre  su  miacb^n,  und  bei 
gelinder  Wärme  abzudestilüi cn.    Indem. T.  s  Th.  Schwe- 
fels, anf  i  Th.  Salpetersäure  vom  sp,  G.  1.41  anwendete, 
erhielt  er  sogleich  ein  Desfillut  vom  sp.  Gew.  1.6254  ^bei 
18.5"  C))  dessen  erste  Püiuonen 'geiblicli  waren  ^  und 
welelieft  eidlietiiea  SeiiwdfelMiiaift^Miiielt,  «larciL  Rekic- 
flltittoa  Iber  «ia  weaig  Selpeür  ebiorigiait  g^inigti  wandle 
(IEeMpieKe*ArebirY  1^349);       ■  ««lloif  1  ' 

56 1)  l]0ber  4i»  Berüiuns  det  A^tziudi  tkcilt  Lf'a^^  fol- 
gend« interessante Beobacfalun^  vn^U  Konzthlrirte  Auflösung 
von  kvhlcD«.  Hali  vird  durch  Aetzkalli  uicJit  xersetst»  um- 
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gekehrt  entsteht  eine  koozentrirte  Aetzlauge  dem  Kalke  die 
Hohlensäurc.  Kocht  man  demnach  i  Th.  hohlen#.  Halt  und 
i  Th.  gelöschten  Hall;  mit  4  Th.  Wasser  einige  Minuten, 
lang,  so  wiitl  eine  ablilirirte  Portion  der  Flüssigkeit  mit 
Sauren  ttat  k  bramen,  Seut  man  aber  nun  alimählich  noch 
6  Th,  Wasser  hinsu ,  so  wird  amn  findeii,  dals  das  Kali, 
ohne  fernere«  Steden  der  Plflssigkeit^  tnunemehrfioblen* 
■Inre  nIrUerl,  oud  meh  den  jZSiMatae  d«r  IftstMt'Portien 
Wasser  ▼ollkommen  fitsend  itt  {Poggmd^^M'  Amali^f 

563)  Ferunreintgur.^en  des  krystalUsirten  einfach'  koh- 
lensauren Natrons.  Land/nann  (and  alsfioiche:  Kieselerde, 
Alaunerde,  schweielsaures  und  uiiterschwefeligsaures  I^ia- 
tron  (AreliiT  des  Afotheker-Ydretn»,  XXXIX.  166). 

563)  Ü€bet^nkmäftSg§JlkKtiteUunfäM  M^^ 

•367» 

564)  lieber  Fakrikalion  des  Glases  ßir  optische  Zudecke. 
Aof  Veranlassung  der  kon.  Gesellschaft  der  Wissensohafien 
SU  London  wurden  seit  18^4  durch  eine  Koaimii>&ion  zahi- 

reidi«  und  grQndUelie  VertaolM  «n^eeleUt,  m  dar  Abiiiilil, 
die  Fabriketton  de»  PKntglasee  ra  rervollkoaimnen.  «Di« 
'Betttitite hiervon,  welche  wesentlieb  tn  der  Beivilang  einer 
neuen  eigevthOmlichen  Glasari  aus  borexsanrem  Bleioxide 

bestehen  ,  sind  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  von  Fa- 
raday  bekannt  p;Lmacht  worden,  woraus  ich  im  P^olgenden 
die  Hau[>t- Momente  entnelinie.  —  Die  gewöhnlichen  Feh- 
ler des  Flinlglases,  weiche  die  Herstellung  grofscr  Objek- 
•tire  aus  demselben  zu  einer  höohst  schwierigen  Sache  ma- 
'dien,  find  bekeM  genug:  di«  UngleiebflinnigiMk 'der 
•Messet  wtlehe  Streifen  nnd  Wellmi  ▼nrnnsacbti  spinlt-  der- 
unter  bei  weitem  die  wichtigste  RoJle,  und  rührt  theiis  Ton 
'dem  grofsen  speziiischeii  Gewichte  des  Bieidxydes  (welches 
die  innige  Vermischung  aller  Ingredienzen  vcrhintlert), 
ihcüs  von  der  grofsen  auflösenden  Kraft  desselben  gegen 
die  Schmelzgefäfsc  her.  Es  mufsfc  auf  die  Erfindung  einet 
Glases  gedacht  werden  ,  welches  die  optischen  Eigenschaf- 
ten des  Flint^lüscs  besafse,  und  .schmelzbar  genug  wäre^ 
om  eine  ionige  Vcrmiscbvng  seiocv  BestendlMln  m  gMint- 
Itai  eo  wie  ee^ieh^um  di«  Attffindung  eiMt  lUtcriiI«»  nn 
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GefjUten  handelte,  welche  in  den  erforderltchen  DImeri» 
sionen  litt-  gestellt  werden  könnten  ,  und  der  Einwirkung 
liüi  Glanes  widersiäuden«  Das  boraxsaare  Bleit  in  Verbin* 
dvag  nit  UetelMMirM  Bleioxyde ,  lief»  aaeli  ^nigeii  Yer- 
•ocben  gfinstige  Resolute  heSen,  und  dat  Platin  leigte  sieh 
sie  lleleriel  sn  ^ba  SehmeUgellla^n  Tollkommen  tauglich. 

Die  Materialien  ru  dem  Glase  sind:  Bleioxyd,  Boras- 
aiure  und  Kieselerde;  sie  mfiasen  im  reinsten  Zustande  an* 
gewendet,  und  daher  Torlaufig  ?on  fremden  Beimischungen 
ao  viel  muglich  gereinigt  werden,  a)  Blcioxyd.  Weder 
Mennige,  noch  Bieiweils,  noch  Bleiglättc  sind  anwendbar, 
aiie  wegen  ihrer  Uaieinhett,  die  Glatte  iaabesondere  aucbi 
weil  ile  mai6fe  der  in  ihr  emhahwiiea  meullitehen  Blel- 
tlieile  die  Pleiingefafte  derehldebevt  (aneb  bei  der  Meeeige 
werde  ^te  Wirbneg  beobachtet).  Man  blieb  endlicb  de- 
hei  stehen,  aalpeteraaerea  Bleioxjd,  welches  ein  oder  zwei 
Blahl  kryatallisirt  war,  anzuwenden.  Demnach  wird  Blei* 
glätte  gewaschen,  in  verdünnter  Salpetersäure  heifs  aufge« 
löset,  und  die  noch  etwa^  saure  Aullosung  zur  Urystallisa- 
tion  gestellt.  Nach  18  oder  a4  Stunden  gief&t  man  das  Flüs* 
aige  ron  den  Kryslfillea  aij,  spült  letitlere  mit  der  klaren 
Ifvtlertaage ,  nnd  hrysteUltirt  sie  eocb  ein  Mabl  nn,  wenn 
»ie  dereb  eine  geli»liebe  Favbe  üoreinbeii  sn  erkennen  ge« 
ben,  Sie  werden  endlich  getreebnetf  und  in  Glasflaschen 
pefhewahri.  166  Vheile  salpetersanres  Bleioiyd  enthalten 
na  Th,  Blcioxyd.  h)  Bornxsäure*  Sie  warde  schon 
gereinigt  angekauft,  aber  jedes  Mahl  verworfen,  wenn  sie 
bei  dar  IJntorsachung  durch  die  chemischen  Bcageotien 
sich  nicht  frei  won  Eisen,  von  Mäiailen  überhaupt,  von 
ßtthwefelsiiure  und  Kation  zeigte.  42  Tb.  der  krystallisir« 
ten  8inre  entbalten  e4  Tbelle  wasserfireie  BoraKsaure. 
fi)  i(iu0UnU,  km  Tortbstlbaftasten  ist  es,  dieseliie  in  Vev- 
lÜbldnng  mit  Bieioxyd  anzuwenden ,  weil  sie  sieb  so  besser 
pnivean  lafat,  und  leicbler  mit  den  anderen  Materialien  eo* 
sammen schmilzt.  Man  rcrmengt  also  9  Theile  weifaen, 
wohl  gewaschenen  und  geglühten  Sandes  mit  1  Th.  reiner 
pleiglätte  (oder  der  entsprechenden  Menge  Salpetersäuren 
B|eiQxydes>,  erhitzt  das  Gemenge  in  einem  bedeckten  hes* 
sischen  Tiegel  18  bis  34  Stunden  lang  zum  starken  Roth- 
ßlahen ,  beseitigt  die  mit  dem  Tiesei  ie  Berttbrnng  gewe- 
senen Tbeile  dee  Masse,  puWeet  das  übrige  in  einem  rei- 
lien  Wedgwood^Mftraev,  schlämmt  das  PnUer,  trocknet 

«ff«  wi4  ferwebft  ff  fn  ,FI««clieei  Gin  Sieb  derf  hmk^ 
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»Mt  «ogpirafi^t  «ordmit  lo  Irle  atan  «lierlMQpt  bei  dien 
ArfaciMn  mr  Vorbmiumg  der  Materialien  daa  Htesttkoni- 
men  von  Schmutz  und  von  organtachen  (in  der  Hitze  dea- 
•xydirend  -wirkenden)  Theilen  sorgfaltig  rernieiden  n^urs. 

«4  Th.  des  kieseUauren  Bleioxydes  enthalten  i6  Th.  KieseU 
erde  und  8  I  h.  liieiüiyd.  Das  Yerhältnifs  der  Materia* 
lien  mr  Zusammentetaung  dea  Glatea  ist  folgendes: 

94  Theile  kieselsaures  Bleioxyd,  ^"'^»**««^{'a2ieioij^** 
i54.i4  Theile  salpetersaures  Bieioxjdi  eot- 

haltend    .    .    .    •  io4Bieiozjd, 

43  Theile  krystallisirte  Boraxsaure,  eiuhaU 

tend  s4  Boraxsaure. 

Das  Glas  besteht  elao  aus  i6  HIeaelerde»  na  Bleioxyd ,  24 
BoFusiore*  und  seine  SSoaenunensetsnag  höonle  durch  die 

diMltelie  Formel  Pb*jl'«f»1Pb eetgedrilekt  werden.» 
Des  in  eioem  reisen  (nicht  nieulleneD)  Mdrter  serrtebeee 
■elpeierteare  Bleioxyd  wird  mit  den  enileren  Stoffen  genau 
vermengt,  und  das  Ganze  in  Tiegeln  von  reinem  Porzellan* 

thon  geschmolzen.    Man  bedient  sich  hierzu  eines  Ofens, 
welcher  mit  einer  eisernen  Flaue  bedeckt  ist;  die  Tiegel 
werden  durch  runde  Locher  dieser  Platte  eingesetzt,  so, 
dais  ihre  Mündungen  aulserhalh  sich  befinden,  um  jede  Ver- 
unreinigung de«  Inlmltet  en  Terbindem.    Wann  die  l'iegei 
dnnkelroth  glilben,  werden  aie  aogefulll  und  bedeekt:  die 
Mpeteriiere  des  Bleisatzes  wird  sersetsl»  das  Wasser  der 
Boressinre  verflachtigt ,  und  die  Bestandtbeile  des  Glasuji 
▼ereinigen  sich     Bevor  die  erste  Portion  ganz  geschmoU 
nsn  ist,  trägt  man  eine  zweite,  später  allenfalls  noch  eine 
dritteein.    Ist  die  SühmelzungTOllbonimen,  soeihohlinau 
die  Hitze,  röhrt  das  Glas  mit  einer  Ai  l  von  Spatel  nu"»  Pla- 
tin um,  und  gi^fst  es  milteist  einer  Schöpfiielie  von  Ptf»tin 
an  destillirtes  Wasser  ans,  worauf  man  es  treoknet  •  und  in 
reinlieben  Flaseben  enfbewebvt.      Dieses  rebe  Glas  wird 
Amnik  eine  folgende  Operation  in  Platten  verwandelt.  Van  - 
bedient  sieb  dazu  eines  Platinbleohes  mil  aufgebogenen 
Bandern,  an  welcher  alle  zufällig  rorhandenen ,  oft  fast 
onbemerbbaren  Tiocher  mittelst  kleiner,  durch  Gold  auf* 
gelöihctcr  Platin  hloch  -  Sliickchen  auf  der  üofsern  Seite  ver- 
stopft werden.  D.is  Glas  wird  in  solchen  niedrigen  Formen 
ton  Platin  neuerdings  zum  ToUkommenen  Flus:>c  gtihrachi, 


«nd  «Ia«  gewisse  Zeit  (i8*»fio  Stunden)  ^aria  ^rliallM^ 

^02a  ein  xweiter  Ofen  ?on  ziemlich  hfinstlicher  Baoart 
dient.  Dfibei  wird  das  Glas  mit  einem  Werkzeuge  von  Pla- 
tin wierJei  höhlt  umgerührt^   um  die  Miichung  desselben 
ganz  gleichförmig  zu  mochen.    Es  entk»indet  während  die- 
ses Umschmelzenäi  immer  noch  kleine  Gffsblasen,  deren 
Entwickelung  durch  eine  geringe  Menge  tchwamiDigen  Fla« 
tinpnlT^ri  (das  saletut  ganx  im  Glase  <a  Boden  aiakt)  merk- 
lich befördert  wird*  Baa  Iktste  UmMbree  wird  Toraiduin^ 
fortgesetzt,  bis  das  Glas  aus  dem  Zustande  der  Flüssigkeit 
in  den  der  Weichheil  überzugehen  anfangt.  Man  läfst  dann 
den  Ofen  dnrrh  etwa  96  Shmden  langsnm  abkühlen,  löset 
das  Flatinblech  der  Form  von  dern  Glase,  untersucht  das 
letztere,  und  liefert  es  zum  Schleifen  ab.    Es  sind  nach 
dem  Verfahren,  dessen  umständliche  Einzelnheiten  man  in 
der  Abhandlung  mit  lobenswertber  Genauigkeit  angegeben 
^ndol,  Glasplatten  fon  7  Zoll  im  Quadrat  «od  8  Pfund  Ge- 
wiebt  vollkommen  tauglich  erhalten  worden.^  0as  spesiL 
Gewicht  des  Glases  von  der  oben  angegebenen  Zusammen- 
setzung ist  ungefähr  5.44.    Die  Farbe  des  Glases  ist ,  bei 
fiehf5riger  Reinlichkeit  in  allen  Operationen  und  Materia- 
lien,  so  schwach,  dafs  weifses  Papier,  durch  eine  9  Zoll 
dicke  Masse  gesehen,  nur  zitt oncn^elb  erscheint.   J)ie  Er- 
faln  ung  hat  seine  Brauchbai  keit  als  Slelirertreier  des  Flinl- 
glases  d^rgethan.  Das  Glas,  deateh  Zusammenaetsang  oben 
angegeben  wurde«  jit  weicher  als  Flintglaa;  mit  disr  Yer> 
minderung  dea  Bleiovjdes  nimmt  die  H&rte  su ,  die  8ohmels>  - 
bärbeit  hingegen  ab.  waa  berfiohsichtl^t  werden  mufs.  Die 
geringere  Harte  des  neuen  Glases  läfst  für  seine  Daoerhaf- 
tj;^keit  fürchten  (aus  dem  Engl,  übersetzt  in:  Annnln»  ä« 
Cfiimie  et  de  Ph^iiqu$jt  XiiF*  äepl,  i8äo^  P'ß5,  OcU  p,  »ÖQ, 

565)  Ruiiisehe  MHkode  ,  das  Plaiin  tuxubßraten,  'Dat 
Verfahren!  weites  in  Pal«r#6ar^  angeireodet  wird,  um  das 
Platin  in  jenen  a|osta|id  von  Zusammenhang  und  IKchtif^ 
beit  SU  bringen ,  wo  es  verarbeitet  werden  kann ,  ist  vem 
Marthall  beschrieben  worden.  Es  weicht  dasselbe  von 
ff oWas/on'.v  IV?clhr>de  (s  diese  Jahrbücher,  JRd.  XVT.  S.  3i2) 
theils  in  den  angewendeten  mechanischen  Mitteln,  theils 
darin  ab,  dafs  nach  der  rhoraischcn  Ueinheil  des  Metalles 
mit  minder  grulser  Genauigkeit  gclrachlct  wLid,  Viele  im 
Qrqrscp  gemacht  Erfahrungen  haben  gezeigt ,  defa  durch 
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^iü  iiuii  isu  bt}»chi  «ibeu<ieii  Mittel  dwt  l'imm  weia  genug  für 
<lie  praktiscbea  XwMii«  gewoMta  iriid,  Dm  rohe  PU-. 
4lMis  vM  samt  lA  Röoigsweeet»  Mi%iliMI*  Mm  Mint 
•ieb  tett  «intr  B«tMte  mit  VorU|pey  «id  wendet  aUaik 
lieh  Terstärkte  HiM  ea.  Nach  der  gitfetr»  •dtr  gerin  gert 
Ifenge  des  Ense«  und  des  Kdnigswassers,  nach  der  Gr6fse 
nn<{  Kohäsion  der  Plalinkörncr ,  endlich  nach  dem  Hitze» 
grade,  ist  die  Dauer  der  DigesHon  ^erscfiieden.  Die  Ope- 
rn lion  wird  in  einem  TOm  Laboratorium  durch  Gla&thuien 
geschiedenen  Haiiine  vorgenommen  $  deoot  oiischoa  durch 
ein  gebogeaee  Bohr  dat  Chiorgte  and  dar  wlpabrigunm 
Denpff  wtttoho  sieb  •ntwiekoln,  ia  deo  Pooarbord  celoilet 
«ad  so  abg^iibrt  werden,  la  laibniiaa  Mali'daBaM  0lai* 
pfe  genag ,  am  die  L«£t  sehr  nnangaaetei  aa  Mitem  Dia 
Auflögunj!;  wird  mittelst  eines  Hebers  von  dem  schwarzen 
Rückstände  abgezogen,  und  dann  abgedampft,  wobei  sie 
'eine  Saiamasse  liiriterläfst,  welche  man  in  llcgen>vnsser 
wieder  auüö&et.  Durch  Salmiak  wird  nun  das  hekaonte 
gelbe  Ooppelsala  gefiUlti  welches  eine  kleine  Menge  wmt 
Mdlium  aMhiil.  Aaagawuabea  «ad  gatiaalpat  wiad.  daa- 
•aelbe  in  eiaergaMeavaaa  Pteaa  aaai  BaibgUbaa  arhitat. 
-Drai  Pfaad  von  dem  Kiiriabblaibaada»(atwia  iiidiaBh alti- 
gen) graaen  Platiopulrer  werden  hs  einem  eisernen  Mör- 
«<?p ')  fein  zerriebon  .  in  Papier  ^ewicliclt ,  und,  in  einem 
dicken  eisernen  Bin^e  lici^cnd,  den  man  aal  einen  Ambos 
setzt,  durch  eine  krafii^^e.  von  ^wei  Arbeitern  bewegte 
•Schraubenpresse  langsam  und  vorsichtig  i^usammengedrückl. 
Dia  dicbta  Maaia«  wakia  mm  m  arbilt,  wird  i»  aiaa» 
flalakablaaÜMr  iriadar  raili|(laliaad  Maahtt  abanMMa 
«nter  die  Presse  gabraaht,  «ad  m  wiadarbeUtaa  Vablaa 
schnell  nnd  itark  geprefst.  Dia  a«B  diabi  fafMrdaaa  Xa» 
tallniasse  wird  zwischen  ZyHndem,  wie  man  sie  Wal- 
zen des  Stnbeisens  ^ohmucht.  in  dünne  Stabe  «üs^' es  treckt, 
und  kann  ierner  aut  beliebige  Weise  verarbeitet  werden. — 
Bei  der  Auüusuog  des  Platinerzes  in  Königswasser  geht  das 
-Caanaai'  (wenigstens  grdlstentheils)  in  die  Verlage^  Palla- 
dia»  «ad  Bbadiaa,  aabai  abMs  Uaiaw  TkaUa  Irütea^ 
blattan  dai  Bfakatanda*  Daa  DoppeMa  Tan  -Iiidiaai  «ad 


<)  Man  hat  gelhndea,  da6  ahne  die  von  fFotiüHon  vorgeschrie- 

hpne  Vorsicht ,  nur  etnmm  hSUtrmen  Morser  %n  gebrauchen, 
die  vvrf>;nißuag  4m  VMaa  aa-elner  dkbtan  Muse  wUbeaS' 

tiicu  ^eiiugt. 
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Ammoniik,  weichet  nacli  der  Fällung  des  Platins«! mUks 
M^elötet  bleibt,  kann  durch  Abdampfen  der  Fliistigbeit  im 
Weinen  Krystallen  dargestellt  werden,  welche  beim  Rolh- 
glüben  metallisches  Iridium  als  graues  Pulver  hinterlassen. 
I>at  Otmium  bat  keine  Anwendung;  Rhodium  und  Iridium 
liefern,  wie  bekannt,  nützliche  Legirnngen  mit  Stahl ;  und 
du  Palladiom  kann  sn  manchen  Zwecken  atatt  dea  Platins 
dieien»  Das  mit  den  PUtin  in  Verbindung  bleibende  Irl» 
din  ist  nieht  schidlieb ,  ja  eine  kleine  Menge  daTU«  aotl 
sogar  Tortheilhaftea  EiaHalb  habea  (MiloMfiA»  MagtUme^ 

566)  Veber  Bereitung  des  PlaUnmohrs  (PlatinscAwarz) 
s.  ro.  DBbereiner  (in  den  Annalen  der  Pharmasie,  IL  i)u 
VL  vergU  diese  Jahrb.  XVU.  s86»  und  oben«  Mro.4io, 

667)  Pl0iim^u^Mmmß^  ZärnämoidUmm-  Hecli  der 
BeobaebteDg  Ton  Böttg^r  muls  man,  um  einen  Flaliii> 
aehwamm  su  erhalten ,  welcher  selbst  durch  mehrwöcbeni> 
liehen  Kichtgebraneh  die  Zfindkraft  rucki  rerliert,  aich  bei 
dessen  Bereitung  der  reinsten  Materialien  (a.  B.  gereinig- 
ten,  in  deslillirtem  Wasser  aufgelösten  Salmiaks  zur  Fäl* 
lungf  und  destillirtea  Wassers  eam  Auswaschen  des  Nieder- 
schlages) bedienen,  und  den  gelben  Niederschlag  oji  ana- 
waachen ,  ja  «rietet  in  Terdünnter  Sehwefelaaere  aeakeeben. 
^  Eine  Beimengung  Toa  i^moiiiak|;at  im  der  Atmoapbire 
venbt  dem  Miwemme  aelir  lebnell  aeine  Zfindkraft  (Sehu^tif 
ger's  Journ.  LXIII.  870).  —  Nach  Döbereiner  ist  üm  tsn* 
theiltes  Jriäium  (durch  GIfiben  des  Iridiumsalmiaks  gewon- 
nen) dem  Platinschwamme  vorzuziehen  ,  indem  erslcrer 
seine  Züodkraft  weit  weniger  leicht  einbürst  Man  kann 
mit  diesem^  Iridiumstaube  den  Platimchwamm  übetzieheit 
(das.  465). —  Dd^frei/ier  beschreibt  ein  Heise -Fe uetaeu^ 
mit  Iridium  (das.  467). 

666)  Sekweiftem  äet  Plaiim.  Folgend«  Ynitkvmmg^ 
arten,  um  die  SehneilalMrlMtt  des  Platins  mr  Anibeaierwi^ 
von  Tiegeln  eio.  an  benatsen,  beschreibt  Mivi^i  1)  uns 
einen  Rifs  am  Rondle  eines  Tiegel»  auszubessern,  wird  ein 
schmales  Stückchen  Plalinblech  von  zureichender  Lange 
angeschnitten,  umgebogen,  auf  den  Ilifs  gehangt  und  fest' 
gedrückt.  Der  Tiegel  wird  unten  mit  Eisendrahl  umwickelt, 
und  hieran  mit  einer  Zange  ins  ^  euer  gebracht   Ist  die 
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acliadhafte  Stelle  weirtglahetid ,  to  Mogf  w»  dm  Ti0g«l 
r«flch  mal  uiner  Oeffiivog  auf  dM  Hmm  eine«  lil«iiieB  An* 
bottesf  der  dicht  am  Feeer  steht,  end  aehligt  nicht 
•tarh  mit  der  Bahn  einet  Hammers  daraoC    Im  erfordev» 

liehen  Falle  wird  die  Arbeit  wiederhohlt.  i)  Ein  kleioet 
Loch  verstopft  man  mit  einem  Slückchen  Platindraht  TOn 
angemessener  DicUc,  welches  man  in-  und  anawendig  ver- 
nietet, zum  Weifsglühen  erhitzt,  und  darch  Hamroerschlage 
anschweitst.  3)  Gröfsere  Löcher,  so  wie  Bisse  in  den  Sei« 
tcn  oder  am  Boden  einet  Tiegel«  belegt  man  mit  einem  hin- 
länglich grolaen  Sttteke  Ptatinbleeht  wehthee  an  teineB 
Biedern  mitteUt  mehrerer  Nieten ,  woen  men  Lgeher  rev* 
bohrt,  befestigt,  nnd  dann  auf  die  schon  erwihnte  Weiae 
•ngesch weifst  yntd,  4)  Wie  man  Handhaben  an  Tiegel- 
deckeln ,  Stiele  an  LöfTeln  \i,  s.  anbringen  kann,  ergibt 
sich  hiernach  von  selbst.  5)  Eben  so  können  ganze  Stücke 
Flaltn  mit  einander  verbunden  werden.  Will  man  Kwei 
Bleche  der  Länge  nach  an  einander  befestigen,  so  werden 
ihre  Rander  umgebogen ,  in  einmider  gehakt ,  snsanunea» 
geUepft  tind  geaohweifiit»  Vm  ana  aebreven  dtaaea  Ble- 
chen eine  dieke  Pleite  m  neehen,  legt  man  ete  enf  einan- 
der ,  schlägt  ein  Paar  Niete  durch,  and  Terriehlet  dto 
ßehweiffnng  (Sehufti^erU  Jonrnel«  LXYL  idf)« 

569)  Handgnlfe  zum  sichern  Gelingen  der  Krj^iiallUa^ 
üon  des  Wnmuilitt  hat  Quesn^lU  angegeben  {Schw§igger*$ 
Jonrn.  LX.  Ö76).  ' 

570)  Zw*  Fnwandkmg  ä§§  MkohoU  in  Etugtiurs  mi9m 
itiU  Piatiruchufars  gibt  Vöbereiner  enafiUvIiohe  Anwwt«i; 
in  Sdmmggtf*  Jonmel «  LXUI.  363. 

671)  Ueber  die  Fällung  uon  Salzen  aus  tiner  Flüstigkcits 
in  welcher  sie  in  ungleichem  Grade  außöelich  sind,  macht 
Gaj'- Lussac  folgende  Bemerkungen,  Viele  im  Wasser  un- 
auUösliche  Salate  werden  von  den  Säuren,  und  ewar  in  sehr 
▼mehiedenen  Mengen ,  anfgeldael.  Sind  eni  dieae  Welte 
mehrere  Mee  neben  einender  Torhaadeni  co  wird  mtta  aie 
alle  nach  einender  fiillen  können ,  wenn  oms  die  Sinre  all»'' 
mählich  mittelst  eines  Alkali  sättigt.  Das  am  wenigsten 
euflösliche  Sala  wird  soerst,  das  auilöslichste  solelst  nie- 
derfallen.  Dieses  Verfahren  kann  im  Grofsen  angewendet, 

jinirffilep  wehl  »och  bei  genaneftii  Anal^^sen  ini(  (ifiilMii  ge- 
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bmchtiMrdmt;  allein  et  wflrile  In  allen  'TOlea  Het  be^ 
mi  tieherer  se/n ,  die  Filiwig  bewirken  ea  kte« 
neu»  obae  defe  et  ndtbi^  itt,  anf  die  Menge  det  sngetets* 
ten  Alkali  Bedaebt  an  nehmen.  Die  Meihoder  welche 
i^iMMe  fortcbligt,  bettebt  darin :  in  die  saure  Aufldsang 
ein  pflanzensaures  Salz  ,  ü.  B.  essigsaures  Hali  ,  zu  schüt- 
ten. Alle  Salze,  welche  ein  ^roises  Uebermars  ?on  Mine- 
raltäare  zur  AuHüsang  bedfirfcn ,  und  welrhe  folglich  faat 
imiaer  in  Essigsäure  unaailöslich  seyn  werden,  scheiden 
•ich  ab  i  die  anderen  bleiben  aufgeloset.  Bitte  man  s.  B. 
.phoiphewanret  Bfsenmjd'nnd  pbetpbort.  Aalk*!!!  Salatiare 
angelötet,-  to  wiedf  ertteret  allein  beiai  Zniata  ron  etti^. 
Hall  niedergeschlagen,  und  der  zweite  bleibt  aufgeloset. 
Die  Salstinrey  indem  sie  darcb  das  Kali  neutratisirt  wird^ 
setzt  eine  entsprechende  Menge  Essigsaure  iii  Freiheit, 
welche  (nach  der  Annahme)  das  phosphors.  Eisenoxyd  nicht 
aufgeloset  behalten  kann,  wohl  aber  den  phosphors.  Kalk. 
Man  sieht,  dafs  dieses  Prinzip  sieb  auf  niannichfache  Weise 
benutsen  lälst.  Einige  Anleitung  dazu  bat  Odjr •  Lussac  ae» 
•geben  {AMtuOm  4»  Ckimh  el  ile  Phy9.  XLiX.  Mars  i83t» 
p.  3a3). 

■  • 

572)«  Vtrhmaung  des  Diamänls  in  Sauerstoßfgat,  Um 
dieselbe  zu  zeigen  ,  c^lht  Herapath  folgende  einfache  Vor- 
richtung an.  Man  füllt  eine  weithalsige  Flasche  (welche 
auf  dem  Rande  abgeschliffen  ist,  um  durch  eine  aufgelegte 
Glasplatte  verschlossen  zu  werden)  mit  SauersiofTgas.  Durch 
einen  Kork,  welcher  in  den  Flaschenhals  pafst,  werden 
nnwl  Rdhren  gesteckt,  deten  jede  anrserbalb  det  Berken 
iCtnen  Habn  beticnt.  Dat  eine  Hohr  gebt  inneior  nnr  eben 
ganz  durch  den  Pfropf,  und  ist  aufsen  abwirVa  gekrümmt, 
nm  dat  beim  Versuche  gebildete  kohlensaure  Gas  in  Kalk« 
Wasser  zu  leiten.  Das  zweite  Rohr  wird  aufsen  mit  einer 
Blase  Foll  Wassersloffgas  verbanden,  und  raf»f  irir»en  etwas 
weiter  hinab,  wo  «ein  Ende  umgebogen,  und  mit  einer  fei- 
nen Oeffnung  f«rseben  ist;  letztere  befindet  sich  nahe  an 
dem  Diamant,  welcher  in  einer  Schlinge  jron  sehr  feinem 
Platindrafat  Ton  Kerke  herabbin gt.  Nacfaden  man  dnreb 
den  entisandeten  Hfdrogentfi^m  ant  der  Bitte  (die  man 
nnterdem  Arme  zusammendrfiokt)  den  Diamant  zum  Weiit- 
glühen  gebracht  hat,  schliefst  man  den  Hahn  der  Blase, 
und  steckt  zugleich  den  Kork  in  den  Hals  der  Flasche.  Der 
Diamani  glabt  mit  lebhaftem  Lieble  fert»  nnter  so  tUrlMr 
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Hitze- Entwickclan{^,  tlals  der  Flatindraht  zum  Schmelsen 
kommt  {FhUosophical  Magaune,  June  i83o^  p.  407)« 

*  578)  lieber  KnodUukehU,  In  •  der  liioiLiolwn ,  zur 
BaCßfinmi^  djBt  Zuckert  ele»  diesenden  Beiakohte  Ist,  Mek 
IMermiur,  jan.,  nebtt  der  Stiektteflkokle  mid  dem  ba*. 
nieh-pkoiphors.  Kalke,  euck  etwas  Keektels «  pyrophos- 
pkorsaares  und  kohlensaures  Natron ,  ferner  Schwefelkal- 
210 m  ,  aber  keine  Cyanrerbindung  ,  enthalten.  Vielleicht 
sind  diese  im  Wa&scr  aullöslichen  Salze  die  Ursache,  dal's 
der  mit  Beinkohle  rafiinirte  Zucker  an  der  Luft  leicht  feucht 
wird,  »  lii  man  ?on  der  käuilichen  Beinkohle  Lei  genauen 
cbemiseken  Arbeiten  GebreQck''meeiieii,'  so  aiefs  mae  sie, 
gejpttWert«  imt'keifseM ,  dereb^Selssäere  scbwaek  gesäaer^ 
ten  Wtoster  zu  Brei  anrühren  ,  eine  Stande  lang  digeriren,' 
dann  wiederkokit  mit  heifsem  Wasser  auswaschen ,  trock- 
nen, und  in  einem  bedeckten  Tiegel  einige  Minuten  lang 
eekwack  glOken  (Aanalen  der  Pharmaaie>  IL  9b)  *J. 

574)  Fäulnifswidrige  Eigentchaft  des  talzsauren  Zinn," 
ox^dei.  iSach  TaujffUeh  ist  die  (von  sali^s.  Zinnox^^dul  freie) 
Auflösung  det  selssanren  Ztnnoxjdes  dem  Weingetste  enr 
Aefbewakrong  enatomisoker  Präparate  vennmIm.  Mut* 
kelfleisch  mit  ZeUgeweBe  nnd  Fett  erhielt  sich  darin  wib« 
read  sehn  Monaten  Yollkommea  ^risok ,  sO|  dafs  es  (aus- 
genommen eine  sehr  schwache  Bräunung  der  durch  Blat 
gefärbten  Thcile)  weder  in  der  Konsistenz  nOch  im  aufsern 
Ansehen  eine  YeränderuDg  erlitten  hatte '  (Annaieo  der 
Pharmazie  I  ly.  116).         •  ■ 

»  >  ■  * 

h'jS)  GfüM^FürlletmTU'wn*  Anf  dioBemeiknng  Blrst^ 
haupft,  SM  m'  der  Gegend  to»  /Veibsr^RntU  'in  grofsejr 
Menge  Terkomme,  eobligt  Lampadias  Tor,  von  dem  bisker 
lir  eeilen  gekalteiren  Titan  technische  Anwendnngen  an 
machen.  Insbesondere  könnte  der  Nie<3<*rschlag ,  welchen 
die  Titanauflosung  mit  Blutlaugensal/  gibt ,  als  eine  schöne 
grfine  Farbe  gebraucht  werden.  Dieses  Ti t an im  erh»yt  ' 
man  auf  folgende  Weise :  man  schmilzt  den  feingt|>u]vcrien 
Rtitil  mit  3  Tb.  gereinigter  Pottasche  zwei  Stunden  lang  in 
•Snees  ktesiseken  Tiegel  ,  giefst  die  gesekmolzene  Masse 
in  einen  bitnkes  eisernen  Mfiraer  aus,  pnlTolt  sie  neek  dem 

>)  Mm  «eigk  diese  laMüskMCy  ILV;  loa   '  i:  ' 
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Erkalten,  w«klit  sie  mit  dem  vierfachen  Gewichte  tiede«« 

den  Wassers  anf,  übersättigt  sie  mit  reiner  Salzsäure,  in 
welcher  sie  sich  auilöset,  und  fallt  die  Auflösung  durch  eine 
gerade  hinreichende  Me^ige  CvaneisenUaliura.  Der  Nieder- 
schlag wird  mit  kakeui  Wasst:!*  ausgewaschen  und  langsani' 
getrocknet.  Aas  5oo  Gran  BiitU^  i5oa  Gnu  Potusche  und 
s3i6f«BBlatta«geBMl«  erbnlll^  83$Gniii  Titangrun  (£><£. 
man»'«  J«ttraal>  XI|L  A6Sy 

576)  Färben  mit  Chlor  «Uber,  Nach  Robiguel  erhalten 
•weifse  Zeuge  eine  sehr  haltbare  bläaiichgraue  Farbe,  wenn 
man  sie  mit  einer  Tcrdünnien  Auflösung  ?on  salpetersaurem 
SilberoKjde  tränkt,  dann  in  Auflösung  Ton  Chlorkalxiutn 
oder  Chlorkalk  taucht,  und  gleichmäUig  der  Einwirkung 
des  Tageslichtta  auaatHt  {Etimmukt  Jown*  X.  417). 

577)  BMi^fSrhen  d§r  $§ide  und  fVolU  ditreh  »alpelenm 
»tatre  Quecksilber  -  At^iung.  Die  ßeobachtung,  dafa  eia« 
snm  Theii  Oxydul ,  zum  Theil  Oxyd  enthaltende  Salpeter* 
saure  Quecksilber- Auflösung  viele  thieiuche  Sobstanaen 
roth  färbt  (s.  Nr.  a85)  schlägt  Lanaigne  vor,  nm  Wolle 
und  Seide  amaranthroth  au  färben.  Man  bereitet  die  Auf- 
lösung aus  1  Theil  Quecksilber  und  s  Th.  Salpetersäure 
Ton  »8«'  (sp.  G^  i.s35)  hei  fpeliader Wirme,  lafSn  sifrsslttiat 
4  bis  5  Uinmen  lang  koehen  (vm  «idoii  gewiiaMi  Theü  te 
OxydnlaaUea  in  Oxydsalz  zu  verwandeUi),  Terdfinnt  sie  mit 
einem  gleichen  Volamen  Wasser-,  nnd  legt  die  Wolle  oder 
8eide  10  bis  i5  Minuten  lang  hinein.  Es  ist  nicht  nölhig, 
dafs  sie  ganz  eingetaucht  sey;  vollkommene  Befeuchtung 
reicht  hin.  Die  Temperatur  der  Auflösung  mnfs  -f-  4^ 
6o<*  C.  seyn.  Die  Farbe  scheint  ziemlich  lange  der  Einwir- 
hang  des  Lichtes  au  widerstehen,  und  ivird  bei  gewftbnli- 
«h«r  Temventnr  w«dar  dareh-  Alkalian  aadi  davali  vaiw 
düsBia  Sonwefaltiiira  odtr  tchwcfaliga  Sänre  taiiadeit« 
Weifsa«  ToUkdmmen  getroohiMta  Seide  nimmt  durch  daa 
Färben  um  17  bia  iS'/t  Prosent  am  Gewicht#a«  {Amk  4a 
Ckim.  ßldä  FA^.  XLK  Die  idSa«  jgw 439). 

578)  Gelbfarben  der  Stide  durch  Schwefel' Kadmium, 
Nach  Lassaigne  läfst  sich  Seide  sehr  schön  gelb  fäi  beH,  la- 
dem  man  sie  auerat  i5  bis  so  Hianten  lang  in  einer  5o  bia 
60*  €•  «annea  Aoildaung  toa  Chlorhadauiun  (salstauraa 
Badminmox/d)  inbaitity  tea  «wwiiidaty  mBä  mMA-  bti 
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gewöhnlicher  Temperalnr  in  eine  verdflnnto  Auflösung  von 
Schwefelkalium  (schwefelwasserstoflsaurem  Hali^  bringt. 
Nach  Her  Menge  von  Kadmiumsalz  y  weiche  der  Seide  vom 
Beiuen  anhängt  ,  wird  41«  Far^e  Terschieden,  Tom  Bkr»« 
gcliieii  hU  ist  Goldgelbe  oder  Orange.  Sonoenlicht,  Ter« 
dflimte  Siere  «ad  alkalische  Auflösungen  Terandem  die 
Farbe  nicht.  Wolle  Üfst  sich  durch  das  besebriebene  Ter« 
fahren  nicht  (oder  wenigstens  nicht  leicht  genug)  förbea 
{Mm^  dß  Chim.  si  de  Phf»*  Dü.  i83o>  ^  433). 

579)  TÄRichen  der  Seide  mittelst  Salpetersäure  und  mit- 
telti  Chlor,  (Man  s.  Kre/sler  in  Schtt^eigger  s  Journ.  hXiy, 
369). 

580)  Bleichen  d§r  Badickwanvne.  Nach  Kre/tUr  wird 
et  auf  folgende  Weite  bewerkstelligt :  Man  wiblt  die  weis- 
sesten ,  reinsten,  von  Flecken  freien  Stücke  aus,  befreit 
sie  von  Steinen,  weicht  sie  in  kaltem  Wasser  ein ,  brüht 
sie  dann  mit  heifsem  Wasser,  bis  dieses  klar  abläuft  (wo- 
bei man  zuletzt  dem  Wasser  etwas  kohlensaures  Natron  au- 
tetct) ,  and  wascht  sie  endlich  in  reinem  Wasser ,  schlieft- 
Keh  aber  in  Watteri  dem  eio  wenig  Scbwefeltiare  auge- 
aetat  iat.  Nun  werden  awei  Bider  bereitet:  dat  eine  aea  . 
aehr  Terdflnater  Seh wefel säure  (4*^  T>aumi)  vnd  hinangefig- 
ter  Bleichlange  (Chlorkali  oder  Cbiematron),  dat  andere 
«US  der  nämlichen  Scln\  efelsaure  nnJ  schwefcHgsaurem 
Hali.  Man  nimmt  die  Schwämme  in  dem  ersten  Bade  eine 
balbe  Stunde  lang  tüchtig  herum ,  spült  sie,  gibt  ihnen  ein 
acbwaches  schwefelsaurct  Bad,  bringt  sie  sodann  in  die 
Meile  FUlttigkeit ,  spült  tie  nach  einiger  Zeit  in  Watter, 
Melt  sie  aoa  «od  tfoduitt  aie  {fi^weL^ger'M  Jonni.  LXIY, 

6dl)  LtichlßussigeMHaUmitehung  ztimAuupHtten  WMb^ 
iomisrher  Präparate.  Gsbel  tetste  eine  solche  zusammen  aat 
177  Theilen  (9  Mg.)  Zino ,  3io  Th.  (f)  Mg.)  Blei,  497  Tb. 
(14  Mg.>  Wisrauth  ,  101  Th.  (3  Mg,)  Ouecksilber.  Sie  ist 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  fest  und  von  ailberahnlicheio 
Glaaae,  wird  bei  +  fo*B.  Tollbonmen  flliaig,  wird  bier* 
«ef  M  4-  64*  weieb«  und  erüam  erat  bei  +  43*  wieder 
(JMw^tr't  iMmal ,  L?m.  436). 

58e)  JM^.  Pnt^ft.  TmMbe  Aber  die  Bäduag 
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«ad  di»<£igensch»fteii  dor  Ebenhohofeii- Schlacken 

'  YOrkommenden  Verbindungen,  so  wie  über  den  EinflaC» 
derselben  bei  der  Roheisen- Erzeugung ,  hat  Sefslröni  be- 
kanat  gemacht.   Einen  Auszug  in  wenigen  Zeilen  davon 
geben  ,  ist  nickt  wohl  mogiick  ißträmaAfCi  JohtmI«  X«  14^9. 

Xv.  149)* 

563)  Anafy$9H  imtt  U&Umi^rodukum.  £if  dkiMr  Mialjr- 
tirt«  a)  Freiberger  rohen  nnd.gjvrditeten  Roh^mn,  9)  dM. 
Amtägamir*  Metall  von  der  (ohne  guten  Erfolg  aatgeübMii) 

'  so  genannten  Kugel-Amalgamation  ,  3)Halsbrijclvcr  ÄV-'iit'tjrr- 
kuj^'er,  4)  Ahstrirhblei  vom  Sedimentir  -  Schmelzen  (£rd- 
manns  Journ.  XI.  2  3).  —   Erdmann  zerlegte  mehrere  der  ' 
bei  den  Freiberger  Schmelsprozeaaen  geCalleaen  Schlacken 
(daa.  3a). 

•     •  *  ■ 

634)  Veh^  ßimg*  Ptoämku  dßt  SUiidunAproMuui* 
BerihUr  k«tProb«i  jüü  Schlacken  aus  mehreren  engUcckaa 
Bleihftiten  nntcreocht.  Die  Aoalytea  einet  Produktes,  wel- 
ches nach  der  Natur  des  Erzes  und  seiner  Gangart,  so  wie 
der  Zuschläge,  so  aurserordenllich  voräohieden  seyn  muls, 
geben  natürlich  sehr  inannigfaUige  Resultate.  Nur  um  von 
dieser  MaunigtaUigkeit  einen  Degriü  zu  geben,  iuigen  hier 
übersickilioli  die  NnkiMii  and  Mengm  der  gefundenen  Be« 
sCandtbeUe:  H&iMlefde  fbbti  in  tmIch  dieccr  ScUnekca 
giMa»  in  mderen  bettSgl  110  i3  umä  mehr»  bia^a«  35  p.Cu 
EiMBOiTdal  («ad  Eiianoxjd)  findet  sich  zu,  a  bit  a6  p.  CLS 
Alaunerde  3  bis  7  p.  Ct.;  Bittererde  Ein  Mahl  eine  Spar; 
Kalk  B  bis  24  p.  Ct.;  schwefelsaurer  I^alk  i.f>  bis  33  p.  Ct.  ; 
EiuorkaJzium  i.5  bis  i6  p.  Ct,i  »chwelel saurer  Baryt  32  bi* 
5i  p.  Cl.f  Üleiovyd  3  bis  34  p.  Ct.  (im  lüt/tern  FaUe  da» 
Blei  nur  theilweiäc  oxydirl)i  Scbwefclblei  2  bis  17.0  p.  C1.4 
•cbwefeltanre»  Bleiozjd  9  bis  So  p.  Ct.;  Zinkoxyd  a  btt 
10*6  p.  Gl  (Ein  Mebl  laU  eiaer  Spar  ton  lUdainiMxjd). 
MeHhkr  eaeljwirla  femer  ■ebeera  Ofmhr&dks,  d.  b.  dia 
aauaaieDbiagendea  mebc  oder  «aaiger  roll  komme«  gt- 
•ehmolsenen  Masaen  ,  welche  sich  in  den  Eingangen  der 
Schornsteine  bei'den  Bleischmelzöfen  ansetzen.  Er  fand 
darin  schwefelsaures  Bleioxyd  (aus  veriliichtigtem- und  rev' 
branntem  Scliwefelblei  gebildet)  3g  bis  65.6  p  Ct. ;  Blei- 
oxyd 10.2  bis  ^2.6  p.  Ct.;  aulserdeiii ,  in  getiogerea  Men- 

Sen,  Ziakoxyd,  EUenoxyd,  Bieselerde,  Alauaerde,  Helk, 
ebwefclbltt.  ift^eaMiB  f^tte,  Mdif  M$m  bkfe  aas  7i.a 
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BM»ijtl  atit  KieMlerde,  Alaonerde»  Hilk  imd  «iaeti  Spur 
EUenoxyd  bestand ,  war  sie  offenbar  dureb  Scbmelsung 
der  Haoersteine  des  Ofens,  mittelst  des  Terflücbtigten  Blei- 
oxTdes ,  entstanden  {Ann,  de  Chim,  et  de  Ph^s,  XIJIL 
Mars  i83o,  p.  ^?fi5),  —  Eine  fernere  Untersuchung  über 
die  metallurgische  Behandlung  des  Ülc5;:^lanzes  ,  und  über 
die  Notar  der  dabei  fallenden  Produkte,  ebenfalls  von  Ber» 
ihierß  s.  m.  Ann.  de  Chim,  et  de  Phys,  XLl^II.  JmUeL  iB3i4 
p.  a8i.  Diese  AbhandluDg  verbreitet  riel  Licht  über  den 
Bletscbmels*-Prosefti;  «ie  ist  «ber«  ihrer  Hatiir  sn  Folgei 
keine»  Anssngea  fihig« 

585)  Veher  den  amerikanischen  Amalgnmaiioni*?!^ 
Sf/?  bat  Bousvlnn^null  Unlersucbun^on  angestellt «    um  au^ 
experimenteilera  Wege  die  i'heorie  desi^elben  festzuslellen. 
Die  in  Mexiko  a.  s.  w   gebräuchlirbe  Methode,  das  Silber 
durch  Amalgamation  seiner  Erze  zu  gewinnen  ,  besteht  we-* 
aeiillicb  in  Folgendem.  Die  snersk  troeben  gepocbteo,  und 
dann  nafa  snm  feinsten  Pulver  gemahlenen  Erse  werden 
als  Seblamm  mit  i  bis  5  Procent  Hoehsalx  tersetst  nnd  in* 
nig  gemengt.    Nach  mehreren  Tagen  setzt  man  gerdsteten 
Kupferkies  (*/,  bis  i  Prozent  des  Erzes)  zu.    Der  einzige 
wirksame  Bestandlheil  hierin    ist  schwefelsaures  Kupfer- 
oxyd, welches  durch  Zersetzung;  eines  fheiles  des  Koch* 
salzes  schwefelsaures  Natron  und  Kupferperchlorid  erzeugt« 
Hierauf  wird  das  Quecksilber  beigemischt.    Man  nimmt  6 
Theile  deaaelben  auf  t  Theil  des  im  Erne  befindlichen  Sit-* 
bers,  und  iheilt  ^die  ganne  Menge  in  3  Portionen,  die  in 
Zwischenzeiten  Ton  lo  bis  so  Tagen  zugesetzt  Werden.  Das 
Hupferperchlorid  wird  durch  das  Quecksilber  und  durch 
das  Schwefelsilbier  des  Erzes  zcrj^ctzt :  e?  hilflet  sichChlor-* 
sitbcr,  Chlorquecksiibert  und  bleibt  Kujilerprotochlorid« 
welches  von  der  Kochsalzlauge  ^  mit  der  das  Ganze  durch* 
drungen  ist,  aufgeldiset  wird.    In  dieser  AuÜüsung  wirkt 
daa  Chlorkopfer  auf  das  noch  uazersetate  Sebwerelsilbtfi?« 
und  erseugt  damit  Chfairailber«  wüirend  es  selbst  sieb  in 
Sebwefelbopfier  wsiwundellv  ■Das.i^MorsUber  wird  nun  >oit 
der  KochsaleUuge  aufgenommen,  und  in  dieser  Auflösung 
durch  das  Quecksilber  levlegt,  wobei  Chlorquecksilber  und 
8iiberaroalgam  entstehen.  « —    T>ie  Masse,  in  der  die  Amal- 
gamation  beendigt  ist,   \»ird  noch  mit  etwas  Quecksilber 
ver&elzt,  um  die  feilten  zerslretilen  A  niülgan»  -  Theileheii 
jcu  vereinigen;  zulel«£t  ^oüdeil  UiMi   dü»  Amalgaii)  duich 
Mth.  4.  rctjt.  Ihm«  IM. 


m 


SchlamiMii  ib  (Ahu,  de^Chimis  «i  tU  ?ky  hl.  Di^ 
337). 
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586)  Analjten  mehrerer  Kumiprodukte.    Berihier  ana- 
lysirte:  a)  Künstlichen  hydrauUeekea  Kalk  aoi  England.  Man 
bmitst  dentelben  dareb  ZnsAmmMineagaa  ron  Kreaile  mit 
fein  gomftblneiB  <^nani,  und  Brtimmi'in  f;e»GhloiBea«a  Ge> 
fallen.   Beim  Anmachen  mit  Wasser  löscht  er  licb  leng^ 
tarn ,  nnd  erUngt  ei^e  grofae  Zähigkeit  nnd  H£rte.  Ertrira 
zur  Verfertigung  YOn  Slatnen,  Vasen  ,  Ornamenten  «,  s.  w. 
empfohlen.    Diese  Gegenstände  sind  weifs,  feinkörnig,  und 
nehmen  eine  ziemlich  schöne  Politur  an,  obwohl  die  Masse 
etwas  porös  ist.  Als  JüeslandlheiJe  wurden  gefunden:  Was- 
ser und  Kohlensiiire  38.3«  Kalk  51.9,  Uieaelerde  t5  o,  Sand 
1.4«  Alenpevde  mid  Bittererde  3^  ^  b)  Gajkneßm  voa 
Firmy  (Dept*  de  PAt^yron^$  mit  Hebea  geschmolzen ,  hell- 
grau, diebtbSmig ,  Tollkoromen  homogen,  leicht  zu  feilen,^ 
dem  Hammer  merklich  nachgebend.    Es  enthielt  4.5  Sili* 
ciam ,  3.0  KohlcnslofT,  o.^i  Schwefel,  0.2  Phosphor,  92.1 
Eisen.  —    c)  Mehrere  Eisenschlacken.  —    d)  Eisenhalii» 
ges  Zink,    Beim  Schmelzen  des  Zinks  in  gufscisernen  Kes- 
seln werden  die  letztern  allmählich  angegriffen ,  und  nach 
einer  gewiiten  Zeit  bat  sich  am  Boden  eine  Legimng  ?oit 
Zinb  und  Etaen  gebildet,  welche*  ttiail  abnimmt,  mdlnnr 
Darstellung  von  reinem  Zink  durch  DealiUalion  benulnt., 
Eine  l^he  solcher  Legirung  entbiek »  ' 94*76  Zink ,  5.«o 
Eisen  ,  024  Graphit  (aus  dem  Gufseisen)  ;  sie  war  äua  bott* 
zenirischcn  Lagen  zusammengesetzt ,  glänzend ,  von  hrj- 
stallinischem  Gefüge,  sehr  spröde,  sehr  hart,  schwerilüs«- 
siger  als  reines  Zink.  —    e)  Kuf^fer  aus  der  Schweiz,  wel- 
ches sich  durch  aüfserordentltche  Weichheit  und  Dehnbar- 
beit  aoasetcbnete.   In  100  Theilen  wurden  ,  gelnndent  Rn« 
lium  0.38,  Halsinm  0.33,  Eiaen  Oi47,  Xnpwr.q^Fn..  •  I>n 
das  Eisen  der  Dehnbarkeit  dea  Kopiers  nachtbeilig  ist,  so 
ninfs  die  Vorzfiglichkeit  der  untersuchten  Probe  den'darao 
enthallenon  Alkalimetallen  zugeschrieben  werclen  (wenn  sio 
nicht  in  der  geringen  Menge  von  lieirnischunp;en  überhaupt 
ihren  Grund  hat.  /C.)  —    f)  Englisches  Metall n^omus  die 
Eakel   an  den  Kaltundruckniasclünen  *)    gemacht  werden» 
Von  der  Farbe  des  Hessings ,  aber  härter  un4  steiler  nie 

^    •)  Bis  Sebiensn  oder  liinsalot  dureb  wslehe  die  übeHlBssige 
Farbe  von  den  Druckwalae»  abgesMft  wird«  • 
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diesetk  E»  ent^SIl  8o«o  Kopferj  io.5  2in1i{  8jO  Ztlln(S^mme 
9O.5).  —        Sehtaek«  «wt  der  Ku/^fer^jiffinirung  im  Piam" 
mentjen  (in  der  Form  des  P/roxeot  krystallisirend) :  5B;A 
Eisenoiydnl,  3.0  Kupferoxydol «  1.4  Alaunerde ,  38*4  Hiif- 
selerde.  —    h)  Schlacke  oon  dem  Ann*ickerungs-  Prozesie 
heider  Gold-  und  Silberscheidung.    In  den  Anstalten  ,  wo 
man  Gold  von  Silber  durch  Schwefelsäure  scheid  et,  fäitgi 
man  damit  an,  das  Itlaterial  (silber-  und  goliiiiaiiiges  Ku- 
pfer) in  einen  Zustand  überzuführen,  wo  es  nur  ein  gewis* 
«eee  lUHmmum  (4  bis  5  Pronent  hdchatena)  Kupfer  eathilr^ 
Kreil  eofserdcni-  die  grofse  Menge  des  sicli  bildenden  (in 
Itonzentrirter Scbwefekinre  unauHöslichen)  schwefelsauren 
Kupferoxydes  die  Legirung  einhüllt «  und  die  Einwirhang 
der  Säure  hemmt.    Das  Verfahren  ist  folgendes.    Man  zer- 
schlägt die  Gulsstäbc  rothglühend  mtl  Lcichligheit  m  sehr 
Ivleinc  Stücke,    schmelzt  diese  mit    »o  Prozent  Salpeter^ 
giel&t  aus,  setzt  den  Tiegel  wieder  ins  Feuer,  füllt  ihn  aber» 
mahU  an ,  n.     f.    Die  auf  dem  geachmolsenen  Metalle 
achwimnenden  Sehlaeben  sind  dicht«  blafa  rolhbraun,  nn- 
durebsichlig«  und  stehen  an  der  Luft  (wegen  ibrea  Kalige'^ 
baltet)  Feuehtigheit  an.    Sie  enthalten  häufig  MetailkÜr* 
ner, aufserdem  viel  sehr  fein  darin  vertheiltes  Silber,  theils 
metallisch,  theils  als  Oxyd.    Die  nntersuchte  Probe  f;ah 
6.64  Prozent  Siiijer,  wovon  höchstens  4-3  im  reguiinisc  lien 
Zustande  vorhanden  waren.    Der  beste  Gebrauch,  welchen 
man  von  diesen  Schlacken  machen  kann,  besteht  darin,  dafa 
man  mitteltt  derselben  denSaare  Ueberaebnfs  in  derschire» 
felsanren  SilberaulUlsnng  (welcbe  das  unmittelbare  Pr^ydubt 
der  Scbeidung  ist)  saltigt.    Auf  diese  Weise  gewinnt  man 
nicht  nnr  alles  Silber  aus  der  Schlacke ,  sondern  erspart 
auch  einen  Theil  des  Kupfers  zur  Fällung  (^es  Silbers,  weil 
cliis  KupftTox;  du!  der  Schlacke  denselben  Dienst  leistet,  in* 
dem  es  auf  Kosien  des  Silberoxydes  zu  Oxyd  vrird.  Iti  eint' 
gen  Scheidungs  -  Werkstatten  pulvert  man   die  Schlucke 
sammt  den  Tiegelscherben«  und  gewinnt  aus  diesem  Ge* 
menge  das  Silber  ditreh  Amalgamation;  Die  Erfahrung  lebrt 
nber,  dafs  der  in  der  Seblacke  als  Oxjd  enihaltene  TbetI 
des  Silbers  nicht  reduzirt«  also  auch  nicht  vom  Amalgam 
aufgenommen  wird;  daher  schmelzt  man  den  Bückstand  von 
der  Ainalf^amirunp^  in  einem  Schachtofen  mit  nndereh  Mate- 
rien, um  daraus  silherh.nlf if^es  Ftiufcr  d.u/'usielien,  Welches 
man  zur  Niederschlagung  des  Silbers  aus  der  .schwefelsan- 
ren  Auflösung  anwendet.    Btrthier  fand  in  100  Th<  eines 
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B8elntand«8  von  der  Amalgamatioii :  69.0  Kupferoxjdal  und 

Kupfcrox}<3,  /^.o  Silberovv«! ,  17.0  Thon  (von  den  Ticgel- 
ftcherben),  7.0  Eiscnoi^yd  und  Ahiunerdc,  1  5  kohlensaures 
Kali,  11.5  Wasser.  —  Bert  hier  hat  mit  Glück  versucht, 
den  Salpeter  bey  der  Anreicherung  da-^  scheidenden  Sil- 
bers durch  Kupfervitriol  < die  doppelte  Menge  des  Salpeters) 
£tt  ersetsen.  Wird  nimUch  das  tilberhalttge  Kupfer  mit 
Kupferritriol  (|;eachmolzen ,  bo  oxydirt  letzterer  das  Kupfer 
durch  den  Sauerttoif  sowohl  der  Sc-bwefelsäure  (welche  zu 
schwefeliger  Saure  wird)  als  des  Hupferoxydes ,  das  sich  in 
Oxydul  verwandelt.  I^ie  Schlacke,  welche  entsteht,  ist 
also  Kupferoxydul ,  und  wird  durch  eine  gewisse  Menge 
Silberowd  ,  \\<'lche  sie  aufnimmt,  vollkommen  Jlüssig*). 
DieserSilbergehall  geht,  beider  oben  erwähnten  Benutzung 
der  Schlacke,  nicht  verloren  (Ann,  de  Ckimiß  el  de  Phjrs, 
XLiK  Juin  Mö,  p,  ii3). 

587)  Analyse  mehrerer  GlasioHen.  Von  Dumas  ange- 
stellt. —  1)  Glas  j  Leicitct  ruis  loo  Theilen  Sand  und 
40  Th.  Natronhydrat,  gab  bei  der  Analyse  76.4  Kieselerde, 
21.6  Natron,  2.0  Alaimerde  (aus  dem  Schmelzgefafse). 
Nach  dem  ScbmeUcn  sehr  langsam  abgekühlt ,  erlitt  dieses 
Glas  die  Veränderung,  welche  unter  dem  Nahmen  EntgUi'- 
eunff  bekannt  ist:  es  wurde  nndurehsichtig,  mit  brystalUni- 
sehen  Punkten  angefällt.  Durch  neues  Schmelsen  und 
schnelles  Abkfihten  wurde  die  Durchsichtigkeit  wieder  her» 
gestellt;  endlich  durch  nochroahliges  Schmeleen  und  lang- 
snrnos  F.rkalten  der  Zustand  der  Enlglr^sun^^  ^um  zweiten 
Mahle  Ii i  1  i)t  igclührt.  Ilci  diesen  wiedcrhohitcn  Yerfinde- 
rungen  hlit  l;  sich  die  Zusammensetzung  des  Glases  (welches 
zwei  Mahl  im  durch:>icliligen ,  xvvei  Mahl  im  entglasten  Zu- 
stande analysirt  wurde)  stets  gleich.  Es  ist  su  bemerken, 
dafs  in  diesem  Glase  die  Kieselerde  sehr  nahe  sechs  liahl 
so  viel  Sauerstoff  enthlrlt«  als  die  Alaunerde  und  das  Na- 
tron zusammen.  —  2)  Bdhmiftcfics  Glas:  Kieselerde  69.41 
Alaunerde  9.6,  Kalk  9.2,  Knli  11.8.  Fast  unbcraerk* 
haro  Spuren  von  Eisen  -  und  Mangnnowd.  Die  Kieselerde 
enthält  hier  vier  Mahl  den  SaucrsloU  der  vereinigten  Üa- 


»)  Lrliil?.t  man  Ü  Misi-hungs^ewicblc  (1137.1)  Hupfer  mit  1  M*. 
(i55<).'»7>  lUnilVrvitriol,  so  rrliäU  man  icxacy  Kujtfii  o.ryJut ^ 
als  eine  wi'tclie  «chlaikcnfürmige ,  schwer  gati%  tu  Kluis  xu 
briagande  Masse« 


Digrtized  by  Google 


389 

eäli.  —  3)  Croufn  -  GUa  (deatochc»)«  von  Tonagttchei: 
Ottte:  6d.8  Kieselerde,  s.6  Alaanerde  (mit  Sporeii  vctn 
Eisen  -  oder  Manganosyd) ,  i2.5  Kalk,  '^^  i  Kall.  Auch  hier 
ist  Jas  Vorhältnil's  des  SaiicrslofTs  in  der  Ilicsclerdc  zu  je- 
nem in  lU'ii  Basen  ■=:  !\:\.  —  4)  Fcnsterj^las.  Folgende 
vier  analysirte  Proben  zcij!;cn  nahe  dasselbe SäUiguogs-Yer- 
haUaifs,  wie  das  buhnüsche  und  Crown -Glas: 

Fensterglas  (französisch) 

weich       hart       weich  ^tehr  weich 
Kietelerdc    •   .  6^.65  —  69.95  —  68.55  ^  68.65 
Xlaonerde     •  •     i.8ft  —  s.ao  —   a.40  ^  4.00 

Kalk  .  ,  ,  .  i3.3i  —  i7.?.5  —  16.17  —  9.65 
^  Patron  •   •   •   •    iS.sa  - —  ai.3o  —  13.88  — »^7*70 

In  eiaigen  der  untersuchten  Gläser  ist  das  Verhiltaifa  des 

Sauerstoffs  so  beschaflcn ,  dafs  man  annehmen  kann ,  die 
I^icielerdc ,  welche  mit  der  Alrmrjcrde  verbunden  ist,  ent- 
halte 3  Mahl  den  Sauerstoß*  der  iclÄtern,  während  bei  Kalk 
und  Natron  das  oh^^c  Vcrliölrnils  jti  Statt  findet.  Von 
dieser  Art  sind  diu  iui^caduu  drei  l'robün 


Fensterglas  Fensterglas 
(franzüs.)  (englisch) 

weich       hart  ^ 

Rieaelerde  «   .   .   68,5  —  68.o  —  69.0 

Alaunerde  «    .    .    «^o    —     7.6  —  7.'r 

Kalk  7.8    —    14.3  —  ia.6 

Natron  ....     13.7    —    lo.i  —  ii.i 


Auf  dem  Dodcn  der  Glasschmclzhäfen  bilden  sich  zuweilen 
krystallinische  Massen  ,  welche  xaersl  von  Krlr  beobachtet 
worden  »Ind.  Dmi  is  hat  von  einmi  (ilasc ,  in  welchem 
sich  solche  Hrvstalle  ei^eugt  hallen,  sowohl  di«'>»e,  welche 
weifs  und  uadurch'ticlitig  waren,  als  den  durchsichtigen 
Theil,  welcher  gewöhnliches,  aiivttrmndertes  Glas  ist,  tfn« 
lersttcht.  Er  &nd: 

im  durohsichligen    im  hrjrstaIHsirten 


Theile   -  Thelle 


Kieselerde    ...  64.7  68.2 

Alaunerde     .    .    .  3.5  —  4-9 

Kalk   13.0  ««-  12.0 

Natron     ....  19.8  —  149 
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Die  Ki7»talle  sind  (bit  raf  Meine  Abweichungesi  welcha 
4en  Versuohsfebteni  beigemeieeo  werdea  dürfen,  Bich  4er 


petst  *> ;  in  4em  onkrysullutrten  Tbeile  liemeb^  kein  ein* 
Ifeiiee  Yerhiltnif»  der  Seaerstoif-Men^n«  5)  Spieselm 
fflOM*  Vumat  analysirte  zwei  Sorten  ,  deren  Bettandtheile 
unter  a)  und  h)  angegeben  sind.  In  a)  ist  der  SaucrstofT 
der  Hieselerde  das  Sechsfache  vam  Sauerstoffe  der  Hasen i 
in  6)  gilt  diefs  nur  vom  Hai i ,  Natron  und  Halk|  dage|^ea 
)\i  d^9  Verhifitail'«  bei  d^r  Aiaanerde  =  3  :  t. 

a)  h) 
Kimlerje  .  ,  ,  •  ,  ^  •  •  75  9  —  73.85 
Aiaanerde  e.8  —  3.5o 

Kalk  .  .  f  •  .  ,  .  .  •  3.8  —  5.60 
Natron  17.5  — *  13.0S 

KaU  f  —  5.50 

(Summe  lOO.So} 
BouUiUen^latf    Zwei  §orten  wurden  analjiirt: 

ttieaelerde  53.65  —  4S«6 

Ala^iperde«  6.oi   —  14*0 

Eiseoozjrd  *)   •  $.74  —  6.« 

Halk  eo-^> 

Kali   5.40    —  6.1 

\n  a)  «nthäit  die  Kieselerde  doppelt  den  SnuorstofI'  aller 
|ia&en ;  bei  6)  scheint  diefs  in  Bezug  auf  Kalk  und  Hnli  der 
Fall  eu  aejii ,  wogegen  man  anzunehmen  hätte«  dais  die 
Alaunerde,  und  der  mit  ihr  verbundene  Theil  Kieselerde 
glefpl^  yipl  Sauerstoff  entbalten       Uebrigeni  Uefa  sieb  a) 


Man  kVant«  daAr  enoheaueiit  alt  SM  +  96*  8iH-9Na 
8i  odertialleieklXl  3i<r*9  ^^''^  X* 

'f)  Dumtiß  führt  Eisenoxyd  auf,  obscbon  die  Farbe  des  Bonteit» 
leuglascs  bewpiaetf  d^Ci  4a*  £iten  darin  ala  Oxydul  onthal* 

ten  ist. 

9)  6e  meint  Dumas;  allein  es  ist  leicht  su  bemcrkenf  dafs  nacb 
(liesec  Voraussctsang  die  gerundenc  Menge  Kieselerde  am 
]ilein  wäre.  I)<igc{»cn  stimmt  füe  Rpt  linung  weit  besser«  wenn 
pian  annimmt  I  die  Alaunerde  entiialte  halb  so  viel  Oiygcn 
f\9f  4iQ  n^it  tbr  verbundene  Hletelerde,  i)i|d  der  vereinigte^ 
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sehr  schwer,  b)  dagegen  sehr  leicht  nach  Reaumur's  Yer- 
Muren  en^M«.  7)  KryUallghM,  Di«  Aoslyse  eines 
Ml«lies  Glaset,  von  «nbehenntem  Ursprünge ,  gab:  56.0 
Hieeelerd«,  3e.5  Dleioxyd,  8.9  Kali,  9.6  Kalk  (frühere 4iie» 
Iften  von  Krystallglas  sind  von  BttthUr:  61  Kieselerde,  33 
Bteioxyd,  6  Kali;  unA  von.  Faradar  -  Si.qS  I(ieselt*rde|  33«s8 
Bleioxyd  f  i3.f)7  Kali,  Summe  9Ö.88).  -  B)  Fl i nt nletx ^  \on 
Ilm.  Guinand:  4^  5  Kieselerde  ,  1.8  Alaunerde  ,  /ji.j  Blei- 
üwd,  0.5  Kalk,  11.7  Kali,  Spuren  von  Arseniksäure  (auch 
Faradaf  hat  eine  Analyse  von  Guinand's  Flintglas  gemacht, 
«nd  44-8  Hieealerde,  43i»  Üebxyd ,  11.7  Kali  geCaiüdeii). 

9)  Straf aoi  «lev  Fabrik  von  DonauU^f^eUmdf  38»  t 
Kteftalerde,  s^d  Alannerde,  53«o  Bleioxjd ,  7.9  Kali,  Spa- 
rren Ton  Borax  und  Arseniksäure.  Bs  sckeuit,  dafs  hier, 
so  w?e  im  Flintgln^e.  die  Kieselerde  viVr  Mahl  den  Sauer- 
slotl  der  Basen  enthalt  {Ann.  de  Cfiunie  et  de  Phrsiqtie, 
XLl/^.  Juin  t83o,  p.  i44)'  —  Andere  Analysen  von  Glu- 
sern  hat  iJ6r/Äi>r  bekannt  gemacht,  weiche  mau  iu  ioigeu- 
-4e«  Ueber^eht  SMaauaengestalte  findet,  Ueber  die  einael- 
ruan  Olisar  iet  dabei  Folgendae  sa  beosarban:  i)-  Wailaes 
Glaa  von  Bagnemu  bei  Nemours.  —  a)  Weifsas  ,  eabr 
'  acfbdaes  Uohl^aa  TOn  Neueweit  in  Böhmen.  N*ch  Perdp»' 
nct  wird  es  aus  lOö  Onarz ,  5ü  gebranntem  Kalk,  7.5  Po4t- 
asehe,  etwas  Salpeter,  weifsem  Arsenik  und  Biaunslein 
bereitet.  Die  Gegenwart  von  Arsenik  wurde  liuiih  die  Ana- 
lyse nicht  entdeckt-.  —  3)  Weifses  Tenetianisclie&  Glas, 
'von  alten  Spiegeln,  wird  von  Optikern  ^eschätxt  ^  auf  dem 
Schnitte  angesehen  bat  'oa  «inan  Stieb 'ina  Rauebhadana, 
4)  Glas  Ton  Rahrstabeben  $  dar  Bleioxydgebalt  ist  ohne 
Zweifel  durch  beim  Scbmelaan  angesetate  Glasscherben 
hineingekommen.  —  5)  Glas,  woraus  künstliche  Perlen 
nnd  andere  Glr\sl)lä«crar!>eiien  verfertigt  werden;  es  ist  viel 
leichtnüssiger  als  gewöhniichos  weifses  Glas.  6 — q)  Halb- 
^rürie  Gkiscr  ,  von  blasser  Aquamarin  -  Farbe ;  zu  Arzenei- 
ilaschen  und  anderem  gemeinem  Uohlglasc  vururbeitet;  hart 

«nd  fast;  ein  gröberer  Kalkgabalt  Ist  hier  charakteristisch ; 
die  grflnlicba  Farbe  komme  von  aiaenhaltigam  Sande.  — 
10)  Boateillanglas  von  Souifigny  bei  MouUni  von  vorzugli* 
eher  Gdla ;  aar  Verferttgaog  dient  Sand  ans  dem  Atlier- 


Sauorstotf  von  Kalk,  Kali  und  EUenotyd  (al)  scy  gleich  der 
Sau<>rst<tntnriit;o  in  dem  aaf  diese  Basen  kommenden  Anthcile 

der  hicsclvidc.  JT. 
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FUsso ,  weibtr  Kalkaievgel ,  ausgebvgte  Atcbe  and  etwtm 
BoehMls.   Di«  Photplion&are' kommt  offiwbar  ^•m- «Imb' 
pbotpliiirt.  Kalk  d«r  Atck«.—  1 1)  BovMilleiiglu  TODi^ittiif* 

^tienne  s  zu  dessen  Vcrfert^nng  Schwerspath  angewendet 
wird.  —  12)  Bouteillenglas  von  Epinac  bei  Autun  ;  die  ein* 
jsi^en  Materialien  demselben  sind  zweierlei  Arten  Sand, 
von  welchen  die  eine  nus  61.7  kolilens.  Kalk  ,  3:3. ö  kohlens, 
liitlercrde  und  12  ihon  (q8.5)  besteht,  und  die  andere 
ein  Gemenge  von  sehr  kleinen  Quarz-  und  Feldspath- Kör- 
nern iet.  In  «llmi  Boateillengläiera  iifc  dee  Eisen  eU  Oxyd- 
oTjdnl  enthalten;  man  vednnirt  daa  Twknndene  Oxyd  bis 
XU  diesem  Grade  durch  einen  Kunalgriff,  der  gewöbnlieb 
darin  besteht,  das  Glas  mit  grünem  Holze  umzurähren. 
Wahrscheinlich  wirkt  hierbei  die  Kohle  mit,  der  Masse  die 
beliebte  Farbe  zu  geben.  Die  15outeillengläser  sind  sehr 
schwerflüi&ig ,  weil  sie  wenig  Alkali  enthalten,  und  die 
8lrcnjgtlüs5ig6tcn  sind  die  besten,  weil  sie  den  Sauren  am 
längsten  widenteben.  —  i3).  lü'ystallglas  von  Foneche  in 
Itelgien,  beate  Sone$  ant  3  Th.  weUeem^and,  »Th,M«n« 
mge  nnd  1  Tk.  Pntlaieke  kerailel.  —  «4>  Krystall^aa  Ten 
ffewcasile  in  England,  ^nt  weifscm  Sande«  BKeigiatte,  ge« 
reinigter  Pottasche ,  Salpeter  und  Braunstein.  —  i5)  Hrj- 
Stnllglas,  ans  welcliem  in  London  phvsikalischc  nnd  chemi- 
sche Geralhe  gemacht  werden.  Verbindungen  der  Kiesel«? 
erde  mit  Bleioxyd  allein  sind  nie  ganz  farbülos  ;  daher  wird 
dem  Kryslaligiasc  Qooii  ein  Alkali  zugesetzt,  und  z\var  Halij 
denn  die  Erbkrnng  seil  gelehrt  kaben ,  dafs  durch  Natron 
daa  Glna*nuie  entaeblednne  klanliehe  Soknttirmif  erhalt* 
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Verzeichnifs 

der 

in  der  österreichischen  Monarchie  in  den  Jah- 
ren 1835,  1834  und  1835  auf  Erfindungen,  Ent- 
deckungen und  Verbesserungen  ertheilten 
Privilegien  oder  Patente. 


Im  Jahre   163  3* 


1867.  /z^  im  et  SoFin  ,  Fnhrilcs'nhahnr  tu  St.  Gallen  Iii  rlcr 
Schweiz/  auf  die  ErUadua|{ :  i )  eines  neuen  Farbendruckes  in  einer 
Platte;  und  2)  ciaer  verbesserten  Manier  zu  ätsen,  und  Kans  an- 
dere Druckfarbfu  als  bisliar  Anti&weodftft*  Aaf  faaf  Jähret  vom 
9,  Janiur. 

1868.  Jugttstin  Piltz ,  Schneidepffeselle  fn  ffJem  (Wi9df 
Vro.869);  auf  die  Vorbesserung  der  Scnnurmiciler ,  womarh  die- 
•elben  durch  das  leichte  Aosiehen  eines  in  der  Mitte  der  Afierfer, 
oben  nächst  der  Feder  angebrachten  Bändchens,  und  durch  eine 
Uaine,  gleiebieiti^o  Rüekaiig  der  Mieder  selbst,  a«f«ab1l^li^ 
Tollkommen  geöffnet  werden  können,  wodurch  der  Vortheil  enielt 
wird,  dafs  die  Damen,  ohne  alle  ßcilnlfc  und  UnbequemUchkett, 
aich  von  dem  Drucke  derselben  vollkommen  befreien ,  solche  her- 

,  «bnolimeo ,  und  sieh  iohla  bei  (Jnwoblseyn  tebaelle  Brleiebfeeraai^ 
▼eficballiea  Uuen«  Auf  filaf  labro ;  Tom  s.  Jonimr» 

iBGg*  Bl<uius  Höfel,  Frotessor  der  Zeichenkunst  in  der  k.  k. 
Mllitfir- Akademie  eu  WUturU^'NtuiUUU  in  üieder-ötterreieh; 

auf  die  Frfinflung,  aus  gestochenen  Kiipferstichplatlen  ,  w?c  auch 
aus  Abdrücken  von  Huptcr  und  Stahlplatten ,  ganx  neue  Druck» 
platten  von  Zinn  oder  Kupier,  olioc  liescbädigung  der  Original» 
Platte ,  in  gleichem ,  verkleinertem  oder  vergröfsertem  Mamtaba 

von  beliebigpr  Form  r.n  Yrrfertii^pii  ,   und  dieses  Verfahren  auch 

aitf  runde  hör^ßc  und  Stereat^piruiif  4«r  Li^ierosälae  ia  verkkci- 
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nertem  und  vci  gröfterlom  üfaCMUb«  aosuwcndon.  Inf  swti  laiurei 

vom  3.  Januor. 

1870.  H^otfsherger  Kisrnwerksgcsellicbaft  In  Kh'rntcn  /  auf 
die  Entdeckung,  Eisendrählc  ohno  Hammer,  Zange,  Zugeisen  und 
Zugbaiik  in  grüfsei'er  Vollkommenheit  aU  bisher  su  erzeugen,  Auf 
ntof  Jahre;  vom  «.  Januar« 

1871.  Mathias  AmsiäUer^  jprivitegirter  Plcifcnmacher  nu 
Wienerisch  •  Neuitadt  (Nro.  159)  in  Nieder -Oaterreicb;  auf  die 
Erfindung  einer  Maschine  zur  Erzeugung  der  Pfeifenbetelilige,  ao 
wie  atir!]  (!cr  Bescliläj^''  für  Pfei fcnröhrcn ,  sowohl  aus  edlen  all 
auch  aus  unedlen  Metallen,  welobe  den  Vortbeil  gewähret,  dafa 
1)  damit  in  aebr  burser  Zeit  nnd  mit  vielerLeichtiglieit  eine  grolle 
Menge  von  Beschlägen  erzeugt;  1)  diesen  Beschlägen  alle  mSglicben 
Formen  gegeben;  3)  mittelst  einer  eigenen  Vorrichtung  alle  mög- 
Hclien  Uos&eins  sowohl  auf  den  Beschlägen  als  auch  auf  den  Bin- 
gen der  Pfeirtnr5bren  berv«i^ebracbt  werden  bSnneni  endlleb 
4)  mittelst  einer  Vorrichtung  zum  Lüthcn  der  Cbamiere,  Schnap« 
per,  öbre  und  Rin^o  auf  cinmah!  4^  ^>is  06  und  noch  mehr  Stueke 

£elötfaet  werden  können,  und  dabei  dennoch  die  gehörige  Festig- 
eil  nnd  Dauer  ereielt  wird.  Anf  swei  Jabr«;  vom  e.  Jannar, 

187«.  Joseph  Glaser ,  Iloal- Invalide  su  Karlsbad  {l^ro,  C 
5o4)  in  Böhmen;  auf  die  Verbesserung,  thunernc  Wasser! citungs- 
RShren  mittelst  einer  verbesserten  vertikalen  Presse  von  jedem 
Durchmesser,  Stärke  und  Lnn^e ,  sweckmaTsiger  und  dauerhafter 
als  bisher  su  erzeugen.   Auf  fünf  Jahre;  vom  i5.  Januar. 

18173.  Anton  Mittrenga,  Bürger  und  privilcgirter  Parfumenr 
und  Bcstiliatcur  in  Wien  (Wieden,  Nro.  Sa);  auf  die  Varbesse- 
rung  des  unter  dem  A'amen :  y^aromatischo«  Wiener  Wasser«  be- 
bennten,  ausscbliefaend  privilegirten  Toiletten  «Oeistea«  wodnreh 
dieses  bereits  privilegirto  Wiener  Wasser  an  Wohlgeruch  und  an 
Jieblifhem ,  lanf^e  anlialtcndem  Aroina  weit  übcrtrofTen  und  der 
Gebrauch  des  Uölnerwasscrs  und  der  iiostspieligcn  französischen 
Wiaaer  ftna  entbehrlieb  gemacht  wird«  Auf  raif  Jabre;  Tom 
tft.  Jaan«r«>»  ^ 

1874.  Karl  UJJenheimer  \n  IFiVa  (Stadt,  Nro.  6^3);  «luf  die 
Erfindung,  alle  Arten  von  Damenbleidem  und  Theater- hostüoi* 
StfifTc  mittelst  Patronen  sn  zu  'koloriren,  dafs  selbe  alle  bisherigen 
Sioflhe  dieser  Art  an  öchöahett  weit  libertreficn.  J^u£  ein  Jabr; 
vom  16.  Januar. 

1875.  ^inom  MahalSg  QiDdeliMui  m  B^g  fjXro,  C  ^\ ; 
«■f  dl«  Verbeaeerung  der  Stlefolwi^b««^  «nler  der  Benennung  »Ohl^ 

f)  l*t  in  SaniUUrUoldlchten  antar  Agt  Batliofaiig  alt  fvUttlg  «rUIrt  moritn, 

iffsilfolwB  Wifbwfwltaif  ^ 
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fettwichse«,  bei  welcher  eine  tehonere,  bläalichcre  Farbe,  und 
eine  minder  »cbädlicbe  Einwirkun«;  auf  das  Leder  erzielt ,  und 
blof'ü  inh'inf!  rsrhc  I'ro'Iultto  als  In!:;rc*'!ir"i7.cn  vcrwcntlt't  «  erden, 
wobei  &ie  übrigen&  dennoch  btiUger,  aU  die  bisher  bekannten  Gat 
tungen  deraelben  au  tithen  hoarait.  Attf  iiüif  Jlahra  |  vom  i.  Fe- 
lirnar. 

1876.  Dita  Pietro  Borella,  SeidcnabfäUc- Händler  zu  Mai- 
Iciul  (Strada  al  Ponte  dcTPabr),  ^10.3717);  auf  Terhasaanuigea 
an  der  Maschine,  daa  ist^  an  dem  Kamme,  womit  dia  Saidaaabfallt 
gekinsnit  werde«.  Auf  fünf  Jahre  |  vom  1.  Februar»  , 

1877.  /oA«ftii/ttriiMimaii7)*/e«f  (CoBtradaanova« 

auf  die  Erfindung:  1)  hurse  Tabakröbren  inwendig  so  einsnri^ 
ton,  dafs  der  TahaUranch  besser  als  hei  /elin  ^Talil  1;tn?»errn  der- 
lei Röhren  abgekühlt  wird;  und  2)  aut  gleiche  Weise  auch  die 
Zigumii  •  Bdiifen  aa  verbeaMm*  Auf  tBMt  Jahre  |  vom  !•  Fe« 
Ihmar. 

,  1878.  Joseph  ZcUinger,  Ilammcr-  und  Sensengewerk  su 
ßjatUn  (B^toiffii  Voran  im  Gratzer  Kreise)  in  Steiermark ;  auf  ^«  ' 
Vcrbr-ssprung  rlcr  rjcrbunssmelhodc  des  Scnscns'aiilr'i.,  wobei  Zelt 
und  BrennstoU  erspart,  da&  Erxeugnifs  in  seiner  (Qualität  veredelt, 
vnd  das  aonst  unvermeidliche  Hervorkommen  vieler  Ausschüsse 
vermindert,  )a  bei  gehöriger  Sargfalt  gaita  ▼ermiedea  wird«  Aaf 
Belm  JattTBi  vom  9.  Februar* 

1879.  Simon  Weiseles ,  israelitieeber  Handelsmenn  au  IVtaf 

^Wro.C.         auf  die  Erfindung  in  der  Zubereitung  dci  liofshaires, 

wodurch  dasselbe  eine  gröl'sere  Festigkeit  und  Elastiaitat  erhalt, 
«ad  dem  Ungeaiefer  unzugänglich  gcmaebt  wird,  dabar  anek  eine 
Umänderung  der  mit  Rofshaaren  versehenen  EinricbtttBgisIücVe 
1^  cit  seltener  notbwendig  erscheint.  Auf  fänf  Jabre;  vom  9.  Fe- 
bruar. 

1880.  Jakob  Schenk,  Schnhmachermeister ,   und  MaÜiia$ 

Pßslcr  ,  Schuhmachergesellp,  in  fVien  (Schaiimhurgcrgrund,  Nro. 
87);  nut  die  Erfindung :  1)  sowohl  Stiefel  als  Schuhe  luitletst  einer 
eigens  daau  bereiteten  Masse  wasserdicht  xu  macheB«  wodurch  sb- 

glrii  li  auch  Gclindhoif  und  Weichheit  des  IjCilers  crr.weckt  wird, 
daher  sich  solche  Stiefel  und  Schuhe  für  empfindliche  Fülse  vor- 
suglieh  empfehlen ;  9)  eine  neue  Art  inwcudiger  Besetzung  bei 
Stiefeln  und  Schuhen  anzu^-vonden ,  wodurch  diese  nicht  allciu  an 
pnnrt li,irtl;^!!eit,  Ci'ürullicit  und  Lcic!iti!^l:eit  (in  Verbindung  mit 
der  crsterc»  Eigonschatt)  gewinnen,  suadcrn  noch  manche  andere 
Vortheile  gewähren.    Auf  ein  Jahr;  vom  9.  Februar. 

1881.  Moses  und  UenjiiniiiL  Ld'n'Y ,   Inhaber  einer  Landcs- 
.  labrik  zur  Erzeugung  der  Hamburger  Federkiele  zu  Prag,  deraeit 
so  Wien  (Sudt,  Nro.  448) ;  auf  die  firfindung  und  Verbeaaeriinc» 
eioe  eh«Biieehe  öhlfoitwichae  aus  blofa  iotandMohea  Frodufciaa  falB 
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BcsUndthctien  derselben)  zu^crxeugeo,  durch  deren  Anwendung 
das  Leder  einen  dvreh  die  bitber  beliannten  Wichsgattungen  noeh 
nicht  er/ieltcn  Spiegelglan/,  erhält,  und  dabei  durch  die  chemische 
Eliis>Irl{ung  dieser  Wichse  auf  3eino  materiellen  Bcalari')Hti  ile, 
eine  ganz  eigene  Geiindigkeit  und  fast  unzerstörbare  Daucriiatiig. 
keil  erlangt.   Aof  swei  Jabre;  vom  9.  Februar. 

i88«.  jinton  Wagner ,  gewesener  Oborlicutmant  in  der 
Ii*  k*  fiftterreichiscbcn  Armee,  zu  Kaiser  -  Eheisdorf  in  j\ieder< 
Öaterreieh;  auf  die  Erfindung  einer  mecbanisehen  Einschlag -Ma- 
schine, durch  deren  Anxvendung  dem  nnanf;cnchmcn  Si h\% efeli^t- 
ruche,  welchen  der  Wein  durrh  den  Einschlag  crhült,  vorgebeugt 
wird.    Auf  ein  Jahr;;  vom  9.  Februar*). 

i883.  Anten  Titngel,  Zicgelbrenner ^c/jaffa«  (Jaslowilzor 
Herrschaft)  in  Mähren;  auf  die  Verbesserung  der  Dachziegel  und 
Erfindung  rinnenarliger  Ziegel,  wornaeh  1)  bei  der  EiniMc1iunf( 
mit  diesen  Dacli/.icgeln  das  Dach  fester  und  dauerliaricr,  dann  diu 
tlbereinand«M  lt'f;nnf;  dcrsplhcn  unnöthig,  mithin  d  >»!iirch  an  Zie- 
geln, Lallen,  Nägeln,  folglich  auch  an  Geld  und  ilulz  b<fdeulcud 
«rapart;  und  3)  bei  den  rinnenartigen  Ziegeln  die  bisberige  Hole- 
▼erschwendung  beseitiget  >vird;  endlich  Erfindung  neuer  Gattun- 
gen von  Gesims-,  Gurten-,  Pflohtcr  - ,  Brunnen-,  Iiauchfan|5  -  inid 
bäulen- Ziegeln,  wodurch  an  Kosten  für  ^ilaurcr-  und  Stcmiuct/.- 
wtMX  bedeutend  erspart  wird*  Auf  Ifinf  Jabre  $  Tom  et.  Februar. 

»884.  Franz  Paul  Müller,  Bürger  in  Wien  (Mariahilf,  Nrn. 
B4);  auf  die  Erfindung,  wobei  durch  einen  neu  erfundenen  Ziiucnt- 
GlQb  -  ApfMrat «  und  durch  die  Art  tu  simentirea ,  die  gegossenen 

oder  j;cscliniie(lcteii  eii{;ll6c!u'n  «xlor  Inläiuiist  lien  Stnlilslaiii;i-n  zur 
Erzeugung  des  polirtcn  Uundstaliles  nach  allen  bestellenden  ^ium- 
tnern  die  erwünsdilo  Weichheit  und  Gcsichmeidigiteit  erhalten, 
der  Stahl  an  (Qualität  nichts  \crlicrc,  und  an  Heinheitund  Scliön- 
lieit  dem  cii^lisrlicri  Erzeugnisse  dieser  Art  gleicbkomnit*  AufCunf 
Jahre;  vom  31.  Februar. 

i885.  Bmanuel  tVolle ,  Franz  Meissel  und  Joseph  Eiben- 
sttin ,  bürgerliche  Tuchschcrermcisler  in  IVicn  (der  erste,  Stadt, 
Nro.  891;  derzneite,  Leopoldstadt,  Nro.  10;  und  der  dritte,  Stadt, 
Bif  o.  703) ;  auf  die  Verbesserung  der  Dampf-  Welsen  •  Dekatir-lla- 
sebtne,  wodurch  1)  in  derselben  Zeit,  und  ohne  Vernehrui^  des 
Hcj|/,verhia»irlies  ,  sechs  jMahl  so  it  !  Tiu  li,  liaslmir  und  sonstige 
Mollvnzcugc  als  bisher ,  besonder»  weich  und  schon,  mit  dauer- 
baflem  Glänze  deliatirt  werden  kdnoen;  und  4).  mittelst  einer  be- 
sondereo  Vorrichtung  der  für  jede  Farbe  erforderliche  Wiirnic- 
grad  genau  ht stiinmt,  und  (\,is  früher  höchst  narhllieilii;c  Aliln^sen 
und  Sriiiiiut7.cn  der  i'^rbe  g<iirAlich  vet  iuicUcii  wiid«  ddi:»  selbst  dio 


*)  1*1  io  StnilStsruckiiclitett  i^cki-ii  ilcm  fUr  taltitiK  erklärt  wnnlrn  ,  lUfs  tiw 
Mjtchine  nicht  ;<u«  M  m<>,',  «odiIptu  au»  vartioiiti  m  Ki»i-nblcche  vcrrrrtlKet 
wer4«,  aml  daf»  4i9  Aarükoianf  n»e^«UUclivr  WirkvBfffn  dmcUlMi  bti 
4m  Aahtodtgaag  ia»  Fritilafitt»*  «atsAtoib«. 


i 


3gtt 

»artesten  Farben  ohne  CtUhr  beliamUIi  werden  iunnen.  Anf  drei 
Jahr«;  vom  si.  Febmar« 

1886.  Andreas  Garnier,  befugter  Mutmacber  in  JVierif  der- 
inahl  in  Freusburg  (Nro.  5oi);  auf  die  Erfindung,  aj  alte  Gattno- 
gen  von  Seidenbflien  durch  Anwenduuc  einer  eigene  daaii  erfunde- 

Hin  üiitcrlnf;c  ,  wclrhc  irrlorh  sehr  daucrhafl  ist,  und  billig  su 
Stellen  kommt,  so  %u  vcrtertigcn,  dafs  sie  nicht  nur  xvasserdTrht, 
sondern  auch  elastischer  und  leichter  als  die  gewöhnlichen  sindy 
und  ihrer  Elnatinitat  wegen  den  Hopf  nicht  drucken;  und  auf 
die  Verbesserung  durch  Beseitigung  der  doppelten  Unterlage,  die 
Seidenhüte  so  au  verfertigen,  dais  sie  merklich  Iru-hter  Vierden, 
«nd  dennoch  waaaardlebt  aiftd,  vvodurcb  jedes  Eindringen  des  Be- 
gabt in  dieealbea  baaeitigat  wird.  Auf  aia  Jahr;  vom ai. Februar. 

1Ö87.    Johann  ßJally,  bürgerlicher  Ilutmacher,  und  Georg 

Bewelaqua,  Hascnliaarschneider  su  Prag  ^tq^^^^  anf  die  £r> 

iinrhmg,  Hüte,  imd  alle  anderen  gefilzten  Waaren  auf  eine  nru« 
Art  Bu  erzeugen ,  und  «war  1)  die  Haare  mittelst  einer  neu  crlun* 
denen  Flüetigbeit  au  beitcen,  wodurch  dieaelben  sieht  nur  von 
dem  tbierischen  Fette  sclmcll  und  vollliommen  gerainigel  werden, 

sondern  auch  binnen  einer  l<iir8eren  Zeit  einen  vollliommen  dich- 
ten und  testen  YxH  liefern;  1)  den  gefilzten  Waareu  mittelst  einer 
neu  erfundenen  Flüssigkeit  innerhalb  der  Ralfle  der  gcwShnliebeu 
Zc'ir,  ohne  Nachihcil  für  dieselben  und  mit  cincr  bedeutenden  Er- 
sparnils  an  Brennstoß*,  eine  Öchwarze  su  ecben,  welche  die  bis* 
berige  an  Reinheit,  Clans  und  Starke  weit  übertrilllt.  Auf  fünf 
Jahr« ;  vom  6.  Mfira. 

1888.  Johann  Bartholomä ,  befugter  Scidcnhutfabrikant  in 
IfTeA  (Alservorstadt,  Rro.87);  auf  die  Verbesserung  der  Seiden« 
fatffterhfita,  wornach  1)  der  bereits  früher  privilegirte,  auro  Ge- 
rippe oder  Gestelle  gebrauchte  StnfT  (Harnewall  udcr  Spagnllein« 
wandaenannt)  vorzüglich  dazu  verwendet  wird,  welcher  derVVcicbe 
dai  Filsea  gleiebhommt«  daher  denn  dteae  Hute  nicht  den  gering- 
atan  Druck  verursachen;  a)  dieselben  mittelst  einer  Zwischenlage 
von  Wncbs-  oder  FirnifstafTct  vor  dem  Eindringen  des  Regrrm  nv 
aers  auf  das  Gestelle,  ohne  an  ihrer  Form  su  verlieren,  gänzlich 

feachatat bleiben;  und  3)  sich  durch  aina  weit  lingere  Dauer  und 
lilligheit  in  Praiaa  anprahlan.  Auf  awai  3ahre|  Tom  &  llära^ 

1889.  Joseph  TrenUentky,  Inhaber  einer  lithographischen 
Anatalt  in  Wien  (Landatrafae,  Nre.  too);  auf  die  Erfindung,  >edes 

weifse«  bereits  beschriebene  oder  bedruckte  Papier  niii  einem 
Kcl7.o  von  geraden,  schiefen  fuler  Wellenlinien,  nebst  Chiffer,  Zei- 
chen und  firmen ,  in  jeder  btlicbigcn ,  und  selbst  in  mehreren 
Farben  unter  Einem  su  ObeniieheB ,  wodurch  feder  Verfillschu»E 
möglichst  vorgebeugt  ist ,  und  somit  ein  bisher  im  Handel  nocB 
nirgends  bestehendes  unverfalsclibarcs  Lrkunrlen  oder  sonsfigca 
Dolittmentcn •  Papier  erzeugt  werden  kann.  Auf  zwei  Jahre;  v*ai 
6.  lUM«  '  ' 
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1890.  Joseph  Ptitsclier,  Inhaber  einer  Kleider  -  Beinigungs« 
und  Appretur- Anstalt  in  fVien  (Stadt,  Nro.  ii5^);  auf  die  Erün- 
dang  einer  Kleider  •Prersmascbine,  roittcUt  vrcicner  jede  Art  dnrek 
das  Einpaclten  oder  auf  andere  Weise  zerdrüeliier  oder  vom  Regen 
dnrchnäfster  Hlcidung<>stücl<e  aus  Scbafwollenstott'en  im  uoxcrtrenn* 
ten  Zustande,  also  im  Ganzen,  so  stt  appretiren  und  herzustellen 
iet,  dift  dieselben,  ohne  Nachtheil  der  otofFe,  eine  gene  neue  Art 
^  on  Appretur,  und  das  Ansehen  dpr  Neuheit  crliaUen  ,  wohri  der 
Preis  lür  die  Appretur  äulserst  billig  au  »tcben  kommt.  Auf  swei 
Jefare;  vom  S.  tum. 

* 

iRrji.  Johann  Snizer  ,  Handelsmann  und  Fabrikant  au  Mal- 
land (V  icoio  di  S.  Giovanni  in  Conca ,  Uro.  4098)»  auf  die  Erfin- 
dung ,  durcbeebrocbm  Strfiinpfe  (&  jour  genannt)  mit  Anwendung 
der  Jacquard-Haacbine  sn  eneugeii*  Auf  llbif  Jahre;  vom  f£ 
AAars« 

1891.  Laren»  Mayer»  bttrgerlicYierTitcliYemieisfer  in  I^/m 

(Liclitcnthal ,  jSro.  207) ;  auf  die  ^'nrbesserll^g  ,  1)  nii  den  bereits 
privilegirten  geruchlosen  Haus-  und  Zimmer •  Uctiradcn ,  >vobei 
das  Ausfliefsen  des 'Wassers  1  wodurch  Fufsbödcn  und  Tcppicho 
der  Fäulnifs  Preis  gegeben  werden,  so  wie  der  dadurch  erseogte 
üble  Geruch  %  Dlil<ommrn  >>pseitiget  sind,  und  diese  Betiraden  über 
diefs  die  früheren  auch  an  gefälligem  ÄuPsercn  übertreffen ;  s)  an 
den  Haushanal  •  Betiraden ,  wobei  mittelst  Anbringung  eines  klei- 
nen Rnierohres,  welebet  unter  den  Topf  gelegt  wird  ,  durch  deA 
lirncT^  flcs  ^'\'^sscrs  sich  Selbst  öM'net  und  schlierst,  das  Eindringen 
des  Ungnsieters  durchaua  verhindert  wird«  Auf  fünf  Jahres  von 
13.  Ilira. 

1^0^-  Franx  Schultus  ,  Direlitor  der  Baomwolloarn  -  Spinn- 
fabrik tu  Fischau,  in  Felixdorf  nächst  \V  ieneri&ch- Acustadti  auf 
die  Verbeaterun|(  an  der  Tnberoving  •  Vortpinn  •  Matebine,  wodnreh 
in  derselben  Zeit  und  mit  derselben  Anxahl  von  Arbeitern,  wenig- 
stens das  doppelte  Ouantum  Vorgcipinnst  von  derselben  Feinheit 
erzeugt  werden  kann,  ais  aui  einer  gleichen  Tuberoving  -  Vorspinn- 
Maaeiiine  von  der  nimlteben  LSnge  und  in  dertelben  Betrientge' 
sch%vindigl<e!t  mll  der  gegenwartig  üblichen  I^inrichlunf^  bisher  cr- 
•eugt  worden  ist,  wornach  niso  sowohl  an  Kosten  in  der  Ftahlr- 
rung  der  Maschinen,  al&  aucU  an  Arbeitslohn  in  der  Garnerzeugung 
grofse  Ersparnisse  eintreten ,  und  überdiefs  auch  noch  beaaere  Qua» 
fitit  dea  Vorgeapianatea  mielt  wirdi  Auf  f finf  Jahre  ;  vom  1 8.  Mfira. 

1694.  Kajetan  Brey,  Ingenieur  sn  Mailand ;  auf  die  Ver- 
besserung, wornach  seiner  unterm  3.  August  i83i  (Jabrb.  XVII« 
8-  38t),  Nrn.  17*»^)  hcrcits  privilegirlen  Casbeleuchdin;^  ohne  Oa- 
soroeter,  der  Gebrauch  des  Gasometera  beigefügt  wird,  um  dic&ea 
^weig  der  Indnatrie,  so  wie  die  Vertbeilung  des  in  den  geeigneten 
Hesipientcn  konpriniirlea  nnd  tragbaren  Gases  zum  Gebraui-he  für 
Argandisehe  Tv^mprn  etr.  ,  sowohl  zur  öffentlichen  als  zur  Privat- 
b«nützung  desto  besser  zu  verbreiten.  Auf  fünf  Jahre  |  vom  i3. 
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V, 

iSoS*.  Mob  StaikUwH»p  8chiiftM«r«W«r1initii^  mm  l^itm 

(Stadt,  Nro.  593);  auT  die  Verbesserung  :  i>  aller  bisher  bclaiin- 
ten  Talsron  bei  Hlcidungsstüchcn  von  w.ts  tnimpr  fi'ir  StofTon  ,  wo- 
durch der  Vurtbeii  entsiebt,  dafs  das  Tuch  dazu  bei  dem  Linopf- 
loche  nicht  «ertcbnitlen  zu  werden  brtucbtt  die  ^ilfte  4er  Zeit 
bei  der  Arbeit  ersp:irt  wird,  die  Llt/e  ein  weit  gefälligeres  An- 
sehen erhält,  und  das  Hnopfloch  viel  daucriianer  und  unkennbarer 
vrird ,  daher  denn  sulchc  lUeidungsslückc  auch  bedeutend  billiger 
verfertiget  werden  können ;  a)  Verbesserung  de«  ZutclineideBe  der 
Arndöcher  und  des  Leibes  bei  hleidungsstüclicn ,  nodurc  h  dns 
ganze  Kleid  eine  weit  schönere  und  passendere  Form  erhält,  und 
sich  sugleich  viel  bequemer  tragt;  3)  endlieh  Verbesserung  der 
Berechnung  bei  dem  MafsDehmen  «u  Kleidungsstücken,  worsach 
nur  bei  den  Beinkleidern  vom  Schniltc  bis  zum  Fndc  (üc  I  rinf^f, 
bei  allen  übrigen  Kleidungsstücken  aber  nur  die  Armlänge  und  die 
untere  Leibweite  gemessen  werden  darf,  und  womeeh  alle  Catton* 
gen  von  Kleidungsstücken  ganz  genau  und  mit  Sicherheit  verfer- 
tiget werden  Itöanen«  Auf  drei  Jahre;  vom  i3.  Hära, 

1896.  KartMiUell,  Mitglied  des  Ii.  h.HofÜieaters,  und  Frans 
Slnustr,  akademischer  Mahler,  beide  in  IVien  (erstercr ,  Spitcl- 
bcrg,  Nro.  i34»  letzterer ,  »Alservorstadt,  Nro.  176)}  auf  die  Er- 
findung: 1)  einen  neuen  Farben- IJ^aluh  miKclsi einer  eigenen  Vor- 
riehtung  und  mit  Benfitzung  eines  eigens  dasu  verwendbaren  Laek- 
firnisses  zu  erzeugen,  und  selben  auf  alle  Galanterie  •  CegeastXnde 
von  Pappe,  Holz  und  Leder  anzubringen,  wodurrh  diese  ein  gfvn/; 
neues,  ucm  Auge  gefalliges  Äufsere  erhalten;  2)  alle  Holz-,  Lc- 
der* und  Papparbeiten  durch  rein  ausgeprägte  Atlafs  •  Bordüren 
oder  Atlafs  -  Arabesken  7:11  \  crschünprn  ,  welche  nuch  auf  uercilt 
fertige  Gegenstände  angewendet  werden  künuen,  und  durch  wel- 
che Verzierung  eine  aufserordentUcbe  MannigfaUigkcit  dieser  Ar- 
beiten ersweckt  wird;  3)  diese  Allafs-Bcorduren  und  Arsbesken 
durch  alle  mr'rjicdic  ^rprrfstp  Fi^rlirnvcrscrzunt;  alla  "iNlosalli  mittrlst 
einer  Vorrichtung  sehr  leicht  von  jedem  Kinde  ausführbar  zu  ma- 
chen ;  4)  endlich  den  besagten  Farben  -  Uyalith  und  die  Atlafs.  und 
Mosaik- Verzierungen  auf  alle  Hol/,,  und  Leder •  Galanterie- Ar« 
bciten ,  als:  Schatullen,  Spielliaslclicn  ,  T.iljak-  und  Zuckerdosen 
etc.  ansuwenden«  wodurch  diese  an  iV'euhcit  und  £legaux  gewin- 
nen ,  ohne  defsltalb  dne  PreiserbShupg  hcrbeisulubran.  Auf  anei 
lahre ;  vom  %t»  Mira. 

1897.  Coiptli^  U<trrison ,  }{^\x(m9oaR  %vi  London  j  auf  Ver- 
besserungen an  den  Dampfmaschinen,  bestehend  1)  in  einem' ver- 
besserten Kolben  (Piston)  und  2)  in  einem  verbesserten  Ventile 
(Valvc)  für  Dampf-,  Gas  -  und  andere  ahnliche  Maschinen;  3)  in 
einer  verbesserten  Methode ,  um  Kolben ,  Kolbenstangen ,  Ventile 
und  Hihnc  gut  einsuschmieren  und  schlüpfrig  an  ernialtent  «md 
4)  endlich  in  einer  verbesserten  lUethode,  um  den  Dampf  zu  ver- 
dichfcn  (liondonsiT  en)  und  die  He&sel  solcher  Maschiiipii  ,  wclcke 
tuiuelät  einer  durch  ]^oudca;>aliun  hervorgebrachten  Lulüccre  in 
Bewegung  gesetst  werden«  mit  Wasser  au  varaeben*  Bis  aiim  ai* 
Ucaember  ■84^'  guUig;  vom  a6*  BAira« 
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\fU)d.  Paul  tlofmnnn  ,  befugter  ^Vna^map|^e^  in  Wien  (Leo- 
poldstadl, Kro.  340);  •tii' die  \'erbes»erung  an  den  Schnellwiiagen, 
wodarch  der  Vorlheil  erafoll  wird,  daft  i)  mit  diesen  vrrlx'sst'r- 

tcn  Wadjren  viel  rIcliTt«:cr  und  cennncr  nl^  mit  (\cn  h\shvv  üMirlicn 

•  ■  III 

gewoj^cn  werden   kann ;    -i)  die  verbesserte  Ein&lcbschnellwaÄge 

gane  die  Form  der  bisher  verwendeten  Scimellwaage  beibrhXll| 

ond  3)  die  verbesserte  Einstch^chnelUvaage  ktioeo  grüfseren  Raum 

cum  ^Tugen  nis  dir  crewohnlich«  Schaellwatg«  erford«rlicli  iniirlit« 

Auf  ein  Jabr ;  vom  a6.  Mars. 

189Q.  Jakob  Lavers,  au»  Pljrmotäh,  und  dessen  Gesellaebar- 
tcr  Jhinrich  Constantin  Jennini:<t  ,  englisclier  Gutsbesitzer,  RQ 
Triest  (Kro.  159«);  auf  die  Erfindung  einer  Maschine  aur  Verbes- 
serung und  Reinigung  des  rohen  Zueliert  und  der  Motliovade,  wo- 
bei der  Uodensatr.  und  der  Mcbt  bryilallisirhare  Sjrup  wegftlol* 
tet  wird.  Aul  fOaf&ebn  Jabrti  von  %f,  Mars*). 

i^ook  jingHttiH  Kuhe,  TuebtcUerermeister  tu  ^ßß^ 

ren  ,  derzeit  in  hVien  (Wieden,  Mro.  109);  auf  die  Verbesserung 
seiner  privilcgirt  gewesenen  W  ollwaareii- Rauch-  und  Prefs-Ma» 
M.bine,  wornath  mit  der  verbesserten  Raucbmaschine  Kugleiih  ge- 
reucbt  und  gesoboren,  vr.d  mit  der  verbesserten  Prersmaschine 
ruj;leleli  ^eprefsl  und  delinlirl  werden  lanii,  «älirend  mit  der  frü- 
heren Raucbma&rhine  bloCs  gernucht,  und  mit  der  früheren  l'rel'.s- 
masehine  h\o(i  gcprefst  werden  konnte,  datier  durch  diese  \  erbe^* 
•erung  in  Zusaknmensiebung  der  sonst  getrennten  Verfahrungswei- 
sen  hoirrt  Apprctirrn,  cinr  v»  esentlirht'  1' rsparung  an  Kraft,  /eil, 
llolr.  und  Kaum  (indem  ciu  Kaum  von  a  Uuadrat  -  RIaftern  genügt, 
die  verbesserte  Masehine  aiifsustellen  und  au  bcnütaen)  sieb  er- 
gibt. Aul  drei  Jabre ;  vom  4*  April. 

1901.  AlathioM  MülUr  ,  Instrunu  ntenmacber  und  Uausinhs» 
]»or  in  Wien  (Lenpoidstadt,  Uro  602);  auf  die  Verbesaemng  sei* 
nes  prtvllegirt  i^ewQ&cnen  Verfahrens  bei  der  Verfertigung  der  Piano- 
forte,  wornach  1)  der  Resonanr.boden  nieht  wie  früher  auf  einer 
eisernen  Habme,  sondern  auf  einer  mit  Spreiicen  versehenen  Zarge, 
in  Verbindung  mit  dem  Stimrostocke  aigeivracbt  ist|  t)  die  raeiat* 
lene «  7  Zoll  breite  Anfaängleiste  Ober  den  Resonanaboden  hervor* 
tritt;  %\  r.nr  Ersparung  der  eisernen  Zarge  die  Anhangleiste  allein 
mit  dem  öttmmstocke In  Verbindung  gesetst  weiden  kann,  daher 
aiie  dieser  Verbessemng,  aebst  Ersjparnng  an  Zeit  und  Kosten, 
auch  der  wcscnlliebe  Vortheil  entspringt,  dafs  die  Instrumente  die 
Stimmung  Innger  behalten,  und  emen  reiaeai  vollen  Ton  gewin- 
nen.   Auf  fünf  Jahre;  vom  4.  April**). 

•9M.  Karl  JDegem,  Mtebeaifcer  bei  der  privilegirtoB  3ater- 

•)  Ist  hl  8aiiitfiUr«eli»i«Ki*ii  g*fen  iam  ■!•  t«1lt*ig  »rktlrt  W»rd«« ,  ittk  W 

i9t  der  Dr.iht  an  tlrri  .sii'lwri,  ni  r  h  «vjiK  dir  ru-tipivnlap,  «orln  dirie  Dratit* 
•i«S«  »iob  )i«Siiii*ii,  mtki  ühnhanfi  kaia  Thail  4i»M«  Äfft»**»  fvm  aafftf, 

eeatea       EImm  «Aot  BlM»MMh  twlbtcl|rt  saya  4ir&b 

ttathitt*  Matter  Kat  di.ip«  Privilrglam  i«ia«Ui  Istwa  MslWeS  WMIlP  ,  lo* 
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rcicTtisrlicn  K.itlonalbank  in  JfftV«  (Alservoratadr,  Nro.  «95);  auf 
die  ErtiiiduDg  zweier,  verschiedenartig  konMruirien  JUaschincn, 
wefehe  mit  einerlei  Wirfcnng  xa  demselben  Zwecke  verwemlet  wer- 
den ,  und  mittelst  welcher  1)  alle  Galtungen  gewebter  Stoffe  von 
jeder  Breite  und  Länge,  in  viel  lifirzcrer  Zeit,  riclitiger  und  gleich- 
l'ürmiger  gcmctscn  und  ziKsfiinmetigcicgt  werden  künnen ;  3)  da& 
Zerrelfiten  der  Enden  der  Stoffe,  welehes  bei  dem  gegenwärtig  fib- 
llclien  Zusamnionlef;en  (Hn!,c!ii)  liiiufl^  er  folpt,  pmi/  f)t ril  i;;p(  wirdj 
und  3)  die  Arbeit  dabei  ohne  iirartanslrcngiuig,  durcb  den  gering. 
itcn  Arbeiter  verriehtct  werden  hann.  Vebcrdicf«  liann  auch  jede 
der  beeagirn  Maschinen  mit  irgend  einer  bewegenden  Kraft,  c.  B* 
in  Ijcinwand  und  Kattimfabrihen  mit  der  Mange  verbunden  i-* er- 
den ,  so  f  dafs  der  daraus  hervorgehende  Stoff  zugleich  geiuc&scn 
und  »u&ammengelcgt  eriebeint,  daher  an  Zeit  und  Hübe  erft|iart 
wird»  Auf  drei  Jahre;  vom  4*  April. 

1903.  August  Butchow,  bürgerlicher  Sattler  in  Wien  (Jä- 
ger/.eile,  Nro.  401);  auf  die  Erfindung  elattitcbcr  Feder pü  ister, 
welche  weit  dauerhafter  als  die  bisher  bestehenden  sind ,  und  den 
^'(i^(lleil  gewäJn'Mi  .  daß  beim  Fnhren  jede  Ersehütleriing  durcb 
Sie  aufgehalten  wird,  und  der  Fahrende  nicht  die  geringste  km« 
plindung  eines  Stofiwi  erleidet.   Auf  swei  Jabre;  vom  4*  April.  ' 

1904.  ilf/c/<atfi  ßac/i,  FabrilisinhabT  in  ?f  »n  (Cuinpondorf, 
IVro.  7u) ;  auf  die  Erfindung,  mittelst  eines  ncuen^  Alai»i|)uiaaüns> 
und  Mascbinensjstcms  die  uofilirbaren  Seidenabfille  aufsulocliem« 

;  u  reinlf^cn  ,  zum  lUmlimiiim  aiiszusli  r«  l(rn  ,  und  emHii  h  in  Vor- 
und  Feingespirmslc  zu  verwandeln,  die  sicli  in  ji  dt  r  Iliiisirlit  durcli 
(lit:  eigf nthürolichen  Vorxüge  der  Seide,  durch  Gldn/.,  Glätte  und 
Reinheil  derFaden  auszeichnen, -wodHreh  der  Vortheil  erzielt  wird, 
dal's  aus  der  aufgeliaufrrn  hedcnfendcn  ^lenj^o  soK  Iicr  ALfüIle  nun- 
mehr Produkte  gewonnen  werden  liünnen  ,  die  bisher  zu  hohen 
Preisen  ans  den  Uandspinoereien  der  Schweiz  bezogen  werden 
mulsien.   Auf  f%nf  Jabre  ;  vom  4*  April. 

190-5.  Philipp  Cella,  aus  3/ciiic/i(rR,  derzeit  in  Wien  (Stadt, 
Nro.  697);  auf  die  Verbesserung  des  von  Pocok  in  Mngtand  erfniu 
deni^n  pneumatiaeb- portativen  Erdglobua,  wornacb  1)  dieser  Glo- 
bus, v*r!r!if  r  atls  einer  eigenen  Papiergattung  verfertiget  ist,  und 
la  Fuis  im  Umfange  mii'st,  mit  Hilfe  eines  einfachen  Apparates, 
in  Form  ^nea  Luflballons  aufgeblasen,  nach  erfolgter  PWvnglnf^- 
diebt  verschlossen  ,  und  bei  »einem  geringen  Gewichte  von  7  Loth 
an  Jedem  beliebigen  Orte  auff;^f>nr> gen  oder  aurgp<.fe)U,  im  ?Tif>- 
leeren  Zustande  als  Hand -Atlas  gebraucht  weiden  hannj  2)  der- 
selbe sieb  von  seinem  Vorbilde  niebt  nur  dureb  diese  sweebmSa» 
sige  äufsere  Bonstrulitinn ,  sondern  vorzfiglieh  durch  den  scieat»» 
fsrhon  inneren  Geholt  auszeichnet,  indem  dpr  malhrmatisrh •  (•<•©- 
graphische  Theil  desselben  io  dem  miliiar-topographis«  hen  liurt  au 
SU  München,  narb  einem  grSlseren  Uafsstabe  und  naeb  den  boston 
und  neuesten  JÜlfsquellen  mit  mögliclisler  Genauigkeit  ausgearbei* 
l«H;,  und  durch  die  Lithographie  in  allen  Details  sihnrf  und  deut- 
lich Kur  Anschauung  gcLrAcht  %>  oriien  ist  i  '6}  eudiich  der  l*re»a 
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dfs<;r1bcn4  tifigcadlilM  tlitsfcr  irfsrntliclion  Vorsfig««  welcbo  il  ri 
Kum  Studium  der  Erdkunde  Uugitchcr  macben,  vorhäliairaiiuiisig 

Sering  su  «tthed  koainil.  Bit  17.  SovcmlNir  i833  gültig;  vom  4. 

1906*  Anton  Karasckg  XechnUicr  r.u  AiudoniU  (Hcrrschafi 
Karltliai!)  In  Bohmeo  i  «ttf  die  Erfindung,  kleine  Taschen  Toiletten 
eum  Gcbrauclic  für  Herren  und  Frauen  ,  rUr  ]\1!1!tärpersonen  lud 
Bellende  su  erscugen.  Auf  fünf  Jehre  i  vom  « a.  ApriU 

1907.  Kart  Graf  Berchtotä  von  Ung^rs^hiiU  in  Wien  (Siedl, 

Nro.  7"5) :  niif  die  rrlintliing  von  riscnnalnirädern  oHer  luMvcrr- 
licben  Eiäenbahucn,  udcr  aui  li  WÜgen,  welche  die  Eisenbahn  mit 
sich  führen,  wobei  auf  jeder  ätrarsc  dem  Pferde  eine  grCfsere  Last 
aufgebfirdct,  und  mit  welchen  bei  joder  TVittcrung  leichter,  so« 
hin  auch  schneller  ;;crahrcn  v%erf!rn  l;.-inn,  und  wobei  es  überdiefs 
jiH>glicb  ist,  an  jedem  Lastwagen  eint'  Art  von  Jb.isenbabnrädiBr<i 
untubringen.   Auf  fünf  Jabre ;  vom  is  April. 

1908.  Ruszkberger  GewerUscliafi  unter  der  firroa:  »Ge* 
brüder  Hofmann  et  Madtrgpach  «  au  üustkherg  im  üanatö ;  auf 
die  Erfindung  und  V«rbetterung,  Uängcbruchen  bereuttcllen,  wel* 
che  sich  von  den  echon  im  Gebrauche  stehenden  dadurch  unter* 
scheiden  ,  dafs  dabei  gurscJscrnc  lias.U-nljii'^rTi  statt  der  Thürrae 
die  Stiii/.punlite  bilden,  und  sowohl  die  übcihüngcndcn  Spannket' 
ten  eis  auch  die  SpanngewBlbe  mangeln«  deb  ferner  der  Bau  die* 
ser  Hängebrücken  minder  kostspielig  sich  darstellt ,  wobei  jedes 
Schwanlicn  beseitiget ,  nnd  eine  gröfsere  Sicherheit  der  Stützpunkte 
ersielt  %vird,  so  wie  auch  die  Spannkettcn  ihre  eigene  Last  nicht 
9tu  traten  beben ,  und  daft  endlieb  diese  BrAeltenbauart  2>ich  auch 
ohne  Schwierigkeit  fOr  barscr«  Brüdien  eignel«  Auf  fünf  Jabrej 
vom  la.  April, 

1909.  jinton  Riccard  'i ,  Maaebmenfabrikant  su  Cattetto  «0* 

pra  Lecco  in  der  Frovin/,  f'onio;  auf  dir  \  rrhcsicrung  an  der 
beiden •  Spulaaacbine  mit  neu  erlundcncn  Haspeln,  ivelcbe  mit 
einem  leichten  Hecbanismua  (Register  genannt)  versehen  sind, 
mittclat  anrelchcn  die  ScbanfelD  der  Haspel  sich  gleichförmig  vcr« 
längern  und  abkürzen  ,  welche  Schauic^n  ,  bei  dem  Aufspulen  der 
Seide  in  Anwendung  gebracht,  verachiedeae  wichtige  \  4»(iboUege* 
«wttrea«  Auf  filBf  J«bre|  von  is.  April. 

TO'o.  M-  RaJpJfshfrc^fr ,  7n*«korraffinciir  \n  iVhtt  (Land* 
etral&e  ,  ^iro.  3Ö7)  ;  auf  die  Entdeckung  eines  neuen  Apparates  aür 
ikM#inpfung  dee  Zoehers«  wobei  die  Abdampfung  in  luftverdflniH 
fem  Räume,  ohne  mechanische  Vorrichtung,  erhalten  wird,  deren 
wesentliche  Vorf heile  darin  bestehen,  daf?  i)  miiiplst  eines  Regu- 
lators der  'Wärmegrad  nach  Willkür  ^csiimmt  werden  kaoo| 
ji)  dafe  dieser  die  Wanne  durch  sieb  selbst  reguliret  und  erbiU| 
3)  dafa  der  mit  Anwendung  dieses  Apparates  gewonnene  Zucker 
Jjci  >veitein  srhüncr  «umfällt,  so  wie  auch  dieser  Apparat  für  ver. 
acbiedene  Zwecke,  wo  c*  sivii  um  eine  bcaliiuuile  i  cuipcratur  bau* 


dth,  ^rofsp  Vort!je?le  darbietbft ;  4)  f^fTs  bei  dem  Umstandr,  daf« 
die  Abdampfung  ohne  Unterbrechung  fortwährt  |  dabei  viel  «9 
Hols  um6  Zeit  in  Ersparung  gebncbl  «rird  ;  5)  daft  4er  gedacbt« 
Apparat  auch  isum  Dcstilliron  der  Abfalle  ttod  de»  Zuckerwassers, 
ohne  erst  eine  Vorrichtung  »:u  bcnöthi»en,  verwendet  w  erden  \»nn^ 
wodurch  die  AtiBcbaiTung  eines  Deslillir  •Apparates  in  einer  i^abrik 
•rapart  wird ;  6)  endlieli ,  dah  durah  die  Bliifacbheit  dcsscibcm 

jeder  zuflülif^i-n  ,  wenn  auci»  nur  hüchst  scltrn  inü^llclien  Störung 
leicht  und  sclincU  >\ifder  abgeholfen  ist,  wodurch  die  Anscliaf- 
fuogs-  und  Li'haltungsko&Ceii  desselben  sich  äufserst  billig  iiletlen. 
Auf  fUhf  Jahre;  vom  a«.  April. 

1911.  lioilc  und  Schwilquif  ausschlicfsend  privil«girte  Brük- 
henwaagcn-Fabiikanten  su  Strafsburg;  auf  Verbeiaemngen  an 
ihren  beitll»  ^privilegirten  Brürkenwaagen ,  aus  welchen  mittelst 
einer  hrsondrrrn  ^' orrirlitun^;  der  Hebel  und  einer  pr(rf'srrn  Aus- 
dehnung der  brücke,  drei  verschiedene  Waagen  entstanden  sind, 
deren  wesentliche  Vorthelle  darin  beatehen,  dafk  aie«  dn  aie  aich 

San«  aus  einander  nehmen  laiaen  *  leicht  transportabel  und  anm 
ibwäpfn  rlrr  ptöfsten  lleuwägen  von  bi»  1^0  Zenrncr  Vollkom- 
men geeignet  iiind.  Uebrigcns  sind  zwei  dieser  Waagen  im  Ver- 
billmsae  der  Hebel  töii  i  nu  100  und  die  dritte 'von  a  m  lo.  AnC 
Ittnf  Jahre ;  vom  lo*  April. 

1913*    Emanuel  WinUr ,  bürgerlicher  Sonnen»  und  Regen* 
aehtrmmaeher  in  Wien  iLandatrafse,  Iffvo.  894) ;  *vf  die  Erfindung 

und  %'erbesscriin;;  an  den  Hand-  und  Wägen  •  Sonnenschirmen, 
welche  zugleich  als  Farber  nohrnMchl  werden  können,  wobei 
I)  alles  Bletall  an  dem  Stiele  deraeliien  beseitiget  erscheint,  %vo» 
doreh  derselbe«  ohne,  gleich  den  metallenen  ebsnatehen,  ein« 

grÖfserc  St  hönhelt  und  Dauer  er  l).ilt,  und  der  ganze  Schirm,  olmc 
an  Festigkeit  etwas  7.11  verlieren,  an  Lcichtiglielt  und  Elegans  ge^ 
winnt,  auch  das  Beschmutzen  der  Handschuhe  beim  OclTuen  und 
ftebliefsen  des  Schirmes  beseitiget  wird;  luid  «)der  Bing  sum  Zu- 
.nmmcnlialfcn  der  ("Imrirtprp  sn  nn£^rbrn(  lit  ist  ,  dafs  er  nie  von 
selbst  fallen  und  den  Schirm  umlegen  lassen  kann  ,  wodurch  d«a 
Scbirmdaeh  eugleich  eine  vollere  Spannung  erhält.  Auf  drei  Jahre  j 
vom  «0.  Aprfl«  ... 

igi3.    j4lots  Freiherr  von  Künigsbrunn ,  1<.  k.  Hämmerer, 
'mi  Orät  (Hau|)tpiats,  Nro.8i3);  anf  die  Erfindung,  1)  neuer  £i»> 
ricbtungen  bei  seinen  bereits  privilegirtenBeiaeaehreibzcugen,  wo- 
durch einzelne  Tbeile  in  mehrfacher  Form  auch  *um  rM'hrawehe 
bei  Hause  bequem  verwendet  werden ;  und  a)  mittelst  einer  ver- 
inderten  Art  Orfflhl  mit  Flnfasiure  beliebige  Sehriften  «nd 
nangen  anf  Glas  ea  entwerfen,  selbe  in  venehiedener  jüanier  %m 
bebandeln,  transparent  ru  illuminiren ,  oder  auch  sogleich  Ge» 
milde  in  Ochlmanier  transparent  anauferiigen,  nebst  Angabe  niner 
Sieherheitaniashe ,  um  den  Zeichner  eor  den  aebSdIichen  DItauiMa 
der  Fläfhaivre  an  verwahren.  Anf  cw«!  Jahr»)  vom  9.  Mai* 

>9i4*   Johann  Andreoli,  Crundbeaitaer  und  UandelanMisa« 
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w'TM9öUmo  Ib  der  Lombardle ;  auf  dl«  Erfinduiig  «Uier  neue« 

Metbode,  iüi'  mr  Erxcii:;nTig  des  Papiers  /.u  verwendenden  Hadem 
ftu  waschen  und  su  reiai((en.   Auf  fünf  Jabr&f  vom  a.  Mai. 

iQi5.  Phtnt  Joseph  'WeHfun,  Justixiär  in  Wien  (Stadt« 
TVro.  6?-) ;  auf  die  Erfindung,  Kunstbalinm  fl  isenbahnen)  und 
Bahnvvägon  so  KU  bauen,  dais  die  Hahn  in  allen  beliebigen  scblan- 
genfSrmigen  Linia«  aaittwirts  ausi^elirOaiint  angelegt  vverdea«  tmd 
der  Wagen  alle  Wendangen  ,  selbst  kleine  Kreiswendungen  ,  mit 
gt  öf^tpr  I.cichtigheit  ausfufiren  linnn  ,  wodurch  es  möglich  wird, 
«Ueii  Hindernissen  bei  dem  iiaue  solclier  liahiien  oboa  Schwierig- 
keit attfattwelebt* ,  und  Berge  und  Abhänge  durdi  eine  filafte  In- 
klinirang  der  Bahn  in  schiefer  Richtung  r.u  passiren,  vrodurch  die 
Anlegung  solcher  kostspieligen  Kunstbahnen  dergestalt  erleichtert 
wird«  dafs  sie  auch  da«  wo  der  Verkehr  geringer  und  das  Ver- 
billnila  awiaeken  Praebt  und  Bflckfraebt  ungleielier  iat ,  «it  Ver- 
tkeil  anifef&brt  werden  können«  Auf  an  ei  labre|  Tarn  s«  Hai* 

1916.  Johann  Schweriberger ,  liackofenroacher  zu  iHatL  in 
nieder -Oesterreieb  (V.  U.  BL  B.>;  auf  die  BrAnduag  von  Geaell- 

Schafts  -  und  DoppcVsrIilössnrn  ,  wnbri  (li<?  crsteren  mit  drei,  die 
letr.lerrn  aber  mit  zwei  Schlüsseln  «  ersehen  sind  ,  und  dennoch 
nur  einen  vorstellen,  wobei  aber  auch  der  eine  auf  drei,  die  an- 
dern auf  awei  Tbesie  getrennt  werden  kdnnen«  Auf  fUnf  Jakre; 
vom  a«  Mai» 

1917.  Heinrich  Lötz,  Weber  an  Seehshaus  (Nro.  ioi>  in 
Sieder- Oesterreich  ;  auf  die  Erfindung,  mittelst  einer  beaondern 
Vorrirhlnng,  auf  einem  j^t^vöhnlielien  Webcrshihle,  ein  tapeten* 
artiges  Gewebe  »u  erscugen,  in  welchen  alle  müglicben  Desseiat, 
ala  Bhimea«  Tbiere  ete.  und  alle  bildlicken  Gegenstände  naek  der 
Satur'ttttd  feinsten  Zeichnung  richtig,  genau  und  rein  dargestellt 
werden,  so,  dafs  der  eingewebt/?  Gegenstand  in  verschiedenen, 
bis  auf  sechs  sich  belaufenden  Farben  gana  rein  erscheint,  auf  der 
Mebrseite  einem  feinen  Crois^  ihnlicb  riebt,  ohne  dafs  jedoch  die 
eingewebten  farbigen  Fäden  ausgescbnitten  worden  dürfen,  duher 
ein  solches  Gewebe  auf  beiden  Seiten  reciit  dargestellt  erscheint. 
Ueberbaiipt  ist  es  möglich,  auf  diese  Art  die  gröfsten  und  xarto* 
aten  Deiaeina  auf  jeder  Gattung  Stoflb  mit  grSfatcr  Freibeit  aua* 
snfttbren.  Auf  awei  Jahre  |^  vem  a.  Mai. 

1918'    C.  Georg  Jasper  f  Inhaber  cittcs  .lusschlictsendeu  Pri* 
vilegtunit  in  WUm.  <  Wieden ,  Nro.  t3)  \  auf  die  Verbeaaerang  und 

Erfindung,  und  7,\v.ir:  i)  Vnrhcsserung  der  bereits  privilrj^irten 
Maschine  eum  I/mirm  r!cr  llandlungs»  und  anderer  Geschäftsbücher, 
wornach  mit  deraeibea  a)  nicht  nur  die  rothen  wagrechten  Hopf- 
und die  acnkrechten  Rubrike  -  Linien ,  aondern  auch  awiaeben 

den  IrtTferrn  die  znrten  b!nuen  sogenannten  Summirlini«»n  ,  und 
Bwar  mit  einem  /.iige ,  terner  eben  so  neben  der  llauptliouflinie 
noch  mehrere  Nebenlinien  ,  die  zur  Abtheilung  der  Hubriken  in 
allen  möglichen  Absätzen  gegeben  werden  kdnnen,  so  wie  über 
der  He^inie  nocb  ein*  und  nsebriaebe»  aua  laoler  kleinaa  Puuli- 
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ten  bcstebondo  logenannlc  Punktlrünlen ,  und  tndlioh  aaoh  noeh 
dio  quer  über  dtn  Ilubrikclinicn  laufenden  urten  tocenaiuiten 
Qurrlinion  ausgofubrt  werden  können,  wobei  nch  demnach  b)  dicMi 
Masrhine  von  (Irr  bereits  pri  \  iloi;ir(pn  ntclit  nur  dnrfnrch  tinter- 
•cüeid^t,  daU  niittcist  derselben  Arbeiten,  die  miT  der  loUlcren 
■um  Tlieilo  g«r  nicbl  su  ersweektn  wiren,  geförderl  werden,  m»»* 
Hern  vorsfiglieh  aiteh  dndnrcb,  dafs  sie  allein  alle«  dasjenige 
Irhf  en  verma*,  tvnr.n  snnit  mehrere  Maschinen  errordcrlich  wnren, 
daher  sie  sieb  i)  als  eine  eans  neue  Erfindung,  und  «war  vermöge 
der  Ein^ebheit  ifarer  Memanik ,  Ton  der  vollendeteten  Art  der* 
stellt,  wobei  sich  die  durch  sie  bewirkten  Arbeiten  durch  GenauigT 
hp\t  ,  HfMtihoit  und  Schönheit  vor  den  friLhcren  ftiitteiebii«i|.  Aw 
litiit  Jahre I  vom  f,  Afai. 

1919.    Karl  Johann  Wintersteiner,  bürgerlicher  Handels» 

pmnt»  7Ai  iVapstadt  in  k.  k.  Schlesien;  auf  dio  Erfindung»,  1)  durch 
iicu  /.u&at2  twcier,  bei  der  Waid  •  indigküpc  bisher  nicht  ange^ 
werdeten  Parbantitse ,  und  mittelst  einer  eigenen ,  nach  der  Flr- 
Jnifii»  Statt  findenden  RcliAndlung  ,  mit  Er,sparung  nn  Indig,  ein 
viel  *V:>feres,  {^län/.endercs  und  vollkommen  sattes  Hlau  auf  Scbai« 
wolle  und  Soliafwollstotre  bervorxubringen,  als  es  bisher  mit  dem 
gewdbniicben  Hüpenanaatae  von  Waid,  RSthe,  Indig,  llleien« 
Potrnsrhr  iinrl  /u  bcwlrkrn  möt^llch  gewesen  ist;  und  1)  dio 

unäi  liii  n  ,  durch  die  blau,  gelb  und  roth  färbenden  Pigmente  aa 
erEi  ugciiden  Farben,  mittelst  einer  neuen  metallischen  Bcitse  auf 
Schafwolle  und  Scliaf%vollatofFe  dergcstiitt  «itiPKutragen  und  su  be- 
fertigen,  dafs  sie  den  Sturen,  drr  Luft  urul  der  Sonne  besser  vri. 
derstehen,  als  alle  mit  Alaun,  VVein-itein  und  den  bekannten  me- 
talliaehen  Beitaen  bereitete  Sehafwollaenge ,  welche  nene  metalli* 
ache  Solution  überdicfs  dio  Eigenschaft  besitzt,  die  Farben  dee 
gesammten  Färberei  weit  mehr  als  dio  gemeinen  Zinnauflösiinffen 
cu  erhöhen,  ohne  jedoch  eine  ätKcnde  W  irkung  auf  die  t'atiera 
der  Schnf^oll^  md  d«a  Ti|cti«a  cn  äqfsem.  Auf  IKnf  Mrti  v«m 

loao.    S.  Stampfer,  Professor  am  k.  k.  poi^techniftchen  In.* 
alitttte  in  f9^Un  (Wieden,  Nro.  641,  und  Mathias  DremUetuhr ß 

auf  die  Erfindung,  Figuren  und  farbige  Formen,  überhaupt  Bil« 
der  jeder  Art,  nach  mathematischen  und  physischen  Gesetaen  so 
SU  acichnen ,  dafs,  wenn  dieselben  mit  gehöriger  Schnelligkeit 
daroh  irgend  einen  Meehaniamua  vor  dem  Auge  Torbeigemiirt  wot^ 

den,  während  der  Lichtstralil  beständig  unterbrochen  wird,  die 
roaunigialtigsten  nptisrhcn  Täuschungen  in  xusammenhängcnden  * 
Bewegungen  und  llaiidluii{;eu  dorn  Augo  »ich  darstellen,  und  ^ro^ 
bei  diese  Bilder  am  einfachsten  auf  Scheiben  von  Pap|>e  oder  ip> 
gend  I  inem  nruJern  ÄWOclMnäfsigcn  Malcrlale  gezeichnet  werden, 
an  deren  Fcripherie  Löcher  aum  Durchsehen  angebracht  sind. 
Wenn  diese  Scheiben,  einem  Spiegel  gegenüber,  schnell  um  ihre 
Aebaen  gedreht  werden,  so  seigen  sich  dem  Auge  beim  Dureli* 
sehen  durch  Hin  Iiöcher  dio  beichten  Hi!rI?T  im  Spiegel,  innl  es 
können  auf  diese  Weise  nicht  nur  Maschinen  -  Bewegungen  jeder 
Art«  ^.      Hador  t>nd  Hqmmcrvrerkc,  foHrolleiide  Wagen  mi4 
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stergpni^c  Ballons«  tondern  auch  die  vcrscliledcnarllgstcn  Hand- 
Jungea  und  Bewegungen  von  Menschen  und  Tbieren  ttberraschend 
dargestellt  werden.  Aueh  lassen  aicli  nach  ilemselben  Frioslpe 
durch  andere  mechanische  Vorricbtuagen  selbst  zusammcnffcsetz« 
lere  Handlungen,  r.  B.  thcalraHsche  Sr.enen ,  in  Thäli^l<oit  hpqril- 
feno  Werkstatten  etc. ,  sowohl  durch  transparente  auch  nacli 
HetvSbnlicher  Art  geseichnete  Bilder  darstefteD.  Auf  awei  Jahre  $ 
vom  7.  Mal. 

19»!.    Franz  lierrmann,  üandcisagent  in  ^i'rn  (Stadt,  Nro. 
337);  auf  die  Verbesserung,  womaeh  die  WindSfeo  cur  Vcrkoh- 

lung  ihierlscher  Kiiotbcn  and  Ahfäür,  wtihcl  f!as  mit  mEi^lirlibt 
wenigem  Brennmateriale  in  grül'&lcr  Menge,  durch  die  Vcrkolilung 
erzeugte  kohlensaure  Ammonium  in  ein  eigenes  Behältnifs  gcsam- 
meltf  mittelst  angebraebter  Rühren,  um  Salmiak  und  andere  Ne* 
benproduklc  su  crr.ou^cn,  in  Vorlagen  f;eleitct  wirf!,  ohne  all« 
bisher  äblicbe  Zylinder  und  Betörten  gebaut  und  blols  mit  gul's« 
eisernen  oder  ana  eine«  anderen  feuerfesten  MaterSalc  gemaehten 
Platten,  womater  die  Feuerung  unterhalten  wird,  belegt  werden, 
durch  deren  Erglühen  dir  (Inmuf  sich  befindenden  thierischen  Kno« 
eben  sich  verkohlen ,  und  wobei'  der  Kondensator  oder  Dampf- 
aammler  nieht  wie  bisher  in  der  Mille  des  Ofens«  sondern  seil- 
wirts  angebracht,  dann  auf  dem  oberen  Ofentheile eine  Sudpfaane 
vorgerichtet  wird.  Auf  drei  Jahre;  vooa  17.  Mai. 

19««.  Bran*  EtsenhroHd,  HaAiermeisler  in  RakomlM  in 

Böhmen;  auf  die  Erfindung  von  Dampf •  Heitsöfen ,  welche  der 
menschlichen  Gesundheit  nicht  nachtbeilig  sind,  und  eine  grofs«^ 
Erspamir»  an  llols  gewahreu ,  und  durch  welche  überdiefs  nucii 
eine  so  si^dne  Beleuebtnng  bervoi^bracht  wird,  dafa  bei  dersel- 
ben die  fcinsrrn  Arbeiten  verrichtet  «verdeu  kfionon.  Auf  fftnf 
Jahre;  vom  17.  Mai. 

1913.  LeoUmUr,  Maschinist  zu  MiUelberg  in  Vorarlberg; 
auf  die  Verbesserung  an  der  Buchdrucker  •  Schnellpresse  ,  \vf  liei 
Statt  des  Druchs^iinders  ein  /«jlinderausscbnitt  oder  eine  bcginent» 
fiScbe  von  4  Linien  diehem  Sehmiedeisen ,  deren  beide  Ende  auf 
gnrseisernen  Scheiben  mit  hohlen  Zapfen  befestiget  werden,  ange- 
bracht ist«  und  wobei  die  Farbeu/.ylindcr  r.um  Schwa'rron  der 
Schrift  auf  einem  auf  und  nieder  beweglichen  Gestelle  im  inncrn 
Banme  des  eigentlichen  Druchaylinderi  sich  befinden.  Bei  der 
gleichförmigen  Bewegung  des  HarrenSt  worauf  die  Schrift  (Form) 
liegF ,  MMf!  der  Segmeotflä'che ,  worauf  das  »u  druckende  Papier 

gebracht  wird,  erfolgt  der  Abdruck,  wenn  nämlich  die  sich  dre- 
ende  Segmeniflacbe  mit  der  Schrift,  welche  mit  dem  Karren  in 
einer  ununterbrochenen  hin  und  her  folgenden  Bewegung  steht, 
in  Berührung  kommt.  Nach  vollendetem  Drucke  bewegt  sich  das  * 
Irarbengestell ,  das  auf  )eder  Seile  swci  Arme,  die  durch  die  hoh- 
len Zapfen  der  Segmentfllcbe  hervorgehen,  und  auf  stellbaren 
Trägern  ruhen ,  enthält,  mit  dem  Farbenzylinder  herab,  welche 
Bf^^c'^im!^  initt«^Kt  PT/L'tilrischor  S<  lieihen  bewcrhsteüi^el  wird  ; 
ubrij^cii»  orhdll  der  Uarrea  seine  ruckwärts|(chcadü  bcwcgung,  und 
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die  Schrift  wird,  weil  sio  mit  dem  Farbenf.y1mrler  In  Berührung 
liommt.  i^ohöri^  gescliwlirr.t.  Durch  diese  Vcrbfsscrnnj^  wird  dem- 
nach die  Bewegung  des  iiarrens  abgcUurzt,  der  iiratUufvvand  ver> 
nitdert  nnd  an  Baum  ertfMirc.  Auf  iWei  lahf«|  tohi  17.  Mai. 

I9i4-  Aar/  yenini ,  Grundbesitzer  ia  Mailand  (Strafse  S» 
Vito  al  Pa»quirolo,  INiro.  3ti);  auf  die  Verbesserung  an  dem  Sei- 
denkamme,  wornach  demselben  und  dessen  Zähnen  eine  verieliie» 
denc  Form  gegeben  ,  und  dadurch  die  Klorelseidc  jeder  Gnttuni^ 
von  allen  sogenannten  Spinnkaötcbeo  gänslich  gereinigt  wii'd.  Auf 
swei  Jahre;  vom  aS.  Mai. 

• 

19*5.  Christian' Sraner ,  Form-  und  PapiermacTicr  zu  IIo- 
henelbc  in  Böhmen;  auf  die  Eriindung,  die  Papiermasse  >n  dea 
Papierfabrilien  vor  der  Verfertigung  des  Papiere  nil  ehteni PttHip> 
oder  Prefsvvcrkß  so  su  reinigen  und  an  verfeinern,  dafildaa Durcb- 
srhlagen  der  Tinte  an  den  radirten  Stellen  des  Papiers  ßaiiT:  be- 
aeitiget  wird,  und  drei  Tbeile  vom  Ausschusse  erspart  werden, 
weleben  Vortbeil  man  dadureb  enielt,  daft  mitlelit  dee  erwibn* 
ten  Prel^werkes  eine  solebe  ganx  reine  und  feine  Papiermaaso  ge- 
wonnen wird,  woraus  ein  ^anr,  glcirlu'r,  glatter  und  reiner  Bogen 
Pupier  von  weit  bcsJierur  (^uaiität  aut  der  Stelle  bereitet  werden 
kann,  nnd  hierbei  noch  di^r  vierte  Tbeil  tron  Arbeitern  trepart 
wird*  Auf  drei  Jabre;  vom  a5.  Mai. 

1916.  Johann  jimhl ,  TvüdicF  in  JVien  (  Wieden ,  Nro.  4<>7)  9 
auf  die  Erfindung  and  Verl>ess«rung,  aus  einem  gans  neuen  Stoli« 
eiiif  npue  Art  von  Händern  an  drn  Sriflcnhütcn  /ii  niachnii ,  wel- 
cher Stoff  nie  brechen,  noch  weniger  durch  die  Witterung  Sclia» 
den  leiden  kann,  daher  die  HQte  stets  ihre  Form  behalten,  und 
aberdiefa  wohlfeiler  «Ia  alle  bisher  beaiandenen  au  ateben  bom* 
man.  Aul  drei  Jabre  $  vom  a5.  Mai. 

1917.  Äntom  Perpigna,  Advokat  in  Paris  (neue  St.  Augu- 
stingasae«  Uro«  a8),  durch  seinen  Bevollmächtigten  Jakob  F.  H, 
Heinberger ,  Vprwaltungs  -  Direktor  in  fVien  (Stadt,  Nro.  783); 
auf  die  Entdeckung  und  Verbesaerung  in  der  Erxeugttng  der  im- 
merwibrenden  Feuerxcugc  und  der  Pyrogen  «Zftndßlden,  nebal 
dor  Mechanik  aar  Eraangung  der  iMateren.  Anf  flLal  Jahre;  vo« 

.  i$.M«l« 

>9«8.  Jom^im  Smmmer ,  privTlegirter  Schtofaikbrikant  und 
Mechaniker  in  Wien  (Leopoldstadt,  Nro.  119);  auf  die  Erfindung 
eines  sogenannten  Wagens  mit  bewegliclicr  Eisenbahn,  bei  walcher 
der  Mechanismus  so  eingerichtet  ist,  dais  mii  demselben  eine  be- 
wegliche Eiaenbahn  in  Verbindung  atehl,  wodureh  die  Strafke  utclit 
nur  nicht  im  Geringsten  beschädiget,  sondern  vielmehr  durch  die 
an  der  Bahn  befindlichen  Hollen  geebnet  und  also  verbessert,  wo- 
hui  ferner  mehr  als  "j^  an  i^ierdekraii  gewonnen,  und  wodurch 
endlich  die  kostspielige  und  oft  aehr  acbwierige  Anafttnrang  dar 
Eisenbahnen  gaor.  erspart  u nd •Btbabrlicb  gemneht wird*  Auf  f<ftaf* 
aaba  Jabr«!  vom  11.  Juniiu. 
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icjag.  Paolo  barbiert,  Oärincr  bei  dem  höhnischen  Gartoa 
KU  MtinluA  {jSto*  %^i>i)'y  auf  die  Entdeckung,  auü  einer  neu  eaU 
dtektoa  Pflan«««  Iblsco  roaeo  genannt,  dem  Hanfe  ilislielie  Fa* 
fern  eu  ge^vinncn,  und  soK  ho  auf  fabrikimifaiy  Art  «Ii  vrwtwj» 
ten*   Auf  swci  Jahre^  vots^  u.  Juaius. 

•i)3o.  Huf(o  Altgraf  voa  Salm,  k.  k.  Kämmerer,  und  Dok* 
tor  Gottfrii  d  Gilller ,  Magister  der  Pbarmasie,  beide  in  Wieit 
(Stadt,  ersterer,  ISro. 707,  und  letzterer ,  Nro. 866)|  auf  die  Er- 
findung; eines  sosenaaoteo  Heitepapiers ,  worauf  oliv«  Oabravoh 
der  Tinte,  blofs  mitteUt  einer  in  gcwöbalichea  Watsar  aetauebtaa 
Feclpr  or^nr  eines  Pinsels  geschriehen  werden  Itann  ,  unri  r.war  so» 
daf's  die  />iUe  augenblicklich  acbwars  werden,  und  auob  dauerhaft 
also  verbleibaa ,  aad  dab  et  bei  allaafillligaai  Naagel  an  Wattcr 
binreiebat,  die  Feder  oder  den  Pinsel,  ja  selbst  aioaa  mit  Spalte 
vi'rscJienen  Zahnstocher  im  Mundo  gut  r,n  benetzen,  um  alsogleich 
durcliaus  lesbar  damil  schreiben  au  küaoea.  Auf  eia  Jahr;,  vom 
«9«  Junivt« 

19^1.  Joseph  Andreazzi,  befugter  Fedcrkielhandler  in  IKieit 
(Stadt,  Nro.  1079):  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  aller  Gat- 
tungen von  8i«f(elMek  von  allen  ai5glieben  Farben ,  theila  aiaflr> 

big,  theils  marmorirt,  in  Stnngon  und  in  Zelten,  ersteres  sur 
Siegelung;  der  Brielschaften  uud  anderer  Urkunden,  letzteres  irur 
Versiegelung  von  Flaschen  verwendbar,  wornacli  die  Lacksub- 
atana  atatt  daa  WaHiana  dareh  eine  baaondera  Znbarettuag  nnd 

Misthung  inittelst  Mascliinen  cr/:eugl,  in  tiegende,  geschlllFcnc  glä- 
serne und  messingene  Formen  gegossen  wird,  aus  welclicn  in 
Küra«  die  reinsten  Abdrucke  von  besonderer  Zartheit  und  Gleich- 
fftrmiglieU,  cum  alsogiaieban  Oebraaeba  gaeignat,  hervorgehan* 

wobei  daher  das  Glünxen  und  Stämpeln  erspart  wirr!  ,  das  sonst 
gewöhnliche  Scheckige  gar  nicht  zum  Vorschein  liommt,  dadurch 
am«  Vcrbeaaerung  in  der  Qualität  des  Siegellackes  erzielt ,  nnd 
daa  Abtropfan  desselben  beim  Siegeln  ganis  beseitiget  wirdt  Qbri« 
£»eMs  «her  fti«'ses  Fribriknt  aucfi  weit  wohlfeiler  als  die  bisher  ar» 
»eugien  su  stehen  kommt.   Auf  fiiiaf  Jahre;  vom  19.  Junius. 

•93«.  Jöhann  Sterbe  Bandlungsbuchhalter  in  IfUn  (Stadt, 
Nro. 9*6);  auf  die  Vorbesserung,  Schindel  -  und  Latfennagel  mit- 
telst einer  Maschine  su  ers«ugen ,  welche  «ich  von  den  besteban« 
dan  derlei  Maacbiaan  dadurch  aniseiehnet«  dab  aia*)  aiaan  Mal* 
neren  Ilaum  aar  Attfflicaltung  erheischt;  1)  dafs  durch  eine  ra^al* 
mafiige  Bewe^un^  derselben  ein  \a;^o!  genau  dem  andern  gleich 
IUI«!  beliebig  stark  gescbaitten  worden  kann;  3)  dafs  die  Eiaan- 
aobianen  gaaa  bia  auf  Zoll  aurgaMbaltlan  wardaa  hSnnan ,  waa 
hei  den  gewöhnlichen  Matchinen  nicht  xu  erreichen  ist;  4)  dafa 
viel  Zeit  dabei  erspart,  und  also  schnellere  Fabrikation  und  gros- 
aere  Billigheit  der  Waare  erzielt  wird;  und  6)  dafs  endlich  diese 
Maaabman  billifar,  ala  die  gewSbnKeban«  im  Prdiaa  att  aUbaa 
hanaMa«  Anf  awai  Jabra  ;  vob  19»  Jonina» 

1933.    JonaUtan  Thornion,  Inhaber  einer  Baumwollspiun- 
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Fabrik  r.u  Ebenfurth  in  Nieder« Oesterreich  ;  auf  dio  Erfladung, 
den  ao  littigen  Dnost  und  Ublen  Geruch ,  welcher  au«  den  Senk- 
prubcn  und  Ab^u^sT^inälcn  durch  die  SrMiiiirhe  der  Retiradcn  in 
das  Innere  der  Gebäude  gebracht  wird,  und  sicli  allda  verbreitet, 
im  Verbälmi&se  des  Windzuges  und  der  Witterung  vollkommea 
SU  iMMitigto.  Äni  M»\m  Jabrei  Ton  19.  Juaivt. 

1934*  Uftasias  Chrislo  Mdtino,  Handelsmann  und  türkischer 
Unterdian  in  ff^ie/s  (Stadt,  Nro.7is);  auf  die  Erfindung  eines  Was- 
aers  cur  Verbesserung  des  BauohUlMliea«  wodurch  derselbe  einen 
aüfslicbcn  Geschmack  und  einen  solchen  Wohi^cruch  erhält,  dafa 
er  aogar  den  aarten  Organen  entsprechend  wird  ^  in  den  Zinunem 
kdnes  b«tlobendea  Hbfen  Gtrocli  tnrftelilidit,'  mdm  aftib«  Tiel- 
mehr  aneenehm  parfumirt ,  und  auf  den  Mund  daa  Bauchenden 
wirkt,  nafs  dadurch  jeder  üble  Geruch,  der  vom  Tabak  oder 
auch  von  anderen  Ursachen  herrührt  y  gSnalicb  beseitiget  wird. 
Auf  drei  Jabre  ;  yobi  17.  Jonitis» 

Karl  Gilling,  Gürtlergeaelle  in  Hermals  (tlro.  166) 
bei  Wien;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  Fiatin  -  Schnell- 
sAndniMcbiiim  sa  «rsaogeo ,  welelio  dl«  baraiia  priTilegirteii  der* 
M  Maschinen  an  Zündbarkcit  weit  übertreffen  ,  länger  aum  Ge- 
brauche dienen,  sich  durch  eine  genilli^cre  und  Kweckmafsigere 
Form  ausacichnen,  durch  die  nach  einer  vortbeilhafteren  Metbode 
eraeugten  Placfaaahfriniindieii  ▼mrlifliliclier  «nd  daaerbafler  weiv 
den  ,  und  billiger  im  Pr«it«  «i  sCobeii  koaunaa.  Aaf  s«rai  Jahro; 
vom  a/.  JaniiMU 

19S6.   Joseph  Hdgn,  Ingenieur  in  Wien  (Landstrafse,  ITro. 

4t());  anf  füe  Erlindung  einer  Art  Rädersrhulin  ,  mittelst  welcher 
in  kurzer  Zeit  ohne  Anstrengung  eine  bedeutende  Strecke  Wcgea 
aurückgelegt  werden  kann.   Auf  awei  Jahre;  vom  97.  Junius. 

1937«  Joseph  Kirchberger ,  Justitiar  tu  Heinrichsgrän  in 
B5bnien|  auf  die  Verbesserung  an  der  Maiadörrung,  wodurch  au 
jeder  Jahreaseit  ein  gutes  Mala  mit  grofser  Ersparuag  an  Raun, 
Zeit,  Arbeit  und  Inabesondere  an  Brennmateriala  arseugt  werde« 
kann,  und  diese  Dorr-  und  beaüglich  Beheitaungs- Vorrichtung 
Bugleich  auch  aur  Dörrang,  Trocknung  und  Beheitauog  anderer 
GagauaiSuda  mit  tekr  vialam  Vortbaila  antreodbar  kt  Auf  filaf 
Sabra;  yom  17«  Juniia« 

19^.  Joachim  Erdnuuin  Böst ,  Inhaber  eines  ausscbliafseo« 
dan  Privitegiuma  tu  fPle«  (8udt,  Nro.  566) ;  anf  dia  Erfindung, 
Schuhe  und  Stiefeln  aus  Leder ,  Leinaeu^  oder  aonstigan  Stoffen, 
so  wie  auch  andere  Gegenstande  wasserdicht  au  machen,  wodurch  ' 
der  Vortheii  emielt  wird,  dafs  in  diese  Schuhe  und  Stiefeln,  ao 
lange  sie  meht  aerriaaea  aind ,  kein  Waaaer  oder  toaati^  Niua 
eindringen  kann ,  daher  sie  auch  dauerhafter  sind ,  und  die  Füiaa 
eben  so  gegen  da«  Eilidringea  dar  Uälta  •ebtttsea«  Auf  ivr«!  Jabrai 
vom  ij.  Juniu«. 
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i93q.  Michael  Lamarche,  StrobMtselfabriliant  InWlf  n  (Stadt, 
9ro.  io-i3);  auf  die  Erfindung,  das  Stroh  snr  Verfertigung  verschio- 
Henfirbigcr  Strohsessel,  b«i  welchen  das  Hol«  eine  Politur  be- 

liommt,  deren  Farbe  r!ns  ganze  Hof/.  durch(lrin|»t ,  auf  oinr  f;nn7: 
neue  Art  zu  flechten  und  susubcreiien ,  wodurch  dasselbe  eineiig 
de»  AtlarsbSndem  ibnlichen  Glans ,  grortere  Peatigkeit  und  di« 
EigenscIiaTt  erlangt,  alle  Farben  ancunehmen.  Die  geachmacbTOlla 
Tnanai|»faltige  Gestalt  dieser  Sessel,  so  wie  aurh  der  5rh<"ne  Glan« 
des  nach  dieser  neuen  Methode  zubereiteten  geftocbtcncn  und  ge* 
firbten  Strohes  sind  Übrigens  ganz  gceign«t«  lueielben  jtder  Arnftb« 
lirung  anaupaMeii.  Auf  swoi  Jabre ;  vom  «7.  Junint* 

1940.  Joseph  KircMferger,  Justisiär  %u  lUinr ichsgrün,  in 
Böhmen  %  auf  die  Verbemran^  an  das  Fumpeii,  wodurehdaa  Was» 
scrctc.  leichter  und  beliebig  hoch  gahoban  werdan  hana«  AaC  Aof 
Jabre ;  v<Ma  9.  Jaliua« 

1 94 1  •   Daniel  Baum ,  k.  k.  pri  vtlegirter  GrofshSndlar  ia  Wien 

(StarU  ,  \ro.  Tn(j4);  'Tif  dic  Entdeckung  und  Verbesserung  nn  der 
Double  •  J^uckcr  •  Bobbinnct- Maschine  mittelst  einer  neuen  Vor^ 
rirhtung,  ivodurch  diese  Maschine  auch  cur  Erzeugung  von  Strei- 
fen, und  airar  auf  schnellere  Art  ?ls  nach  dar  bishcrigea  Waiaa^ 
▼arwaudat  werden  kann.  Auf  flaaf  Jabrai  Tom  9.  Juiiua. 

194a«  Karl  Ludwig  Afüller ,  Handelsmann  in  IVien  (Stadt, 
Kro.889);  auf  die  Verbesserung,  1)  die  bisher  übKchaii  Schnall- 
sündhulcchcn  durrli  ri<rens  bpreirotc  dünne  Hcrschen  su  ersetsen, 
welche  beim  Ansuaden  nie  versagen,  augeablicklieh  und  gleiclä 
ainam  Liahca  hell  bis  «om  kleinttan  BQchatanda  brannan ,  kainan 
Schwefel-  aondern  VVohl<;eruch  verbreiten t  aowohl  an  Gewicht 
als  an  Raum  ntriu  Am  \  irrten  Theil  einer  gleichen  Anxabl  Zünd« 
büUchen  einnehmen,  und  mit  gröfserer  Sicherheit  und  geringeren 
Boeten  verfftbr^  werden  kennen,  daher  auch  «)  die  daau  gehörigen 
Zündapparatc  mit  mikrochemischen  Gläsern  veitehen,  oder  auch 
für  sich  allein  unter  dem  Namen  v  Briquets  phlo^risoidcs  ^  in  Pa- 
ris  bekannt,  in  Behältnissen  von  verschiedenen  Formen,  aus  ver- 
«ckied'enen  Metallen,  Papier -Btuit  odar  eleganten  Bom|M>aitionen 
dergestalt  dem  Auge  gefällig  und  klein  gemacht  werden  kOnnen, 
claifs  ein  solcbor  Apparat  aticb  mit  der  grSfsten  Sicherheit  in  der 
Tasche  verbürgen  werden  kann;  3)  zur  Schliofsung  der  Glaser 
aiall  der  Horfc<>  oder  Glasstöpsel  eine  oigenkhfimliehe  Vorriahtung 
anr.ul)rlngen  ,  wnlrhc  dir  r!c([iirr[i!irlil(cit  erhi>l:ct;  4)  die  innere 
Füllung  mit  einem  chemischen  l'r  ipai  aic  xu  belegen,  das  dem  Ein- 
dringen der  Luft  widersteht  und  /.ur  längeren  Ziindkraft  beiträgt; 
5)  endlich  die  verschiedenen  Ziindapparate  aur  Bequemlichkeit  für 
Haushaltungen  und  besondcrj  für  Kciscndc  nüt«lich,  auch  /u£;Tcirh 
mit  Wachsstocken  oder  kleinen  TascbenUternen  zu  verbinden,  die 
Zündkerachcn  aber  für  sich  nach  beliebiger  Lange  auch  sum  Ge- 
iirauche  eines  Tersehiedenarkig  gestalteten  neuen  Nachtlämpchena 

«II  vrrwfnflt'n  ,  dn«i  mchrerr  Xrirbte  ohne  wiedcrhohltC  Füllung 
fQrii>reimi,  die  höchste  Heinlichkeit  darbiethet,  und  mit  einem 
P^^haud  verseheD«  besonders  fUr  Brfiokeasimmcr,  d«  das  Oebl 
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durchaus  keinen  Gerueh  verbreiten  kann,  geeignet  itit,  und  ead- 
iich  an  Spimmlwit-|eil«  Erwartung  übefCrilft  AufehiJabri  rom 
9.  Jnlioa. 

1943*  Saba  Milanko ,  Ciischmenniachergcsolle  in  Wien 
(Wieden,  lfro.569);  auf  die  VerbeMaruBa  in  der  Verfertigung  der 
C/-ischmrn  und  aller  anderen  Cattungrn  KalbTederner  Schuhe  und 
Stiefel,  wodurch  dieselben  dauerhafter  werden ,  keinen  Druck 
▼•mraache»,  and  in  der  regelmifsigen  Form  verbleiben.  Auf  «in 
Jahri  vofli  9.  Juliiu. 

1944«  Wentel  Fiehtner,  Justiziär  %u  Frofsniu  in  Mähren; 
•ttf  die  Erfindung  eiiusr  aus  eigener  Kraft  aieh  Dewegenden ,  ««a 
wenigen  Bestandtneilen  xusammcngeaetaten  Maschine,  deren  Kraft- 
Sufscrung  sich  auf  sweifachem  Wege  so  weit  steigern  läfst ,  difs 
aie  alles  au  leisten  verm.ag,  wosu  bisher  Gewichte,  Federn,  thia> 
rimihe  Zugkraft,  Wasaerwerbe  und  PampfmasebiiieB  angewendal 
wurden.  Auf  Änf  iFahre ;  vom  lo*  Jnlina. 

1945.  I^antfZ  ffaum,  k.b.  privilegirterGrofsbandler in H'^i^A 
(Stadt,  Nro.  1094);  auf  die  Entdeckung  und  Verbesserung  an  den 

Fluted  Roller  Bobbinoet' Maschinen,  wodurch  1)  das  Beiisen  und 
Vcrwirlicln  Her  Faden  sehr  vcrmintlerl;  und  s)  die  liewegung  der 
Maschine  »uverläfsiger  und  glcichturmiger  gemacht  wird}  '6)  end- 
heh  die  Maschine  von  seibat  stehen  bleibt»  wenn  der  Meehaniimna 
durch  irgend  ein  Versehen  in  seinem  Gange  gestdrt  werden  aoUta. 
Auf  iunf  Jahre }  vom  ao.  Julius. 

1946.  Joseph  Leitmetier,  Sattler  in  IVietk  (Strotsischer 
Grund,  Nro.  2<));  auf  lUv  Frflnfiunj;,  Icrlcrnr'  Degen-,  Säbel*  und 
aonstige  Waffenscbciden  mit  einer  nicht  sichtbaren  Naht  dergestalt 
SU  verfertigen,  dafs  das  Wasser  su  der  in  der  Scheide  befindlichen 

•  Waffe  nicht  eindringt,  ttnd  das  aoBSC  gewohnliche  Abwetsen  der 
mit  Go!d  oder  Silber  besetsten  Beinkleider  beseitiget  wird.  Auf 
awei  Jahre }  vom  20.  Julius. 

1947.  Möses  Haimann,  UandcTsmann  aus  Mailand,  der* 
reit  Jn  fVr'rn  (Stadt,  \ro.5Rt),  und  Friedrich  Bereamenler ,  Pri- 
vilcgiumsinhaber  in  Wien  (Neubau,  Nro.  349)  t  auf  die  VerbMee* 
rung ,  ana  allen  Gattungen  von  Papleratolfen  mittelst  Anwendung 
^euer  technischer  Apnarate»  wodureh  an  Zeit  und  Muhe  erspart 
wird ,  alle  Arten  Preuspäne  so  craeugen.  Auf  fttnf  Jalirei  vom 
so.  Julius.  , 

1948.  MßtÜn  Ledl,  akademischer  Zeichner  in  IFi^n  (Maria* 
hilf,  Nro.  40) ;  auf  die  Erfindung,  alle  Gattungen  Zeichnungen  m 
Druck-  und  au  Stickmustern,  au  jedem  beliebigen  Desscin  und 

.  Farben weehael  mit  Anf  Figuren,  statt  des  bisberi^  Gdbnmebe» 

der  Mddel  hcrsustcllen ,  wodurch  der  Vortheil  erxielt  wird,  dafs 
die  auf  diese  Weise  verfrrtiglea  Err.eugnisse  schöner  und  richii- 
stir  «ich  (lar&teilcn,  und  billiger  im  Preise  au  stehen  kommen.  Au( 
swei  labre;  vom  to,  luliua. 
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•949*    Pf'i^ipP  Hof  mannt  i*.      Berggerichts  -  Vorstehet  und 

Intpeklorats- Adjunkt  «u  Slanisla'wow  ^Nro.  i53^^  in  Gali/.icn; 

auf  die  ErfJnfliing,  mitteltt  einer  neuen  Aufbereitungsart,  die  nas- 
sen Vochwerk»euge,  SeifenlagennaMen,  den  melalUulirentieu  Jb  iula. 
»cblamm  etc.  «tt^orderal  in  «wei  HawpUortimcnU  su  theilen,  wo- 
von da«  ein«  für  den  Slolsberd  eurücliblcihr  ,  rlns  mulcrc  abrr  7u- 
ßleicli  in  sn  viele  (der  Cröfse  des  f^orncsnach)  gleichartige  Mehle, 
als  für  die  weitere  unbcschwcriiche  Schlemm  -  Manipulation  nölhig 
ist  aeftcbicden  wird«  wobei  ferner  auch  eine  niefat  unbedeutende 
BonseatrirOBg  des  HäUif^on  Statt  findet,  und  die  ganze  Auf'benal)- 
rung  der  nassen  Cenillc ,  bei  dem  vorliegenden  Vertabicn  einen 
Gewinn  sowohl  an  Zeil  und  Arbeitskrfiften«  als  an  fne hr  erzieltem 
Motallo  verapfidit,  weil  hierautouch  den  müdesten  MoMcb«  wel* 
che  sonst  mit  der  I  luth  davon  gingen,  der  MeUllacblich  enUogcs 
wird.  Auf  fttnf  Jahre  I  vom  5.  August. 

iqSo.  Markus  Hirsch  Wtikcrsheim.  und  Kompagnie,  h.  k« 
privil.  Crofshändlcr  in  Wien  (Stadt,  Nro.  1J07);  auf  die  Verbes. 
aening  ,  aus  hnoppern  einen  Farbe  «Extrakt  su  bereiten,  welcher 
1)  den  I-ürbcrn  durch  Ersparung  an  Fracht«  Arbeit  und  Brenn« 
materble  viel  %>ohUciler  als  die  von  ihnen  selbst  aus  Bnoppera 
bereitete  Fnrljcbrühe  /u  stehen  kommt;  a)  den  Färbun^sprozefa 
um  so  mehr  erleichtert  und  b«gÜJistiget ,  al«  bei  der  Atmen;iung 
desselben  alle  der  Firberei  binderlichon  Tbcile  mtfenit  wordtni 
3)  endlich  den  daraus  erzeugten  Farben  einen  vorzüglichen  OIaiU| 
und  Schönheit  mitlhcilt.  Auf  filuf  Jahre  ;  vom  fi.  Augnat. 

1951.  Johann  BaptiH  Jdmm,  befugtor  Tapesierer  in  WUn 
(Ncubaa,  Nro,63)t  tuf  die  Erfindung  ebstisclicr,  tnit  Federn  und 
Bo&haar  versehener  Beltmatralzen,  welche  1)  gleich  den  ^cwöhn- 
licben  gebraucht  und  nach  Belieben  umgewendet  werden  können« 
dn  ii«  ihre  Elaallsitlt  fortbebatton,  kein«  Gruben' auracklaaaoii» 
alcbt  gebrechlich  sind,  und  an  I)a lu  1  haftigkeit  alle  anrlfren  Bett- 
matratzen  übertrcITen;  2)  nicht  mehr  als  33 Pfund  an  Gewicht  be- 
tragen, daher  leicht  gebandhabt,  und  durch  das  Anziehen  oder 
Macblaaacn  dnr  Schoftre  beliebig  fester  oder  weicher  gemacht  wen; 
dnn  können}  3)  bcsunHcrs  für  kranke,  gebrechliche  unr!  im  Aller 
vorgerückte  Personen  sich  cmpi'ehten  lassen;  und  4)  die  bekann- 
ten ähnlichen  Matralzen  an  Leichtigkeit  und  Billigkeit  im  PreiM 
AbertrcITeB.  Auf  daei  Jahre  $  vmb  9.  AuguaU 

Jugust  Franz  Guibout,  Advokat  des  künigl.  Bathea 
und  Kassaiionshofes  zu  Paris,  dareh  aoinen  Beatetlten  Louis  Pro* 
JSmMkk  WUm  (Stadt«  Nro.  i6o)|  auf  die  Erfindung  einer  neuen 
Art  von  Srliicfsgewehrrn  .  l'arme  Robert  genannt,  womit  oho« 
Schlols  und  Ladestock,  jedoch  mittdlat  einer  besonderen  Vorrich- 
tung, woau  eigena  erfnaden«  Ziadatdehcbea  geborea ,  fOnf  VaU^ 
«ad  aach  voraaagegangener  Uebang  selbst  zwölf  Mahl  in  einer 
MsAUla  geeehaeaea  werdca  kaaa.  Aaf  fünf  Jahre  %  vom  9.  Au§ui% 

ifia*  niieft  'Mcr.  llaodh«nBoaihaa»eh«r  in  Wktk 
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(ETeulMiii«  Vtro.  970);  mtf  dto  Verbotfrimg  In  der  Vcrfertiguay  der 
seidtncn  und  wollenen  Kn&pfe ,  wornach  höUernc,  borncne  oder 
bmnerne  Knopfboden  von  bcHebis;er  CrGf^e,  mit  jeder  Art  von 
Seiden-  oder  AYolUtolTen  übersogen,  sodann  aber  ntit  einer  Me- 
tallheftplette,  m  welehe  «tatt  wie  bither  in  die  Knopfplatte ,  dat 
iWieUllobr  eingenietet  istt  mittelst  einer  neuen  Masch  inen  vorricb- 
tung  befe$ti"rt  wcrdfn  ,  wodurch  die  solchcroestaU  verfertigten 
seidenen  und  woilcnca  linöpfe  die  bisherigen  an  «Qualität  und  Bil> 
liglieit  im  Preise,  insl>esondere  aber  an  Dauerbaftiglteit  und  Rein- 
heit fibertreffen ,  indem  bei  der  Anwendung  der  hötxernen  und 
heinerncn  Böflcn  das  Verrosten  und  Dtirclnvelzen  nirlit  so  wie  bei 
den  MetallbOden  Statt  findet«   Auf  swei  Jahre;  vom  20,  August, 

1954*    Vincent  Hoffin^tr ,  Privilegiiinr.sinbaber,  und  dXt' 

^anäer  ^ Allard,  dessen  rpesellschaftcr  ,  biMde  in  Witn  (ersferrr, 
Ken[n%r^,  IVro,  SBi,  letitcrcr,  Stadt,  Uro  643) ;  auf  die  Erfindung 
eines  uuä  Kiäoji /.usaromcngesetKten,  dreiräderigen,  ohne  Tierde 
dnreb  Mensebenhrall  lanfSniden  meebaniseben  «ad  eleganten  Lnif- 
ftbrlivagens,  "Wiener  Lustfahrlnagcn  gcnonnt,  womit  dm <-h  die 
geringste  BeniTirung  der  Leitiingsslangc  von  8eirc  des  denselben 

Se«chickt  Dirigirenden  alle  möglichen  schönen  Wendungen  und 
lanSvera  avgenblieUfeb  ans gefttlirt  werden  binnen ,  vnd  weleber 
den  Vortheil  gewahrt,  dafs  man  damit  1)  eben  so  schnell  rück- 
wärts als  vorwärts;  und  2)  mittelst  einer  Vorrichtung  berpauf  und 
bergab,  selbst  auch  bei  schlimmen  Wegen,  fahren  kann.  Auf  lünf- 
■ebn  Jahre ;  vom  ao*  Auguet. 

1955.  Adalbert  Koscheluch ,  Wagnermeistcr  äu  Sign  in  Da!« 
snatien;  auf  die  Erfindung  einer  Mühle,  welche  1)  entweder  durch 
die  Kraft  eines  Pibrdei,  oder  sweier  eicb  abwechselnden  Personen 

fstrieben  wird;  s)  binnen  a4  fthinden  16  Metsen  Getreide,  und 
a  an  derselben  noch  swci  BtiiMsleine  angebracht  werden  liünnen, 
durch  zwei  Pferde  getrieben,  noch  ein  Mahl  so  viel  mahlen  kann; 
S)  Eur  Vermahlung  des  Kornes  und  Kuhuruses,  wo  niobt  l>essere« 
doeb  eben  so  gute  Dienste  als  die  besten  Wassermühlen  JoisCetf 
und  mithin  4)  '^'^^  allen  in  Dalmatien  bestehenden  W'assemUllaD 
den  Vorsug  verdient*   Auf  fünf  Jahre  {  vom  so.  August. 

1956.  Jnton  Mastalier  \a  Wien  (8ebottaali1d ,  llro.64>f 

Otif  die  Erfindung  einer  IMascInne  ztjt  Erzeugung  der  eu  den  «ncfis- 
plaltirtt  n  Kerzen  nötliigen  ^^  a(  lisliülbc,  mittelst  welcher  scibc  aus 
kaltem  Wachse,  ohne  denselben  ciuc  besondere  Form  au  geben, 
erzeuge  wird.  Auf  fünf  Jahre  |  Tom  so.  Augnit* 

1957.  Joseph  Jung,  Bürger  und  Ilatisinhaber  in  Wien  (Leo* 
tooldstadt ,  Kro.  1^9)  j  aut  die  Lründung  neuer  chemischer  Schlag- 
feuerringe, welehe  naeb  Umstlnden  lo,  is,  tft  oder  so  ZSader 
tin  der  Wirkung  den  bisher  fibliehen  Zlindbfltehen  gleich)  enthal« 
ten  ,  und  mittelst  einer  dasu  erforderliehen  Veränderung  an  den 
Gewehrschlössern  jeder  Art  dergestalt  verwendet  werden  t  dafii 
bei  dem  jedesmabligen  Aufsiehen  des  Hahnes  ein  Zünder  auf  den 
AaÜMs  gebncbt  wif3t  wid  ein  solcbar  Bing  «tat  naeb  seiner  vollen 
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Umdrehung  durch  einm  andern  «nelet  iverden  mub.  A«f  ilUiC 
Jahre;  vom  20.  August. 

1958.  Johann  Walser,  Schneid crgchilfe  und  HIeinhausIer 
r.u  Tonen  darf  'n\  Nieder  Orsferreich  (V.  U.  "W.  W'.);  auf  die  Kr- 
findung  einer  aus  /.wei  runden,  ungleich  grofaen,  gufaatahlenva 
Schneidsclieiben  bestehenden  Bandeusehneidmaachine,  durch  deren 
ABwenduog'das  mit  der  Schere  bcnirlae  bisherige  doppelte  Zu- 
schneiden aller  doppelt  gebreitetrti  StoiVe  und  Zeuge  «u  lileidungs- 
stiicltcn  nicht  nur  vereinfacht,  sondern  auch  die  Lnglcichbcit  dea 
Zuscbnilles  vermieden  wird,  indem  aus  dem  auf  der  gewübnlicheu 
Sebtteiderauaclmeidlafel  ateta  doppelt  gcbiciteten  Stoffe,  die  su 
Kleidungsstücken  immer  ganz  gleidiilK  il ig  bestehenden  zwei  Stucke, 
luillelst  Anwendung  der  Schneidscheibe,  immer  auf  ein  Mnh!  ^ntrl 
doppelt  durchschnitten  werden ,  daher  der  oben  und  der  uutcu 

Sebreitete  Theil  gana  gleieb ,  wie  es  su  einem  breuebberen  Ulei* 
ungsaHieke  nothwendig  ist,  und  die  lianien  rein  sugescbnitten 
werden,  wodurch  an  Zeit  und  Mühe  crsj^nrt,  so  >\ic  auch  Genauig» 
hcit  und  Billighcit  eraielt  wird.  Aut  drei  Jaiire  ^  vom  4.  Sep> 
tember« 

1959.  SeküsUan  ferner,  bürgerlicher  Hutmachermeialer 
in  Wien  /Stadt,  Nro.-^j;  auf  die  Verbefsenmg  in  Bearbeitung 

der  Fils-  und  Seidenbfite  fflr  Minner,  Frauen  und  Kinder,  dann 

der  Tiappen  verschiedener  Art,  so  wie  auch  anderer  Gc!^en5t;(Tido 
der  ifutfabrihation ,  wobei  eine  bisher  nicht  bekannte  Mischung 
der  Stoffe  Statt  findet,  beim  Färben  ein  besonderer  Absud  ge* 
brancht ,  die  Appretirung  aber  mit  besonders  suaaromengesetaien 
Materialien  vorgenommen  wird,  und  wobei  endlich  dns  Ueberaie» 
heu  der  ilütc  tbeils  auf  gana  anderen,  tbeils  auf  anders  als  bisher 
KUSammengesetKten  Unterlagen  geschieht,  wodurch  die  Hüte  und 
Mappen  irollkommener  nnd  aweckmälsiger  als  bisber  bergestcUt 
werden.  Auf  fünf  Jabrei  vom  4.  Septemlier* 

1960.  Wenzel  Riedl,  befugter  Melail  -  Blasinstrumenten^ 
macber  in  WUn  (Leopoldstadt,  l&o.  6);  anf  die  Erfindung  nnd 
Verbesserung  des  Uafs> Bombardon ,  wornach  an  demselben  die 
chromaiischc  Maschine  erweitert,  und  mit  3  bis  4  I^rürkern,  dann 
3  bia  4  ^'ügen  versehen  ist,  wodurch  der  Ton  dieses  Instrumentes 
nngleieb  brafk voller  als  bei  den  bisberigcn  Bafs- Instrumenten  wird« 
und  der  Spieler  mittelst  dieser  einfachen  Vorrichtung  nunmehr  mit 
leichter  IVliihe  alle  Töne  der  chromatischen  Skala  ,  sogar  bis  xnm 
Contra  £  hervorbringen ,  dabei  eine  gana  reine  Stimmung  ballen, 
und  die  sebweretcn  Aaaagen  anefilbren  bann.  Durcb  das  Bombar* 
don  vrSrd  übrigens  aeinea  iiberaus  Starben  und  angenehmen  Tones 
wegen,  dem  Mangel  eines  vollltommenen  Bafs  -  Instrumentes  abgc- 
botien ,  nnd  da  dasselbe  bei  Beseitigung  aller  Klapjpen  auch  leiebt 
lind  sieber  l>ehandeU  werden  bann,  so  wird  «•  akh  jedem  Orebe> 
ater  und  Musik -Gbor  in  HnnMft  «npfeblcn*  Anf  snat  Mmf 
▼om  4«  8iipltml»f  r* 
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iQ^ii.  Joseph  Till ,  Müllemicister  zu  Dentich'  Ja  fxnlg  (Prc- 
rauer  Hrcis)  in  Mahren;  auf  die  Erfindung  einer  Graupenmübic 
für  alle  dazu  geeigneten  Gclrcideartcn.  Aul  fünf  Jahre }  vom  4* 
September. 

19^1«.  Michael  Fengl ,  St  hlosscrmcislpr  und  ll.immerpächter 
XU  Aeustift  in  Wieder- Oe«lerreicb  (V.  ü.  \V.  W.)  ;  aut  die  Erfia* 
dung,  dureb  besondere  Vorricbttingcn  jede  Art  r«n  Eite«  wid 
SchneidewerltKcug  mir  in  -  und  ausländischem  Gufsstahl  mit  besen* 
derer SehncIHpluMt,  ohne  Blasen  dergestalt  tu  belegen,  tusehwels- 
•en  und  %u  verbinden ,  daf«  keine  mecbani&cho  üenail  den&clben, 
er  eey  euf  der  Oberflicbe  oder  ober  in  der  Mitte  des  EiecM  enge* 
eefaweifat»  ebiuKtsrn  im  Stande  ist,  und  derselbe  daher  tu  eilen 
Werldicugen  fiir  IVofessionisten  ,  welche  der  Stahl werkceuge  be- 
nötbigen,  so  wie  zu  allen  Gattungen  von  Scheren,  MeMem«  Qa< 
beltt,  Hecken  ete.  mit  dem  beete«  Erfolge  irnd  »il  «Utpreebimder 
Oefconomie  verwendet  werde»  bann.  Auf  drei  Jebre;  vom  4.  Sep- 
tember. 

1963.  mkolaus  Badstüh  er  f  iurstlieb  Sebwarxenbergischer 
Beiidirehtor  so  Krumau  in  Böhmen ;  auf  die  Verbesserung  in  der 
Bauart  hol/crner  JocliLrüclicn,  wodurch  1)  sich  vir!  ^rJ  fsere  OefT« 
nungcn  ^»isclien  den  Jochen,  als  bei  den  bisherigen  Jochbrücheiif 
anbrinkcn  las&en ,  und  diese  brücken  »obiu  vor  der  Zerstörung 
doreb  Eisgange  vnd  HoebwSsser  ginslicb  gesieberc  werden  bte* 
nen  ;  1)  dieselben  mit  allen  Bahnthcilen,  ohne  besorders  hohe  Auf* 
dämninnpcn  ,  w\c  bei  den  Bogenbruchen  ,  tm  bedürfen,  iihcr  den 
höchsten  W  asser&tand  gestellt  werden  liünnen ;  6)  dieselben  etae 
Beeebotterung  oder  eosstige  Bedeebasg  der  Fahrbahn  au  ertragen 
ftbig,  und  sohin  bei  guter  Konservirung  dieser  Fahrbahn -BecErlc- 
birag  durch  viele  Jahre  keiner  Reparatur  unterworfen  sind  ;  \)  die 
Herstellung  derselben,  rück&ichtlicfa  ihrer  geringem  Ansah!  von 
Soeben ,  mit  »lebt  viel  mehr  Kosten ,  ab  bei  den  gemeinen  Joeb- 
brücken  verbunden  iil;  6)  ihre  Konstruktion  sich  aliicbiraeb«  von 
jedem  Zimmermeister  aM^fi't^rbar  und  allgemein  anwendbar  dar- 
stellt; 6)  der  bedeutende  Autwand  an  Ensbäumen,  Strtubölsern 
und  Gelindem ,  den  die  gemeinen  Jocbbrfiehen  allfiblieb  trbel* 
tcben,  bedeutend  vermindert;  und  7)  bei  der  längeren  Daner  di^ 
»er  Hrüclien  eben  so  die  häufige  Lnterbreelninfi;  der  l*nss?<pen  be- 
seitiget wird  ;  H)  endiich  dieselben  auch  ein  dem  Auge  gefttliigea 
Ansehen  darbiclbcn.   Auf  fünf  Jahre ;  vom  11.  September. 

1961.  Franz  Metz,  Stoindrtirl^crci  -  Cescliäftsrührer  in  Wien 
(l.Bndstrr»rsc  ,  Nro.  »47);  auf  dir  Krtindung  imd  \  erbesserung  in 
der  Steindruckeret,  und  zwar  1)  iirfiodong  einer  Druckanilage, 
«ndnreb  Ersnamil^  an  Papier  nod  an  Zeit  IDr  den  Arbeiter  er- 
sielt )  3)  Veroesaerung  des  Ueberdruekes ,  wodurch  Reinheit  und 
Haltbarkeit  der  Arbeit  bewerkstelliget;  endlich  3)  Verbesserung, 
wodurch  mittcUt  eines  Farbsusatmes  der  Stdll  haltbarer  gedruckt 
frivl.  Anf  ein  Jebrt  vom  11.  Seplemberw 

■9<>S*  MaUkäus  eUU^htr^  Uaicbinlst  in  H^ken,  (Wieden, 
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Nfo*tio);  auf  dio  Erfindung  einer  aus  drei  Tlieilcn  nuammeiima 

Selsten  Mascliinerle  Rur  Erzeugung  aller  Oattungrn  von  IViJodn, 
wobei  ein  Tbeil  aus  den  Schienen,  wie  auch  aus  Platten,  den  ko* 
aiseben  Theil  der  Nägel  für  alle  Gattungen  von  Nägeln  schneidet, 
der  sweite  Theil  die  koDischen  Thcile  mit  Hopfen  versiebt,  und 
der  dritte  endlicli  den  lionisclien  TluIT  der  Stljinflelnaoel  liefert, 
wnd  ruglcirli  die  Üüpfe  dert^elben  bildet.  Durch  den  ersten  und 
»weiten  Theil  der  Maschinerie  werden  übrigens  die  eingelegten 
8cliienctt  ohne  weitere  Nachhilfe  yerarbelfet*  Auch  erbalt  jede 
l^ägelgattung  durch  Anwendung  dieser  Erfindung  eine  vollkoin* 
mene  Gleichheit.   Auf  drei  Jahre;  vom  it.  September. 

1966*  7*  G.  Vjßenheimer  ^  Inhaber  einer  Ii«  Ii.  privilegirten 
Spielkartenfabrik  in  hVien  (Hundsthurm,  Nro.  33) ;  auf  die  £rfin* 
düng  einer  neuen  Art  von  Spiclliarten,  A^'icnrr  Homet- Karten  ge- 
nannt» welche  nicht  wie  bisher  mittelst  einer  kleineren  oder  grös- 
seren Anaabi  von  Hers ,  TreH^  Eicheln,  DenSri  ete.  %  sondern  nur 
mit  einem  Hers ,  Treff  ctc« ,  unter  Beifügung  der  Anzahl  dersel* 
ben  durch  römische  oder  arabische  Zahwit  heseichnet  wcfde^. 
Auf  swei  Jahre;  vom  \i,  September«  .  , 

,  .        >)  « 
1967*  jtnion  JfasuUUr  in  Wien  (Scholtenfeld ,  Nro. 

auf  die  Erfindung  einer  Maschine  zur  Krreugung  aller  Arten  von 
Wachskerten  und  Wachsstüchen  t  wobei  ilie&elben  aus  kaltem 
Wschse,  ohne  diesem  eine  besondere  Form  su  geben  v  verfertiget 
werden  können«  Auf  Ifinf  Jahre  j  Tom  s3.  September. 

1968,  Gustav  Simon,  Vorsteher  des  artistisch  - lithographi- 
sehen  Institutes  C.  A.  Simon  in  Posen,  derqiahl  in  fVien  (Bürger* 
npital,  Hof  Bro.  7)  ;  auf  die  Erfindung,  Steinseichnungen  auf  ge- 

^Y^i^l^^licll  grundirto  Malilci  leinwand,  selbst  von  (»  bis  7  Fufs  GrüliC 
ab/.udrucken ,  und  mit  Oeblf'arben  schön,  schnell,  dauerhaft  und 
mit  Leichtigkeit  auseumahleu,  so,  dal's  sie  vou  einem  axxa  freier 
Hand  gefertigten  OeUgemSIde  nicht  an  unterscheiden  sind,  wo-, 

durcli  es  möglich  wird,  von  einem  Bilde  eine  beliebige  Anznli) 
gai^/.  treuer  und  gleicher  Kopien  in  kur/.er  '/.v\l  7.11  atifserst  billi* 
gen  i'rciscn  zu  iielern.   Auf  drei  Jahre ^  vom  2^.  September, 

i960.  GbtÜieh  Södel,  Mechaniker  in  Wien  (Wieden,  Nro. 
36o);  auf  die  Frfindung  und  Verbesserung  der  i9i/ne/t'scben  Kar- 
tolfel '  Autiusungsmaschine  sum  Behüte  der  Branntweinbrennerei, 
■wobei  die  Kartoffeln  in  der  höchsten  Temperatur  gedämpft  und 
dio  Arbeit  in  dieser  Temperatur  durch  mechanische  Vorrichtunj^ 
statt  mit  einer  Schraube,  mit  einer  (platten  Stanne  ,  »oran  die 
Jflesscrflügel  befestiget  sind,  mit  viel  grölserem  Voi  tlicilc  verrieb. 
t#t  wird,  wodurch  die  Kartoffeln  ▼oUhommen  verkleinert  werden, 
und  da  Bur  Miscliung  des  Wassers  die  Stange  mit  den  UesterflSh 
poln  sclir  schnell  auf  und  nirder  arbeitet,  die  Vermengun^  n>5t 
\V«*sser  schnell  und  glcichnialsig  ercielt,  und  sodann  das  Oanze 
ein  dielilliefsende,  konsistente,  von  Schalen  und  unaufgelGsten 
f  fc^>l®"  reine  Masse  dunh  den  Siebboden  getrieben  wird.  Bei 
4iciscni  Durchtreiben  hebt  und  scnht  sich  übrigens  die  Stange  mK 
J«krb.  4,  p«ljrl.  IbM.  XIX.  IM«  37 
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den  Flögeln  hei  )edem  Umlireise ,  und  reibt  tof  6im  SMlbodcttt 

>vo(!t]rrh  auch  die  Ittcinstcn,  noch  nicht  voUliommen  verkleinerten 
Tiieile  sermalmut  we.rden,  wobei  aueh  die  Dämpfe,  welche  in  der 
ganzen  Manipulation  unter  dem  Siebboden  einwiriien,  mittelst 
einer  Vorrichtung  bei  dem  jedesmabligtn  OefTnen  sum  Ablasse 
unten  abgestellt  nerdcr»  !(<mneii,  dann  von  oben  einwirlien,  und 
»o  das  Durchtreiben  noch  mehr  bctchieunigen.  Zur  schnellen  Ab- 
kühlung ist  hiermit  ein  vortheilhafler  Ifübßr  mit  flachen  Böhren, 
in  doppelten  Reihen  Ober  einander  laufend,  worin  das  Wasser  in 
allen  Kanälen  /.Irl^ulirt,  ^•erfJllndcn,  >Yelchcr  mit  clntT  mcrbanl- 
schen  Waage  auf  und  nieder  bewegt  >vird,  vrodurch  die  Oäinpie 
mehr  entweichen;  auch  findet  zur  Ueschleunigung  der  Abkühlung 
die  Kahlong  mittelst  einer  Vorrichtung  im  vencSlossenen  liaum« 
Statt,  wobei  Luft  und  Dimpfe  abgesogoB  werdea.  Auf  lltaif  Jabra; 
vom  e3.  September  ' 

1970.  JMnriM  Phsen,  Sebullehrertgattiii  und  tnbaberhi 
eines  BefbgniMes  eur  Erfeeugung  der  Wichse,  und  David  Picsen, 
Handelsmann,  ku  Lieben  (Kaursimer  Kreis)  in  Böhmen;  auf  die 
Erfindung  und  Entdeckung  einer  öhldicbtee  Wiebse,  welche  durck 
•ine  besondere  Verfbhmngtweiae  eine  ▼oraSgliebe  Feinheit  erbiltp 
und  durch  Beimischung  eines  vegetabilischen  Stoffes  und  einer 
dem  Leder  7,fHr;iglTchen  Farbe,  das  Leder  besonders  gelinde,  dauet^ 
baft«  ftchwars  und  hell  glänsend  macht.  Auf  iünf  Jahre  ^  von 
8,  Ohlober« 

1971.  Christian  Steininger ,  privilegirler  Eisenblech wal?;- 
fiibrikant  bei  H'els  in  Über  •  Oesterreich  ;  auf  die  Erfindong  ,  das 
EiienttetMcbmeisen  in  den  Hoeh^fen  imd  die  Verfriichung  des 
Boheisent  bei  den  Hammerwerken  mittelst  Beibringung  einer  ver- 
änderten erwSrmten  Luft,  durch  einen  eigenen  Apparat  SU  erni#> 
len«   Auf  sehn^abrei  vom  3*  Oktober* 

1971.  'NapcUon  ZanM,  Handelsmann  und  Eigentbllmer 

der  F.i»eribcrgwcrlic  zu  Sorere ,  wohtiljafi  /.u  T^Vz/ff/Ztr  {Pf.irre  von 
S.  '/.accaria  ,  IVro,  4470)  ^  ^^^^  f^"^^  Gründung,  die  Ebbe  und  l  luth 
der  Lagune  von  ^'enl:dig  xu  benutzen,  um  Mühlen  und  andere 
Bauwerke  in  Bewegung  au  bringen.  Anff  ein  lahr;  vom  B.  Oh- 
tolwr*  ' 

1973.  Christian  Bauer,  SeidenHurber  aus  Basel  in  der  Schweiz, 
derteitin  Wien  (Wieden,  Nro.873);  auf  die  Enidaehung,  £rfin> 
dung  und  Verbc&!>enin^  in  der  Scidenfirberei,  womaeh  {oder  GaU 
tunii;  ruLer  Seide,  in  jeder  Nuance  der  Farbe,  eine  solche  Hall* 
barkeit  ertbeilt  wird,  dais  die  daraus  eracugtcn  StolTe  vur  jc^ea 
Fleeken  gänslicb  geeiehert  bleiben,  und  vorsüglich  bei  Vertendn»- 
gen  na  Wasser  in  ihrer  Scbdnheit  und  Iiobbafldgkeit  sieh  evbnlte«. 


*)  Iit  Ib  8aiiltIt«rfleliM«K««a  •••t«o4l«*  «mdl  In  UebBuahar  B««i*liBBg  («fm 
A»m  als  •■llttif  «rklirt  wor4«B.  Am(%  dar  vrrtchlo»»«M  BotU«h,  wwi«  4i« 
SiWiMf  dar  HArtoflCat«  dw»b  Oftoiffil  |«ft6lü«lit,  wil  «uimb  SislMdMiUvc»* 
tu«  nwshsa  SffB  wUMi 
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IHcrbci  /pfclinet  sich  insbrsondcrp  seine  blauschwprschwarxc  HaiB- 
burger  Färbung  aus;  i)  liurcli  ein  t>altca  volles  Sciivrarr,  welches 
einen  tchr  geläiligeu  blauen  Ton  beibehält;  «)  durch  den  Üürper» 
welebe«  die  Seide  in  der  Färbung  erbilk,  wnleber  In  einem  run- 
den festen  Faden  besteht ,  und  den  Stoffen  einen  unveränderlichen 
GriiC(de  la  Garte)  erlheilt;  3)  entllich  durch  die  Dauer  der  Farbe 
selbst«  indem  dieselbe  durch  das  längere  Aufbcnahrcn  und  Ab- 
trage« ttidit  wie  bisher  brau  oder  «rfinlieli  wirdt  sondern  stete* 
ihre  schone  SchwSrse,  die  in  -das lUaa  aplelt,  beibebfilt.  Auf 
,  dosi  Jabrei  to»  3.  Obiober, 

1974.  Mart  Jtartmum,  befdgter  Biroase- Arbeiter  in  fVien 
(losephstadt*  Kro.  193)  ;  auf  die  Erfindung«  Ui Ii tSr- Degen  und 
Snhrl  ,  «f>  wie  Staals-Degen  au  verfertigen,  an  welrhen  der  CrlH" 
des  OeiäTses  nicht,  wie  bisher  gewubnlich,  aus  gewundenem  l>rab(c 
oder  Leder«  sondern  aus  geprefhtem  Messing  und  Siebte  besteht« 
wodurch  diese  GelSfse  eine  stärkere  Befestigung  und  Dauer  er> 
langen,  indem  die  Theile  durch  Schrauben  näher  verbunden  sind. 
Uebrigena  ist  hierbei  das  fortwährend  Bewegliche  des  Stichblattes,* 
da  ee  immitt^bar  am  Kreuse  lailtelsl  aweier  ScbraolMfli  befestiget 
ist,  gehoben,  so  wie  auch  die  schnelle  AbnQtsung  Jerseiben,  da 
der  Grift  aus  Metall  bestobt«  beseitiget«  Aul  aurei  Jabrej  vom 
3.  Oiitober. 

197$*  Cebrfider  Albert  Escher  Ton  Felsenhof,  Fabribsbe- 
ait3?er  aus  Zürich  in  der  Schwei«,  zu  Feldkirch  in  Vorarlberg; 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  an  ihrer  im  Jahre  tSSo  pri- 
vilegirlen  Tuberowing-  oder  Double  Speeder- Masciimc  zum  Be- 
reiten oder  Vorspianen  der  Baumwolle,  wolle,  des  Hsnfes,  Flaeb- 
ses,  der  Seide  und  anderer  faseriger  Substanzen,  wodurch  diese 
IVla-srhine  ein  vollkommenes  Prod»il<t  lieftTi ,  weniger  Triebliraft 
braucht,  mehr  erzeugt,  und  auch  zur  Vorbereiluug  der  icincji 
und  feinsten  Game  aus  den  genaaaten  fasericea  Subetsuaei^  an* 
vreadbar  wird«  Auf  ittnf  Jabre;  Vom  iS.  Obtober. 

1076.  JJieselben/  auf  die  Erfindung  eines  verbesserten  Slof- 
foa  SU  dea  Sieben  oder  Beuteln  derMllblen(Beutel-GaEc  genannt), 
•O  wie  auch  einer  verbesserten  Anordnung  der  Beutel  -  Tambour« 

vodurch  aus  einer  gewissen  Quantität  fiorn  eine  gröfsorc  Meng« 
eines  vorsügiichen  Meblea  als  bisher  ausgescliieoea  wirdt  Auf 
nwai  Jabre ;  vom  iS.  Oktober. 

»977,  i)<cj«/6^n  /  auf  die  Entdeckung,  nur  Ürwarmung  und 
B^witsung  von  Gebäuden ,  Metallen  und  anderen  iiörpem ,  die 
SKirknIation  nicbt  elastiaeber  Flüssigkeiten ,  wie  a.  B.  dea  Wassers 
(im  Gegensatze  zu  den  *elastisebe&  FUhsigbeitan «  wie  a.  B.  den 
WasserdänipOn  und  Gnsnrtcn) ,  tu  bmntjfn,  wobei  diese  nicht 
elaatischen  Flüssigkeiten  in  rührenartigen  Gcräfftcn  dergestalt  ein- 
geseUossen  sind ,  dafs  sie  sich  swar  bei  der  Erwärmung  ausdab- 
«on«  alMT  niamahla  in  elaetkaehe  Flüssigkeiten«  wie  Dämpfe  oder 
Gase,  vcrvyacdcln  liünncu.  Auf  swct  Jahre;  vom  18.  Oktober* 
^in  En^laad  privUegirt  am  id*  iuU  iö3i  9  auf  vierzehn  Jabre.) 
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iq*rB,  Christian  IfüU er,  bürgerlicher  Strumpf  •  und  Pcrinet- 
fabrikant  in  fVicn  (SchoUcntcliL ,  Mro.  99I1);  auf  die  Erimduag, 
Litsenseuge  für  alle  Geschäfte,  welche  dj«aelbeti  benotbigcn ,  aua 
Seide  und  aus  allen  beliebigen  StoiTen  au  araeueen,  welche  weit 
dauerhafter  und  auch  für  den  Arbeiter  vortheiihafter  als  die  ge- 
genwärtig bestehenden  sind,  indem  jeder  Arbeiter  sicherer  uad 
viel  schneller  arbeilea  kann.  Lchrigens  sind  dieselben  ip  Hin* 
rieht  ibrea  Zuges  so  leicht,  dars  sie  sich  nicht  verhaagem  w«il  dt» 
Auge,  durch  ^vclches  der  Faden  den  Lauf  nimmt,  ohne  einen 
Knopf  erzeugt  ist,  und  überhaupt  die  ganze  Litae  ohne  Movpt' be- 
steht.   Aui  avvei  Jahre}  vom  lö,  Oktuber« 

1979,  Ignaz  Kunich  TOn  Sonnenburg  in  IVlen  (Wieden, 
Nro.33i);  auf  die  Erfindung  neuer,  bisher  noch  nicht  er/cu«;ter 
^rundirter  Mahler  -  Prefs  -  Kartooa  ,  welche  1)  wegen  ihrer  Leich- 
tigkeit und  wegen  des  geringen  Raiunea«^-  dtm  sie  erfordern,  aieh 
den  Kflnatlern  vorsüglich  au  Studien  auf  Reisen  empfehlen  ;  a)  au 
eben  diesem  Zwecke  besonders  dcfshalh  ^eri-^net  sind,  daf<>  sie 
der  Iiuft  und  der  gröfaten  Sonneahitac  ausgeseut  seyn  könnea, 
ohne  der  .Golhhr  m  sehwindett ,  tu  springe«  oder  Risae  s«  bo> 
kQmineii«  wie  die  grundirten  1^  t  iteln  ,  unterworfen  sind;  3)  ist 
ferner  der  Gnind  hierbei  von  der  Art,  dnl\  er  sieh  von  den  PreCs- 
Bartons  au  keiner  Zeit  losschält,  noch  abspringt,  sondern  sich 
vietaMhr  ao  fest  mit  denselben  verbindet ,  dafa  man  diese  sogar 
nm  den  Finger  winden  bann«  ohne  die  geringste  Beschädigung 
daran  wahr«unehmen ;  4)  hönnen  dieselben  in  jeder  bc!ichii;eii 
Dicke  geliefert  werden,  i>hne  dafs  die  Farbe  auf.  der  Itück^cile 
dnrcbachlägt ;  5)  sind  sie  bereits  von  mehreren  der  vorzüglichsten 
flünatlcr  geprüft,  und  als  «ehr  aweckdienlieh  erkannt  worden  $ 
6)  endlich  ist  der  Grund  von  pan»  eigener  Art,  vorziiylirhcr  Güte 
und  Dauerhaftii^keit ,  xmd  auf  alle  anderen  Stoili  ,  dn  cii  sich 
liünstler  %u  Ochigcinäideo  bedienen,  anwendbar.  Auf  atrci  Jabre|, 
von»  18.  Oktober« 

1980,  Johann  Mariina,  Grofs-  und  Kleinuhrroacber  in  Prog^ 

^Bruckengnase,  Nro.*^^;  auf  die  Erfindung,  alle  Arten  von  Vior» 

tel-Rfpeti röhren  (sogenannte  Stockuhren)  so  an  verfertigen  ,  daCa 
sie  sich  nicht  nur  durch  Solidität  ihrer  'Werke  auszeichne  n ,  soa- 
dorn  gegen  die  gewöhnlichen  derlei  Uhren  noch  den  Voribeil 
wfibren,  daft  Ihr  Werk  um  St  BeataadAd]«  ainfbober  k^aatruirc« 
und  nur  mit  einem  Bechen  versehen  iat.  Hieraa  kommt  noch  die 
Erfindung  des  sogenannten  Perpetuum  mobile  ,  eines  ]\1echanta- 
mus,  der  aich  durch  aulaerordentliche  binfachiicit  ausr.eichnet, 
und  ao  konatruirt  ist,  dafa  er,  ein  Mahi  in  Gang  cebracht,  ohne 
irgend  eine  Kraftanstrengung ,  ununterbrochen  &rin  verbleibt« 
und  den  unbfrechcnharcn  Vorilifil  Mir  rlie  gesammle  Mccbnuvk 
darbiethet,  dafs  in  Verbindung  mit  selben  nicht  nur  alle  Arlca 
ton  Uhren  in  einem  ununterbrochenen  fortwährenden  Gange  er- 
halten werden,  und  aoliin  nie- des  Aufaiebens  bedürfen,  sonderm 
.  bei  ufrbiltailMuUbigcm  Mafiwlabai  auck  Xriab..  «»4  Gabwcrko.  jo* 
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der  Art,  als  Mühlen,  SchilTe  etc.  durch  cie^cnc  Kraft  In  bcitiadi* 
gern  Gange  verbleiben.   Aul  fünf  Jahre;  vom  a.  November«  - 

1981.  Michael  Pokorny ,  Schlossermeister  >a  Baumgarten 
(untern  Guts,  Nro.  4>  »"  Nieder- Ofsterroich  (V  U.  W.  W  );  t»uf 
die  Erfindung,  mittelst  einer  Vorrichtung  an  den  Üocbgefaiseo 
(Töpfen  oder  Ilifen)  ana  Matallt  Thonerdn  «te.  allAt  üftlwrlattfim 
und  Anbrennan  oder  Anlegen  dar  FIfiaaigkaitan  wo.  Ttriiindani, 
Auf  am  Jabr;  Tom  %,  Hovanibar« 

198a.  Joseph  Stefsky,  bargerüeber  PötamcntirarmaSiCar  a« 

5Kodirer«ii  (Nro.  i34)  in  Nieder*  Oeatarrcicb  (V.  U.M.B.)$  auf  dia 

^'rrhcssrninj^ ,  mitfcht  eines  angebrachten  ISIcchanismu^  ,  Drckcn 
und  liützcn  aus  Schaf-  und  Baumwolle  su  erzeugen,  welche  durch 
ihre  Farben ,  Sebattimngen  und  Dessins  die  bereit»  verfertigten 
tu  Güte  und  aefSUigen  Anaabaa  fibartreiTaii,  Auf  swai  Jahr«; 
vom  a*  NortBioer* 

•  983.  Alois  Wuest,  bürgerlicher  Tuchscherer  und  H^nsin- 
liabar  in  VHem,  (Mariahilf,  Nra.3);  auf  dia  Erfindung,  durch  ein« 
eigene  Vorrichtung  alle  G nltuDf^cn  von  Woll«  und  Ilalh^vollstofren» 
selb&t  in  verschiedenen  Farben  ^cdrucltl,  ohne  Nachtheil  ftir  Stoff, 
Farbe  und  Glans  einsndunsten,  und  so  zum  ^rüfstinöglichcn  ülanzc 
av  bringen,  ja  aalbat  dia  Fkrban  an  arhSban  und  au  alebam,  wo- 
durch das  Zusamroanfiiafsen  der  Druckfarben  (der  sogenannte  Flu fs 
der  Druckfarben)  glttsKcb  varasiadan  wird«  Auf  ein  Jabr;  vom 
a.  Koverober. 

1984«  Caetano  Piccalun,  Handelsmann  in  Mailand  (Borgo 
di  Viarinna,  A!ro.  S568^  ,  Fuiberto  Pinot ,  Mnschfnt?t  \rt  Mailand 
{Corso  di  Porta  Comosina,  Iifro*%%^^J ,  und  bonavenlura  Castel, 
w.Möma/  auf  dia  Erfindung  ainar  Zylindar-Matabina«  womit 
alle  Artan  von  SaidanabflUlan  gahrfimpait  wardan,  Aof  fünf  Jahra; 
vom  a»  IVovamber. 

1985.  Philipp  Haas»  fandesbofugter  Baumwoll  • ,  Woll-  und 
Seidenwaarenfabnkant  in  Ifieis  (Gutnprndorf ,  Nro.  901);  auf  dia 

Erfindnn;^  rinfs  an  den  Schützen  (ScIiifTilri)  fli  r  Rand^itühlc  enge- 
brachten  neuen  Mechanismus,  ^vodurch  es  mügltcli  ist,  den  Gang 
dcräclbeo  willkürlich  zu  bet»timraen,  und  sie  daher  anf  jedem 
•Punkte  Ihres  Laatm  atlllatahan  oder  weitergeben  au  laasan ,  waa 
nach  der  bisherigen  Weise  /.u  cr/ielen  nicht  möglich  gewesen  ist, 
wobei  übrigens  diese  neue  Art  von  Hewe;^!inj;  vf)r7;Trj^li<  h  bei  Stüh- 
len ,  diu  durch  eine  äufserc  Triebkratc  la  ihati^keit  gcä;ci£t  wer- 
den, Anwendung  findet.  Auf  ftlnf  Jahra  ;  vom  a.  Kovambar* 

i(;H6.  Jösrph  Zeüfuif^rr ,  TTammer-  nnfl  Sensengewerk  xu 
Matte ne g  {lierÄrk  Vorau)  in  SluiermarU;  aut  die  Erfindung,  dem 
Taagl  (dar  Schneide)  an  Sensen ,  SIebetn  und  Strahmeasem «  mit- 
telst einer  Maschine,  eine  viel  gleichere  Form  und  Haltbarkeit  xu 

{eben  ,  wodurch  aurscrordc'flllii h  viel  an  Zeil  gewonnen  und  an 
Iraftauiwand  erspart  wird,  auch  kann  diese  Vorrtcbtung,  die 
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leicht  transportabtl  iitf  wtm  jedtn  UafaiblMi  JbMflMI  ««rdM» 
Auf  sehn  Jahr«!  vo»  %•  Nomiber« 

1987.  ^hkann  Sehramek  ond  JoJmnn  FuUerknecht ,  Schub« 
m»e1ier|ete1leo  in  Wiem  (Hargaretb«ii«  Nr».  i54M'  aaf  die  Verbat- 
serunK  in  der  Verfertigung  der  Schuhe  und  Stiefel,  wobei  dop- 
pelte Sohlen  angebracht  und  AI itnll bleche  verwendet  werden, 
welche  zwischen  diesen  Sohlen  angebracht,  von  da  auf  die  äufsere 
Sohle  umgelegt,  eingefaltt  und  roilSTintna  hnfnatignt  wardan«  olni^ 
dafs  dadurch ,  und  wegen  des  EintahaiCSes  d^t  Metallblechea  im 
Innern  die  Elastizität  dar  Sohla  alwaa  ▼arliaru  Anf  aarai  Jahrei 
vom  i3.  November. 

1^.    >Vanz  JlfS/itinger ,   befugter  UhrMatiaahmalaar  la 

fTie«  (St.  Ulrich,  Nro.  35);  auf  die  Entdechnng,  aus  gold-  und 
ailborplailirtcm  Bleche  lihrbiStier,  sowohl  ohne  als  mit  allen  möf* 
liehen  Dasiaint  von  geprefater,  gravtrter,  punalrtar  nnd  }edar  an- 
deren  Art,  dann  mit  Farbenversierungen,  f.u  araangcn ;  dann  anC 
<lie  Verbesserung,  rfcm  süberplattirtcn  Bleche  rnr  Verfertigung 
der  L'hrblÜtter  und  anderer  Artikel  eine  solche  Z.ubereitung  su 
geben ,  dafs  dasselbe  in  Bücksiebt  der  Reinheit  dem  Silber  |;aaa 
glaidi  kommt.  Auf  awai  Jabra  |  ▼oai  iS,  Novambtr. 

t(}9f).  Gebrüder  frif'drich  ui>d  Christian  MülUr,  Chemikar 
und  FabrikjibesitKer  tu  iiitniaum,  (Landgericht  Neustadt  an  der 
Bisch)  in  Baiai^  %  auf  dia  Bnidaalinaf  «kiaa  Oarbaaloflin,  4ar  aiah 
in  !\lrn^o  vorfindet,  dnd  bisher  unbcnütsl  geblieben  ist,  welcher 
ferju  r  nlle  bhher  angewendeten  und  bekannten  GerbestofTu  er- 
aetzt,  und  allein  ange%vendet  oder  mit  Hnoppern  versetzt,  mit 
walahan  daraalba  umuiiarbroabaR  Ibrtgariiat,  dia  Torattgliclutaii 
jLadergattungan  liefert.  Auf  f&nf  Jahre |  vom  i3.  November.  (Im 
KSnigreiche  fiaiara  uotann  10«  Fabruar  i833  auf  aabn  Jahra^pri» 
vilegirt.) 

1990.  Michael  Biondek^  Eurf^er  w  Baden  (Vra»  ai3)  in 
Nieder  -  Oesterreich  j.  auf  die  Entdeckung  und  Vcrbessertm^ ,  das 
in  Gebirgen  wild  wachsende  Steinweicbaelbols  auf  kuUivirten 
Aclier«  oder  Gartengrund  an  verpflanaan  oad  au  varadeln,  unA 
aus  aelbem  sodann  Tabakrauchruhren  su  araaugan,  dia  alla  bisher 
hestehcnden  nn  Heinlicit,  gpfTÜlis^er  glatter  Form  ,  g'lcicber  Dicke^ 
schöner  dunkelbrauner  Farbe  und  an  VVohJgcruch  übertreffau* 
Auf  ein  Jahr;  vom  i3.  November. 

1991.  Eduard  Slf'ihl ,  MascliIncnscHIosscr  in  Jf'irn  (Mar- 
pnrr  then  ,  Nro  3o)  ;  auf  die  Erfindunj^  einer  verbesserten  Sptil- 
iiiascbine,  die  in  ihrem  Mcciianismus  sehr  einfach  ist,  einen  eerin» 
garen  Baum  alt  dia  sebou  batlahandan  ^arlei  Matchinan  ainpiMiwt, 
und  worauf  alle  Gattungen  von  Baumwolle,  grober  Seide,  Zwirn 
lind  Haras  viel  schneller  als  sonst  abgespult  werden  können, 
insbesondere  eignet  sich  dieselbe  nait  einem  angebrachten  Mecba- 
iiiaaitta  aur  Baiaiguog  dar  Bawawolla  t  wctebar  Maabaniaoiua  im. 
aiaarB,llritat.  «o4ar  Spttlfadan  durabliuftt  baitabt«  litfarigaa* 
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Bind  die  Maacliinen  mit  mehreren  Spindoln  versoben,  wovon  jedu 
in  einer  Stonde  4  bis  6  Scimeller  naumtvolle  lioferl,  und  wobei 
der  Vortheil  erxiclt  wird,  dafs  R  bis  lo  solcher  Maschinen  von 
einem  einsigcn  Manne  durch  ein  Schwungrad  oder  durch  daa  Was- 
ier  in  Bewegung  gesetet  werden  können.  Auch  reicht  eine  Peraon 
leiebt  bin«  das  Ganse  dieser  Blnriebtung  ku  ftberseben,  d«  eine 
jede  Spindel  mit  dem  Mechanismus  schnell  r.um  Stillstehen  ge. 
bracht  werden  hr\vn.    T)ic  Spindeln  werden  mit  borinontalen  Ha- 
dem oder  holten  in  Bewegung  gesotst,  und  die  Masehinca  hSnnen 
auch  von  Webern«  ftebnftr-  und  BSrtcbenmaehern  nnd  .voa  Posa* 
mcntircrn  Kwedimaliitg  verwendet  frerden.  Auf  etn  Jabrf  Tom 
i3.  Rovenben 

tMt.  Leonhard  JtfSlief ,  nrasiballseber  Hof«  vnd  Rammer- 
Masebinist  In  Wien,  (JSgerseile,  Nro.  44);  auf  die  Erfindung  und 

Vcrbpsscrong  des  sogenannten  Guide  des  ntains  {\\nm\\e\\cT%)^  wor- 
nach  der  in  das  Pianoforto  ansuschraubende  Haiuilettor  höher  und 
niederer,  und  mittelst  des  su  beiden  Seiten  angobmcbten  Messers 
immer  gleich  hoch  gestellt ,  und  die  an  diesem  Ilandleiter  befind- 
lichen '/^vino;(M■  durch  eine  Oucrloistr  in  immer  glcirlicr  'Richtung 
gehalten  sind,  woraus  der  Vorthoil  entstellt,  dnfs  die  Maschine 
an  Festigkeit  gewinnt,  schnell  an  -  und  abgeschraubt  werden  kann, 
und  den  Spielenden  besondere  Ferligheil  und  richtiger  Anschlag 
der  Fiager  versehalll  wird.  Auf  ein  Jabr;  tom  18.  Nofpvnber, 

1993.  Jakob  Schrajjfi,  befugter  Gold-  und  Galanterle*  Ar- 
beiterin H^fe«  (Mariahilf,  Nrn.  119)$  auf  die  Verbesserimg  in  der 
Einfassung  der  doppelten  AugenglSser  von  Gold,  Silber  und  an- 
deren dn/u  «;ceii;nefon  Metallen,  wobei  die  änfsiTcn  Glaser  in 
einer  doppelten  Cliarnier  angebracht  sind,  so  xwar,  dafs  sie  Je- 
dermann sum  nOthigen  Gebrauche  und  sur  Reinigung  leiebt  dffaen 
kann.  Auf  fOnf  Jabra;  vom  a6.  November, 

1994.  Tommaso  T}r,  Minna,  unter  der  Firma :  ^Tommaso 
Glanini  und  Kompagnie«  su  Venedig  fml  ponie  di  eaUe  larga, 
S.A/arco,  Aro.  ^h^J ;  auf  die  Erfindung  von  Besipieoten  von  ver- 
«chicdrnrr  Form  Bum  Gebrauche  der  Bäder,  welche  auf  dem  Was- 
ser scitwimmeUf  auch  unter  die  Oberfläche  selbst  niedergelassen, 
and  mittelst  eines  sweehdienliebett  Mechanismus  schwimmend  er« 
halten  werden,  und  welche  endlich  entweder  feststehen  oder  tntt- 
IcJst  cinrs  TTudm  ,  nrlrhrs  rnhyrdrr  diirrh  di-n  Hadfndcn  selbst, 
oder  durch  einen  Gondeltülirer  iu  Ik'wcguug  gesetzt  wird,  fort- 
bewegt werden  kSnnen.    Auf  fünf  Jahre vom  a6.  November. 

199$.    Wentel  Sd^eigert ,  Handelsmann,  und  Jakob  von 

ClUnfoie,  Kommissionir,  MU  Prag  ^Nro.C.^j  ;  auf  die  Verbet* 

'aemng  in  der  Verfertigung  der  Damensehnba,  wodnrch  dieselben 
wasserdicht  werden ,  und  sohin  die  Fftfse  tmehen  erhalten.  Auf 
finf  Jabrei  vom  a6.  November. 

1996.  Jj^Mi  JlkilooA^.bilrfiBrlicher  TuehtcbcrafM«l|iler  fl|i 
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Prag  (Altsiailt,  KohTmarld ,  TVro.  0.4^4);  auf  die  Verbesserung 
der  im  Gebrauche  befindlichen  Üampf- Appreturmaschiae  für  allo 
OattuDgen  von  Wollenstoffien  in  Slfteken  und  Beaten,  wornach 
mittelst  einer  neuen  Vorricbtung  der  Dampf  in  die  an  apprekimn* 

tl«Mi  SiofFf  sf>vvohl  von  tiiitcn  nach  oben,  als  auch  von  oben  nach 
uiitcu  AU.  einer  und  derselben  Zeit  eindringt,  die  Glanzapprctur 
bei  bedeutender  Brsparung  an  Brennmaterial  in  einem  viel  kOne» 
rem  Zeiträume  bewirkt,  und  die  Farben  der  appretirten  Stoffe 

nicht  ,  wie  es  bisher  hei  dcfi  «ntcrn  Lapen  leichter  möglich  war, 
/.erstört ,  so,  dafs  also  iinch  die&er  Verbesserun*;  in  einer  halbea 
Stunde  24  La<;en  oder  Blätter  ohne  Nacbtheil  für  die  Farbea 
appretirt  werden  können,  wobei  übrigens  noch  der  Vortbeil  hinzu- 

hurnmt,  tlafs  fliese  Maschine  in  einem  Dclie!)i^cn  Lokale  ofiiic  al!ct\ 

^achthcil  tur  das  Gebäude  aufgestellt  wcrdeo  kann*  Aui  fünf 
Jahre  I  vom  10.  DcTvembcr. 

1907.  S.  Dohhs  und  Franz  Ndlessen,  TTandelsTeutc  ru  Aachen^ 
auf  die  Verbesserung  der  Tueh  ■  Hauchmasrhlne,  wornacli  der  Fa- 
den der  wollenen  Stoffe  und  anderer  Fabrikate  kreuzweise  geraucht 
vnd  bearbeitet,  nnd  dadurch  eine  achSnere  und  wobIfeiJere  Ap- 


wird.  Auf  fttof  Jahre  ^  ▼om  10.  Desember. 

1998.  /(jj(y7A  ^u6tfr,  SchuhmacbergeselTeln'lFifn  (Leopolcl- 
eladt,  Nro.  ai6);  auf  die  Entdeckung,  aus  einem  mit  einer  neu 
erfundenen  Beitze  zubereiteten  Ticdcr,  Männer*  Stiefel  und  Schuhe 
zu  verfertifien  ,  welche  sich  dadurch  empfehlen;  1)  dafs  das  Le« 
der  dabei  die  Dehnbarkeit,  AKId«  und  Blastivitit  «Ines  gewirkten 
ätriimpfes  erhält,  und  sohin den Ffifsen  nicht  den  geringsten  Druck 
verursacht;  1)  driTs  diese  Stiefel  und  Schübe  dem  FttCse,  ohne  die 
kleinste  Falte  zu  machen,  anpassen,  und  mehr  als  zwei  Mahl  »o 
dauerhaft  als  die  aus  gewöhnlichem  Leder  verfertigten  sind  ,  wo- 
bei die  sugleieh  dem  Leder  gegebene  Beitzo  den  Glanz  demselben 
nicht  verfiinrlert ,  und  der  Sohle,  so  ^vie  rlrr  UmnrJsofilc ,  eino 
fjntsprecliendo  Wasscrdichlheit  beigebracht  vkird  ;  3)  dals  das  Le* 
der  den  Fuls  nicht  im  Geringsten  beschmutzt;  und  4)  endlich,! 
dafe  selbst  vier  atSrbate  Fofl^sehweilk  oder  aonstige  Feuclitigheit 
dem  Leder  die  Ihm  gegebene  Speise  nicht  Stt  entaieban  ▼ermng« 
Auf  s«)rei  Jahre  j  VQm  10.  Desember* 

1999.  &moih  Buber  in  If^len  (Stadt,  Vro.  368)  |  auf  die  Eis. 

findung:  1)  aua  allen  dblenthaltenden  Samengattungen  durch  An- 
wendunii;  eine«?  neuen  Verfahrens  auf  eine  weit  vortheilhaftero 
Weise  Breuauhl  zu  gewinnen;  und  2)  die  Ochlthcile  der  Samen 
oder  Oehlkuehen  dnreh  einen  iiouen  Arbeitaproaefa  leicht  und 
aebnell  su  sammeln,  nn4  den, gewonnenen  Fettatolf  auf  einf  gpnn 
neue  Art  zu  mehreren  G.Tff itrii^cn  von  Seife  zu  ^  er-wpnfN»!!  ,  ^^o- 
flurch  eine  grofsere  Uekonomie  in  der  Arbeit  und  eine  bedeutende 
Wohifeilheit  dea  Fabpikalea  ersielt  wird.  Auf  ein  Jahr;  vom  10. 
pcfember. 

9000,  Jqkant^  Rc^iu>ßpr  und  dessen  Sohn  Eduard  RcH^oJfert 
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in  Verbindung  mit  JugusUn  Metrischer,  PrlvHecten-Inbaber,  in 
IVUn  (Sladt,  Nro.  a53)  j  auf  die  Erfindung,  Entdeckung  und  Ver- 
besserung ;  i)  mittelst  Maschinen  und  Vorrientungen  Mieder  (Schnur* 
brüste)  im  Ganseti  sifnMcben«  wodureb  das  Zutammaaaataeii  ein- 
selner  Vorder«,  Seiten-  und  Rücltenlheil«  ia  Enparmig  gebracht 
^vi^r^;  und  i)  den  K.nitscbuk  mit  Maschinen  in  Fäden  /,u  bilden« 
und  mittelst  dieser  Fäden  sowohl  im  nackten  aia  gedeckten  Zu- 
stande Gewebe  jeder  Art  sa  «neu^en,  welcb«  •ntweder  in  C«ft> 
sen  oder  in  Farm  von  BintStaen  in  Verbindung  mit  siebt  deka- 
baren Stoffen  zur  ScltisterKcugung  aller  Arten  von  Bekleidungen« 
B.B.  Hosenträger,  Mieder,  Schuhe  etc.,  und  überhaupt  au  alleQ  * 
Zwecken,  wo  diese  Dehnbarkeit  verwendet  werden  kann,  bentttat 
werden.  Aaf  lOnf  Jnbrei  Toai  lo.  Deeenber. 

100 1.  Louis  Afaire,  Cuillocheur  aus  Xfeufchaiel  in  der 
Schweiz,  dcracit  in  Wien  (Wieden,  Nro.  701);  auf  die  Verbesse- 
rung der  Onülncbir«  Mnaebine  fttr  übrgebinae  und  Uhraiffisrblit- 
ter,  wornach  1)  durch  eine  Vorrichtung  kreuxf5rmig,  in  geraden 
Linien,  und  überhaupt  in  verschiedenen  Bcwegiriigen  guillochirC 
iverden  kann;  1)  die  für  die  Dessins  von  Blumengehängen,  Ge> 
winden  etc.  gebörigen  Patronen,  ModeOe  ete.  ena  einem  einzigen 
8tQebe  bestehen,  und  niemahls  aus  ihrer  Ordnung  und  Richtung 
kommen  Können;  3)  dieselben  durcb  eine  an j;ebrnchre  Vorrichtung 
mit  den  grul!»eren  Patronen  vortbeilhaft  in  Verbindung  gebracht | 
und  4)  dadurch  in  Ueberetaatimvinng  und  in  Verbindnug  dea  G«a* 
sen  geflammte,  gewaiaerte  und  andere  Zeichnungen  neuer  Art  er- 
zeugt worden:  5)  die  /nhlung  beim  Giiillochiren,  welche  Irrungen 
verursachte,  durch  eine  Vorrichtung  beseitiget  wird;  6)  endlich 
^e  auf  diese  Art  eraeugten  Arbeiten  ^tüX  tchneller  verfertiget 
iverden,  und  bOIfger  im  Preiae  su  stehen  hommea.  Auf drelJnbre| 
vom  10»  Desember« 

eooa«  Ludwitt  Wenzel  Bauer f  Branntwein-  und  Liqueur» 
Encuger  in  WUn  (Neubau ,  Nro.  199) ;  auf  die  Erfindung  einet 

neuen  T{nnHen<;n(nrs,  >vobci  1)  die  bei  der  Destillation  des  Hrannt« 
%veinci  oder  anderer  ;ihrilicVii  r  Flüssigkeiten  !n  diesen  fW>u(lensa- 
tor  übergehenden  Dänipie  voUkunimen  verdichtet,  kuit  uu&laulen^ 
und  das  Deetiliat  aelbat  bei  mittelmiraiger  Hfibinng  unmSglieh 
Uunstgestalt  entweichen  kann;  a)  die  Heinigung  desselben,  ohne 
<!;il"s  die  Mr^schine  aus  dem  liühKvasser  genommen  werden  darf,  in 
atiea  'l'lieilcn  Statt  findet;  ö)  mit  beiluite  dieser  Maschine,  ohnn 
allen  Naebtheil  mdglicM  schnell  die  0estillation  ausgefQhrt  wef^ 
den  kann ;  und  4)  endlich  die  AnscbefTnng  dieses  Apparates,  deni 
alle  bisher  bekannten  Hnndens.^fr>ren  an  Vollkommenlieit  nach- 
atebcn,  mit  geringen  hosten  verbunden  ist.  Auf  ein  Jahr;  vom 
nt^Deaember. 

► 

9oo3.  F,  B  rrandon  und  Kompagnie,  Kauflcufe  zn  Tondo'n, 
durch  lUyer  und  Schlick,  k.  k.  privilegirte  Grorshändier  in  H  icfi 
(Stadt,  Cm>.  6to);  auf  die  Verbesserung,  das  Aut'&etscu  der  Zünd- 
hütchen bei  allen  Perbutsionagewebrea  von  selbtl  bewitbea- 
Aaf  fftai  J«bre$  vom  tt.  I>eMmber« 
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f  oo4.  Joseph  Romagnoto »  herrselMiftliclier  Friseur  ans  Co- 
stegUoU  itjisti  in  Picfnont,  dereeit  in  fVten  (SrarJt ,  Nro  44) ;  auf 
die  Entdeckung  und  Verbesserung,  Touren  und  Ferrücken  auf 
Federn  fPmmiqtte$  k  reuorUj  su  verfertigen,  «reiche  aj  nach  yrer- 
•ehiedenen  Richtunge«  anf  miie  eigene  Art*  ohne  dem  Hopfe  b«^ 
•chwerltcb  «u  fallen,  weUer  und  enger  geschlossen  ;  hj  samint  den 
erwähnten  B'edern ,  ohne  eine  Bescbädieung  su  erleiden,  xus«ni> 
mengelegt,  und  ej  eben  defshalb,  so  mm  ««^en  ihter  Leichtigkeit 
«ad  Wohlfeilheit  I«  Preise,  vorr.aglieh  Inf  Beilen  bequem  b»> 
Bitsr  werden  hfinntn*  Auf  f&ni  Jahre  |  vom  at«  I>es«mDer« 


Im  Jahre  t  83 4* 

teo5.  Mam  Nerb,  befugter  Sjpangler  In  Wten  (Landttrafse, 
Nro.  147))       die  Erfindung  eines  Liehtsparers,  der  entweder  für 

aich  allein  bei  nl!<  ii  Arien  von  Leuchtern  oder  in  Verbtnrliin^  mit 
dasu  eigens  erlandenen  Leuchtern  gebraucht  werden  kann,  mit- 
.  telst  welchen  jede  Kerse  bis  auf  das  letzte  St&ckchen  benütst 
wird,  nnd  wobei  die  anagebrannte  Kerse  unmitteHmr  durch  ein« 
ancli  rc  ,  rla  sich  der  Leuchter  nie  criiitst»  trsetit  werden  lumn. 
Auf  ein  Jahr^  vom  4«  Januar. 

seo6.  Gottfried  Bffgiur,  Sehphinaeher  In  fFU»  (Joseph- 
atadt ,  Nro.  75) ;  auf  die  Verbesserung  der  Galloscfien  (benannt 
»acht  elastische  Wiener  Damen •  Gatloscben <) ,  welche  1)  durch 
ihren  neuen  Schnitt  den  Fufs  weit  kleiner  und  gefälliger,  als  die 
fciaberigen,  bilden;  und  e>  durch  ihre  elaatische  Kraft  daa  Gehe« 
aehr  erleichtem,  TermSge  einer  angebrachten  Stahlfeder  den  Fufa 
heben,  und  tuniit  sowohl  zur  2.ierde  als  nur  Bequemlichheit  dj^ 
nen.   Auf  ein  Jahr;  Toni  4*  Januar. 

9007.  Christoph  SleimUn ,  bürgerlicher  Handelsmann  und 
Inhaber  einer  Metall  -  Galanfrrie -Waarcnfabrü?  zu  H^icn  (St.  Ul- 
rich, Nro.  «7);  auf  die  Erfindung:  i)Gla»reircn  su  allen  Gattun- 
gen von  Uhren  nach  jeder  Dimension ,  defsgleiehen  EiDfassun<;en 
oder  Rahmen,  rund,  oval»  echig,  nach  jeder  Gröfse  und  Breite, 
so  wie  nc>.(:hlii;;n  und  Vcmierunoen  für  iMöheln,  IMilitär/clcbrn, 
Armaturen,  ^^  ipcnschildcr,  Pferdegeschirr,  Wägen  etc. ,  nach 
jeder  Ausdehnung  mittelst  eigens  dasu  eingerichteten  Maschinen 
SU  pressen;  9)  dergleichen  OegenstSnde  nicht  nur  mit  den  anam 
nigtaltigsten ,  bisher  noch  nicht  gel<annten  Desseins ,  raatt  oder 
^länrend,  erhaben  oder  vertieft,  getirnifst  oder  gesotten,  versil- 
bert, plattirt  oder  vergoldet,  gemahU,  oder  mit  dem  feinsten 
Bmail,  fa  selbst  der  GeaUlt  nach  dem  Moaaih  gleich,  mit  und 
ohne  Stein  verziert,  au  erscugcn,  sondern  dieselben  auch  auf 
ciiir  Art  7.n  verfertigen  ,  dnTs  sie  in  Ansehung  ihrer  Oewichts- 
ftchwere  im  yergleicbc  mit  den  bisher  erseugten  derlei  Objekten, 
inaiteaondere  bei TJfarreifen,  kaum  die  BSIfte  dea  Metalia  erfordern» 
und  doch  an  ihrer  Festigkeit  und  Dauer  nichta  vertieren  |  3)  end- 
lich die  beaagt«»  Gegenatinde  am  «dlea  oder  unedlen  llitnll«^ 
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dnrtli  Anwoidmig  mnahMemt  dtttt  vorgtrlcktolcp  flniftimi^ 
's0«§e  XU  Sarsent  bi1l]|eii  Freliea  cu  eneiigca*  Auf  fünf  J«br«s 

iooS.  St  Romer  ▼on  tRi •  Eng^lxke ,  Chlor*  und  Zflndfiro« 
dalitm-Fabriksiiihaber  in  Wien-g  auf  die  Entdeckung:  i)  neuo 
Feucrr.oiigc,  bei  welchen  eins  Fener,  statt  der  cliemiscTien  Aktion« 
durch  Frililion  hervorgebracht  wird;  und  s)  verläfsliche  Zund- 
büUcben  ohne  Schwefel  su  erseugen.  Auf  fünf  Jahre;  vom  4*  Ja- 
nuar« 

1009.  Franz  IVeickmann ,  Ilausinhaber  r.u  JVeitra  in  Nie- 
der-Oesterreich  (V.  O.  M.  B.)^  auf  die  Erfindung  einer  Maschine 
SU«  Sehntldan  des  Parairholset,  wobei  der  V«rtbeil  arsiell  wird« 
daft  vier  Blatter  auf  «InaB  Schnitt  antrallmi.  Auf  fttnf  Jahre |  vom 
ai.  Januar« 


«oie.   GoH/ried  Rhfte,  GraTeur  in  Wtem  (Josephaladc« 

Hro.63);  auf  die  Erfindung,  gestampfte  Metall  waaren,  als:  SebnaU 
len,  Beutel •«  Mantel*  und  Flalsschliefsen  ,  Schlusselhaken ,  Ohr- 
gebSoge,  Knopfe,  Fingerringe,  Colliers,  Braceletten,  Kimme« 
Veraierungen  ta  Spiegel  rahmen,  Uhrgehäuse,  SchatullfO  «ud  Be* 
scbiHse  KU  MSbein«  mit  SpiegeUteinen  beeetat«  au  ▼erfoitigen« 
Auf  luaf  Jahre I  vom  ai«  Januar«  ^ 

« 

'  aoii.  IFflAeXm  5Saiid!er,  bftfKerllcher  Drechslermeitter  und 
Meerschaum •Pfeifenaehnelder  In  IfTejt  (St.  Ulrich,  Ilra*i33);  auf 

drc  ^'crbps^rrunf;  an  den  Mecrscbaumproifenliöpfen,  wornach  mit* 
telst  eigener  ganr.  neuer  Vorrichtungen  die  Unverbrennbarkeit 
selbst  der  schwächsten  und  in  der  Masse  leichtesten  Meerschaum- 
pfeifenköpfe,  Abkühlung  des  Bauches,  wie  auch  die  Daaerbaftig- 
Itcit  iinf!  Sclionbeit  f!cr  Köpfe,  und  zwar  Irt/.tcrc  dergestalt  er- 
/.trlt  vlird,  dafs  fler  \()rdere  Thcil  des  Kopfes  seine  natürliche 
^Vcif&e  beibehält,  der  ilücklheil  aber  die  schünstc  Anrauchung 
mit  Sicherheit  annehmen  mufa«  V^brigena  hSnnen  auf  diese  Art 
auch  alte  Kopfe,  welche  dem  Wunsche  des  Rauchers  nicht  voll- 
kommrn  entsprochen  haben,  r.um  angenehmen  Rauchen  tauglich 
gemacht  und  hergerichtet  werden.   Auf  drei  Jahre  ;  vom  ai.  Ja* 


aon.  Bernhard  Butsch^k  ,  bürgerlicher  Hutmaehermeistcr 
in  Brünn  (Stadt,  Sro.  5o5)|  auf  die  Erfindung,  den  Filsbuten 
durah  eine  eigene  Vdrriehtung  eine  autdauemde«  durah  dana  e«^ 

hüllte  Schwärae,  oder  eine  andere  Farbe,  welche  weder  der  Ein* 

fliifs  f!or  Wittertjnj^  noch  die  &tär!(<?tp  Abnütr.nn^  rw  Kndprn  ver- 
mag, SU  ^cbcn,  bei  welchem  Verfahren,  insbesondere  an  der 
bisher  üblichen  Beimischung  des  FarbestofTes ,  so  wie  an  Brenn« 
wiaterial  und  Zeitaufwand  ^ne  bedeutende  Ersparnifs  gewonnen 
wird,  und  die  Hüte  sohin  leicht,  elastiscfi,  daiurhaft  und  r.w  hil- 
Jigen  Freisen  erzeugt  werden.  Auf  drei  Jahre  |  vom  ^i«  Januar. 

toiS.  muL  Merini  vntMttki,  Seideahlndler  nd  Bon* 
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nilssionär  r.n  Mailand;  auf  d!o  Entdeckung  einer  bei  jeder  Sei> 
dentpinncrci  anwendbaren  Maschine,  Regulator  genannt,  mittelst 

"Welcner  din  Strähne  in  einer  hcsri'inmlen  und  un\  rr"inrlrr1ichen 
liän^  ▼oa  äooo  Metern  gebildet  werden,  und  weicltc  gleichseitig 
die  Benennung  (litolo)  jeder  verarbeiteten  Seide  festsetst.  Auf 
Aehn  Jalnr«;  Tom  4  Fnbnaar. 

soi4*  Martin  Harerf  Assistent  bei  der  k.  k.  UoTkrtegsbach- 
llnitirag  In  Wien  (Landacrafse ,  Nro.  460) ;  auf  A\t  Bntd«c1cong, 
durch  Zusammensetzung  ntbrerer  Gattungall  von  Tlion  mit  Sand 
der  feinsten  Art  eine  Masse  r.u  bereiten  ,  woraus  Trinkgeschirre 
sum  Gebrauche  für  die  Armee  erteugt  irerden ,  welche  brauch' 
lmr«r  und  dautrhaiter  alt  die  bfsberigen  blecbomeu  FetdlUaebCB 
und  hoUermii  Csuttera  sind ,  und  «ttcb  woblfdler  «Ii  dleae  s* 
ftoben  kommen.  Auf  swei  Jabrei  Tom  4>  Februar» 

•Ol  S.  J*Wijw  6.  JUetteh,  OberCBriter  der  Hermbaft  KSnip' 

$aal  in  Böhmen ;  auf  die  Entdecliung,  das  Spodiura  mittelst  einer 
eigenen  Vorrichtung  in  feine  SpHiior  «u  zerlegen,  welrbo  Me« 
thode  vor  anderen  Zerreibungsapparaten  den  Vorsug  hat,  dals  sie 
•in  tum  Behufe  der  Fabrikation  dea  Znckera  aus  Runkelrttbea 

«ehr  gleich  förmiges  und  aufserst  weni^  Mehl  enthaltendes  Mate- 
rial^ und  swar  in  hfirxcrcr  Zeit  eine  vjel  gröfscre  Mpn;;e  nls  die 
letsteren  liefert,  und  deren  wesentlichster  V^orthcil  darin  liegt, 
da(k  das  dureb  sie  gewonnene  Produkl,  eine  viel  ifrSftere  entfär- 
bende \mA  rciiiii^cndc  "Wirlunif:;  ntiT  den  Syrup  ausübt,  unf^  dafs 
dabei  kein  Verlust  an  Materialo  Statt  findet.  Auf  fünf  Jahrcj 
▼om  4«  Februar. 

90 iT?.    Sebastian  Jnton  Ton  Sarozzx ,    Inhaber  einer  litlio- 

fraphischcD  Anstalt  su  Ftnedig  (Sudtviertel  von  St.  Markus, 
fro.  5ia) ;  auf  die  Erfindung,  Musiknoten  und  Schriften,  mit  An* 
wendang  der  Typen,  auf  der  lithographischen  Presse  mittelst  des 
Gegendruckea  frlcalooj  au  drucken.  Auf  sirei  Jahre  |  Tom  4,.  Fe* 
bruar. 

9017.  Jakob  Elisei  Itfacaire ,  gewesener  ITandelsmann  en 
Parts  (Vorstadt  Poissonicre,  Nro.  3«),  durch  /ikob  Hemher^r, 
Verwaltungs-Direlitor  su  Wien  (Stadt,  Nro.  7Ö5);  auf  die  Ent- 
deckung und  Verbesserung  einer  M&hle  mit  senkrechter  Bciwegang« 
feststehend  oder  boyeglich ,  in  Gang  gesetzt  durch  Wasser  oder 
je'dc  andere  Triebkraft,  und  geeignet  alle  Cclreide.Trren  eu  mah- 
len, HCUsei^früehte  su  zermalmen  oder  abzustreifen  und  harte  Bc- 
«Undtbeile  su  pulverisiren*   Auf  fünf  Jabre;  wom  4«  Februar. 

ioi8.  Ludwig  Heinrich  von  Blangjr,  Prlvilcglumsinhaber 
su  Wien  (Lcopoldstadt,  Nro.  60))  auf  die  Verbesserung  des  l>ocb- 
tes  seiner  unterm  a3.  Oktober  18x9  (Jahrb.  XVt.' 8.388.  Nro.  1494) 

priviiegirten  durchsichtigen  Wae  Iis  Ii  erzen  (hougies  clrogcnes  dia- 

Shanes},  welclüT  riocht  ««in  /iisarniiiL'ni;<'setr,ter,  geflocbtCOOr  Oooht 
enauut  ist.    Aut  zwei  Jahre 3  vuui  i:cbruar* 
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loig.  ylnton  Fuchs ,  Blciatiflcnfabriliant  fttt  Salzburg;  auf 
die  Enldecliung  und  Verbesserung:  i)  die  BIcisHf\eneiala&&uDg, 
nfimlich  das  Hols«  in  verschiedenen  Farben  fabrilismärsig  ku  po- 
licrcn;  und  a)  hölzerne  Bcrl  nuni;s  -  oder  WlrlbachalbtalUn  liar> 
UMtellen«  Auf  awei  Jahre }  vom  4«  Februar. 

4 

»oao*  IffMz  Müller,  befugter  Drechsler  tu  Wien  (SpUet- 
bergt  Nro»  i8o);  auf  die  Verbesserung  der  Schrotbeutelmasse, 
und  swar  aller  drei  Beslandllieile  derselben,  w<»bei  sich  die  Ver- 
besserung entweder  des  einen  der  drei  Beälaudthciie  roil  licibebäl- 
tung  des  liisberigen  Auslandes  der  beiden  übrigen,  oder  abet 
zweier  Bestandtheile  mit  Beibehaltung  des  bisherigen  Zustandea 
des  drillen,  oder  endlich  aller  drei  Best.nulllitilr  zugleich  anwen- 
den lälst,  und  wobei  ferner  i)  das  Haupi-  uücr  au{>vvcndige  Bohr 
mit  diem  sogenansteii  Anfsatsrohrcben  susammen  <oder  in  einem) 
in  7.>vci  Theilea  giegosscn  oder  gestanzt,  und  die  zwei  Thcile  oder 
llüUien  ^nrf  ziisamnricngelülhet  werden,  oder  aber  das  Aufsats- 
rubrcben  abgesondert,  jedoch  hart  aogelülbct,  dasselbe  jedoch  ia 
beiden  Fällen  nickt  nchrgans  aufgeschniuen  wird,  daher  es  nicht, 
^ie  diefs  bei  den  bisherigen  blofs  mit  Zinn  aagelotfaeten  der  Eall 
\%ar,  brechen  hann  ,  und  so  beide  Thcile  ,  innig  vefbunden  ,  viel 
dauerhafter  erscheinen;  9)  die  Schraube  des  inwendigen  Schubers 
oder  eigentlichen  Schrotmafses,  ungeachtet  sie  durch  blnfses  Um- 
drehen das  Mals  ver^rüfsert  oder  verkleinert ,  sich  nicht  mehr 
herausschraubt,  und  die  bisher  so  leicht  möglicl)e  Verbiegun:;  ticr- 
selben  im  herausgeschraubten  Stande,  wo  sie  alsdann  nicht  mehr 
surücligeschraubt  werden  Konnte,  beseitiget  ist;  3)  endlich  der 
Schuber  cum  Abschneiden  der  Schrote,  ohne  den  mit  Zinn  angc- 
löthcten  Rin^,  mit  der  inneren  Kapsel  in  V»  i  Ini  flmig  und  an  der- 
selben befestiget  ist,  und  also  viel  einfaelier  und  dauerliaffer  siili 
darstellt.  Die  Vorthetle  dieser  Verbesserungen  ,  einzeln  oder  /.w 
aammengenommea ,  bestehen  darin ,  dafs  oas  gante  SchroimaJii 
einfacher,  dauerhafter  und  kci.ier  Reparatur  mehr  unterworfen 
ist ,  das  Lnden  der  Gewehre  in  so  ferne  erleichtert  und  sicherer 
wird,  und  die  Bosten  der  Scbrotmalsc  selbst  geringer  £u  stehen 
boainien*  Auf  swei  Jahre;  Tom  1 3.  Februar. 

?.t»»f.  Joseph  F.  Ries,  befugter Blavier-Instrumcntcnmachcr 
in  iVien  (L^ndsUul'se,  Kro.  384)i  ^^uf  die  Verbesserung,  eine  äua» 
acrst  einfache ,  liegende  Dämpfung  hersustellen ,  welch«  fär  die 
Pianofort0  von  jeder  Form  anwendbar  ^  vorzüglich  aber  für  lila« 
vier» Instrumente  in  Tafelform  gccign^'^  'sf  i  »nil  Krsparunp  der 
Hälfte  der  Uerstcllungshosten,  bei  vollkommener  Wirliung  nie 
einer  Stockung  oder  fieparatur  unterliegt,  und  durch  ihre  gelallige, 
elegante  form  jedem  uistrumeaite  cur  Ziefde  gereieht*  Auf  ein 
Jabrs  Yom  i3«  Februar« 

2032.  Sidon  Nolte ,  bcfiifter  Drechsler  in  Wien  {L^nü- 
atrsfse,  Mro.  77);  auf  die  Erfindung,  wOmach  mittelst  Patronen 

nus  Meerschaum  jrdc  Meerschaunipfeife  von  beliebiger  Form  bis 
an  (las  I  iide  gut  und  troclu'n  atisi;eraucht  werden  hann,  wodurch 
uiibt  uur  diu  Oelahr  des  i>uiciiiircuucas  bei  ciucr  unvoiliigiuiuc- 
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neo  Masse  gänzlich  beacitigeC  wird,  toodern  eine  solche  Pdtronea- 
sfeif«  auch  dia  dreiiSieba  Dauer  eiaeaaBderenMeerwbaumpfeife»' 
Sapfea  erbfil.  Auf  awel  Jahre;  ▼om  iS^  Februar« 

« 

•ot3.  Jnton  fVerk,  geprüfter  Baumeister  in  Wien  (Wie- 
den«  Nfo.  493);  auf  die  Verbetteninc,  die  Zicgeldleber  beTuenea 
Eindecbungcn  dergestalt  gegen  Wind  und  Sturm  su  sichern ,  dab 

das  Ausreifscn  und  so  gefährliche  Hcrahrnllen  der  Ziegeln  durch- 
aus beseitiget  wird,  die  Dächer  soUin  keiner  Heparatur  unteriie- 

Sen ,  und  aui  eben  dieeen  Crunde  die  R^ten  der  Eindedtung 
iiiiger  su  stehen  kommen.  Uebrigens  können  auch  bei  den  schon 
beslehrnden  Ziegeldächern  die  Zickel  in  den  Pörsten  und  Graden 
so  befestiget  werden,  dafs  sie  von  dem  Winde  nicht  autgchobcn 
oder  abgerissen  werden  b5nnea.  Auf  ein  Jabr;.Toni  i3.  Februar. 

•70?^.  SirTion  TTuher ,  in  Wien  (Stadt,  Nro.  368) ;  auf  Ver» 
l)L'<>scrun<;en  an  dem  unterm  lo.  Dezember  iÖÖ3  (Jahrb.  XIX.  S.  4i4* 
Üvro.  1999)  privilegirten  Verfahren  in  der  Eraeugung  des  Brenn» 
Qblea  und  der  Seife,  wodurch  bei  Gewinnung  derselben  noeb 
mehr  Vurlheil  erreicht,  und  an  Zeit  und  Auslagen  bedeutend  er» 
apart  wird«  Auf  ein  Jabr;  vom  i3.  Februar* 

•ot5»  VKuw  MatMt,  privilegirter  Plattirwaarenibbribane 

in  fS^ien  (Laimgrube,  Nro.  184);  auf  die  Verbesserung,  raetallen« 
XJI'rbliitter  aus  vielen  kleinen  Stücken  7. itsarnmcn  zu  SCtsen ,  und 
dazu  die  Abiulle  von  allen  i^ewalztcn  dehnbarem  Metallen,  als: 
Cold,  Silber,  Kupfer,  dann  von  gold-  und  tilberplettirlen  Me- 
talle etc.  SU  vcr^vendcn ,  wodurch  niclit  allein  die  verschiedenste 
Holorirnng  auf  die  leichteste  Art  hervorgebracht  und  den  geprcfs- 
ten  Desseins  eine  sonst  nicht  zu  erzielende  Scharfe  und  Reinheit 
ertbeilt  wird,  eondem  tolebe  übrblitter  aneb,  da  dasu  nur  Meine 
Stückchen  oder  sonst  unbrauchbare  Abfalle  vertvendet  werden» 
mit  Tlücl^sicht  auf  ihre  besondere  Schönheit,  aufsertt  blUig  Wik 
stehen  kommen.    Auf  xwei  Jahre;  vom  %^,  Februar. 

ees6.  KarlKleyie,  Papierfabrikant  an  Momviem  Ii  Ifle» 
der  •  Oesterreich  ;  auf  die  Entdechung,  eine  neue  Art  Transparent- 

Sapier,  unter  dem  Namen :  Schottwiener  Transparentpapier,  nach 
Tt  des  französischen  Calquir  •  Papiers,  suerseugen,  welches  dem 
letaleren  an  GiUe  und  Schönheit  gans  gleich  ,  im  Freite  aber  bn* 
deutend  billiger  an  sieben  bonunl«  Auf  awei  Jabre;  vom  vj*  Fe» 
bruar.  * 

♦  ♦ 

ao47.  Prfer  Cavazti,  Handelsmann  und  Seidenspinnlbbri- 
kant  zu  Valmadrera  in  der  T>nmbardic;  auf  die  Entderhung  und 
Verbesserung  einer  äufserst  leichten  und  vurtheilhafteo  Methode» 
die  rohe  Seide  aufzuspulen.   Aul  i uai  Jahre  j  vom  37.  Februar» 

aee8»  Johann  Ravhza  di  Michele,  Handeleniann  und  Leder» 
gcrber  zu  Mailand  fßorgo  «S.  Celso  ,  Nro.  44o3/«  e«f  die  Verbes- 
serung, Felle  zur  Verwendung  als  äohlen»  und  als  Oberleder  mit- 
teilt eiM  neuen  Verilibrefli  w  aebr  bnner  ^it»  «bae  BMbug 
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der  gewChnllclieB  Reiten  i  uml  mit  besterem  Erfolge  als  bisher, 
stt  gerbra.  Auf  lfl«fMbB  Jahr«  ;  von  «7.  Februar* 

»019.  Matthäus  und  Johann  Georg  von  Meiclienau,  Sensen- 
bammergewerke  su  Waidhofen  an  der  Ybbs  in  Kieder- Oester- 
reich; aul' die  Erfindoiig :  Sensen,  Strohmesser  und  Sichelii  mit 
bedeutender  ^pst(>ncr<>parnir$  in  giciclicr,  ja  selbst  in  gröfserer 
Quantität  als  auf  die  bisherige  Art,  und  in  bcö^erer  Qualität  ku 
erseugen«  wobei  statt  der  bisherigen,  blofs  mit  iiolzliohicn  unter- 
baltentn  offene«  Feuerung  der  Rolutahl  in  einem  Ofen,  worin  dSe 
Flamme  eingesperrt  und  konzentrirl  ist,  auf  Schienen  ausgestreckt» 
durch  das  Einlegen  der  Sensen-,  Sirdfl  -  und  Strohmosser •  Zaino 
W  einen  «weiten  suicücn  Flammofen  ausgebreitet,  und  die  fernere 
gintliehe  Attearbeitnng  der  Pabribete  in  einem  dritten  g1eiehC5rmi* 
gen  Ofen  besser  mit  Stein  -  ale  mit  Holaboblen  ersielt  wird^ '  Auf 
nlAl  Jahre  I  vom  vf*  Februar« 

m9o.  JosepItManfredini,  su  Venedig  (Campo  M  S.  Pa- ' 
terniano}/  auf  die  Erfindung  einer  hydraulischen  Jnasebine  r.ur 
AustrocKnung  der  Thäler  und  Bewässerung  der  Wiesen,  welche 
VTasser  von  tieferem  ^Niveau  durchHieisen ,  wobei  eine  grolso  Er» 
spaniilh  an  Milbe  und  J^afaebheit  dir  AnsIlUirang  emelt  wird« 
Auf  swei  Jabre;  vom  «7*  Februar« 

soäi.    Ludwig  Victor  Fornachon,  zu  Manehetter  in  Eng- 
land, dermahl  in  fVicn.  (Leopoldstadf,  Nro.  i5);  auf  die  Verbes-  ' 
aerung  in  der  Baumwollspinnerei «  welche  in  einer  vortheilbafte- 

rcn  Ucstaltung  der  IVIascliincnthcile  und  r?rs(  hli  uriij^ung  der  Be- 
wegung einiger  7'hetle  der  Xroitle  •  Maschine  besieht.  Auf  Hikof 
Jahre i  vom  27.  Februar. 

•znli.  Frlf^irich  Lulimann ,  liunig).  8äch:>ischcr  Lieutenant 
und  Lehrer  ilci-  M.uIieui.Ttili  an  der  hreu7,sclitile  zu  Z>rr.yf/</»  in 
Sachsen;  aui  die  Emdecliun^,  mitteist  eine«  neuen  Apparates  und 
Anwendung  von  Wärme  und  Lull,  alte  und  neue  Bettledeni  feder 
Art,  folglich  aucfi  Tiderdunen,  von  allem  sich  darin  sammelnden 
Staube,  Schweilsc  ,  Ji.ilk  ,  Bleiweifs,  Moder,  Mottenfrnfs  etc.  in 
liurKcr  Zeit  mit  geringen  Kosten  zu  befreien,  ferner  jidcs  tajigbe- 
iriltate  Bett  ao  acbftB  t  ele  wire  et  riüt  neueo  Federn  gefüllt ,  au^ 
nnloebeni.  Auf  Ittnf  Jabrei  vom  Wf*  Februar«  •  * 

ao33.  Johann  Zizula,  Vcrlertiger  von  Ketten -Billards  su 
Whm  (Oumpeadorf,  Nro.  39);  auf  die  Erfindung,  eine  neue  Art 
Kellen -Billards  mit  rein  elastischen  Manlinells  su  verfertigen, 
welche  den  Vortheil  gewähren,  dafs  1)  sich  das  Billard -Blatt  nie- 
inabls  windschief  sieben  oder  eintrocknen  kann ;  a)  dafs  die  Ballen 
von  den  Han&Mlls  nie  ausgesprengt  werden  bSnnen ;  3)  dafs  die 
mechanische  Spannung  dabei  ihrer  Einrichtung  »ach  von  Jeder* 
mann  in  viel  kürrercr  Zeit  als  bei  den  {genagelten  Billards  vnrpe- 
nomroeu  werden  kann;  4)  endlich,  dafs  die  rein  elastischen  Man- 
tinelU  geeignet  sind,  auf  allen  schon  im  Gebrauche  stehenden  Bil- 
lard« ug^lMMbt  M  werdia«  Auf  dnl  Jabrei  voaa  «7.  Februar« 
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«o34.  Äflr?  Hoer,  Prlv!lc{»itiinsinliabcr  in  fVien  (Stadt,  Nto. 
937);  auf  die  Ertindung  und  Verbes»erung  einer  Eisenlahrbaho, 
woranf  mit  «infacbMi  Masehin«nwag«n ,  obne  Beibilfe  eines  Pfinr^ 
des,  mit  geringem  Krartaufvvandc  hin  und  sutrftellKeOlbreil  Www 
daa  Jianii.   Auf  drei  Jahre  |  vom  14«  Marc, 

eo35*   Samuel  Sz^i  und  Emest  firiedrich  JlUmbaek,  WU^ 

schinistcn,  hrltlr  zu  Pesln  (crslercr,  drei  Ilerzengasse ,  IVro.  ioj5, 
und  letzterer,  drei  Püllcrga&se,  Nro.ö38);  auf  die  Erfindung,  den 
türkischen  Weitzen  mittelst  einer  neuen  Maschine  mit  Iioj>leDer> 
sparnifs  und  mit  geringer  Muhe  vom  seinen  Holbea  leicht  Uftd 
eelinell  alMiirebeln.  Aiu  drei  Jahre  |  ▼on  14*  Min* 

'  to36.  Johumn  BasUnger,  Sehneidergeaelle  in  Wien  (Sudt, 
Uro«  ie83);  auf  die  Verbesserung  in  der  Verfertigung  der  Männefw 
hleider,  wodurch  das  Durchdringen  des  Schweif&cs  in  die  Börl^e 
und  Beinkleider  beseitiget  wird ,  die  Farbe  der  Tucber  sich  aus 
'  diesem  Grunde  ^ut  erbiU,  luid  die  Kleidnngattil^  aohin  an  Dauer 
bedeutend  gewinnen.  Auf  lüaf  Jehre)  vom  i4«  Mies. 

•037.  Ludwig  Pusinich ,  su  Fenedig  (Pfarre  St.  Johann 
und  Pen!»  Nro.3«it)|  auf  die  Erfindung  einer  Masebine«  »ittelat 
welcher  jede  Art  von  Barken  in  Kanälen,  Lagunen,  Flüssen, 
Seen  und  Meeren  mit  gröfserer  Leirlitl^kcit  und  Sicherheit  und 
mit  geringerem  Uostenaufwande«  als  mit  Anwendung  der  gewöhn- 
lichen Mitteil  nimlich  Budar,  Segel,  Dampf  ete. »  alleia  oler  ttst» 
eint,  gleitet  werden.  Auf  ein  Jahri  Tom  t4«  Ulks» 

9o38.  Joseph  Darehny ,  befugter  SpSngler  in  Wien  {Wit- 
den,  Nro.  449);  auf  die  Erfindung  einer  KaiTdtmaacbiue,  welche 
sich  vor  den  bisher  beslchcnden  dadurch  auszciclmel ,  daf*  das 
kochende  Wasser  fortwährend,  so  lange  die  Flamme  darunter 
brennt,  den  Kanch  durchpassirt,  während  bei  den  bisher  im  Ge- 
brauche stehenden  Maschinen  das  Durchnassiren  des  Wassers  in»- 
mer  nur  ein  Mahl  8utt  findet.  Auf  ein  Jahr|  vom  i4«  Mars. 

9089.  Fran%  Thiel,  Magistrats -RathsprotokoUistsuBtelite 
(Tesehner  Kreis)  in  k*  Ii.  Schlesien  ;  auf  die  Erfindung  einer  prak- 
tischen Becbcnmaschine  (arithmetisches  Wuriderschränkchen  be- 
naunt) ,  die  nicht  allein  jede  beliebig«  Crölse,  in  jeder  möglichem 
, Höhe  vermehrt  und  vermindert«  sondern  auch  |ede  arlthmetiseli« 
Aufgabe,  ohne  Ausnahme,  auf  eine  eben  so  einfache  und  Jeder- 
niaTin  verständliche  als  swerkinäfsigc  Weise  ungemein  schnell  und 
richtig  löset.   Auf  fiinf  Jabre^  vom  14.  Mars. 

«040.  MbertRohn,  bürgerlicher  Peineeug»  und Stshischmied 
in  JVien  (Schottenfeld,  IVro  073);  auf  die  Verbesserung  der  Kaf- 
feh -Schüä&cJrauhicn ,  wobei  1)  die  Schüssel  und  das  Werk  der- 
gestalt in  dem  Kasten  andebracbt  sind ,  daft  weder  die  erstem 

noch  das  letztere  eine  Besrhädiguug  von  aufscn  erleiden  kann,  und 
daher  selten  einer  Tlcparatur  bedürfen  ,  \%rfshalb  diese  Schfissel- 
m&hlen  %)  den  Vortiioil  |jewabrcB|  d«iis  sie  bei  nicht  gün&UcLer 
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Veniacbla^Igung  ohne  CefaUr  einer  Be«cl.*^M;«un«  In  ,1?^  r  r.tftrft 
testen  Gegenden  versendet  werden  können.   Aul  drei  Uhrm . 
14«  Mirs. 

■204 1.  Treu  rt  A'ii<^Ii.sch  ,  Inliaher  eine*  «UMchVieUemlMi 
Privilegiums  in  >f  itf/t  (jLaadsl/dric ,  IVro.  4ojj  aui  die  Erfinilunes 
Reifen  von  vertebie4eMn  l*«rf um»  In  allen  Formen ,  und  vorKtic. 
lieh  in  Fruchtformcn ,  darzustellen ,  und  selbe  niit  einem  Dcbcr' 
xuge  7»  brkleiftcn,  wodurcb  der  Woblgeruch  der  Seife  n  sicli  nicht 
verflüchtigen  iiann,  und  dieselben  ein  vorKÜgltcli  sebönes  An5eiien 

fBwiiiiieiit  werthalb  sie  fimchtlSmiige  SeilScainfl  unserstörbarem 
arfttm  benannt  itcrdin«.  AvS  awei  :J«brf  f .  vö^i  »9.  Mar«  ^ 


ao4i*    Maliiias  Schrelzinajer ,  Schubmacbergeselle  in  IVifn 

JBreilenfeld «  Nro.  9a);  auf  die  VerbemruDg  in  der  Verfertigung 
1er  Männer-  und  Frjiucnschube  und  Stiefel«  wobei  oj  die 'Sohlen 
vor  der  Anfertigung' mit  Fott  eingelassen  werden  {  bj  rwiscben  der 
Haupttob Ic  untf  der  »ogcnünnten  Ürandsoble  ein  wasserdichter 
Bloff  eingelegt  und  befestiget,  und  bierdurelif  das  Eindringen  der 
Feucbtiglteit,  selbst  bei  den  Mälitrn,  um  ao  mehr  verhindert  wird, 
als  dieser  Stoff  bis  unter  die  Uebcrslcmine  reir?it;  c)  endlich  die 
Sohle  an  ii<la»tisität  nichts  verliert*  das  Gewicht  der  Schuhe  und 
Stiefel  aber  durch  diesen  ZusaU  onmerlilie)^  ersch^ifit«  ^Auf  drei 
Jahre;  wem  »9.  Min. 

?o43.  Joseph  2^iller ,  befugter  Bürliscnmat  her  und  T*rivl« 
Jegiuinsinbabcr  in  Witii  (Alscrvorstadtf  iSro. 42)f  a^i  die  Verbes* 
aerung  aa  den  PerlmtaiiintgewehreB  «  wiirnacb  t)  die  In  dem  Per* 
Itussionsgewehre  verborgenen  Kapseln«  wjelcbe  sich  bei  dem  Au& 
r.iehfn  des  Hahnes  jederzeit  von  seihst  atif  den  Piston  aufslecken, 
nicbt  mehr,  wie  bei  den  ursprünglich  erfundenen  derlei  Gewch* 
reu«  aigeaa  Mfs«  TfvDartiget  werben  aiflateD « ' aon4eni  hierbei 
Kapseln  veraehiedeafr.  Art«  Forn,  Crofse  und  Lange  verwendet 
werden  können ;  2)  xur  grofseren  Be<|uemlichkeit  eigene  Kapsel« 
patronen  dasa  angefertigct  sind«  womit  di^, Füllung  des  Schlosfea 
mit.  i5  bia  «o  Bapaela  «Mtmain  leieht  vna  in  dnem  weit  hurae* 
ren  Zeiträume  als  sur  Jkufateckung  einer  cinaigeil  Kapael  Mir.  den 
Fision  mittelst  der  Finger  erforderlich  ist*  ausgeführt  werden 
liani;ii|  3)  die  so  verbesserten  Gewehre  y%e\  einfacher«  bequemer 
wmA  wohlfeiler  im  Preise  sind }  vnd  4)  endlich  daa  Setbataufst^It' 
ben  der  Kapseln  anf  den  Piston  •  fedcraeit  oliae  die  gfrlngate 
Schwierigkeit  i5  bis  ao  Mahl  Tinunterbrochrn  von  Statten  f;eht< 
und  der  Scbufs  sogar  vor  dem  Eindringen  dea  Waasers  geschütat 
iili   Aisf  drei  Jahre ;  vom  a^.  Mar^. 

to44.    Jndreas  Mttttrtr ^  bürgerlicher  Späng1cnnci«ter  «u 
MtrUimd  in  Böhmen;  auf  die  Erfindung:  den  Kafleh  reiner ,i^d 

*^  OkM«  PrUa«|iaai  Ut  mmUt  4m  »»to^iMi g  «rlb*ilt  «or^M ,  AmC»  i)  4«S 
JktacUI  4ifmr  Mha  ganna  naeli  4«a  frilliM  •iagcitfftan  R«cept«fl  k«r«i- 

V«t.  mmA  «)  hm  4mr  B«in«kUi>g  i*r  ITmhlvi^Qfig  i*t  Form  tieh  irar  fdütr 
9^k0m  bedient  w«rd«,  wclcli«  <lar«h  •^•o  ZirkuUr  « .  m  n).  M^rl  i8i9  dM 
Sii«b««k««k«rM  tar  Hfliliimig  UtfOT  f*rf««Chri«liM  WWtiiflk 
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•chneller  als  bisher  durch  .dit  PiltiinMig  stt' «rltHg^.  AnfRUir 
Jahlrei  vom  9.  April. 

Firant  Karl  Oeling,  französischer  Handscbubfabri» 
ka^t  in  Witn^  (Sladt,  Wro.  145) ;  auf  riir  l^rfinrlung,  mittelst  einer 
flauen  Mascbinc  verscliiedcnc  Gegenstände  zu  färben,  wodarch 
eine  den  Ge^phsländen  unschädlichere,  bei  Weitem  reinere  und 
Tollkommenerc  Ffirbung  ersielt,  und- die  Yollendung  bedentend 
scbB«IIer  bewirkt  wird.  Aiif  drel  Jabre;  vom  «9.  April, 

4ö46»  W.  G,  Mosenberg,  Chemiker  aus  BaUm,  und  Frans. 
LtthMlMÜhner,  Batrgier  und  Sfnmtlicber'i^^MlIadnfier  der  Undee- 
befugten  HoU^vaaren-Febrilis-Moderlagc  in  fVien  (Sladt,  Nro. 
707);  auf  die  Erfindung  eines  wohlriechenden  aromatischen  \\;»s- 
scrs,  welches  wegen  seiner  Zusammensetsung  aus  den  tcinstcn 
und  kostbarsten  E^senBen  und 'Geister|i,  als;  Rieeb^Etsenx,  Blv- 
eberungsmittel  und  Waschwasser  benflUt  werden  kann,  und  sieb 
vor  (Ifn  hcrotts  hrlnnnten  'Wässern 'dieser  Art,  durfh  Feinheit 
und  anhaltende  Dauer  des  Geruchfs  auszeichnet.  Auf  fünf  Jahre; 
vom  Q.  Apnl* 

lo^j.  Jahoh  Fffhus,  Inhaher  eines  aüsschliefsendcn  Priri- 
legiums  auf  dip  Kr/€ug;un^  wasserdichter  FiUbütc,  in  IFien  (Stadt, 
I!ro.868);  auf  die  Erhndung,  die  Filshüte  auf  eine liette  beson* 
dere  Art,  mit  gSnslidher  Ersparung  des  Farbe  -  Lokales  ,  dea  Firbe- 
kessels  und  des  zum  Ffii!»cii  ilcrsilben  erforderlichen  Hrcmimntc- 
rrals  ,  dennoch  von  jeder  beliebigen  Farbe  und  Form  ,  auch  ohne 
Steife,  weit  schneller,  schöner,  leichter  und  dauerhafter,  zugleich 
aber  auch  viel  billiger  im  Preise  eis  bitber  an'erseugcn.  Auf  eis 
Mr;  vom  9.  ApriU 

ao48.  Franz  Schubert,  befugter  Schuhmacher,  in  Wien 
(Scbaumburgergrurtd ,  Nro.'87) ;  auf  die'EHlfNlttng :  aj  gewebte 
MoUene,  leinene,  banfeiie "uod  rofsbaarene  Sauge  auf  ledcrShn- 
lichef  Art  tuxuberci^en,  selben  ein  lederaHiges  Ausseben  und  eine 
lederahnliche  Qualität  eu  geben,  und  daraus  Maiiner-  und  Frauen* 
sliefelA  und  Schübe '«n  veffeffigen ;  2)  Soblen  «ue  Ildlsmebt  und 
Hornspänen  fOr  Ueberstbnbe  bnd  Pantofl^ln'^Vi  verfertigen;  c'ana 
auf  die  Verbesserung,  einen  ncuen'haltbaren ,  nicht  übel  riechen- 
den Schusterlilcister  und  einen  dauerhaften  Schnsierdrabt ,  vro- 
dyreb  das  Trennen  der  Stiefel-  und  SthahoiHite  beaeitigcft  wird, 
%u  verwenden,  knf  fttnf  Jabre;  vom  9.  April.' 

ao/jQ.    Katharina  j^upeka.  Pul/.-  und  KleidcrhSndicriu,  und 
Front  Dworxak,  Geschäflafi&brer ,  inl^og  ^JSiia,,C.^^|  euf  di« 

Erfindung,  die  aus  Flachs,  TIanf,  und  aus  Abfallen  dnvon  ,  nnm« 
Hch  aus  Werg,  statt  aus  Baumwolle,  erseugte  Wati.i,  rur  l  uit»^ 
mng  der  Männer-  und  Weibcrkleidcr  und  selbst  zu  anderen  auj^ 
diesem  Materiale  eiaselfl  bersBstellenden  Artikeln  ,  ala:  B«tt4eb- 
ken,  Schn&rlaibchna  cle.»  an  verwen^^  Anf  liUiC  J«bi«|  Te«a 
9.  April. 
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d!e  Bntdccliung ,  ein  neues  aus  dem  Wasser  ohne  Fourr  ocrnj^e- 
Oes,  und  mit  l(obl«nwaMer«toti'  bereichcrMt  Üclcucbtun^sgAs  zu 
trteugeo.  Avffluf  Jahre  |  irom  it.  Aprib  .  " 

5o5i.  Wentrl  TJlhricht,  büfgerlicher  Hutmnrhcr  t.vl  Brünn; 
•uf  dio  \  crbesserung  ia  der  liatfabrikation ,  wol)«i  i)  ein  gewall- 
ter Stoir  eingcarb*iUI  wird,  woditfch  die  HOte  «n  Dauer  ((ewiii« 
■en»  ued  eie  DrtttbeK  von  dan.4leMi  verwendeten  FilsstofTe  in  Er* 
•parun;:;  l^ommt ;  a)  die  Erzeugung  der  Tlütc  mittrist  ntehVerer 
neuer  Handgi  inTe  und  Vorrichtungen  mit  bedeutender  Ei'»|»arfiila 
an  'Zeit  uod  Brcnnmaterialc  «ehr  vermehrt «  und  eine  besondere 
Billigliclt  im  Preise  derselben  ersielt  windt  3)^ •endlich di« Beideii- 
felpcrhütc  durcli  ein  neues  Vcrfrihrcrj  rüclisiclitlich  der  Zusanirnen< 
setf.ung  der  dabei  £u  verwendenden  Tlicile  die  Ligenseliart  erlan 
gen ,  dafs  sie  dem  sehneilen  Abj»torsca  der  Ilaare  an  den  Tanten 
imd  Bioden  widersiebta,  mgleick  weaaef diabt^werde«  t  «wl  ein 
weit  teboaeres  Ansebea  geirinnen.  Auf  drei  Jelire}  vooist.  ApÄ 

so5t  Jakob  Schenk,  bürgerlicher  SchubmaobermeUter,  und 
JfelUe#  PJhi€r,  ScbnbriMdiergetelle ,  in  Ifntan  (SebHunilnirger- 
grund,  Nro.  87);  auf  die  Erfindung  in  Verfertigung  der  Männer» 
aliefeln  und  Schübe,  wobei  1)  statt  der  gcwÖlmlirhen  Einfülterung 
eine  eigene  Einlage  angewendet  wird,  welche  viel  leichter,  bieg- 
eeeier  i».Oelenbe  nnd  detüteher  i«t,  deaDnrefadfingenderliaia«« 
so  wie  euch  dir  Kegel  verhindert,  nnd  das  Aussieben  dör  Stiefeln, 
welche  ihre  ursprüngliche  Form  nicht  vcriindern  ,  erlelrhteri  ; 
und  3)  eine  eigene  fieselaun^Mtrl  Statt  findet,  wodurch  jeder  Druck 
nn  dmn  FOfaen  verbiadert.vird,  indem  die  BeteUung  wede^  hart 
ist,  noch  springt,  und  defshalb  auch  daa  Oberleder  durch  dieselbe 
weniger  Schaden  leidet  und  eine  Hagere  fisner  gewehrt»  Anf  swel 
Jabre  i  vem  as.  ApcU» 

so53.  Josepßi  Kowats ,  Tisehlergeselle  in  ITien  (1Vicde% 
IJro.  iS*»);  Ruf  die  l'i  riridiiiig,  Huhe^c5'5clii  iintl  SoAi  7.11  verfertigen, 
welche  durch  einen  im  Xunern  derselben  angebrachten  Mcebatiis- 
xnus  dem  Körper  jede  Lage  in  horieonialer  und.schiefer  Richtung 
SU  gewahren  vermögen,  und  awar  mitldel  einet  l^mchert  <Hehele| 
und  eines  Fufssi  liiimeU ,  drr  sich  erst  nach  der  Berührung  drs 
kaum  bcmerlibaren  Drut  Itcrs  ilnrstrili  ,  und  Vvobei  inj^hcsf^ndere 
Buch  nonh  des  Sofa  mitieijsl  dcä  bc&agteo  Mechanismus  durch  Um* 
legung  der  BQchkbne  deeeelben  en  einem  BnJisbelle  Ar  ewel  Per* 
«onnn  eingetiehtit  werden  heniL  AvI  swei  J^href  to«  te.  April« 

.  3o54'  Joicph  WeüihäuMl»  bürgerlicher  Hafnermeister  ett 
Wien  (Leopoldaudi«  Hve*  ts6)  1  «nf  die  Verbetsernng  en  den  bi» 
Iberigen  Stuben«,  Stuck»,  Hech-  und  Sparöfen «  wodurch  1)  eine 
gefälltgtro  Form  derselben,  verbunden  mit  einer  noch  niuht  er- 
reichten Bcqvemlicbkeit,  frapamifs  von  nwei  Fünitbeilen  an  Hrenn« 
inateriale  und  eine  glefebmifaige  enhalteadere  Warme  ereielt  wlrdf 
tind  wobei  a)  ein  Luftheitcungsapparat  in  Verbindung  gebrteht 
|gC^  wsedpteh  fertilhlirend  eine  frlaehe  reine  iaSt  in  den  Ofen  ge^ 


leitet,  in  dcmttW»«n»imt«  aad  tote*  t»  ZtmMr  amge- 
■Iromt  wird.'  Bift  ictohtr  Oft»  «igpti  «icli  fibrigena  TorBiiglick 

irur  RcLeit/.unf^  f;ror^cr  T'hiliatif^nen  ,  kann  aber  auch  in  belicbij^ 
Iiieinern  Dimensionen  herj^cstellt  werden.  Was  die  verbe&sertea 
lioch  •  und  Sparöfen  betrifft,  so  sind  dieselben,  da  sie  wenig 
Biirm  eiiinebiiien ,  in  jedem  Lokale  mit  grofstem  Vortbeile  leicht 
•naubringcn,  und  o.s  !(ana  bei  zwcrlcmärsigor  Reheitzutif;  die  HSIfte 
des  Brennmateriaicii  Lrs]>,<rt  werden  ;  e^»  lionnen  ferner  mittcUt 
dieser  Oefen  nicht  nur  alle  Gattungen  von  äpcisen  und  Uraien  au- 
bflff«il«t,  imdm  dttrek  selb«  Micb,  wo  et  ^  L«lt«liiit  avlUrt» 
•wct  ^er  drei  Wohnximmer,  ebne  vermehrte  Brennmaterial  -  Kon- 
tumtion  ^  f»eheil«t  werden;  auch  ist  damit  ein  as%erl4essel  ver- 
bunden, v»orin  stets  %yarmes  Wasser,  ohne  eine  be&ondcrc  i-eue» 
rang  eu  bedOrfen ,  «rhalten  wird ebtn  m  «labt  aüt  diewn  Oefea 
eine  Luflheitsung  in  so  oreekmärsiger  Verbindung,  dafs  dada»:b 
tiach  Belieben  entweder  die  von  aufsen  einströmende,  oder  auch 
mir  die  kalte  Ziramerluft  erwärmt  wird ;  endlich  kann  diesen  Oefen 
dU«  ittbere  Form  elegmter  Hdbeln  gegeben  werden.  Die  Yerbee- 
scrteA  Stnekfffen ,  welche  sich  duren  gelellige  Form,  Dauerhaftig. 
heit  und  Bccpiemlichkcit  ausrelchnen ,  empfehlen  sich  voriuglich 
dadurch,  dafs  sie  alle  Vorlheile  dec  b^ten  so  genannten  schwedi- 
schen OeAm  ia  eiefc  ^reinigen ,  ihrer  Form  wegen  weniger  Raum 
•la  endere  eckige  Oefira  bedürfen  *  nur  Heitzung  von  innen  uoA 
von  niffsen  benüt?:t  irertlrn  liönnen  ,  und  bei  RweckmäPsi^er  IJe- 
heiteung  ein  Dritthoil  des  sonst  erforderlichen  BrennstoUcs  in  Kr- 
■parung  bringen  lassen.    Auf  fünf  Jahre;  vom  as.  April, 

ao55  Budolph  Scftlicht,  Lithograph  r.u  Mannheim;  auf 
die  Verbesserung  in  tltr  Sjcincinickerei,  wobei  i)  die  Druckkraft 
stark  elastisch  ist,  um  da^  Springen  der  Steinplatten  au  vermei« 
flen,  "ilne  «ehnelle  Bewegung  des  vmefcee,  ebne  grofaen -HraflMil^ 
wand  hervorsubringen ,  und  eine  stete  gleichmafsige  Bewegung 
der  Druckkraft  7,u  erhalten;  2)  mit  der  Presse  bei  der  tfaucrhnften 
Konstruktion  derselben ,  auch  j^er  ungefibte  Arbeiter,  ohne  Ge- 
llilir  fikr  die  Metebbie«  erbeitea  kenn;  und  3)  endliek  Jäwt-  I 
•ebine  aur  Eripenuig  det  Baumes  und  aller  kostspieligen  Bepera-  | 
turen  im  Gänsen,  §0  wie  auch  in  ihren  ein  Keinen  iCbeileo»  einfnoli 
bonairuirt  ist.   Auf  fünf  Jahre  ;  vom  a.  Mai. 

1066.  Jmeph  Eappoldt,  befugter  Drechsler  in  IFIrit  (Wie- 
den ,  Hro.  66?);  auf  die  Verbesserung  der  Tabaltraurh^tihlrohrcn,  f 
welche  unter  dem  ISamen  »Wiener  Röhren  a  viel  r.%veekmafsi^er 
eingerichtet,  dauerhafter  und  wohlfeiler  als  die  bisher  bekannte«  ! 
derlei  Kfibirfihren  aind,  sehr  leicht  eereiniget  werden  bUnnen^  r 
und  wobei  der  T^hnferauch  mehr  abgekühlt  und  geläutert,  einen  ' 
lieblichen  Geschmack  dem  Bauchenden  bereitet,  demKichtrHuchen.  ' 
den  nicht  lästig  fällt,  die  Zahne,  Znnge,  den  Gaumen  und  di«  1 
Reble  nicht  angreift ,  «nd  de  der  Luflsng  dieeer  HSbre  Mebt  bn» 
wirkt  wird,  auch  der  I«nnge  niebk  beecbweriieb  llllt.  Anf  llnf 
Jahre  |  vom  e.  Mei. 

•057.  Mmm  vm  MMimet,  lü  \u  pfitUifirter  rait-  und 
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mifjllMtMf  Ffttent'Mrolfiibrnumt  su  Klagen  fort/  tnf  df«  Crfi» 
düng,  Mennige  auf  eine  neue  Art,  iliirch  RcnutEung  der  bei  einem, 
einen  hohen  nttsre^md  erforflrrndcn  Ofen,  K.  B.  Bteiscbmel«* ,  Zie- 
^1««  Glätt-  oder  l'uddciofcn,  an  der  Wölbunj^  4cuelben  ent- 
if  eiebendes  Warme  su  erMugeo,  ohne  def«  ein  weiterer  Aufwand 
▼on  Brennstoff  dasu  erfordeniek  iit.  Auf  füafselia  Jahre  $  vom 
«.Mai.  * 

eo58.  JohiUin  Baptist'  BtUkag  B^mr  und  Handelsmann  an 
^agfaufdem  Bergitein«  Nro»dS7);  auf  die  Verbesserung,  Nicltcl* 
mprall  zu  MctaTll<omposilionen,  und  arsenilcsaures  Kali  zur  Färbe- 
rei, aus  Nickel  -  und  Kobalteraen«  mittcUt  eines  Verfahrens  dar- 
Eusteilen,  wodareh  ein  voUkemmen  reines  Nickelmelall  su  sehr 
billigem  l'rei^o  erKielt,  nnd-anfserdem  noch  saures  arseniksaures 
Kili  ;)ls  \«  Iii'npr<)dukl  gewonnen  wird,  während  nach  den  })isher!- 
gen  Methoden  das  Nichelmetaü  zum  technischen  Gebrauche  nicht 
vollkommen  rein  geliefert ,  und  die  Arseniksäure ,  ohne  allen  Nu- 
teen  für  teehnisehe  Gewerbe  verloren  gegangen  ist,  deber  die 
nettp  Vorhn<;srrung  sich  WW  alten  bisher  beltanntcn  Metboden  VOr» 
tbeilhafc  aiuseichoet.  Auf  Ifof  Jahre  |  vom  a.  Mai. 

9089.  fHidrkh  Gr^hUr  und  JMedri^k-  JkmthM,  Instru* 
snentenmacfaer,  dann  Erich  und  Gebrüder  v6n  Rutdor^tr,  Grofs* 
bandler,  su  München;  auf  die  Entderliung  an  den  Saiten •  Instru- 
saeaten,  wornacb  der  resonnircnde  Kwrpcr  für  sich  bestehend,  und 
ohne  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Saiienballer  steht;  femer 
.  Bntdekkohg  einer  neuen  niederschlagsadenHIari^- Mechanik,  wo- 
bei der  TTammer  durch  eine  horizontale  Bewegung  in  Tbitiglieit 
geseist  wird.   Auf  lUof  Jahre;  vom  s.  Mai. 

4060.  Elias  Delamoite ,  Seifenfabrikant  zu  Paris,  derzeit 
in  Wien  (HeumarT<t ,  Nro.  5oo) ;  auf  die  Erfindung}  1)  miftrht 
eines  besonderen  Verfahrens  eine  neue  Art  Seife  suro  Walken  der 
Tfleber  su  eiueugen ,  welehe  au  diesem  Zwecke  mit  mehr  Erfolg 
lind  Er^amilh  als  jede  andere,  und  selbst  die  weifse  Marseiller 
Seife,  angewendet  wird,  und  aufscrdem  auch  den  Vortbcil  ge- 
währt, dafs  sie  als  vollkommen  neutralistrt ,  nicht  nur  der  Farbe 
der  Tflcber  niebt  schadet ,  und  die  Qualität  derselben  nicht  ver- 
fl4n[(ert,  sondern  sie  vielmehr  dichter  macht,  ihnen  eine  seiden* 
artige  Weichheit  ertlieift,  utuI  sie  vor  dctn  Motten rrafse  IjtMvalirt; 
a)  die  grüne  Seife  narli  einer  verbesserten  Alctliodo  7,n  err.cu^on, 
snittcl&t  welcher  eine  ijestimmte  (Quantität  dic!»er  Seife,  xu  dereu 
Erzeugung  naek  der  gewShnlicben  Verlabrungsart,  unter  kiuiger 
Gefahr  des  ganxlichen  MifsUngens,  mehrere  Tage  erfordert  wer- 
den, in  f  wülf  Stunden  mit  jedes  Mahl  sicherem  Erfolge  bereitet, 
ihr  euglcich  der  eigenthümliche  unangenehme  Geruch  benommen, 
«nd  ein  angmbmer  beigelegt  werden  kann.  Auf  fünf  Jabre  |  vom 

*o6i.  FriedricUlVentei  Alasner,  gewesener  fürstlicher  Wirth- 
eebafbratb  au  Wien  (Wieden,  Nro. 460);  auf  die  Erfindung,  alle 
|cou  Ifaaugnina,  die  «la  Leder  terfert^et  werden t 


ten  f  mit  einer  gaot  neu  orfundenen  Masse  xugericbtoten  Stoffen 
KU  erseuj^eiii  welche  leichter,  dauerh^tTter  uni  wohlfeiler  als  die 
lederaon  Fabrikate  sind,' ihre  Fona  weder  im  kalten  noch  im  war- 
men Watter  v«fiier«i,  und  Jtd««  Glaas  «bA  Farbe  aaaaliiiiaa« 
Auf  nuf  Jahre  I  vom  i4>  Mai*        <  -  ^ 

ao6«.    Ignaz  Lieber,  bürc^eil Icher  SalUermeister  Prag 

(Nro.C.Üii)  }  auf  die  Erfiadung  im  Baue  und  in  der  Verfertigaag 

der  Wägen,  wornach  i)  durch  dio  bei  den  Wägen  anf^ebraehtca 
Drebfedern,  an  welchen  die  Scboeckeafedero  er»t  betesltget  sind, 
und  derea  Bevregung  von  allen  bisher  bekaantea  Federn  abweiebt« 
jedes  Scofsen  ,  jede  unsanfte  Bewegung  und  Prelkiaf «  selbst  bei 
ilt'in  schliM'htrsicn  Wr^^^e  ,  beinahe  gaaa  beseitiget  wird;  «)  thcils 
durch  liinweglassung  vieler  IlolKbcstandtheiie  an  dem  Gestelle, 
tbcils  durch  die  bei  dicker  Bauart  auf  das  hdchste  getriebene  Hftra« 
destelbea,  eine  besondere  Leicbtigheit  de»  Wagen»  und  der  Vecv 
theti  ersiclt  wird,  daü»  diese  Art  von \Vä<;ün  dem  Umwerfen  nicht 
8o  leicht  nnter! icf^en,  und  sowohl  auf  dorn  flachen  Lande  als  auch 
im  Gebirge  be&scr  aU  d^e  bi&hcr  bestehenden  verwendet  werden 
können s  d)  endlieb,  die  bei  den  fetst  bestehenden  Wigen  Qber 
die  Federn  üblichen  Hängriemen ,  obgleich  der  Kasten  ebenfalls 
schwebend  hängt,  erspart  werden,  wobei  übrigens  diese  neue  Art 
von  Wägen  ^ster  und  dauerhafter  als  die  gegenwärtig  be&tebent 
den  »ind,  und  im  Preiee  niebl  bdber  aa  »leben  Jtommea«  eeAlicb 
auch  alle  Wagen  ohne  groÜbe  Koeten  nach  dieser  aenen  Er$aditBf 
rwpckmäGii^  ein^erifiblSl  wanle«  b^oM«  Auf  fünf  Jabrei  W9m 

r  ■ 

ao63.  Peter  Verdoni ,  unter  der  Firma :  Peler  Inodrw^ 
Privatmann  in  /f^ie«  (Spitclbcrr;,  Nro.  129);  auf  die  Erfindung  eines 
auf  Stahl  oder  ätabl-  und  sugicich  Metallfedern  tönenden  Forte« 

Sian»  (OrAbeeUw  benianal) ,  welches  mit  HIaviatur ,  Pedalen  «uid 
lampfoagea  Tereeheo,  gespielt  wird,  und  der  Ausdehnung  auf 
ein  Kwei>,  vier-,  sechs-,  acht-,  Ti^ülf«  uHd  mebrbKncUge»  9pi«l 
iabig  i&t.   Auf  ein  Jabr  \  vom  14*  Mai« 

^  »064.  EmA  tudwtg  Werner  Sehneider  ,  Kaufmann  in  Ber^ 

lin»  im  Vollmachtsnamen  seines  Bruders  Friedrich  Adolph  Schnei" 
tl^r ,  k.  preuTsischur  Uechnungsrath  in  Berlin,  derzeit  in  ^f''^ien 
(Stadt,  diro.  5tt3) ;  aui  die  Verbesserung  dea  Staub  •  Badeappara- 
te», wobei  eine  gröfsere  Waf»erma«»e  nut  Termebrter  Draabbraft 
den  Körper  des  Badenden  überachüttet ,  und  dieser  lotatere  das 
Bad  in  jeder  Stellung  bequem  und  mit  Vermeidung  Jeder  J^rbal« 
|ung  nehn^en  kann.   Auf  zwei  Jabrc;  vom  14.  j^iai. 

so65  Anton  Afestalier,  privilp^irtcr  Korsenfabribank,  im 
H^cn  (Landströl'sc  .  ]Vro.  4  tn);  auf  die  Ki  findunf^  einer  Kprzcn- 
l^uGimascbine ,  mtUeUi  welcher  alle  Formen,  wie  auch  alle  ande« 
ren  Arien  von  Kernen ,  In  jeder  noch  so  groAea  Quantilit,  dureb 
einen  einzigen  Druck  auf  ein  Mabl  (^Cossen  werden  können  ,  nad 
f  war  19,  dal>  alle  4>e4e  üeraen»  Tdn  einer  unil  4craeU|esi  CMi¥tt|b 
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volllioaimen  glcicbcs  Gewicht  erlangen«  Auf  fünf  Jahre;  Tom 
14.  Mai. 

%o66,  Johann  Pelrowiti ,  befugter  Schuhwicbsfabrikant  in 
Wien  (Alsprgrund,  Nro.  i3)j  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung 
der  Franbluricr  i-ctt- Glanewiebse ,  wornach  aieh  diese  Wichse 
dureh  vonünliehe  SchwSrs«,  Wohlgeriiclif 'ichdiieii  Glans  und 
durch  Nichtachmutgen  autseiclincl.  AuC  f&nf  Jahre ;  vnin  i4»  Vai. 

9067*  Joseph  SeheidtenberfKr,  Bleiwcilsfabrikant  su  Villack 
in  Rarnthen;  auf  die  Erfindung«  unreh  Rompoiition  von  Erd*  und 
Sicinarten  Uuiatliebe  Schleif«  und  WeUateine  an  verfertigen.  Anif 
lünf  Jahre;  vom  ^9.  Mai«   .  \ 

ao68.  Valentin  Jdler,  SchubmachergeteUe  in  Wien  (New> 
battt  Hro.  «4^)?  ^^'■^  Erfindung,  mit  Verwendung  von  Wachs« 
ta/tet  und  feinen  Wollgcwcben  eine  neue  Art  von  Fufsbekleidung 
na  verfertigen,  welche  dtc  Eigenschaft  hat,  den  Fufs  stets  trocken, 
und  in  gleicher  Warme  su  erhalten,  die  Ausdünstung  zu  beför- 
dern ,  jeden  Zutritt  aufserer  B^euchtigkeit  gänslich  au  beseitigen, 
xind  ilic  in  jede  beliebige  Form^gebracbt  werden  Juiui«  Auf  drei 
Jahre;  vom  aa.  jQIai.  ' 

t  — 

2069.   Louit  Legrain,  prmlegirler  Gerber,  nniBi  Andreas 
Lemaire,  Hausinbabcr,  in  fri^n  (Alservorstadt ,  IVro.  218);  auf 
die  Erfindung  und  Verbesserung,  CcMphrc  und  Pi^folrn  mit  Per- 
JiOssionMchlüssern  nach  gans  eigener  eintaclier  Art  zu  verfertigen» 
und  daa  hieran  eigens  a'nauwendende  besonders  gestaltete  cheml- 
echc  Zündpulvcr  (poudre  oxigin^e,  poudre  fulminante  genannt)' 
T-.u  erzeugen,  Nvobi-i  a)  man  mit  gedachten  Gewehren  und  Pisto- 
len wenigstens  drei  Scliüü&e  gegen  zwei  im  Verhfiltnisse  mit  jenen 
nach  alter  Art  verfertiglen  roacoeo  kinn  \  h)  dieselben  doreh  Ihre' 
Einrichtung  dergestalt  mit  dem  eigens  dazu  bereiteten  obgenann- , 
ten  Pulver  auf  ein  Malil  vcrschrn  werden  können,  '  dafs  man  ein 
Hundert  bis  drei  Hundert  Schüsse  und  noch  mehr  damit  su  maclien 
Im  Stande  ist;  c)  dieselben'  im'  Rul^estifnde  oder  auf  ihrer  soge- 
nannten Rast  niemahls  losgehen' können  *  volikommcne  Sicherheit 
gewähren,  folglich  gcfaljrlns  sind,   weil  sie  sich  erst  beim  Auf- 
epannen  des  llahnes  vun  selbst  mit  dem  gedachten  Zündpulwr 
(ZUndkraule)  versehdn ;  dj  noch  den  wesentTiclien  Vorthcil  getfib»  ' 
'  rcn,  dafs  beim  Loüschiefs^n  durch  ihre  Einrichtung  das  Zündkraut 
sich  innerhalb  drb  Schlosses  cnt/nndpt,  ohne  das  Anf^c  df«i  Schii- 
Ixcn  im  mindcätcu  7.u  gefährden;  ej  obwohl  bei  den  neu  verfer- 
tigten Gewehren  und  Pistolen  die^e  Vorrichtung  innerhalb  der 
8chl6sser  sich  befindet,  auch  alle  nach  alter  Art  verfertigten  mit 
geringen  Kosten  auf  diese  neue  Art,  jedoch  mft  vorgcdarhler  Ein- 
richtung von  aufsen ,  hergerichtet  werden  können;   f)  dafs  hiesu 
anzuwendende  eigens  geformte  Ziiuüputver  aul  eine  solche  Art 
bereitet  i»t,  data  es  der  Feuchtigkeit  und  derti  Regen  widersteht, 
ja  sdlibt  nafs  die  gewünschte  Wirkung  macht,  und  je  alter  je  bes- 
eer  wird;  und  g^  endliob  solche  Gewehre  und  Pistolen  niefak  Iheu- 


rer'  als  |en«  nMb  alter  Art  vtrTertlgCeii «  tot  Oegedll«lle  btitiger 
'  SU  ttchoa  komiMii.  Auf  fikaf  Jahre  ;  von  ss»  Mai« 

•  ... 

10JO.  Franz  wonRupp,  Rcntierer  ku  Ifitfn  (Stadt,  Nro.9«6)$ 
auf  die  Erfindung,  die  Sohlen  und  Absatxe  der  FulsbcUeidung; 

ilurcli  Befcslimung  von  Metallen  vor  der  \bnutsung;  ku  bewaliren, 
i>linc  dal's  dadtirch  tlor  beim  Gehen  nothn endij^en  Uiegsamkcit  der 
Suhlen  Liutrag  gcjkchicht.    Auf  zwei  Jalire  ;  vom  2t.  Mii. 

1071,  Johann  CoUlieh  Petri,  prlvitegirter  Scbieferdecker« 
und  Joseph  f^KeilenhiUer ,  Glasermeislcp,  in  tVien  (Landstr.ifsc» 
Nro.370);  auf  die  Erfindung:  Schloif-,  Wetz  •  und  Abziehstein« 
atu  allen  Gattungen  gebrannter  und  «ngebrannCerlaebm»  and  Tbea» 
arten ,  so  wie  auch  aus  allen  Galtungen  Sand ,  gestofsener  oder 
gemahlener  Sandsteine,  wenn  solche  mit  Lehm  oder  Thon  rer« 
mfsngt  worden,  mittelst  einer  Presse  au  erseugen,  durch  welche 
bilntUiehe  Steine  den  Werfcfeugen'  eine  feinere «  danerhaflere 
Schneide«  all  mit  den  patfLrlichen  Steinen,  vertcbafll  wird.  Ami 
drei  4<khre  }  voni  6«  Juniut,  , 

WfU  ätetekhr  Verheyen,  zu  Aiäv»€rpen ,  dureb  den  b.  Ii» 
Hofasenten  «nd  n.  6,  Re;{ierungsrath  Joseph  SonnUilhn^  g  mmt 
die  Verbesferun^  der  Di^npfkessel ,  wofluri:li  eine  Ersparung 
Geräumigkeit  des  HcssuU  und  an  ürennstoil  erzielt ,  und  die  Ge- 
walt d^  Dampfes  in  höherctni  Grade  afs  mit  )edem  anderen  Bttsef, 
und  |i|  emem  kleineren  lUtnuc  entwickelt  wird,  wahrend  dteMT 
V^es-itX  V9r.  ^»jilosi^n  geaicher^  iat.   Auf  fünfaehn  Jahre;  vom  6» 

«079>  Marco  Antomo  CornUui ,  Giuseppe  Ufontesanto  mnd. 
Agostina  Afeneghint,  zu  Padua  (der  erste,  Contrud.i  dl  S.  Pielro, 
Nro  'jW,  der  r,**eiie,  5''«  Lucia,  Nro  696,  der  dritte,  Borf^o  di 
yigßoi^i)  ji  au^  diu  Erfindung,  etne  dein  Tracliyt  des  Eug«ncis>ciiefi 
Oebiiie«  fiknliehe  foasile  Steinart  aum  Glasmaehen  au  verwenden« 
wclcUe  vor  allen  bisher  bein»  Glasmachen  benutsten  Stoffen  derm 
VorF.u{5  besitzt,  dafs  beim  Schmelzen  derselben  Kosten  erspart^ 
ui|4  >|iQr.boi  besonders  su  Flaschen  und  pharmaaeutiscben  Gefas* 
•eu»  ein.bfteh^  dunilltichtisei,  feuerfettet,  den  Siuren  wider- 
IHÄm^iIo^  Ol««  erzeugt  ^itf.  Auf  ßlnf  Jabre;  voet  6.  Juniua* 

9074.  li'ikolaus  Wiiikelinana,  und  Sohn ,  privilegirte  Son- 
nen« jnnd  l^egeneefairmfabribanten  in  fficA  (Leopeldttadt,  Uro.  i>  % 
auf  die  ^Hindling  einer  neuen  Gattung  Regenschirme,  y  Minutea» 

Sehlrrn««  genannt,  welche  denVomi!»  haben,  fl.ifs  sich  aus  einemi 
iiuhre  vom  achünsteii  schwärzesten  Fischbein,  kaum  von  der  Dick« 
eines  Fingert,  biegsam  und  fest  susleich ,  bei  entstehendem  fin- 
gen niilteiät  eine«  höchst  einfachen  Hechnnismus  aufserordentlick 
jclcht  ein  Heoenschinn  entfaltet,  und  dnfs  sndann  kaum  eine  Mi» 
pi^to  erfunU'rlich  ist,  denselben  wieder  in  den  elegantesten  Pro- 
IQfQe4<;>(ock  su  Terwaodelo,   Auf  fünf  Jahre;  vom  6.  Junius. 

1075,  /«MyiA  SrUndnard^  JDamfMuir  •  EitawMr  Im  Wkui  (L«»* 
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Soldstadt,  Rro.  959)1  ^uf  die  Verbe^eruog  der  Dauij^ftohliFe  oder 
er  Srbiflb  flberliaapt,  die  fllr  die  Sea  bettimmt  aindt.  wodareh 
lie  leichter,  dauerhafter  und  minder  kostspielig  «rbttit  werden 
hÖBnea«   Auf  fünf  Jahre  |  vom  iS.  Juniof« 

907<».  Franz  ItÖsch ,  Maseliinist  ma  fh^H9emtthml  In  IVIeder* 
Oesterreich  (V.  V.  W.  VV.) ;  auf  die  Veri»esscrung  bei  der  Papier- 
febrikation  im  Gfschirrlioll.'inder ,  wornnch  derselbe  nwr  aus  drei 
massiven  Theilen  mit  beweglichem  Grundwerke  besteht,  und  ia 

tieicher  /.eil  ^egon  die  gewftbnlicben  HollSnder  mehr  als  ändert» 
•n>  MeM  ao  Tief  Hadern  mit  der  Hfilfte  des  Wassers  verarbeitet^ 
in  Uebcrflufs  r,ichcf ,  wascht,  und  geschlagenes  Gcschirrieog  VOm 
bester  i^aalität  liefert«   Auf  fOnf  Jahre^  vom  18.  Juoias. 

1077«  JDemeUr  Banyai,  bfirgerlieber  ungarischer  Schnei- 
dermeister in  fVUn  (Stadt,  Nro.  620);  auf  i^ic  Erfindung  in  der 
Verfertigung  <!er  Husaren  •  Uniformen  mid  sonsii^en  ungarischen 
Kleider,  in  Folge  welcher  man  den  Dolman  nie  autzuknöpfen 
brauebt,  den  BrasttbeÜ  toib  Kleide  trennen,  breiter  verfertigen, 
abgesondert  verpacken  und  leichter  putaen  kann,  wobei  ferner 
nurh  die  Srfini'irc  und  die  Vergoldung  der  Knöpfe  geschont,  ein 
einsiges  Kleid  nach  drei-  bis  viererlei  Formen  und  Beichthnoa 
verfertiget ,  und  beim  Za>  and  Abnebmen  des  Körpers  jede  Auf* 
trennang  der  Schnüre  and  des  IM^M  basaitigel  wird*  Aal  »wel 
labre;  vom  id*  Janias. 

'  '  1078.  Karl  Maller,  BeadYongsbaebbalier  in  Wien  (Sudt» 
Uro.  1 149);  auf  die  Erfindung,  Perlial  %o  snaabereiten ,  dafe  ar- 

die  Steiie  drs  Maroquin  -  oder  SsfFianleders,  SO  wie  des  ^eprcfs-. 
ten  und  guiitochirten  Fapiers  vertritt,  und  besonders  su  Bücher- 
banden,  Portefeuilles,  Brieftaschen,  Kartons,  Tapeten  etc.  mit: 
giofkem  yorthelle  verwendet  werden  kann ,  iadam  dieser  Stoff 

vollkommen  so  schön  ,  als  der  aus  Leder  bcreirctc  ,  atisfälft,  und 
dabei  viel  wohlfeiler  zu  stehen  i<omint,  während  derselbe  in  Hin- 
aicht  der  Dauer  dem  Fapiero  bei  weitem  vorzuaiebea  ist.  Aaf 
lOaf  Jahr«)  vom  18.  Jnalos. 

S079.  /.  Barandon  und  Kompagnie ,  Kaufleute  in  London, 
durch  das  k.  k.  privilegirte  Grofshandiungshaus  Rejrer  and  Schlick 
in  P9^itn  (Stadt,  Uro  610);  aaf  die  VarbesMraBg  te  dar  Metboda 
daa  Bobaaebar  ta  faflfialrea.  Aaf  Aaf  Jabrai  vom  §81  laalas. 

inHo.  Sebasiicin  Anion  Barotti ,  lababer  einer  lithographi- 
schen Anstait  &u  r^ne^itg  (Sudtviertel  Ton  8t.  Horbas,  Vro.(ht); 
aaf  die  Verbesserung  in  dem  lithographischen  Drucke  von  Musib^ 
noten,  durch  Hilfe  der  lithr)graphiscben  Presse  mittelst  Abziehens 
der  NoUnschrift  auf  den  Stein,  Musikalien  sammt  dem  Teste  ab- 
aadrucken.    Auf  awci  Jahre ;  vom  4*  Juliua. 

toBi.  Joseph  Benedikt  Withalmf  Architekt  und  Fabrll^sln- 
^aber  mi  Grat;  auf  die  Erfindung,  allen  Hol/f^aUungcn  eine  sol. 
che  Unaerst^barkeit  au  verschaileny  da£i  das  üala  ohne  Farbe» 
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dtnerliaf^er  als  Stein  and  Elm  «rirdt  weichet  dtna 

vnrrui^s weise  zum  Sihiff-  und  Wagenbaup,  /.u  Möbeln,  Trottniri 
vor  deu  Gebäuden,  uUbudcn,  Tliüren,  tenätern,  Ladcndacbern^ 
Staketensäuneo  etc.  su  verwenden  bt,  weil  ntcbu  das  Material 
aafldtea  haciiit  welchem  man  auch  dea  Oebiaden  von  aufseii 
einen  glänzenden ,  der  heftigsten  Witterung  widerstehenden  An- 
strich nneh  bclicbIt;or  Farbrnmischuir^  geben  kann,  der  gegea 
Hauer^iciiwamm ,  6aioiler  und  L'ngezicter  undurchdringlich  i»t. 
Auf  tSmi  Mrt ;  vom  4.  Julius. 

9o8f.  Christoph  Steimlen  ,  bürgerlicher  Ilandclsmnnn  ,  In* 
baber  einer  Metaliwaarentabrik  und  eines  Privile^ums,  in  IViea 
(St.  Ulrich,  Nro  s?):  t«f  dia  Erfoditiigt  dit  Ar  HMtenbetdilige 
g«|irauct)1iche«  Hadpfe  aiebt  »ehr  aus  awai  oder  mtbreren  gegos* 
senen  Theilen  ku  emeM^rn  ,  srmdorn  In  einem  eineipen  Stücke 
dergestalt  rein  cu  gief^en ,  daU  solche  roittei&t  einer  eigenen  Ma- 
acliiao  gebogen ,  glatt  oder  oiit  ftdw  beliebigen  Vartieniaf  veiw 
aehea  und  sodann  die  Handringe  eingehängt  werden  können,  and 
Rwar,  dnfs  hierdurch  jede  Lüthung,  Kohlenfeuer,  Schlagloth  und 
Borax  entbehrlich,  aoroit  grüUercr  Arbeitslohn  erspart,  und  da- 
bar  die  Erscupniase  durch  Schnelligkeit  io  der  Fabrikatioa  ridi 
raaaer  und  billiger  alt  bifber  geliefert  wardaa.  Auf  cwcl  Jabrei 
'voai  4*  Juliua, 

9o83.    Joseph  üomagnolo,  herrschaftlicher  Friseur  aus  Pu" 
mont ,  Perrackenmaeher  aad  Inhaber  eioet  Privilegiums,  ia  Wietk 
(Staflt ,  \ro  44);   «Tuf  die  Verbcsscrnng ,  den  IIaar)>opfput£  der 
Damen  besonders  icu  lit  uml  clo;^oiit,  auf  eine  eigcnlhütnliclie  Art 
au  verfertigen,  so,  dal^i  t)  derselbe  vorzüglich  tür  das  Anbrin- 
gen von  Schmuekfedera,  Diademen  etc.  geeignet  ist,  uad  de» 
Kopf  nicht  beschwert;  «)  dafs  ungeachtet  eines  geringeren  Reick* 
tbumes  des  Kopfhaares ,  der  gedachte  Kopfputs  und  die  Frisur 
bewerJisteiliget  wird,  ohne  im  Mindesten  schädlich  au  se^n;  3>da£a 
denelbe  naea  allen  Lagen ,  sowohl  vorne  als  rfiekwärts  auf  dam 
Hopfe  eben  so  elegant  als  gesebmackvoU ,  ja  selbst  auf  Tfaeilem« 
tto  die  Haare  gänzlich  mangeln,  mit  besond6rcr  Leichtigkeit  an- 
gebracht werden  kann;  4>da(s  die  Haare  r.wan^^loit  und  natürlicia 
la  ibrer  Lage  bleiben;  5)  dab  bei  Ablegung  des  genannten  Kopfl 
putses  das  Zerrütten  der  Haare  vermieden,  und  dieselben  dadurak 
in   f^utcm  Standp   rrhniten  werden  ;    und  6)  ^rlbst  hei  e'meoa 

unproportionirt  gebauten  iiopf  dieser  Koplpiitz  den  Aaturmangel 
verschwinden,  und  ihn  wobigcformt  erscheinen  macht.  Auf  ein 
Jabr  I  vom  4.  Julius, 

joB  *.     Johann   Wirag ,    3Iaurcrpolier  in   Wien  (Wieden, 
Nro.  791)*  Eründung  eines  Wassers  eur  Vertilgung  der 

Wansen ,  welches  auclt  die  Bier  und  Brut  derselbea  ginsliob  aar» 
stört ,  und  nach  den  bereits  roebrmahls  damit  angestellten  Vcr> 
suchen  seine  Wirkung  sehr  schnell  macht.  Auf  ein  Jabr|  voim 
ai.  Julius. 

auOS.  GoüUih  Sodtk  afecbaaibar  ialTifeit  (Wicdaa»  Sro»  36«»>  » 
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aaf  die  Erfiadung  und  Verbessenmg  ah  den  AbdampfangSAppara- 
ten ,  wobei  mitteUt  einer  eiafaehen «  wenig  1ko«tapiciigen  Vorrich- 
tung in  niederer  Tem{)cratttr  abgedampft,   ausgetrocknet,  dio 

schnelle  Abkühlung  hcir»er  Flüssi^keiron  oline  Zutritt  der  atmo> 
sphäriscbäf)  Luft  bewirkt,  die  Abdampfung  mit  Zutritt  warmer 
LuCi  noch  mehr  betehleunigei,  und  der  übel  naeh  xans  neuer 
Art  gebaute  Kondensator,  welcbcr  selbst  bei  hoher  Temperatur 
aehr  wenig,  aufserdem  ab<T  gar  kein  Kühlwasser  erfordert,  leicht 
gcreiniget  und  versinnt  wurden,  ja  selbst  aus  Qlas  verfertigt  sojn 
kann.  Für  Zuckertiedereien  ist  im  Vakuum*  Hessel  ein  sich  me- 
chanisch bewegender  Aührer  angebracht ,  wodurch  man  die  Dicke 
der  Flüsiigkcit  erkennen  ,  und  das  starl^o  Aufsteigen  derselben 
verUindero  kann,  wodurch  auch  der  aufsteigende  6cbaum  gröfs- 
tcntheils  gesammelt  wird.  Der  Dampfkessel  ist  mit  einer  neuen 
Begulirung  Torsehen,  durch  deren  Zuverlässiglfeit  der  Gefahr  ^es 
Zt  rsprinj^cns  f^anz  si'  lier  abgeholfen ,  und  n  icli  Ei  fordernifs  dio 
genaue  Bestimmung  eines  gleichen  Druckes  des  Dampfes  nach  der 
Atmosphäre  möglich  ist.  Diese  Erfindung  erscheint  besonders  vor« 
theilhaft  und  nützlich  für  Zuckerrafflnerien,  Branntweinbrenne* 
rcien,  IJierbrauerelent  Salzsiedereien  ctc  ,  so  wie  die  Anwendung 
derselben  als  eine  Gcblasevurriqhtung  iur  Feuorarbeiter  sich  vor- 
tbeüUuit  seigt.    Auf  drei  Jahre;  vom  ai.  Julius. 

• 

10^6,  Louis  von  Orth,  Fabrikstnhabcr  von  Ifellbronn  la, 
Würlcmberg,  derzeit  in  IVien  (Stadt,  I^i'o,  \().\);  auf  die  Erfin- 
dung, gcsvlilo&scne  Feuer  ijiil  erhitzter  Luft  giiae  Gebläse  oder 
Ventilationen  au  apeisen ,  und  an  Erhitanna  dieaw  I^Uft  die  yar- 
lornc  Wärme  tu  verwenden.  Auf  fünf  Jabre$  TQl^  aif  Juliui» 
4in  England  auf  viersehn  .Jahre  patentirt.) 

ao87«  jinlon  Knobloch,  TiscBlergeaelle  tn  Wl^^  (St.  Ulrich, 

t^ro.  70);  auf  die  Erßndung,  an  allen  Möbeln  die  feinsten  Zeich- 
nungen, Porträt«,  und  Sclirlftcn  auf  Gold,  Silber  und  Metall  mit- 
telst einer  gcätociienen  .StahlplaUe  auf  ciae  leichte ,  geschwinde 
vnd  dauerhafte  Art  i|m  billige  Preise  durch  miCa  eiptr  preaae  aa* 
aubringen*  Auf  ein  Jahr;  vom  at.  fuliua« 

ao88,  Joseph  SchUimll,  bürgerlicher  Seifensieder  su 
{tlro.a57)  j  auf.  die  Erfindung  und  Verbesserung  der  Kersenguf«- 
apparate,  wodurch  aj  in  demselben  Zeiträume,  wel  her  bisher 
«um  Gusse  einer  Kerr.c  erforderlich  ist,  100  bis  3oo  Stück,  und 
bei  ausgedehnter  Fabrikation  auch  doo  Stück  auf  ein  Mahl  gceosr 
aen  werden,  und  hiefbel  am  Zeit,  Bequemlichkeit  Und  Qeinliehheit 

Sowonnen  wird  ;  und  bj  die  ainncrne  Herzen  form  in  der  Art  ver- 
essort  Ut ,         die  Ker/.en  selbst  bei  grofser  Malto  |iicht  apriq« 
gen.   Auf  zwei  Jahre;  vom  ai*  Julius. 

'  3089.  Joteph  Kiaspar  und  Gltor^  Afunck ,  Mechaniker  in 
Wien  (Mar?;nrcf hffi,  Nro.  i59)j  auf  die  Frfiiulunf;  eines  Regula- 
tors der  Scidcnbaudmachcrstühlc,  welcher  iqjt  einem  rcrpcndikcl 
versehen  und  so  beschalFcn  ist ,  dafs  das  Band  keines  Gewicbtea 
liedarf,  der  iSraeiigier  jedoch  nach  Belleben  die  Didila  od«r  Leich« 
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tigkcit  des  Govvcbcs  au^enblieltHcb  umändorn  Kann  ,  weil  sich  das 
Baad  ron  selbst  aufschlägt;  wobei  an  Seide  und  an  Zeit  crsjpart 
frird,  Aof  ein  Jahri  Tom  si.  Julias* 

t090*   Joseph  Ferdinand  Pollauer,  bürgerlicher  Ilaadels» 

VMuui  s«  Fn^  ^ffro.  C«      i  raf  dit  Eriwdiwg«  durch  tiM  Oanpf« 

mascbtneo  •>  Vorrichtung  die  Pcdcriiiel«  losurichten,  wodurch  sie 
nicht  nur  alle  bisher  wahrgenommene  M-^ns^el  verlieren,  son(Tern 
selbst  ein  ge(aitiges  AeuCicre  gewinnen  können  ,  eine  voHsUndige 
Cleiehfllrnitg^eit  dnrdi  den  Matebinensug  trIiatteB«  Tor  Aoma* 
gung  oder  Varbreniiuag  verwahrt  werden,  bis  cum  Schafte  obaa 
abweichende  Sprünge  zueescbnitien  und  verbraucht,  und  neb«t 
ihrer  Daucrhattigkeit  auch  mit  Verxierungen ,  nämlich  mit  Gotd- 
streifea  und  Nahoisntsügen  im  eleganten  rarbenspiele,  aawohl  am 
Kiele  ab  an  der  Falme  Tersehea  werden  Mnaea,  Aaf  lllnf  lahre; 
Ton  %ü  Jnliat. 

9091.   Johann  Daum,  Scbuhmachergeselle  in  Wien  (Stadt, 
Fro  774) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbetttrang  der  beralts  privi- 
legirlcn  Snhots  odt  r  Gnlloschen  für  Herren  und  Damen,  wodurch 
dieselben  an  Geschmack,  Wohlfcilheit  und  Dauerhaftigkeit  gewin- 
nen, indem  sin  1)  durch  die  eigens  dasu  ge,nommene  passende 
Holsgattung  Viel  leichter  und  denaocb  sehr  rast  gemacht  werdeaf 
a)  die  Form  des  besonders  starken  Afterledcrt  so  etngorirhtpt  hr, 
dafs  das  Aufschnellen  des  StraCienkothes  ganz  beseitiget  >vird  • 
ferner  3)  die  Sobleo  blofs  aus  einem  Stttcke  und  aus  eiuer  buiscr- 
nea  Gharnicre  bettehea«  wodareh  das  öftere  Verlieren  der  JMe> 
her  angebracht  gewesenen  Schrauben  und  das  Eindringen  von 
2{oth,  Steinen  und  Sand  verhindert  wird;  endlich  4>  diese  Sahnts 
auf  aebnerlei  Art  verfertigt  werden  künnen,  welche  ungeachtet 
ihrer  tenchtedeaariigen  Pona  alle  genaaalea  Voreflif  vania^ia« 
Aaf  ala  Jahr;  Tom  8.,Aagaet. 

S091.   Eduard  Buschmann ,  Instrumenten fabrikant  au 
ilm,  durch  dea  h.  fc,  Hofagentea  aad  a.  9.  BegieruagaraCh  Jnepk 

Sonnleithner /  aaf  die  Erladuaaaiaaa  neuen  Tastea-Iaatnimen* 

tCS  ,  Terpodion  genannt,  dessen  Tone  durch  hülzrrne  und  mctal« 
leae  Stabe  erseagt  werden.   Auf  fünf  Jahre  i  vom  tt.  August. 

5093.  Jniut  APTvdbwefs«  Bargers» Bhegaltia«  vd  Ftmf^ 

^Rrol^^}  infdie  Erfladung  in  Eneugung  der  Miaaer-Bfav«- 

ten,  wobei  dieselben  au  Elastizität  und  geschmackvoller  Form  ga« 
winaea,  ein  gefälliges  Aeafteres  durch  die  auf  elaer  eigeaaa  Vor- 
richtung LeruliLMide  Densität  (FestigVril)  der  InYage  erhalten»  w»» 
durch  (l,is  sonst  so  häufige  Hrcchcn  und  Ueberschlagcn,  so  wie 
jedes  Abstehen  vom  Ualse  vermieden  wird,  und  diese  Kravatea 
varsaglich  bei  Üaifarm*  Anzügen  eiae  wohlfeita  aad  beqacaifB  Aa- 
Weadaag  dadea.  Aaf  swei  Jahrs;  Tom  8*  Angast* 

5094.  Ferdinand  Leichtl,  bürgerlicher  Uhrmacher,  beeide* 
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t«r  Sehatsmeiftter  k.  k.  Obartl-Hotaaüdltll«  Amtes,  desk.k. 
Lamlfvcbtes  and  des  hieti^en  Magiitratce»  »ii  Wien  (Sudt,  flfn» 

689);  auf  die  Erfindung  eine«  Weckers,  auf  Hrn  man  jede  Sack* 
iibr  k-gen  oder  ein  eigenes  Uhrw^rli  TesUteUen  kann,  >vobpi  die 
BicbtuQg  auf  die  Zeit,  su  welcher  der  Wecker  ablaufen  soll, 
siebt  dureb  die  Ubr,  sondern  durch  den  Wecker  geschieht,  wet« 
che  Einrichtung  so  einfach  und  bequem  ist,  dnfs  dieselbe  Jeder- 
mann leicht  gebrauchen  ,  und  das  Ganse  bei  Mick  in  der  'X^ißho 
fiibren  kann.   Auf  ein  Jahr)  ?oin  8.  August. 

9095.  Johann  Lazarowltich,  Kleidcrmachcr  in  JFiVn  (Stadl» 
Nro.  6()i)j  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  Verfertigung 
der  jMänncrkleidung,  uumiicü;  Erfindung,  sogenannte  geometri* 
•ehe  JUiniwrUeider  ftut  «ineai  Stfleke  im  G««sen  <mlt  Autnabnli 
dar  Aermet>Bii¥trf«'tigen,  wobei  1)  man  an  Tuch  erspart}  2)seiir 
wenige  Mähte  angebracht  werden,  da«»  Tuch  sich  daher  nicht  so 
leiekt  absto(at  und  nei&licb  wird,  sondern  länger  dauert |  3)  so 

tetullete  Bleider  elegant,  in  jeder  den  Körper  wobl  bildendttt 
^orm  nach  Wunsch  verfertiget  werden  können;  4)  «uf  diese  neue 
J^rt  das  Tuch  aus  dpm  Ganz-cn  bestehend  in  seiner  gleichen  Lage 
Tcrbleibt,  uud  einen  gleichen  Spiegel  (Glana)i}e^ält;  und  5)  durch 
die  bei  der  Anferti^ng  solcher  Kleider  vermindert«  Arbeit  auch 
liiiliger«  IPreise  erhielt  werden ;  dann  Verbesserung :  aj  Beinklai- 
der  7.U  verfertigen,  bei  denen  die  Hosenfrfiger  gan/.lich  entbehrt, 
mithin  die  Ucmden  nicht  abgenfitst  werden,  und  welche  >vol)l 
passend  anliegen,  ohne  au  belastigcnf  und  b)  Gileu  gleichraila 
auf  obige  Weise  en  verfertigen,  die  eich  jeder  Form  dM  Kirpers 

JcfSlIig  anschlicfscn ,  ohne  denselben  ra  betehweren.  Auf  drd 
ahrei  vom  8.  August. 

9096*  A»«iaie<  Mei/sner,  Ktaviermtehergeselle  hi  Wien  (tlan> 
gelbninn,  Nro.  «) ;  auf  die  Verbesserung  an  dem  Quer  -  Fortepiano, 
wobei  die  Saitpn  nicht  wie  bei  den  gewöhnlichen  <^uer •  Klavieren 
durcbgebends  in  einer  schiefen  Btcbtuog,  sondern  von  der  Mitfeo 
Mlittfig  an,  nteh  dem  Diekant  m«  inFIII|elriflhtung  aneebracht 
find,  durch  welche  Hreusung  der  Saiten  eine  reinere,  leichtere 
nnd  anhaltendere  Stimmung,  eine  gröbere  Dauerhaftigkeit  dee 
gaaacn  lutrumentes,  ierner  ^ifreh  einen  eigenen,  mit  dem  Haupt- 
iwaMBaboden  in  Variiindnng  ttwbfndnn  ulben  Beionantboden, 
«oTMif  der  Steg  der  Quer  -  Besailnng  mgebracht  ist ,  auch  ein  ei- 

J;ener  gesnng vollerer  und  aiürkefer  Tnn  «niclt  wird.  Anf  dM 
•iire}  vom  ad.  August. 

ao97.  Emi  KMtffmann,  befuglar  Spingler  In  WUn  (Maria- 

liilf,  Nro.  45);  auf  die  Erfindung  einer  Blasmasch ine ,  welche  dio 
Blas]:ialge  ganx  entbehrlirb  macht,  indem  diese  3u$  einem  ein« 
£achen  Mechanismus  bcsieiicnde  Vorrichtung  von  selbst  loriblaset, 
MMiiTerkiitnil^  IbrvrOrdlbe  ha  der  Hafte  Zeit  eben  eo  viel  Wir- 
hang ,  att  die  bisherigen  Btasbälge ,  hervorbringt ,  und  nicht  so 
Iciefat  einer  Beperatnr  witerlieAVt.  AnC  awei  Jahrei  Yom  li, 
August. 
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9098.  Blasius  Bßfel,  h,  k.  Professor  in  der  Ifeusiädter  Mi- 
litlr*  Aliadtmie ,  Kupf«rtteeW  md  Xylograpfa ,  •«  Wimerisck» 

Neustadt ;  auT  die  Erfindung,  afle  erhabenen  oder  ^rtleftcn  Ar- 
beiten, Ti;im1ich:  Münren  ,  Gemnrtcn,  Siegel,  Hau?-  mid  R.t??- Re- 
liefs ,  SchoitKwerlie  aus  £lfeDbein ,  HoU  oder  aus  was  immer  lür 
StoiTen ,  auf  Slalil  |  Bnpfer  oder  Stein ,  wie  atieli  enf  andere  Me- 
toHe  und  Metallkompositionen  so  m  übertragen,  dafs  soU  hc  gleich 
gcstnrhcnen  Platten  auf  Papier  oder  andere  f^rrip;nele  Stoffe  durch 
die  gewöhnlichen  Drucberpressen  als  voliliommen  nach  optischen 
Begeln  ausi^eführte  KuriaUrbeiten,  nit  Tertchiedencn  Farben,  ab- 
gedruckt werden  kSmieD.  Auf  swei  Jahre;  Tom  eS.  Augnit. 

iof)().  Sophie  lieimann ,  Fabriksinhaberin  zu  Giimpoldskir^ 
chen ,  durch  ihren  Vater  Moses  Heimann,  Handelsmann  aus  ifas- 
iamd^  deraeit  in  Wien  (Stadt,  Nrf,.  58o);  auf  die  Verbesserung 
•In  der  Verferligting  der  Prcfsspäne  unrf  da  T'npiers  aus  dem  {;e- 
tneincn  Schilfrohre  unter  Anwendung  neuer  tecbniscber  Apparate. 
Aufi'üof  Jahre;  vom  ai.  August. 

'  eioo.  Johann  Nikolaus  Weingärlner  ^  bürgerlicher  Seiden- 
eeußfabrikant  in  Wien  (Micltolsdorf,  Nro.  46);  auf  die  Frfmdung 
im  Gebiete  der  Weberei«  wornacb  man  mittelst  einer  besonderen, 
vom  Meebaniaasiis  des  Webtetuhles'ttnabbangigen  Vorrichtung  im 
Stande  ist t  HeHmen ,  Zahlen,  Zeichen  und  dergleichen  ,  wie  sie 
rur  Marl<irung  oder  PrivatbcTrirhnung  der  verschiedenen  Seiden-, 
Wolien-  und  JLeinenwaaren  gebraucht  werden,  auf  eine  einfache 
•V^dee  -einstifreben.   Auf  fünf  Jahre  s^  voknr  i5.  Aunat« 

•tot«  JofuMH  Niklas  Cterny,  Börger,  Bier-  nnd  Braml» 
wftnerseiig^  «a  Prag  {^to^  ^'"v) '  ^  Erfindiing  in  der  Ein- 
richtung der  Branntwein -Erseugungsapparaie,  welche  sich  a«e1i 

auf  die  Ricrbrauerei  hrzichr,  und  in  Folge  welfhcr  1)  der  Appa- 
rat aus  jedem  der  Gesundheit  unschädlichen  ]>letalie  ,  aiich  aus 
Hola ,  gemacht  werden  kann,  indem  das  Feuer  auf  das  Material 
d«s  Ketaela  heine  ceratfirende  Einwirkung  bat ,  daher  dieser  A|k 
parat,  ökonomisch  betrachtet,  einer  der  dauerhaftesten  ist,  weil 
nur  die  /eil  seifle  Abnützung  liervorbringen  kann;  »)  der  Appa- 
rat ganz  einfach,  sehr  wohlfeil,  selbst  für  den  minder  bachkua- 
digen  leicht  faüilidi  ist,  eneh  die  gew6bntlchen  ilteren  Verriet 
tungen  hicau  verwendet  werden  können,  derselbe  übrigens  wenig 
Baum  einnimmt,  und  fast  keiner  Reparatur  bedarf ;  3)  durch  dicao 
neue  Erfindung  jede  Einrichtung  im  gansen  Gebiete  der  Industrie« 
bei  welcher  Pifissigkeiten  gehom  odcr-erfaitat  wetzen,  eine  Ver- 
beaservnf  erhält j  4)  keine  Wärmo  verloren  gehen  kann,  weil 
aller  aus  den»  Fener  sirh  »'ntwickelnder  Wärmcsioff  von  der  Flüs« 
aigkeit  ahsorbirt  wird,  wodurch  ein  Drittheil  an  Brenostolf  in  £r- 
aparung  kommt  |  5)  man  den  Kessel  mit  einem  anderen  sch1tMh>— 
IWirmeleiter  nnigebea  kann,  was  bei  anderen  ^derlei  Appar»teia 
wegen  der  neitr.Mng  nicht  angeht;   6)  man  was  imTiier  für  eineia 
Brennsloll  zu  bcnütscn  vermag,  ohne  dem  licb&el  xu  scbado»  j 
7)  die  Maische  oder  was  immer  für  ein  anderer  Stoff  in  diesem 
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neneii  Apparate  nicht  anbrennen ,  folglieli  Jttiaen  S'uMlgeruch  er- 
IbiTIten  ttnn;  B)  vtiu  den  flflcbtigcn  Tbeiltnakbto  n»t«v«icbt,  weil 
man  den  Keftael  im  lia4ten  Zu&tande  %u  vormachen  im  Siaade  j«t; 

tmrl  <))  dieser  nene  Apparat  sich  mit  jeder  anderen  derlei  Vor- 
riehtung  in  Verbindung  «eisen  UiCit.  Auf  fünf  Jahre  }  vom  3.  äep. 
fcinber. 

•2to?.  Georg  Anton  Tlofmann,  HegenachirmfahriVnnt  Jn 
Wien  (VVieden,  Nro.  auf  die  Erfindung  eines  Sonnenichir» 

nies  für  HeiTtn«  der  mitleltt  einer  Yorriebtung  in  einen  Minner» 
etoebe  angebracht  ist,  weleber  letalere  dann  sehr  leicht  und  ohne 
Unbequemlichkeit  getragen  werden  kann.  Auf  ewei  Jebrej  vom 
8«  September.  • 

1  io3.  JakohKaipar  von  Rüli,  Handlungsbuchhaller  in  WUn 
(Stadt,  Nro.  9Ö3);  auf  die  Erfindung,  inillclst  einer  hir/.ti  verfer- 
tigten Maschine,  Schafwolle  leichter  als  bisher  kümmcu,  und 
die  auf  dieser  Meacbine  gebinmte  Sehafwolle  bedeutend  gleich* 
fSrmiger  und  Kur  weiteren  Bearbeitwig  geeigneter  ku  machen,  als 
die  aus  Mofser  Hand  f;cl<5mmt{'  Ist  ,  wobei  durch  diese  Mast  ltlno 
bedeutende  Ersparungeo  eraiell  werdeiu-  Auf  fünf  Jahre  j  vom 
3.  September, 

aio4.  Heinrich  Hanke,  Worhfülircr  in  der  Mctallw.inrcn- 
fahrlK  f.u  Lanzendorf  i^ro.  i )  in  Nieder  Oc&terrcicii  (V  .  l  ,  XV.  \V.); 
aui  die  Verbesserung,  ueprefste  Ueia)lgeschirre  und  Oeralhe  aus 
•llen  dehnlNiren  Molellnlcoben  miitelat  einer  biaber  noch  nickt 
bierstt  verwendeten  Maschine  auf  eine  vn?l  vortheilhaftere  Weise 
stt'  erseogen.   Auf  ein  Jabr^  vom  3.  September« 

eioS.  DerMtibe/  anf  die  Verbesserung,  die  PiStt»  und  Bfi- 
eleisen  in  der'Art  vollkommen  her/.ustellrn ,  dafs  sie,  ohne  Er- 
löhung  des  Preises,  %xim  PK^trcn  und  Uügeln  der  VVäscbe  viel 
taugiicher  werden.    Auf  ein  Jalir^  vum  3.  September« 

aao6.  Karl  Hotr ,  Eigentbümer  der  liiesigen  Illuminations' 
und  Dekorirungs -Leihanstalt  und  Privilegiums  -  Inhaber  in  Wien 
(Stadt,  Mro.  947);  auf  die  Erfindung  und  Vcrb^s^tjrung  in  den 
Vorrielitifafen  aller  nk6glicben  Arten  von  liequisiten,  J)ekorlriHigS'> 
UtA  Bcleuchtungsgegeaslanden  der  iia  Jahre  iBag  gana  neu  ent- 
standenen Illuminntions»  tmd  Dekorirungs  -  I'^iiittHsialt ,  wodurch 
es  allein* möglich  wird,  eine  grofse  Verschiedenheit  de^  Zusaoi« 
•»ensteNungen  irad  eine  allgemeine  Antvandberkeit  derselben  sn 
ersielen,  die  Beniitaung  aller:Gegiastjlndo  für  Jedermann  fafslieh 
und  ihre  Tmnsportinin^  leiebttr  an  naeben.  Anf  drei  Jährt | 
vom  3.  S^ttBiber.  ... 

9 107.  F.  Machls  und  F»  Rouland,  unter  der  Firma :  F»  MadtUt 
und  Tforopagnie,  Plattirwaarcnfabrikanten  in  Wien  (Laimgrnbe, 
Mro.  171);  auf  die  Verbe&serttQjg  in  Eraeugung  einer  neuen  Art 
TM  OehUeucblern ,  welche  im  Aeufseren  nna  aen  gewöhnlichen 
Lenehüni  ibalieh  «iodt  wi«  andevp  VMasliebtir  bramea»  bei 
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welchen  Jedocli  Ve\n  Oelillialtcr  tichtliar  ist,  tind  ^«Wrlipin  Schal. 
teUi  wie  bei  den  übrigen  Lampen«  verursacht  wird.  In  diesen 
Leuchtern  wird  das  Oehl  durch  den  Druck  eine«  Gewichte»  bis 
smfli  Brmipiulit«  !■  dUi  Hlihe  getridbMf.  «ad  dietelhm.verhi«- 
den  übrigens  mit  einem  eleganten  Aeufscrn  die  gröfste  Ersparnirt 
an  Oehl  nnd  «tele  Eeinlichhcit.  Auf  sw«i  Jahre |  vom  a 
teinber* 

31  «6*  ^ans  Freiherr  von  Lelthmtr^  1(<  h.  Aererial  •  Fabrik«- 
Direktor,  nnr!  Johann  Mayer ,  k.  l^.  privilcglrter  Grofsbändler, 
beide  in  Wien  (Stadt «  ersterer,  JVro.  Ö6ä,  und  letsUrer,  Nro. 
1109);  «itf  dt0  Ertiidini|  «ad  Batdvehuag»  darA  Zerlegung  des 
Salpetersäuren  Nttroat  la  sttasrnmenhiagenden  Arbeilta  aaebsle- 
bcnde  Produkte  r.u  oraeugen  :  a)  reines  und  kohlensaures  Natron 
(Aetsnatron  und  Soda),  und  «war  flüssig,  trocken,  l^rystalli&irt 
oder  geschmotsen,  in  allen  Graden  voa  Heiabeit  sowohl,  als  mit 
niaertliseben ,  vegetabilischen  und  animalis^ea  Beimiscbungen, 
unter  allen  diesen  ArtilicTn  im  Han<!el  zukommenden  Formen  und 
Benennungen;  h)  Natronscile  mit  vctrctabiHschen  sowohl  als  ani- 
malischen irettarten  und  mineralischen  dieselben  vikariirenden 
Körpern  bereitet,  ascli  vendiiedcaea  Gradea  der  Reiaheit,  wm 
jedem  Gebrauche  geeignet,  in  allen  Formen  und  Farben,  mit 
Wohlperüchcn  oder  anderen  eigentlich  nicht  zur  Seife  gehörigen 
organischen  und  nicht  organischen  Substanaen  versetsi;  endlich 
aihaliicbe ,  erdige  «ad  nittainsclia  salpetetimire  Vermadu^geB 
(Salse)  und  Salpetersfiure,  welche  in  allen  Formen ,  rein  und  ge- 
mtschtf  thcils  als  mittel-  oder  unmittelbares  Produkt  oder  Edukt, 
theils  durch  eine  eans  neue  Benfltsuag  aller  fiückstäode  und  Ab- 
Ulle  aiaiBiklieber  Jllaaipaktioaea  giwQiiaeB  wirdta,  *  Aaf  Omi 
Jahni  vom  %  Septeaiber. 

3109.  Joseph  RtUhofer,  Zwirabaadler  in  Wien  (Sl  Ulrich, 
Nro.  III);  auf  die  VerbeMerungderVefarbeitang  des  Kautschuks 
(Gmmmi  tlasticum)  dareb  eiae  Maschiaa«  die  aas  deaiaellMB 
statt  eines  Fadens,  rwansig  schneidet ,  welche  Faden  d.inn  mit 
einer  eigenen  Masse  bestrichen,  hierdurch  sehr  giatt,  schticll 
trocken  und  au  jedem  Gebrauche  tauglicli  werden-,  wonach  %im 
auf  der  Yoia  Privileginmswerber  verbesserten  WickelauuwliiBa  4lia 

gebSripe  ^^ualttSt  erLalten.  Nach  dieser  Verbesseruag  kann  ein 
[ann  10  derselben  Zeit  so  viel  Faden  schneiden,  als  früher  deren 
acht  SU  schneiden  im  Stande  waren ;  auch  kann  man  die  Fäden 
■ogleici  verarbeftea,  weil  aic  «adleieb  bi  der  Heue  ebfewebt  «ftA 
ftbersponncn  werden,  wodurch  die  Rundscliattrfnaachiae  in  Erapa- 
rung  Bommt,  und  auch  das  Gewebe,  unter  Anwendung  eines  ei* 

EDS  hiesu  geroachten  Bietes,  aierlicher  und  auf  jedem  gew5b»> 
bea  Webeatablt  verünnifat  «aidmi  baaa.  ämi  fwei  Jabr^j 
^9m  i5*  Scpteadier« 

3 110.  Gtorg  Echaldt,  bfirgerlicher  SeidenfÜrber  10  Wien 
(Guropendorf ,  IVro.  84) ;  auf  die  Erfinduijig  und  Verbessemisg  im 
jFfirben  der  Seide,  nämlich:  ^  allo  Mede«-  und  ander* bestimaiat« 
VariMM  ««f  Saida  ao  icM  barvoraabriagta»  daih  aMa  «ia  ^teMi 
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feinem  Karinctin,  Düna  •  Blau  und  Crün  zu  Paraj^luic»,  MobeU 
zeugen  etc.  Terwendcn  hann;  bj  Btanschwars  «o  fielit  wie  fein 
Sehwars;  €)  die  Farben  auf  Souple  (Hamburger)  mit  weit  mehl* 
Glans  und  sanftcrnn  Griffe:  rl)  da?  fVin  Seh«  ar/.  flem  achten  Mar- 
länder  Schwärst  in  jeder  Uinsicbt  ganz  gleich,  jedoch  iniLlelst  eines 
viel  einfacheren  Schwarakessels  zu  crseugou ,  wobei  alle  aut'  die 
Torgenannten  Arten  aosgfifarbton  Stoffe  Sebweira,'  Ettif;,  Wein, 
Waschen  mit  Seife  cte.  ,  fihnc  flrclni^  zn  werden,  atislialien  und 
nicht  abfärben  j  endlich  ej  das  bukaiinte  Schwer-  (oder  Ifatnhur- 

f er)  Schwarz,  auch  Dons  genannt,  mit  derselben  Ueinhcit,  wie 
iabar ,  jedoch  bedeutend  scliwarsr «  herrorsubringeow  Auf  »drei 
Jabre;  Tom  t5.  September. 

aiii.  Michael  Hann,  1(.  I(.  Hof-  und  bürgerlicher  Sporer- 
meifter  in  Wien  (Stadt,  Nro.46());  auf  die  Erfindung,  alleEiaea- 

bestandilicile  von  Sporerarbciien  ,  Kummet  -  Eisensclinallen ,  Wa- 
gen-Oliven und  SpreilÄSlanj^cn  mit  Pal-fonp;  nach  \' erlangen  ent- 
weder unter  Anwendung  des*  harten  Schlaglothes  oder  des  Zinnes 
im  Dttrsehsehnilte  au  fiberaieben,  wodureb  dieae  Eneugnisae  eben 
so  haltbar  und  um  die  Hälfte  wohlfeiler ,  als  aus  silberplattirtem 
Fiscn,  dem  ungeachtet  gane  dem  Silber  ähnlich  werden,  und  wo-  • 
bei  vielea  Silber  in  Ersparung  kommt.  Auf  drei  Jahre;  vom  i&. 
September«  ■  > 

am.  Johann  Seidan  f  Erzenf^er  geprefstcr  Waarcn  in  jriVn 
(Mariahiif,  Nro.  d<);  auf  die  Entdeckung  und  Verbesserung,  Zeuge 
von  Sebafwotle,  Seide  und  Bawmwoile,  mit  Farben  geprcfst,  der 
Stiebet«!  ibnlich,  feiner  und  reiner  sa  enengeii.'  Auf  awei  Jahre ; 
vom  i5.  September* 

ttiiS.  Josejßh  Zeitler^  befugter  Bfichsenmaeber  in  Wien  (Al- 
aorvoratadt,  Nro.  43)  j  auf  die  Verbeaaerung  und  Umstaltung  der 
bisher  üblichen  Feuerschlofsi'cwchre ,  welche  sowohl  für  das  Zi- 
vile aU  auch  fär  die  Armee  anwendbar  ist ,  weil  hierbei :  >)  das 
lästige  AufaebOttea  dei  SchiefapuWers  auf  die  Pfanne,  beaondera 
sum  Vortbeile  der  Kavalleristen«  gSnalich  beseitiget;  2)  das  La- 
den viel  geschwinder  und  bequemer;  3)  das  Feuer  schneller  und 
der  Schuu  aiehcrer  wird;  4)  das  Aufstecken  der  Kapseln  auf  den 
Piaton  ,  aie  mögen  wie  Immer  beschafien  seyn  j  mit  einer  unglaub- 
lieben  Sehnelligkeit  von  Jodcrmanar  mittelst  einer  höchst  einfachen 
Bewegung  des  sich  am  Sctilossc  befnullit  !k  n  Kapsel  -  Ma^a/.ins, 
ohne  den  Gebrauch  der  Finger,  vor  sich  geht;  5>  das  Losgehen 
jederzeit  ohne  den  mindesten  Anstand  geschieht,  und  nicht  ein- 
inabl  durch  Eindringen  von'  Wataer  vereitelt  wird ;  6)  bei  Pftto* 
Icn  'jn  ,  Ijpi  allen  übrigen  Ce^vehrcn  ao  bis  3t>  Schüsse  ununter- 
Jt>rochen  abgct{"ucrt  werden  Isünnen,  weil  in  dem  zur  Ladung  be- 
stimmten Kapsei  -  Magazine  eine  entsprechende  Ansah!  von  Kaspuln 
•ntballea  iat$  7)  Iteme  suföllige  oder  unvorgesebene  Entladung 
inüglirh;  8)  die  Konstruktion  des  Schlosses  niedlich  und  dasselbe 
doch  einfach,  ditrerljnfi,  leicht /.erlegbar  und  selbst  von  einem 
Schlosser  leicht  su  vcrtenigen  ist;  9)  der  Soldat  in  der  llilze  des 
Oefeehie»  odtr  dureb  AugenblieMicb«  Gefahr  an  der  AofUUung 
Jahrb.  d.  paljt  ImU  XIX.  IM.  SO 
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des  Kapsel  -Maf^aKins  mittelst  der  eigens  bieBu  vcrfertigton  $rhr 
•inCacben  l'^atronen  verbiodert,  jedesmabl  binnen  9  bis  i  äekun- 
4bett  4i«  s«B  WefcmbvM«  erforderliclie  Mapeel  teiclil  fni  iem 
Pittott  atedieB «  und  sich  so  stets  in  voller  Scbufsfertigkeit  erbsl- 

tcn  hi^Tin:  und  lo)  auCser  obigen  Vorthcilpn  Tür  das  Zivile  und 
die  Ariuee  nocb  in  ökonomischen  Bücli&ichtcn  gewonnen  wird,  ia> 
dem  die  Feuertcblosser  naeb  dieser  BeneaVerbeastrang  leicht«»» 

Kusialtt-n  sind,  ohne  dafs  man  die  Bestandlheile  der  bisherige 
Sclilusspr  (mit  Ansnalime  clor  äiifseren  Tlieile,  d.  i.  des  Hahnes, 
der  I^aUerie  saninit  Feder  und  der  Zündptanae)  sv  vemverfiea 
bravcbt.  Avf  drei  Jahre;  ▼oa  i5.  September. 

21  ]4*  Alois  Trci'isani  und  Pominik  Siefulli,  Mcchsniker 
KU  Triest  (Piazza  So  Giovanni,  ßfro,  lOot^y  auf  die  Erfindung  einer 
Maschine  «uro  <|^ueischeii  und  Fressen  dhlbaltiger  Samen.  Auf 
filiif  Jahre  i  vom  ifi.  Sepcember. 

aii5.  h'enzcl  Soukup,  Guilarrcnmacber  in  Wien  (HungeU 
brunn);  auf  diu  Kründuns  einer  neuen  Art  von  Guitarren,  ApoUo* 
Ottiterren  genannt,  welche  die  Gestalt  einer  Apollo -Lyra  babe«» 
inwendig  mit  «  inem  ResonanKholxe  belegt,  mit  drei  Schall  Löchern 
versehen  sind,  einen  Horpus  von  grCfserem  Umfange  li.iben,  wo- 
bei der  Saiteniiangcr  am  unteren  Tbcile  des  Resonanzbodens  an* 

5ebracht  ist ,  durch  welchen  ein  «tiiherer  und  wohlhlinnenderer 
'oo«  als  bei  den  bisherigen  Guitarran«  berrorg^brnchi  wird.  Anf 
Kwci  Jahre  |  vom  g$,  September, 

•ii6.'  Sania  Fehenmdp,  Cmndbetiteer  su  8.  DonA  im  De- 

Icgaiion.shc/.iilic  Venedig;  auf  die  Erfindung  und  Verbeeicmiif 
ciaer  liornmithle.  Anf  l'uaf  Jahre;  vom  «9»  September« 

st  17.  Johmm  Ludwig  SMwanek,  Doktor  der  Becibte  in 
IfieA  (Jägertelle«  I9ro«67);  auf  die  Verbesserung»  Gliaipiegcl 
auf  einer  Thonplnlle  «u  §iel^.  Anf  ein  Jahr;  vom  99^  Sef> 

leniber. 

a  1 18.  Joseph  Fleisch,  bürgerlicher  Bronze  •  Arbeiter  in  KZlern 
(SlrutKiscbcr  Grund»  Nro,3i)i  auf  die  Erfiiuluog  in  Verfertigunf; 
der  bisher  aus  Seide ,  Silber-  und  Golddiabt  erscugten  Militär* 
Osako- Rosen  aus  gewalsten  und  geschlagenen  Metallblecben,  wel- 
che  dauerhafter,  wohlfeiler  und  eleganter,  als  die  bisherigen  eisid« 
überhaupt  solche  Hcschädigungen  ,  denen  die  bis  gegenwärtig  er- 
seugten  auch  hei  der  grSfitcn  Schonung  unferworfen  sind,  gar 
nicht  erleiden ,  und  insbesondere  in  Fällen  uuverntcidiiclicr  Ab» 
nütaung  durch  ieden  Huostrenlgea  In  hnrser  Zeit  mit  den  torint- 
5ten  Hosten  wieder  licrgestellt  iverden  können,  wShrend  die  bis- 
her gebraut  htm  (  /alio  «Rosen  hierdurch  /um  ferneren  Gebrauch« 
gans  untauglicii  wurden«   Auf  awei  Jabre^  vom  29.  Scptcnibcr.  . 

aiiQ.  Thomas  Barrisan,  Senilerer  %vk  London ,  durch  »ew 
nen  Bevollmächtigten  H.  JJ.  Schmid „  in  Wien  (Leopoldstadt, 
Mro.  4>j  auf  die  Erfindung,  das  JülciwcUs  (SouS'xCarbonaU  de 

i  .<>.»<  • 
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PhmbJ  nach  einer  atueo  VerfahrungKart  viel  elafacbcr  mnA  vor- 
tbeilbaficr  aU  bisher  sa  mtnfjou  Auf  fnnfMba  Mrei  vom  .4* 
OJilober, 

«fto.  Jlois  MUtnnga,  H8rer  der  Chemie  in  ff^km  (Wie. 

den,  T?ro.  3^);  auf  die  Frfintlun;^  einer  zusammengesetst^B  aroma- 
tischen Baair-  oder  XoüelUn-Jcsseiu.  Auf  tünt  Jahre;  von  4. 
OklODer. 

aiai.  Anton  PSlt^  VcrgoTder  und  Maliler  in  Wien  (Maria- 
hilf, Mro.  auf  die  Erfindung  eines  Rahmens  (IVIiltroroegas  ge- 
nannt) «  welcher  durch  die  in  demselben  angebrachte  Vorricbtuug 
jeder  Dimcnaion  einet  vorgelegten  Bildet  angeparat  t  also  s  wena 
er  z.  B.  20  Zoll  Hobe  und  16  Zoll  Breite  im  inneren  Liebten  mifst, 
durch  den  Verschicbungs*  ]Mechani!>nnis  nBch  fielieben  bis  auf  34 
7<oll  Höbe  und  /.oU  Breite,  oder  auch  zu  einem  (Quadrate  ver> 
grdftert  «erden  hana «  wodurch  der  Inbaher  eiaea  Cemildes,  8ti- 
'  cbes  oder  lithographischen  Blattes  augenbliclilicb  in  die  Lage 
]<ommt,  für  das  Bild  oder  Blatt  einen  ganz  passenden  B.ibmen  xu 
haben,  und  so  dem  JUunstgegcnsiande  eine  geiailigc  iicMeidung 
avd  erhöhte  Wirkung  auf  dn  Zatchaner  a«  vertcbaffM,  Aal 
dral  Jahre  %  von  4*  Ohtobar» 

siaa.  jtranx  Siang,  GesohSftaleiter  einer  lUuminationi- 
aad  Defcorirungs  •  LeihaastalC  ia  IFiea  (Stadt,  Sro.  188);  auf  die 
Erfiadung  und  Verbesserung  der  Be]euchtua|S  -  und  Dekorironga» 

Cegensländc  fcdcr  Art,  snmmt  fleren  Requisiten,  zum  Behuff  ^  011 
Verzierungen,  theatrali&cbea  Zusammenstellungen,  von  llolitge- 
rippen  zu  gröfseren  Beleucblungen  etc. ,  so  wie  aller  jener  Ge> 
gcnstSndc,  welche  überhaupt  zur  Erhöhung  geselliger  Vergnügun- 
gen und  bei  Feicrlicblif itcn  erfordert  %'»crdcn,  und  dui  tli  liiise 
neue  Erfindung  und  Verbesserung  nicht  nur  um  vieles  anwc-nd- 
iiarer  geworden  sind,  sondera  aueh  mit  gröfserer  Kofteaersparung, 
der  auunehr  genachten  Erfahrung  zu  Folg««  hergestellt  werdaa 
hdaaea.  Auf  drei  lahre;  vom  4.  Ohtoher. 

sii3.  Loren*  Ohisi  iind  Kompagnie ,  Gnindbesitser  in  Mai- 
land (Contrada  di  S**  M»ia,  edla  Port»,  Nro  1577^,-  auf  die  Er- 
findung einer  Maschine,  mit  »elcher  man  auf  betrachllichc  Tiefe 
in  die  Erde  bohren,  und  hierdurch  soviolil  neue  Brunnen  her.itel- 
len ,  ala~  auch  schon  bestehende,  aber  durch  die  LSngo  der  Zeit 
we^en  Mangel  aa  Wasser  anbrauehhar  gewordene  Brunnen  in  ge- 
hfingea  Stand  varsetaea  haaa«  Auf  fikaf  Jahre;  von  st.  Okiober. 

9ia4*  F^incent  Gereschi,  Geschäftsführer  zu  Cremona;  auf 
die  Erfindnng  einer  Methode ,  den  roben  Beia  (rison€)  von  aainea 
Bulsen  zu  befreien,  wodurch  ein  Beis  (rUo)  von  besserer  Quali- 
tät und  in  gröfserer  Meage  ^ewonaea  wird.  Auf  liiaf  Jahrei  vom 
SS.  Oktober. 

•ii5.   Mathias  Krihuher ,  Schneidergcsellc  In  ?f 'iVn  (Land 
strafae,  Kro.  109);  auf  die  Verbesserung  im  Zuscimitte  der  iüei- 
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dtinjE;sstücke ,  wobei  <lie  A^rmcl  aus  dem  Canxea  nur  mit  einer 
Maht,  die  Scboofs  -  Taifle  bei  den  Böcken  <»biie4ie  Ukielnsettung 
eines  Seileastfickes ,  gleicbfalU  aus  dem  Ganxen,  und  dta  Bein* 

klcider  anstatt  »ir  liisfu  r  mit  fünf  Haupinäliren  .  fetzt  blofs  mit 
drt'irn  verferli^^pt  werden,  wodurch,  ohne  nii'lir  Tuch ,  als  ge- 
wuhnlich,  £U  Ledüi  fen,  sowohl  da»  Stückeln  als  die  vielen  Kiible 
wnm  Aaffea  «ermieden  «erde«.  Auf  drei  JMre;  vimii  se.  Oktober. 

iia6.  Gottfried  Carrara ,  ^lahler  ans  lucca ,  derzeit  in 
Wien  (Wieden,  Clro.  81);  aut  die  Erlinduiig  einer  dem  AUroior 
gans  IhiilielMn  Mäste«  worauf  mit  Farben  gemablti  umd  woraacb 
ftber  das  Gemälde  ein  eigener  Glani  aagebnebl  wird.  Aef  9Sm 

Jebr;  vom  ss.  Oktober. 

■  • 

^197*  /Kuis  JSiehler,  Tiscblergeselle ,  tind  Bemrhk  Xldm, 
t  hniiachergeselle,  in         (Mariahilf,  Nro.  47);  auf  die  EHIndaing 

und  Vcrbesserunj;  an  den  Bln.seb,T?f;  -  Hnrmoniken  ,  dtirrh  Ho1<  ho 
dieselben  alle  anderen  an  äcbönbeit  und  Annebroltcbkeil  der  lone 
weit'tfiertreifeii«  Auf  ein  7«br;  Tom  st.  Oktober.  , 

♦ 

»i«8.  Andreas  Fast,  Mühlen-  und  MascHinenhanor in  ff^trn 
(Uundstburm,  JMro.  61);  auf  die  Verbesserung  der  Müblwerke  und 
anderer  derlei  Vorrtcbtungcn ,  welche  durch  einen  neuen  Hecha» 
nismus  viel  leichter  als  bisher  in  Bewegung  gesetst  werden,  wo- 
bei dieselben  mrhr  Dauerhaftigkeit,  citien  riilTtpfTfn  iinr!  richtige- 
ren Gang  erhalten.  Insbesondere  wird  dadurch  bei  den  Brau- 
bausmüblen  das  MalK  besser,  als  bisher,  gereiniget,  und  keine 
an  oftinahiige  Hcparatur  nötbig,  indem  die  Acbsenlager  der  liVal* 
Ken  nicht  so  leicht  Bescbädigaogen  ausgeaatat  sind.  Auf  drei  Jabrcf 
vom  <aa.  Oktober. 

"sia^.  FHtdrieh  JfVifhetm  BMhiter,  Kaufmann  aus  Ptrtkett^ 

dorf  \n  Sachsen,  derzeit  in  Wien  (Stadt,  Nro.  1094)«  auf  die  £r- 
fiiidun(^  einer  Zubereitung  des  Strohes  und  anderer  FflanzenstofTe 
x\xv  Benutzung  aU  Material  sum  PoUtera.  Auf  tüuf  Jabre ^  voaa 
aa.  Okiober. 

ii3o.    Sttphan  Homer  von  Kis-Enyitzhe  ,  Magister  der  P)iar- 
roa«ie  uod  ÜesitKer  einer  laudesprivilegirten  Zündre<juiaitenlabrik 
in  Wien  (Sudt,  Nro.  ttoo)|  auf  die  1)  Brftnduog  und  Verbeaae* 
rung,  bestehend :  in  neuen  tragbaren  Sebnellailndmascbinen,  dercaa 
erste  Gattung  als  Casophor  sicli  durch  den  pewöhnlirlicn  IMntin- 
sebwamm  f  die  andere  Gatlung  aber  durch  Ueibung  cnt/.üudet  j 
und  9)  Verbesserung  der  gewöhnlichen,  mit  flüssigen  Säuren  (»e- 
füllten,  mithin  niebt  tragbaren  Platinscbwnmm-Ztndmaschinoa« 
indem  solche  anstatt  der  bisher  Qblichen  inciallcnon  \'\\m  v\  txlcr 
Wechsel,  welche  sich  durch  rlcn  Gebrauch,  noch  mehr  aber  thirt-h 
die  oft  unvermeidliche  Berührung  mit  der  Saure,  baid  ausreiben, 
tind  hierdurch  den  ndthigen  tundicbten  Scblnfk  verlieren;-  nsir  el*. 
?ti<^rhcn  ,  dauerhaften  und  wohlfeileren  Ventilen  veracboa  aiiad. 
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ai3i.  Johaiu%  Andrews  t  Dampfschiff.  Fabrts*  Eigentbüiner 
und  Kapitän  des  k.  V.  privilcgirten  Dampfschi (Tcs  Fran«  I. ,  ku 
Unler-St  reit  (Nm  in  Xlfdor  -  Oesterr,>;ch  (V.  ü.  \V.  W.); 
auf  die  Verbesserung  im  Uaue  der  Schiffe  überhaupt  ,  und  der 
Dampfschifle  insbesondere ,  wobei  die  Bippen  und  der  Boden  des 
^illfltt  in  dessen  j>eitcntbci1e  nach  einer  eigenen  spitffwinkcligeil 
Form  clngefüf^t,  und^ohln  dinrh  /.wirlteln  .storl;  vcrfesl i;;cl  wer- 
den, wfifhirrl»  eine*  unj^eimMn  griWscrc  1  >aucrh«'» flicke if  der'Sclii(le, 
als  sie  trüiicr  war,  eihiiilea  \i>irdt  vomüglich  iiu  Falle  des 
^traaduM  eioat  SchilfM  einen  unhcrecbenjMr«»  Voribeil  gatvMhH^ 
Auf'filiif  Jabre; -voi»  8.  Kaveiober«.' 

,  aiS).  Peiev  liiitur  von  Hohr ,  GuUbeaUser  in  IVien  (Lfo- 
|i6)dtt«dt,  9fr(h.'6M)f  apfidlt  Erfinduiif;,  mitieUt  einca  altan  o«i«r 

neuen  Hupfcrstiobes,  dessen  Original  -  Plnltc  verloren  .^fifjUt^ffV^ 
oder  .unbrauchbar  geworden  ist,  durch  Abr.tebung  neuo  Htipfor- 
platten  eraeugen,  welche  dem  früheren  Zwecke  volikommea 
entanrechen,  und  daher  dem  Originale  gana  gleich  kommende  Ab* 
drficke  nach  Beliehen. xu  liefern  im  Stande  ist,  eben  so,  derlei 
"Origlnnl  -  l{iipfersticli  -  Ahdrürke  nach  obigem  Verfahren  im  We<^c 
4lcr  Lithographie  und  Xylographie  hervoraiibriiigea*  ^Auf <  fünf 
Jahre  I  vom  &  IVoTember«  /  K  «> 

ai33.  Santo  f  'eneranHo,  Orundbcsit^ser  »im  S.  Dona  im  I)e- 
Icgationsbesirke  yencdig ;  aut  die  Erfindung  einer  Mühle  zum 
Zermahlen  von  K&rner  •  Catlungen.   Auf  fünf  Jahre  i  vom  8.  Nc> 

«i34.  Wenzel  Macliowctz,  Sclmcidoi^i  «jelle  in  lVUniSli»*^U 
Nro.  5t7);  aut  diu  Erfindung  in  Verfertigung  der  Männej*kieMier» 
womach  dia  Manncrr^cske ,  Güeta  und  Beinkleider  mtilalBt  «inet 
angcl)rarhtcn  clastisclion  Vorriehtung  sicli  genau  an  den  Itörpot' 
anschlielscn  ,  ulnu*  r.xM  drüclicii  ,  jt-dc  Bewegung  gestatten,  und 
sich  nach  Uelleben  auch  elastisch  ausduhueu  lassen ,  wobei.  ;p.um 
Anpassen  dieaer  Kleidundpisiaelte  weder  in  den  Bficlien  Qurtnn 
eingenäht,  noch  in  den  Beinkleidern  Schnallen  angebracht  all 
den  brauchen.  Auf  drpa  Jahre;  vom  8.  I^iovauber« 

9 135»  FeUr  Jauph  Badoux,  Cberolst  au»  Paris,  deraeit  tn 
Wien  (Wieden,  Hro.  ii);  nuf  die  Erfindung  einer  Vorrtcbluag 

zur  /frtheilung  der  abzudampfenden  Flüssigkeiten  (Divisenr  hy 
druuiuiuej ,  wodurch  i)  auf  eine  bisher  noch  unbekannte  Art  die 
Zertheifnng  der  «um  Abdampfen  bettimmtan  Flibsigkeit  ln>anhl- 
reiohe  Oberilächcn  >un  beliebiger  Dünne  bewirbt,  und  die  so  ge> 
theilic  Flitssigkeil  b'  'Ts  in  warmer  Luft  ganr.  in  der  Hube  in  Däm- 
pfe verwandelt  wird,  die  man  durch  kalte  Luft  verdichtet;  a)  bei 
•ieaem  Syateme  zur  Erreichung  des  Zweehea  aehr  wenig  Brenn* 
matorial«  itur  Ausübung  desselben  wenig  Hostenaufwand  erfordar- 
lieh  ;  '\)  hciiie  bpsondiM»^  Obsorge  auf  d»Mi  Apparat  nöt^i:;  ist;  und 
4)  in  litiAug  auf  den  lut  tlcercn  Hauin,  in  welchem  derselbe  gleich- 
Äälla  anwendbar  ist ,  die  Vurriohlungen  von  Howard ,  Rothe  und 
Amkrcn  übortroffeB  wardtn«  weil  man  damil  aekoa  ialriitr  L«ffc 
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bei  gleicher  Temperahir  Howards  BeiulUte  hcrvorbrbgtB  kann« 
Auf  fünf  Jahre  ;  vom  8.  November. 

ii36.  Franz  Silzhnrn,  Sclmhmacliergesellc  in  WiVn. (St.  Ul- 
rich ,  IVro.  7^1)  ;  auf  die  V crbcascnin;^  in  der  Schuhmacherei,  wo- 
bei das  Leder  seine  Geschmeidigkeit  erhält^  und  nichts  untergo> 
Ittiteit  SK  wtfrdm  brauebt.  Auf  drai  J«br«|  vom  8»]ff»TeMb6r. 

iiSj.  Friedrich  Sartorius ,  Kaufmann  aus  Berlin^  derxeit 
in  Wien  (Stadl,  Nro.  9Hi);  auf  die  Erfindung  eines  bßdeappara- 
tes  (genaniit:  der  Morittf'teba),  welebar  mit  6  Wiener  Man  Waa- 
•er  gefüllt  und  an  die  Zimmerdecke  gehängt,  die  Wasserstrahlea 
mit  riemlicher  KrafV  und  daher  mit  destö  groTserer  Wirkung  ver- 
tikal auf  den  hörper  spritzt,  wobei  auch  blois  ein»elne  Theiledes 
HOrpara  baaaMt  werde«  bSnnen,  übrigens  durah  diaeaii  Bademoa» 
rat  Zweckmafiigheit  mit  Einfachheit,  RattOMca^rung  uad'WaW- 
frilhait  anrialt  wird.  <  Anf  eia  Jahr|  yom  8.  Noramber. 


auf  die  Erfindung  von  Herzen- and  Seife  -  Ereeugungsapparaten 
und  Verbesserung  der  letzteren,  wornach  der  bisher  so  widrira 
In  die  benachbarten  Häuser  aieh  verbreitende  Gamdi  gaaa  batil* 
tigat  wM.  Auf  fünf  Jahre;  ▼om  a6.  Novaaiber« 

9139.  Joseph  Caltaneo ,  Klaviermacher  in  Mailand  (Con» 
trada  di  S.  Vito  al  Pasquiroto,  Nro.  Bi'kJ;  auf  die  Erfindung,  dia 
rlanoforte  auf  eine  Art  sa  verfertigen,  welche  von  jener  der  be- 
sten atiswärligen  Fahrigen  vcrschipdcn  ist,  und  sich  vorRÜgllch 
durch  die  Absonderung  des  HoonanxbodLns  (isolamcnto  Hella  ta- 
vola  armonica)  auszeichnet.  Auf  fünf  jabrc;  vom  26.  November. 

• 

ai40'  Gebrüder  IVuifcfer,  Eigontliümer  der  k»  k.  privile- 
girten  Melal^waarenfabrik  zu  Kaiser  -  Füersdorf ,  in  iVien  (Staflt, 
Nro. 944) t  die  Verbesserung  der  Kloben,  Kugeln  oder  Knü- 
pfe, waleha  aa  den  Kattaabaeehiljgen  aeuerar  Art  verwandet  war> 
den*  Anl  drei  Jahre  |  von  Naveinber. 

ai4i.  Georg  Ho/mann^  Begenscbirmfabrikant  und  Inhaber 
jainai  antiehliefiendan  Privilegium!  in  I97e«  (Wieden,  Nro  iS)| 
auf  die  Verbeaserung  der  bereits  unterm  3.  September  i834  (Jahrb* 
XIX.  S.  44?-  Nro.  mo^)  privilegiricn  Sonnenschirme  für  Herren, 
welche  in  einem  Männerstocke  angebracht  sind,  und  auf  diese  Art 
ohne  Uabeqaemlichkett  getragen  werden  hdnnen.  Au(awei  Jahre; 
wom  a6.  Kavember. 

3l43*  Mathias  ßCobetitsch,  bürgerlicher  ungarischer  Klei- 
dermacher in  tVien  (Stadt,  Nro.  745);  auf  die  Erfindung,  die  Vefw 
«ierungen  der  ungarischen  Kleider  aus  geflochtenen  Sebnttren  vaft 

Gold  und  Silbrr,  ohne  tlnfs  das  !\Tctall  hicrhci  Schaden  nimint, 
mittelst  e'i^piicr  Maschinen  in  alien  inö^Iichen  ])cs6ctrjs  auf  die 
schönste  und  wohlfeilste  Weise,  iür  sich  bestehend,  auch  obaa 
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iie  fogleteh  auroahen  su  mfluen,  su  verfertigen.  Auf  swei  Jabrc  ^ 

1143.  Johann  Sentmikloschi  und  Ulbert  Niumnnn ,  Leder» 
-  lackirfabrikanten  in  Wien  (Lainigrubef  IV ro.  üÖ>>  aui  die  Erfin- 
dung in  der  Laokirlianst,  wornacfi  bei  gOnfttiger  oder  nng^nttiger 
Witterung  grofsc  Flächen  von  Tucb  ,  da»  aus  Kuh-  oder  Hunds- 
baaren«  so  wie  i\us  Sihafwolle  gewebt  ist,  so  lackirt  werden,  dafs 
daMelbe  dann  dem  Lcder  in  ^eder  Hinsicht  gleich  stobt,  und  für 
Sattler,  Httrachner,  Kapptomaclier  etc.  anwendber  i$t.  Aaf  swei 
JaJifef  Tom  9.  Deeember« 

at44«  Friedrich  IVagtter,  Walsen -Graveur  in  tVign  (Wie* 
deflt  llre»  8q)  ;  auf  die  Erfinduag  einer  Feaerspritiie  ebne  Kolben, 
laittelat  welcher  das  Wasser  aus  einer  Tiefe  von  mehr  ala  fl4  Pufa 
und  von  einer  bedeutenden  horizontalen  ]>i5>tanr,  durch  ScTiläuche 
oder  Höhren  in  die  Spritse  eingosogen  und  zugleich  auf  eine. der 
OrSIhe  der  Spritse  angemeaaeite  Wette  fortgeschleudert  wird,  wo- 
durch daa  Zutragen  von  Wassir  ^änslieh  beseitiget,  an  Hraftauf- 
uand  erspart,  beinahe  l^cinc  Reparatur  nuthig  wird,  und  diese 
Art  von  Einsaugung  des  Wassers  an  neuen  und  alten  Feucr:»pri- 
txen  angebracht  weraea  kann«   Auf  drei  Jahre;  vom  19.  Dexember. 

5145.  I^orian  Umlauf,  Kaufmann  7.n  Relchenherp^  in  Böh- 
men; auf  die  Erfindung,  aus  zum  Thcilc  gcfärblen  HauTnwollgar- 
nen  einen  Stoff^  »  Imiters  «  genannt,  su  erzeugen.  Auf  iiint  Jahre  > 
VMB  19.  Oeaaaaber. 

ai46  Adalbert  Becher ^  Hantlehmann  zu  3f(inchen^rf7tz  in 
Böhmen}  auf  die  Lründuns,  nach  einer  noch  unbckannlcn  Me- 
tbode alle  Arten  TOehel  und  ftoperten  won  Baum-  und  9|j^bafwo1le, 
Leinen  und  Seide ,  sowohl  von  ungefärbtem ,  nach  dem  Drucke 
erst  sum  Farben  kommenden,  al§  atirh  schon  vor  dem  Drucke  ge- 
färbtem, und  selbst  von  einem  aus  verschiedenen  zusammen  ge- 
webten Oanen  beatebeoden  Stoffis,  von  feder  beliebigen  Breite, 
mit  einer  und  mehreren  Couleurs,  mit  glattem  und  auch  geblüm- 
tem Spiegel  (nach  der  Fabrikssprache),  ohne  und  mit  Decken, 
efai-  oder  doppelseitig  su  drucken»  welcher  Druck  vortüglich 
■diSn,  bedeutend  aehnell  und  wobifeil  itt.  Auf  fflnf  Jahre  j  vom 
19.  Oeaember, 

ai47«  Ptueal  Federieig  Kleidermaeher  au  fstcovato  im 
Beatrbe  von  Cremona;  auf  die  Verbeaaerung  in  der  Verfertigung 
der  Kleider,  womach  dieselben  f&r  Jedermann  nach  dem  blofMcn 
Au^^crmiarse,  ohne  Heihilfe  eines  anderen  IMafsea,  gemacht  werden 
können.   Auf  fünf  Jahre;  vom  di.  Desembcr. 

«•48b  Jphmmn  Gräm,  Sebneidergeaelle  in  Wien  (Wieden, 

Nro.8i.i);  auf  ({\c  \'orbrssprtinf^  der  Mäoncrriickc  und  aller  Klei- 
dung»stiirl<(^'  mit  Aerrocln,  wornach  sie  durch  einen  unter  dem 
Arme  atigebrachten  Theil  so  eingerichtet  werden ,  dafi»  dadurch 

•Im  wie  UMier  Statt  fladewlt  Bawegung ,  inabeioader«  abar  daa 
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Atifwartalangen  dos  Armes  sehr  btcpiattgetdielien«  derBoeliMMii 

nicht,  wie  andere,  durch  Spannunj;  ah'j;f*nrit?.t  «nd  r.rrrissen  wer- 
den kann,  und  dabei  die  Ausdünstung  unter  dem  Arme  um  vieles 
verliindcrt  wird.    Auf  xwci  Jahre;  vom  3i.  Deeember. 

?t4q  CaUlarara  und  Kompagnie,  Inhaber  einer  ZucT^rr- 
raillncrie  in  Mailand  fPtnzza.  delle  Galline,  Nro.i'^oxJ,-  aut  <iie 
Verbesserung  des  Howard  neben  Abdamplungsapparates  lür  Zuckcr- 
NtlRMrien  4  wodiureh  der  leote  Raum  bei  niederer  Temperatar 
ohne  Pumpe,  Dampfmaschine  oder  sonstiger  Vorricl»lung,  und  mit 
weniger  Kosten  als  bei  dem  ^owa**<^scheo  Apparate erhaitco  wlrdU 
Aui  £chn  Jahre;  vom  3i*  Dezember. 
♦ 

ai5o.  Kaspar  Lorenz,  befugter  Klavier- Inslrumenlenmaclier 
In  Wien  (Mariahilf,  Nro.  iS);  auf  die  Verbesserung  der  ^uer* 
Fortepiano,  mittelst  einer  neu  erfundenen  Dämpfung  und  einer 
eieernen  BeepMisung ,  woderok  dees  Nedieingeii  der  Akkorde  vor* 
bindert»  die  Stimmung  des  Inatrumentee  dsuerkafter,  und  das 
letxterc  nn  Gewicht  leichter  gemaebt.  werden  kann.  Aaf  ein  Jmbr} 
vom  '6i,  Dexembcr. 

* 

ti5i.    Franz  Jifaurer ,  Ifolorist  in  der  1(.  k.  privilegirtnn 

Kattundrnclifahrik  r.u  Hahhif^  (iVro.  17),  und  Albert  Wtngat,  FTau»> 
eigenthümer  in  Unter  SL  k  eit  (^'ro.  s),  und  Bonifaciui  Pshikall, 
Kattnndrackfabribant  und  Hauseigenthttmer  in  Penzing  (Nro.  64> 
in  Nieder- Oeelerretch  (V.  ü.  W.W,);  auf  die  Erfmdun^^  einer  Art 
rrinwand  -  Kunstbleichc «  welche  sich  snwnfil  von  der  bis  jetst  be- 
kannten chemischen  als  auch  von  der  lla&cnbleichc  wesentlich  un» 
terechcidet.  Anf  fünf  Jahre;  vom  3i.  Doscmber. 


Im  Jahre    183  5. 
«t5a*   Wtna^  fVilhelm  Stushljr,  k«  I&.  landetprivilegircnr 
Hnllbbrikant  %u  Prag  ^Nro.i|^j;  «nf  die  Ei:lindung,  die  Ad|ua(i. 

ruti^  dos  Ir  ocren  der  H&le  eowobl  rund  berum  als  aneb>  ikrer 

Schilder  durch  Anbrm^ung  von  Versierung  t;cf.'ini!;fr  iirn!  f^C~ 
schmaclivolkr  £u  bewerkstelligen ,  nämlich:  i)  durch  bcliebjige 
Anbringung  von  litbographirten  oder  gedruckten  mit  dem  Slim- 
pel  versehenen  Kalendern  im  Ganxcn,  in  einzelnen  Monaten,  Wo- 
chen,  einzelnen  und  mehreren  Tagen,  Nali mcnsrcsten  oder  Feier- 
lichkeiten ,  ^T^Irhe  als  TagesauKeiger  iiacii  Uelleben  gewählt  uud 
KUsanunen^csteUi  werdcu  können^  uud  2)  in  beliebiger  Darstel- 
lung verschiedener  litbographirter  oder  gcdruekler  General-«  Spe- 
nial*  und  Postkarten  den  In-  und  Auslandes,  nach  Matsgabn  det 
inneren  Uutraumes.   Auf  drei  Jahre;  vom  i3.  Januar, 

aiS3.  Mathias  ffrytnik,  befugter  Tisebler  in  fTU»  (Wisd* 
muhic,  Nro.  63);  auf  die  Erfindung  an  der  englischen  Rctirade,  wo- 
durch derselben  jede  beliebig»  Fonn»  a.  d,  die  einea  Seaanla» 
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\VäscUkorbcs  etc.  gegeben,  dieselbe  so  klein  gemacht  wcriica  kann» 
dafs  CS  rouglich  ist,  sie  in  jeden!  Winlliet  imsnbHngen,  und  wobei 
der-mcchaniscbe,  aus  Mcssrng«  ZinU ,  BUenblech,  Kupfer  oilcr 
einem  anflcrpn  Metalle  vcrfer  ti<:;rc  Topf  so  oinf^crichtet  ist,  daf^ 
aller  übler  Ocrucli  und  tiic  V  erunreinigung  des  Zimmer«  b«seiUt 
gct  vvird.    Auf  ein  Jahr;  vom  1 3.  Januar..  .  .  . 

41*  54»   IfathanWedetes,  Käufmänn'su  Prag  ^Nro.  M 

dio  i£riindung,  sowohl  auf  dem  Jacquard«  als  auf  jedem  gewubor 
lieben  Wcberstuble  durcb  eine  neue  Schnellsebfits  <•  Bfasebine  miC 
einer  beliobigon  Anzahl  von  Schncllschützen  arbeiten  »u  können, 
wobei  selbst  für  den  geübten  \Vel)pr  bedeutend  an  Zeit  und  an- 
strengender Aufntcrksainkeit ,  tulglich  an  Arbeiukosten  bcträcbt* 
lieit  «rspart ,  haupttficMich  «btr  sowohl  dio  gemeine  melivfiirbi^ 
ah  auch  die  broschirte  Arbeit  für  den  gewöhnlichen  Weber  ein 
suglngiicber  ErworiiMwtig  wird-  .Auf:eia  Jahr;  Tom  i3.  Januar« 

9i55L  .jiUxandir  JBeltamdi ,  HandeUmamii'Bad  Fabr»ti«Mt 

gcv¥cbter  Stoffe  su  ßrescia  ;  'auf  die  Erfindung  «pA  Verbesserung 
in  Erxeugvng  der  Ftifs  -  Tcppiclie  fsoppedanei  o  stippedanei)  auX 
zweierlei  Art,  nämlich  von  gewühnticben  Ziegenhaaren  und  von 
Ibierwolle, .  von  »llon  Fnrban  und  l>casftna  l»ia  nnr  «ilaeronlMilr 
lifibcn  Breite  von  vkr  Ellen  in  einem  SUIelus«  Auf  f&nf  .Jelirei 
vom  13*  Januar.  ....  ..i 

91 56.   GüUfrUd  Hifgner  ,  Sebubmacber  und  Inhaber  einet 

k.  k.  Privilegiums  ku  H^ien  (Josephstadt,  Nro.  loi);  auf  dio.E^ 
findung  und  Verbesserung  in  Verfertigung  der  Cnllosrhen  und  der 
Dnmen -Schubmacherarbeit  überhaupt,  welche  bei  den  Gailoscheu 
in  laekirten  Stahlfedern,  und  in  einer  besonders  gefalligen  Form« 
bei  den  Schuhen  aber  in  Zugfedern  .anstatt  des  bisherigen  Zog* 
bretchens,  dann  in  einer  Tlaftmutter  von  Draht  besteht,  für  welche 
verbesserte  Schuhe  die  Benennung:  »elastische  Wiener  Daraoik> 
achube«  gewählt  worden  ist.    Auf  swci  Jahre  j  vom  |3.  Januar.  ' 

-^157.  Paul  Andreas  Molina,  Handelsmann  und  T^apierfjhri« 
kant  zu  Mailand  (Conlrada  deW  agnello,  Nro  t)0'^):  nul  rlic  Vety 
bcs&cruug  der  £r/.eugung  des  endlo.'ien  Papiers  durcb  drei  neue 
MaaehSnen:  dureh  eine  LSuterungs-  ftpuraiorej,  eine  Aufgiefs- 
(sgocciolatore)  und  eine  Prefsmascbine  (terzo  strettojo  o  soppressaj, 
auf  welche  letztere  b<  reils  die  Dita  Paul  Andreas  Molina  ein  Pri- 
vilegium besitxt,  wodurch  in  der  Erseugioog  des  endlosen  Pai)iera 
(papUr  Mmtu  ßn)  bedeutende  Vortheile  erlangt  werden.  Auf  Cftnf 
Jahre)  vom  s3.  Januar* 

Vbaidus  Renati,  Uerrschaftsbeamter  in  H'ien  (Stadt, 
Uro.  941);  auf  die  Erfindong,  Sehindaldachem  und  anderen  Hole* 
gegenständen  einen  Ucber/.ug  von  Graphit  eu  geben ,  und  selbe 
vor  Feuerfl!;eralir  und  Faulnifs  au  bewahren.  Auf  awei  Jahre  $ 
vom  »3.  Januar, 
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tiSg,  JahannBaytrl,  GetdiirrliSBdlcr  sn  Prag  fjSro,  C. 

auf  die  Verbesserung  der  Erf.eugaii^  des  Steio^utgesclrirrcs,  wor- 

nacli  fJurc?!  oinc  fl|:;fnc  IVTisrhun^s  -  und  Bereitungsart  der  Mdte 
rialien,  so  wie  durch  V  ereintachung  der  Glasur,  Enlfernung  schäd- 
licher Beimengungen  aus  derselben  und  durch  verlängertes  Bren- 
ne« dat  Getcbirr  fester,  daaerbafter,  sierlicber  und  dessea  01«- 

•ur  der  Gesundheit  vortheiIhnf>cr ,  n!s  auf  die  bishcrjf^e  Art,  so- 
mit ein  vtüliros  Steinthonpescliirr  mii  einer  GetuadhoitS^lasiir  er- 
•eugt  wird.    Aui  fünf  Jahre;  vom  a^.  Januar. 

1160.  Die  forstlich  von  Metternich* sehe  Administration  der 
Eisenwerke  von  Pias  in  Böhmen,  durch  Joseph  Dostal,  Admini- 
atrator  in  IVien  (Stadt,  Nro.  19)}  auf  die  Erfindung,  die  Scbin- 
Mniptl'  dareb  eine  Schneid  -  und  KSpfelmMeliine  ««  craeugea, 
Wdbii  not  geschmiedeten  eisernen  Schienen ,  ohne  eines  Hammel^ 
echtages  su  bedürfen  ,  und  ohne  das  Eisen  einem  Hitr.egradr>  nti». 
Sttsetsen,  mithin  ohne  Aufwand  an  Brennstoff,  Schindeloägel  von 
einer  ausgeK^efatfeien  Form,  Von  |e^ker  Üetiebtgen  Linge  und 
Stfirhe  durch  Ifiae  Maschine  in  der  Art  verfertiget  werden,  da(^ 
iobald  die  eiserne  Schiene  in  die  Schneid^trlnitfbahn  eingelegt  ist, 
dieselbe  ohne  menschliche«  ZutbunsuScbindelnÜgeln  verschnitten, 
und  die  Nügelsllften  eben  durch  einen  aweiten  Tbeil  der  Maacbine 
am  starben  Ende  breit  gedrflckt  werden,  wodurch  die  Nagereinen 
lirinnlic  runden,  zum  Einbuge  schon  geneigten  [{rtpf  rrhnften,  und 
dadurch  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  vor  den  bislier  durch 
Maschinen  und  durch  HSmmer  erzeugten  Schindelnägcln  den  Vor» 
sug  beben,  dafs  sie  nicht,  so  wie  diele,  dem  Breehen  nnd  Um- 
biegen unterwürfen  sind  ,  und  dem  ungea6htet  billiger  SQ  ttfhen 
Jiommen«   Auf  fünf  Jahre i  vom  22.  Januerw 

■  I 

I 

ti6i*  Mmnn  CkritU '9Ai%w  ^nm  Zkhony,  Inhaber  der  die 

Firma:  7.  C.  Ritter  führenden  h.  k.  privilegirten  Zuckerraflinerie 
KU  Götz;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  eines  Apparates, 
Flikssiglieiten  im  lutileercn  Baume,  ohne  Anwendung  einer  Luft- 

Eampe ,  eines  EintpriUwasaers ,  einer  Bochpflinne  mit  doppeltem 
oden^  oder  eines  Scbiengoarohres»  absttdampfen.  Anfraa&ebft 
Jahre;  vem  an-  Januar. 

♦ 

•169.   Franz  Anton  Jfaeher  ;  b.  k.  privilcgirter  Bnopf-  nnd 
Spritzen  •  Fabrilisinhaber  tai  Ahsatn  im  Unter  -  Inntbale  in  T)rrei{ 

auf  die  Verbesserung  in  der  Stellung  der  Ventile  nn  allen  Gattttn- 
aen  von  Pumpen  ,  wodurch  diese  Ventile  mit  aufserordentliclier 
Schnelligkeit  ohne  Berührung  oder  Oetfaung  des  PurapcnstielcU 
nnd  der  Windkessel  ausgehoben,  gereiniget,  abgetrocknet  nnd 
wieder  eingesetzt  wcrtlca  Ininnen,  was  insbesondere  für  die  Feuer, 
spritzen  bei  VVmters/.eii  /.ur  Verhütung  de»  Einfrierens  und  Ver- 
stopfcns  der  Ventile  während  des  Gebrauches  dieser  Spritscn  von 
unverkennbarem  Nutsea  ist.  Auf  fttnf  Jalirei  vom  aa.  Januar. 

n63.    Alois  Oherstciner ,  fürstlich  von  ,^cÄwarien^i?rj!f*scher 
Obervorireser  su  Murau  in  Steiermark  ^  auf  die  Erfindung ,  nach 
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einer  gans  nettm  Mtthod«  atti  MMtlltolimtlsimgeii  in  Tisgeln  in 
kürierer  Zeit,  als  gewSimliek,  folfÜch  mit  nentg«f  BmAüolii; 

f,u  crrirlcn  ,  -wnbei  die  llhr.e  so  erhöht  wird,  dafs  man  se1b!;t  dio 
Stt  iakohicn,  ohne  sie  früher  ia  Cokes  verwandeln  su  müsten,  cur 
Er/.eugurg  des  so  strengilü&sigcn  GafiMUhles  und  auch  cur  Schmel« 
Kung  jedes  andern  nicht  strcngflOatigea  MetalleSy  ywfttndiua'kmm. 
Auf  fünf  Jtlirei  rom  ta.  Janaar. 

3164.  yinceiuk  Mayer,  Oberbereiter  der  k.  k.  Ingenieur- 
Aliadeniie  in  Wim  /  anf  die  Erfindnng  einer  bialier  noch  nie  ge- 
iehcnen  FCerde  -  Dresslr  IMa^chino  mit  Hand-  und  Scbenkell>ewe- 
gmg,  nebst  mechanischer  Drcssir  «Gurte  und  einemiiauptgestellef 
wodurch  man  vereint  auf  alle  Temperamente  der  Pferde  mit  über- 
wiegendcf*  VortheHe  und  allem  nur  denkbaren  CaÄhla  bei  der 
Dressirung  nach  den  Regeln  der  Reitkunst  so  wirken  kann,  dafs 
die  Pferde  m't  mehr  Ruhe  und  Genauigkeit  bei  jedei^  Druck«*  und 
Zuge  für  innere  und  auTsore  £ügel ;  und  bei  der  Scbenkcianle* 
gung,  iatbeeondere  aber  duNb  eine  ^genthfimlieha  Beaft'  im 
Schlüsse  weit  vortheilhaflter ,  als  es  durch  alle  seither  bekannten 
Vortheile  imd  Handgriffe  eines  noch  so  geschickten  Bereiters  mög- 
lich ist,  ^bgericUtet  werden.   Auf  «wei  Jahre  ;  vom  3*  Februar. 

♦ 

ai6S.  FrAnz  Terrier,  Doktor  der  Medisin  und  Mil|^iedder 
medisinischen  Fakultät  su  Paris,  derzeit  in  fVirn  ([icopoldstadt, 
Uro.  41;  auf  die  Erfindung,  die  Federn  bei  den  Wägen  durch  An* 
Wendung  eines  einfaehan  Mittele,  »Aioot«  genannt,  mit  groCitam 
Vortheile  su  ersetsen,  welche  Erindung  «regen  der  Wohlfeilheit 
und  Nütilichkeit  ihrer  Ausführung,  auch  nuf  das  Pfcrde^cichirr 
mit  Inbegriff  des  Sattels,  sur  Ersparung  der  iheurenMeUtliedern, 
anwendbar  ist.  Auf  drei  Jahre ;  vom  3.  Februar. 

«i66.  Joseph  Perp,ler,  Sc^uhmachergesellc  in  Wien  (Wie- 
den, Nro.  375);  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  Verferti- 
||ung  voa  llinn^r'.  und  Franeaaiiefeln  Mit  einer  Naht ,  so ,  dafs 
dar  Sutabnitt  des  dazu  gehörigen  Leders,  da  ein  solcbar  Stiefel 
rtTir  an?  pinprrt  Stücke  besteht,  Inrchter  und  sclineller  geschieht, 
als  bei  den  gewöhnlichen  Stietcln,  hierbei  an  Zeit,  Dauerhaftig- 
keit und  ElastisitSt  gewonnen ,  und  das  Vertreten ,  Uorabsetaen» 
Amraifeen  oder  Aufspringen  der  Stiefel  bei  Ihram  Gabraucba  vw^ 
«aicdan  wird.  Auf  ein  Jahr;  TOm  3-  FabnMur« 

  «167.   Friedrich  Augmi  Neumann,,  befugter  Spängier  in 

Wien  <8cikdt,  Nrn.  699);  auf  die  Entdeckung,  auf  «ine  eahr  be- 
queme Art  in  jedem  Wohngemache  ohne  die  geringste  Verunreini- 
gung ein  Douche-Bad  au  veranttaiten.  Auf  «wci  Jahrai  vom 
JFebruar, 

S168.    Johann  ffeidenreich ,    Gesellschafter  dea  befugten 
Sa  fTian.  Färbers  Wenzel  Senokol ,  in  Wien  (Wieden,  Nro.  889); 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Erseugung  des  lob-« 
votb-  mdaafliangegarbtanLadara»  »flaniaalliider Ledfifa  faunaU 
'  Auf       Jahra}  tob  9.  Fabfiiar. 
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Si(^9.   Jtneph  TrentsenskjTi  Mftlitr  «tnbr  1Ubofrrap|||Mlwtt 

Anstalt  in'  Wim  fT>  uwlstralJiü,  Nro  lon);  nnf  Hk  Verbesscrunt; 
des  Vcrfahrans  hchn  Stereotypieren  und  bei  Erzeugung  der  Mc- 
ti4l-AibMat«cbun^A  von  auf  Steia  hochj^cä taten  Zeichnungen,  Vig- 
iieHao  iind  Sobrrftoa'lttv  diff'BvdidrttCMrpreste.  •  Aufswei^kre; 
wum  so.  Febniar. 

aiyo.  Michael  Anton  Morsch,  befugter  Spängier  in  H^'ien 
<iliihmjelpfortgfuad;  t  Nrb.  8«>  %  änf  die  Brfindanf  and  Verbesserung 
an  den  Vorrtchtnngcn  au  geruchlosen  Retiradcn ,  welche  zierlicba 
Mubcl ,  als:  Sbliretar-,  Hommodc-,  Garderobe-  und  \aclitkast- 
cben  ctc.^  auf  eine  neue  Art  darstellen,  so,  dafs  sie  überall,  ohne 
betterkinn*  wk  iejn^  mit  Bey^mlicbkelt  und  ohne  grorao  Kooten 

angebriebliw^diMr  kOnnen.  Auf  drei«Mre$  Tom  so^  Fobnaor. 

*•  '  .  ■  ■  ' 

S171.  Wilhelm  .Vtfl««er,  bilrgerlicher  Drechsler  in  If  ie« 
CHsrgmtbeö ,  <  •llre.  S 1 H  so^^  VorbOtaerung ,  dso  MvnAvSfH 
■ach  einer  eigenen  Verfahrungsvreise  «tt  ei(%eugen%  ascb  vrelcber 
sie  aogleich  nfs  gana  fertig  erseheinen,  durrh  Elegans  und  Beta- 
heil  aich  ausaeicbnen ,  und  \voi>«i  die  Hälfte  des  bisher  verwen- 
deten Mafteriais. erspart  wirdt^  Auf  drei  Jahre |  vom- so.  Februar. 

•2177..  Joseph  Gehhart,  Dnmrn  •  Se^iubmachrr  in  Wien 
Ulrich^  Nro  i3):  .tuf  die  Verbesserung  in  Verfertigung  der  Jia- 
nen  •  Scimiunaclierarbeiten,  nämlich  a)  der  DMiieosuhuiie,  welche 
durch  ein  an  der  Aufteniirfle'der  Schuhe  angebrachtes,  mit  Gnmmi 
clnsriciim  ^  ersehenes  seidenes  Einfassungsband  clnsfisrb  anschVte?- 
send  gemacht ;  und  h)  der  Dainenstief'cl ,  »eiche  an  den  Schnür- 
löchern  mit  einer  Haitmutter  vo.n  Gummi  elasticum  ver&cbcn  wer- 
den, wonseh  der  ^tolf  .odor  dss  mit  Leinwand  beseisto  Leder, 
aus  welchem  der  Stiefel  gemacht  ist,  beim  Zusammenscbnilrm 
nie  aumif^eo  hsnn.  Auf  drei  Jahre  |  vom  so.  Februar. 
•  « *  .  '  . 

stTS.  lotepk  Siegt ,  Chemiker,  Hsnsinhsber  mid  Inbabcr 
lt.  h.  ausschliefsender  Privilegien,  r.u  Otiakring  (Nro.  6s)  in  Nie- 
der •  Oesterreich  (V.  ü.  W.  M.)}  auf  die  Verbesserung,  durch  v»eV 
<ibe  die  im  Jahre  i83t  im  Auslände  erfundenen  Friktions'  Feuer- 
seugc  ialltdst.Maa«oi»tnen  nnd  »oeh-nicbt  hientu  angewaadotar  Jfa* 
lorialian  billigst  «und  besser,  insbesondere  der  Feuchtigkeit  »sbr 
%viderstehend y  ersanft" werddn 'kennen.  Auf  ein  Jahr;  vom  n» 
f*ebruar.  . 

ntj^,'  Franx  Metz,  'Steindruclicr  in  Wien  (Landstrslha, 

Nro.  75  1);  auf  'In--  \''i-rl)(  ssrnin  1;  in  der  Sleindnirltrrpi  ,  \Tntlurck 
die  Steine  bri  der  Aer/.ung  eine  grölsere  Festigkeit  und  Dauer  er- 
langen, und  die  Zeuge  oder  Stoffe  vermöge  der  bcigegebeuea 
Panienmisehung  haltbarer  bedruckt  werden«  Auf  ein  Jabrj  vom 
■o.  Febroar, 

S175.  bernhard  Huixiiw ,  Mechaniker  aus  Aiita,  denteu 
in  MmiUmd  fConii*ada  del  Caftello,  Nro.^o^V,  und  nkiar  Anl 
AfoNCfti«  Hschtsgelebrler  su  Turin  i  auf  dio  Erfindung  olii«r  B«tb> 
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dnicfcmaschino  von  ^i^nnz  nciicr  Art,  /a  DucaUa  genannt,  wel- 
che mit  Kr^parung  der  ilaii'te  der  Handarbeit  mehr  als  doppelt  «o 
■duMlle  AbdiÜck«  liefert,  wie  die  gewübnlichcn  Druckerprenen^ 
und  allenfalls  auch  durch  eine  Daropfmascfainc  oder  mit  lliiro  deg 
AVassert  getrieben  werden  Jienii«  Aui  fünf  Jahr«  i  vom  ao.  Fe- 
bruar. 

SI76.  Karl  Ludwig  Mutter,  TTaiidelsraann  und  Inhaber  k.  k. 
auasrlilierspnder  Privilpj*icn  in  IP^ien  (Stadt ,  Nro.  889) ;  .mf  dio 
Ertindun^;  einer  neuen  Üeteuciitungsnicthode  su  mauitistalti|(en 
Zwecken ;  woJiei  i)  die  Lampen  oder  Lampenleuchter  in  den  ver* 
eehiedenstcn  Formen  und  aus  den  voi\sc!)iLdLiiarti;;^ten  Heltlleiri 
verfertiget,  in  denselben  anstatt  Oehl  feste  Brennstoffmassen  aus 
Wachs,  Spermaset,  Stearine»  cheoiMcb  gereinigtem  Taigc  oder 
au«  einer  anderen  Kempoeltion  dnreb  vervollliomninete  Apparate 
gebrannt  werden,  nnd  nitteUt  mannigfaltiger  Vorrichtungen  ilie 
di-n  ai!s  i^pprcfston  Snhslanzen  oder  gewebten  Stoffen  verrcrtt giert 
Brenner  durch  holde,  runde,  Üachet  )«  auch  wohlriechende  Flani. 
inen,  eine  helle«  den  Gasflammen  «unaebat  komraeiide  Bclenehtung 
der^stalt  erzielt  wird,  dafs  daa  Putzen  dea  Dochtes  gänKlich  an^ 
grlif)hcn,  das  Ablaufen  f^rr  obigen  hier^ti  Tnif  rinpm  rincntliitm» 
lieben  aus  verschiedenen  Stotfen  bestehenden  Lebcriuge  versehe» 
nen  Brennäubi>tanzen  verhindert,  und  mit  Hilfe  eines  einfachen 
Mechanismus  die  Aufzehrung  der  Drennatolfe  bis  auf  den  letzten* 
Tropfen  bewirkt  >vird  ;  ?  )  die  oliii^rn  Tanipen  oder  Leuclitcr  mit» 
tcist  vcrciulachter  Von  It  IjI  ungen  so  herzustellen,  daU  in  densel- 
ben zur  Jlervorbringung  einer  für  das  Auge  wohlthätigen  gleich 
hoeb  bleibenden  Flamme  alle  ana-  den  vorgenannten  BrennstofTen 
mit  Beibehaltung  jenes  Ueber/.u^es,  £;1cic]i  Kcr/en  mit  durchsoeo« 
nem  Dochte,  verfertigten  r.aiTijti'nUchter  mit  BtMl)oli.iltiJng  der 
liüchsten  Ueinlicbkeit  gebrannt  ucrdcu  können.  Aui  luul  Jahre  > 
▼oan.  a8«.  Fahnaar. 

1177.  Kajetan  Pasqualoni ,  BcanUer  der  k.  k.  Finanz- In- 
tendcoz  in  Comoj  auf  die  Lrliudung  mehrerer  Liurichtungen  der 
l>eatillirblaten  und  derlei  Apparate  anr  Erzeugung  tod  Brannt- 
wein,  aron^atischen  ^Vassern  etc  ;  wonach  1)  durch  die  eine- Art 
dtTHclbcn  der  alkoholreichere  Theil  des  Destillntes  sieh  von*  deU 
^va^frcrigereo  dergestalt  sondert,  dals  der  erstere  kalt  auf  der 
einen,  der  aweita  aiedendheib  auf  der  anderen: Seile  abfliefst,  zu- 
gleich aber  adbon  bei .  der  ersten  Operation  an  einem  Drittbeile 
Weingeist  von  ungeHihr  ilrriCsig  Graden  erzeugt  wird,  der  Host 
aber  Branntwein  von  betUutig  zwanzig  Gxaden  darstellt,  ohne 
da(a  ein  Vebcrlanfen  der  FlüMigkeit  wibrend  der  Daner  dea  Feuere 
ndglicb  ist;  wobei  &brigeaa  awei  Brittbeilc  der  bisher :bierzu  ver» 
wcndeltn  /eit  in  Ersparung  kommen;  a)  dunli  eine  zweite  Art 
dieser  Einrichtungen  das  Produkt  der  vorhergehenden  Destillation 
mbtiftairt,  und  aus  dem  Branntweine  miltoleil  einer* einsigen  Ope. 
ration«  aogleich  reiner  Alkohol  dargestellt;  dann  3)  die  neuen 
Apparate  an  den  ^esv olmlichen  Desfillirhelmen  wohlfeil  in  der  Art 
angebracht  werden,  lials  das  leichte  tebcrlaufen  der  Flüssiglieit 
%ierbtndert«  und  sowohl  au  den  Geistern  als  an,  den  ÄtheriM;heii 
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Oehlen  und  derlei  Wassern  ein  besseret  Destillat  ersielt ;  endlkk 
4)  dureli  Anwendung  der  fibrigen  Apparate  «tieli  btrte  und  sO« 
Substanaen  t  Briuter  und  Blütben  auf  eine  eigene  Weise  dem  De- 
stilliren unterworfen  und  hierbei  zugleich  stark  eingedickte  Ff 
trakt«  gewonnen  werden  können.  Aui  fünf  Jabrei  vom  a8»  Fe- 
brtar* 

Ignaz  Priikner,  Mcfrsfliaumpfeifcnschncider  in  Wlex 
(Letmgrube,  ISIro.  171)1  auf  die  Gründung,  alte  durch  das  Tabak- 
ranebea  ▼crdorbeneMearaabamapfflifan  so  au  reinigen,  dafa  selbe 

feniebloi  trnd  wle4ar  atu  ersebeintn«  Auf  filttf  Jabre;  to«  18. 
dintar« 

9179.  Johann  Michael  Schindler,  Hausbesitcer  und  bür- 
gerlicher Töpfermeister,  und  Joseph  jiugiui  DhrnhÜdc^  &•  k. 
nieral  •  Gefällen  -  Ben niter ,  beide  /u  GrtYlz  (erstcrcr,  am  Gries, 
B}ro.(}3i  ,  und  Iclzierer,  in  der  Jaliouiiiii  -  Vorsladt ,  IVro.  jd);  aut 
die  Erfindung,  aus  Graphit  sowobl  feuerfeste  äclinielzlic^^ei  tut 
alle  Metalle,  als  auch  jede  andere  T&nferwaare«  cbeniselie  A^ 
parate,  fcucrfcsto  Ziegel  an  SeluBreladfeB  etc*  av  eraeugea»  Aaf 
^  Jahr;  Tom  la.  Mära» 

■tOo.  Die  Direbtioni-Remmiitioa  derCetellaebaft  der  Wala» 

mühle  SU  Frauenfeld ^  Kanton  TV^argia«  in  der  Schweis,  nimlidb: 
y.  Sultberger,  Ingenieur,  /.  H,  De^runAer ^  Kaufmann ,  und  /  /. 
Wuestf  Oberrtciitcr  dortselbst,  durch  ihren  Bevollmächtigten  G. 
Boficenstein,  k.  fc.  privllegirler  Grofabiodler  in  H^hm  <8tatt,  üt«. 
663)}  auf  die  Erondang  einer  nach  einem  neuen  Syatene  gebe» 
tan  Walsmühle  sum  MaMen  von  Getreide,  wodurch  ein  volllioinm- 
neres  Produkt  erxeugt  und  an  Auslagen  erspart  wird.  Auf  läaf 
Jabre;  voai  ia.  Mfira.  (Dieselben  beailaen  auf  den  nimliebcn  Ge- 
genstand ein  ](ün.  baicriscbes  Fririlegjinm«  ddo.  itonk  voaa  ta«0b> 
tober  18349       fünfaehn  Jabnw> 

•        3181.    Wentel  Mousdk,  Sobneidergeselle  in  IVien  (Laa^ 
stralse,  Nro.  899);  auf  lUe  Verbesserung  der  Fet>t-  und  Scbnell» 
Imfteln  und  der  sogenannten  Wasch  -  Stcifärasel  an  den  Damen 
bieidungeu.   Auf  ein  Jabrj  vom  >a.  Jdärs. 

ai8s.   Franz  F\nUp  Sebneidergrselle  in  Wien  (Stadl«  Nro. 

i35);  auf  die  ^'crbcs5crnng  in  der  VeiTertigiiTig  der  MännerVlci. 
der,  in  ¥<<]^e  welcher  sk-  (mit  Ausnahme  der  ^^(stcn  mit  ein- 
fachen ^(äbteD)  auf  swci  versciucdencn  bciieu ,  und  ainar  die  mit 
Scbnflren  ▼ersebenen  BH^e  mittelst  Befestigung  eines  Bregen» 
als  Bekesche  (bekiest^)  und  umgekehrt  als  Jagdröcke  gatragan 
werden  bönoea.   Aui  awei  Jabrei  vom  la.  Mira« 

ai89.  FHediriifh  MoUi  nnd  /oAann  Sokwägad,  nnt«r 
Finna:  JRolli  und  Schwilgue,  privilcgirte  Brlkbenwaagenfabrikai»* 
teb  au  ^ajslurt^ ,   durch  ihren  Bevf.llmäclitiglcn  ff.  D.  Schmitt!, 
in  Wien  (Leopoldstadt,  IVro.  4)»  ^uf  die  Verbesserung  aut  dca 
gcoften  Br&ekenwaagea,  wonasb  tecb  «ae  btaandcre  Votvicb- 
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tiuMt  die  bUher  sur  Ein-  und  Auslösuns  der  Brückenbcbel  erfor- 
dcrnch  gewesene  Scliraubwuide  encbebrnch  ^mncbt,  und  «uglelch 
der  Vortheil  erxielt  ifSrd,  dafe  na'ch  dem  hierbei  den  Hebeln  «r- 
theilten  \'erIiäUnisse  von  i  zu  5oo  ,  mit  einem  Priiudr  fünfliun- 
(lert  Pfunde,  und  viel  schneller,  aber  ei^a  so  sicher,  aU  mit  den 

äegcnwirtigen  Vorrichtungen,  abgewogen  werden  können.  Auf 
rn  Jabr«;  Tom  la«  Mint. 

aiÜ4*  Joseph  Griefsler,  k.  k.  privilcgirter  Grofsbändler  zu 
Gräiz;  auf  die  Erfindung  einer  Alaun-  und  Vitriolerzeugungt« 
Methode,  nach  welcher  beide  in  rcin&ter  und  bester  Qualität  mit 

sehr  wenig  Ab^^ang  fCalo)  ^  insbesonilcrc  ricr  AJnun  wclfs  und  ei- 
scnfrci  bereitet,  und  diese  Fabrikation  aucb  im  strmghten  Win- 
ter du  rein  das  Gefrieren  nicht  gcbenunt  werden  kaun.  Axxi  iünf 
Jahre;  vom  la.  Mira. 

ai85.  Georg  Gallaseck  \xn6.  Johann  Dobiiif^er  ,  I^unslprcfs* 
FabriksunterneLmer  in  Wun  (Leojpoldstadt ,  ISio.  aut  die 

Entdeckung ,  alle  bildUchen  Bvnalgegenstande  von  jeder  CrSlSw, 
ohne  und  mit  mehreren  Farben,  mit  Gold,  Silber  oder  Laclt,  auf 
Papier,  Lcdpr,  II0I7.  etc.  erhaben  (haut-relief)  und  vertieft  (bas~ 
reliefj  hcrvorzuij ringen ,  so  wie  aucb  alle  derlei  Pressungen  auf 
Bttcnbinderärbeiten ,  ala$  PorttfeuUlea ,  Gebetbliclier,  Elnfaaiiio* 
gCB  atc«  aDautvendaiH  Auf  tin  Jahr ;  vom  ti*  Mfira« 

t 

ai86*  Johann.  £cktl,  Zimmerpolier  bei  dem  deutsch -bana- 
tSachea  Crena-Begiaieato  au  Pancsovag  auf  die  Varbeaaemng  der 
'Wiadmfiblen ,  wonach  durch  Anbringung  von  eisernen  FIQgeUa- 

Sfcn  samnit  mehreren  ^\in(lrulhen  die  Segelflächen,  und  daher 
ie  Be%vcgungsiträfte  der  Flügel,  ungeachtet  der  Beibehaltung  ihrer 
vorigen  Lange,  um  vldaa  ▼cnsehrt  werden«  Aul  IHnf  Jahre  j  vqm 
so»  Mira. 

1187.  Joteph  Kii  chbcrger ,  geprüfter  Grundbuchsführer  >u 
Htimiehterün  in  BSbmen ;  auf  Verbeaeerungen  an  den  Mublwer> 
heu«  wodurch  bei  den  \Vindinüb1en  i)  drei  Fünft  belle  der  auir 

Bevve«;ung  der  übliclifn  ^lüliJid  ine  erforderlichen  KrafI  ersparr,^ 
und  die  Gefahr  ihres  /.erspringcns  besteitiget;  3)  dem  Winde  eine 
mafalgere  und  g1eichf5rmigere  Einwirlcnng  verschafft;  3)  die  Kraft 
doa  Vrindea  ohne  Drehung  des  Werhes  von  jeder  Richtung  her 
gewonnen,  letzteres  sdiriLll  und  nach  Belieben  gesperrt,  und  auch 
mit  einem  W^as&erwerite  so  verbunden  werden  liann,  dafs  es  seine 
Bewegung  entweder  vom  YViudc  oder  vom  Wasser,  oder  von  bei- 
den zugleich  erhält,  und  sieb  in  diesem  Falle  die  Getchwindigheit 
des  Werltes  in  der  Regel  nach  Jener  des  ^^  a.sserlaufes  richtet; 
ferner  bei  den  Wasserniühlcn  mittelst  einer  einfachen  Vorrirtitiing 
und  mit  kleinen  Bädern  bei  jedem  Falle  des  Wassers  beinahe  die 
Tolle  Druckkraft,  bei  den  nneiaten  oberachlichtigen  Waaaemar- 
licn  aber  ein  Drittlieil  ihrer  Kraft  gewonnen,  und  von  acbwacheii 
in  was  immer  für  einer  Richtung  hoch  fallenden  Rächen  eine grofte 
Wirkung  erlangt  wird.    Auf  zwei  Jahre ^  vom  au.  Mära.  . 


21BB.  Kajetan  Ficalnga  itnd  Peter  Campana,  Handelsleute, 
crstcrer  eu  Mailand  (Borgo  di  f^iarenna  ,  ßfro.^odüj  und.  letctc- 
rtr  tu  Gandino  im  Bcrgamaskischen ;  aaf  die  Erfindung,  aus  den 

rohen,  {^creinij^lou  oder  f^efärblen  Alifallcti  von  Seide  eine  bcson* 
dcrc  Art  ^etvebien  vStoffes  von  besonderer  Dichte  su  verfertigen« 
Aui  luat  Jahre  j  vom  'iu.  März. 

1189»  JoMtph  Bo»ck,  k.  iiiodiiehar  Mtcbaniker,  dum  ««ine 
SSba«  /huu  aad  Mamuald  Boxek  ma  Prag  ^Nro.       ;  auf  die 

Verbesierung  an  den  sur  Oehtertengungbeatinmtenbjdrauliaeliett 

und  Schraubenpressen ,  vronach  deren  OchlbaoliMB  aatCatt  Oeb^ 

einander,  über  einander  gestellt,  und  die  Wirkungen  einer  schwa- 
chen Presse  SU  jenen  einer  stärkeren  gestei^eri  werden.  Auf  fiinC 
Jahre;  vom  90.  MÜrs. 

1190.  Jnton  Bürgermeister ,  Maicrhofpacbtcr  T.\t  Fangen- 
hof  (U5niggrätir.er  Krei»)  in  Uuhmen ;  auf  die  Erfindung  einer  t-in- 
facben ,  wohlfeilen  und  zweckmäfsigen  Dreschmaschine  für  Gc- 
Ireide,  welehe  mit  einiger  Abänderung  auch  Kum  IMangcn  im  Rat> 
tiinfabrilien  gabrauelil  werden  fcanD.  Auf  vier  Jahre  |  vom  97. 
Mars* 

«191.  Jdotphdfylim,  Lieutenant  aufterDienat,  und  ^<ioi^ 
Rütte,  Mechaniker,  in  Wien  (Alservorstadl ,  erslcrcr,  Nro.  376» 
und  letzterer,  Nro.3io)j  auf  die  Erfindung  und  \'crbf ssentfig  der 
Gewehre  und  Pistolen  mit  glattem  Laufe;  wobei  i>  Laut  und 
Scblofk  unter  sieb  selbst  ohne  Schaft  verbunden  sind;  i>  das  La* 
den  ohne  Ladestock  durch  die  MUndung  des  Rohres  geschieht; 
3)  die  hierzu  nötitigcn  Patronen  die  ganr.e  Ladung,  Pulver,  ^üud* 
satx  und  Geschois  enthalten,  ohne  instruraeat  wieder  aus  dem 
Laufe  genommen  und  aufbewahrt  werden  «können ;  4)  die  Entsön* 
dung  der  Ladung  durch  die  Zerstörung  des  Zflndsatses  roittelat 
einer  'N  !  ,  blofs  iin  Inneren  des  Bohres  vor  steh  geht,  ohne 
dal's  FcuLT  oder  Hauch  irgendwo  anders  als  durch  die  Münciuog 
zum  Vorscheine  kommen;  5)  auf  sehr  bequeme  Art  lo  einer  Jfj. 
nute  sieben  bis  acht  gezielte  Schüsse  gethan  und  dabei  jedesmahl 

Seiaden  werden  l.inti  ;  6)  das  leichte  Los{;chen  des  Gewehres  »hIct- 
cr  Pistole  aller  durdi  die  A^^^  ntciuiij^  des  angebrachten  Schubers 

«äntlichverhiudert  wird;  7)  die  Witleiung  und  selbst  der  stark^lt; 
legen  auf  das  fiebieben  keinen  ifacbiheiligen  EinHuia  nimmt  ^ 
8)  jedes  andere  gute  Rohr  auf  diese  neue  Art  von  Gcuclircu,  wel- 
che die   Pri  vile^iumsinhaber  »  Nadel  -  Fcticrwanen  ä  iieimen  ,  ab« 

eeändcrt  werden  Uunu ,  uonac-h  dasselbe  eben  so  sicher,  ain  \  or> 
er,  schiefst;  endlich  9)  diese  neue  Art  Gewehre,  obae  aie  aus 
einandUrr  nehmen  zu  müssen,  sehr  schnell  und  auf  trockenea 
TN  cge  vereiniget,  übrigens  eben  so  bilüg,  als  die  Perkus&ions- 
gewebre  verfertiget  werden  kann,  und  endlich  seltener  einer  üe» 
^aralur  unterlieget.  Auf  awei  Jabrc  ;  vom  37.  Mira.  . 

«19«.  Christian  Rftdemacher,  Drctlibler,  Sonnen  -  uiul  "Ro- 
genacbi^mfabrikant  tu  Wica  (VViedeu,  fiiio.  467)]  ajit  die  Lrtia- 
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ScbifTc  r.um  StromaufwärtsfabreB  auf  FUUten  und  KaoSieo.  Auf 
sivei  Jahre;  vom  «i.  Mai« 

»ll6.  Joseph  Eggerth  ,  KnöpfFabrf^ant  in  W^irn  (Laimfjrub<\ 
Pilro.t)f));  auf  die  Verbesserung  in  Erseugung  der  Uornkoöpfc  mit- 
telst Maschinell.   Auf  aw«i  Jahre  j  vom  ai»  Mai. 

??T-.  Vittis  Tgnnz  von  Pantz ,  Tüiscnwerlis- Direlctor ,  und 
Laurenz  ßaiimgurUl,  Maschinist,  su  Hof  (Bezirk  Scisenberg,  Neu« 
sladtler  Hrcis)  in  lllyrien ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung 
in  «ler'Erbauong  und  inneren. Einrichtung  von  Nagelscfamied  -  Werk« 
slalton  mit  nnibulircndni  Frucrhcrdcn  ,  und  in  deren  RrlrcibTirg 
mit  erbilztcr  Luft  sowohl  liir  Hole«  als  für  Stein-,  Braun  -  und 
Torfbohlcnf  wodurch  an  Uaum  und  Hosten  erspart  wird.  Auf 
flUnf  Jahre;  vom  ai.  Mal* 

■2i\8.  Die^slhen ;  auf  dir  F.rrmduiif;  und  Verbesserung  in 
der  Einrichtung  der  äcbrauben|^rcüsen ,  alü :  Oehl-,  l:'dpiL*r-  und 
TuehpresseR«  welche  in  einer  eiafaeheo  aollden  Zusanmenslellung 
ihrer  TbcÜc,  insbesondere  aber  darin  besteht,  dafs  durch  ein 
8chwun{»rad ,  olinc  L'cbcrtraj^ung  desseihrn  ,  vier  verschiedene 
llrartvrirkungen  und  Gescliwjodigkciten  hei  vorgebracht  werden 
lidnnen,  mithin  an  Kraft,  Zeit  und  Raum  gegen  die  bisher  be» 
Kannten  Schrauben  -  und  hydraulischen  (ßramaA'schen)  PreMett 
bedeutend  gewonnen  wird.  Auf  fünf  Jahre;  vom  ai.  Mai* 

tai9*  Joseph  TsehuggmiUt,  beAigtei*  Olanawiehaersettger 
in  fVttn  (St.  Ulrich,  Nro.  67)$  auf  die  Erfindung  und  Verbesse* 

runj^  h\  Bprpirung  einer  Glnnzwichse  in  zweierlei  Gattungen,  wo- 
von die  cröte  im  flüssigen  Zu&taude  eine  »  Glanswiebse  ohne  Vi- 
triol«  darstellt,  d.i.  ohne  alle  aebarfe  Mittel  verfertigt,  mit- 
hin dem  Leder  ganx  unschädlich  und  dreimabl  ergiebiger,  als  jede 
bishcrii!;c  Glanr.wiehse  ist,  indem  man  bei  )cnor  das  tägliche  Be- 
streichen des  Leders  mit  Wichse  nicht  ntithi|^  hat,  sondern  es  (bei 
trockener  Witterung)  blofs  vom  Staube  au  reinicen,  ananhaneiient 
und  mit  der  Burste  r.u  i'iborfahren  braucht;  wobei  übrigens  diese 
Wichse  »ingoachtet  ihres  flüssij^m  7ustai>des  für  alle  Gattungen 
Rieincoseug  bei  jeder  Witterung  haltbar  ist ;  wenn  das  Leder  nafs 
geputat  and  dieae  Wichte  darauf  mit  der  BQrate  dfina  eingerieben 
wird.  Dia  aweite  Gattung  dieser  Wichse  ist  im  festen  Zustande, 
unfrr  dem  Natnen  :  v  Wiener  Fettgl^^nxwirh'if  ,  «  ans  Junten,  dem 
Leder  ungemein  vortheiihsften  Bcstandthcilen  zusammengesetzt, 
indem  hiemnter  auf  efn  Pfand  Wichse  nicht  mehr  als  ein  Lotb 
VitriolSbl  genommen  wird.  Auf  ein  Jahr;  vom  So.  Mal. 

1910.  Johann  Antropp,  bürgerlicher  Posamentierer  in  fVieu 
(Neubau,  Kro.  981);  auf  die  Ernndung,  die  glatten  Gold-  und 
Silber . Trefs - ,  wie  auch  Bandborten,   besonders  solche  Borten 

von  lotinischcm  Gespinnste  auf  Mühl-  oder  Schubslühlcn  von  t  i 
oder  mehreren  Läuten  mit  einem  Triebe  des  Stuhles  so  friu  und 
rein  als  auf  einem  Posamentierer  •  üandstuhle ,  in  vec^cbiodcner 

Breite  au  varferiigeu.  A«f  fftnf  Jabra;  vom  do.  MaL 

\ 
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am.  Christian  JV'dhelin  Sckömherr^  Me«hanikor  aus  PUtnen 
in  Sachseo,  su  üresden,  durcli  seinen  UevoUmächtietea  C»  JET.  von 
Coilh,  GroMiiadler  in  ff^ien  (Stade,  Nro.  894);  auf  Verbeaterva» 
gen  in  der  Eiariclitaag  «ad  Bc^ve^ungsweisameolimitelMr  Weber- 

Stühle  fPower- Lonmf^  ^  welche  sicti  darin  von  den  bolianntpn 
Maschinen  ähnlicher  Ar(  untorscUciicn  daf«  durcb  gans  cigcn- 
thümliche  Vorrichtungen  und  Bewcgungsinittel  der  Fltlgel ,  der 
litd«  nnd  dea  SebUtxen ,  dann  durah  eme  besonders  leichte  Bagu- 
lirung  des  Kelten  und  \VnarcnbcTurn!'s,  und  im  Allgemeinen  durch 
grofse  Verein  fach  ung  und  tneistenttieils  ganz,  neue  Eiarichtungca 
in  den  llauplliewegungen ,  ein  ruhigerer  Gang  und  eine  hedeu- 
tefl4e  Braparung  in  den  Erbauun^kotten  dieaar  Maaehiacn  eraialt 
wird,  und  dafs  rnan  mit  denselben  bei  schmalen  Geweben  miiide* 
»ten»  dieselben  Leistungen,  bei  breiten  ahor  norh  gröfsere  er- 
langt, ais  andere  bekannte  Maschinen  dieser  Art  zu  itelcrn  io» 
Stande  aind*  Auf  ein  Jabri  ▼em  So.  Mai*  (Deraelbe  beaiut 
Seite  der  k.  sächsischen  licgierung  auf  denselben  Gegenstaad  da 
IlknQibragea  PrivileKiaaa,  datirt  voos  ai.  Julia«  i833j 

am*  Lmi^  it^Umadm,  Material waarenbledler  an  ilf«iCaiii| 

fContrmtm  dl  S»  demente ,  Nro.  4^6 1^/  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  einer  Maschine  mit  Handgriff  aum  Zcrschoeiden  bar* 
tcr  Farbböiaer  ia  feiaa  äpäQo.  Auf  föafaeba  Jabre  \  von»  6*  Ji^ 
oius. 

^i-^B.  Jufpist  Erme  und  Anton.  Barlhds ,  Handelsleute  tn 
Grenobie  in  Frankreich  (durch  daa  Grofshandlungshaus  Gejr/nälUr 
und  Honipagnie  in  Wien);  auf  die  Erfindung  einer  mechaaischea 
Vorrichtung,  »  Aufschneiderin  ^£>£coii/)eiue;  «  genannt ,  mit  der 
Bestimmun!?,  die  broschirten  Sbawls  und  andere  Gevrtrke  .insru- 
achneiden,  svndurch  Ersparnifs  an  Handarbeit,  «chnelle  Beförde- 
rung und  glcit;lie  Vollkommenheit,  wie  bei  den  Sf&wls  dar  Lya- 
ner  und  P^riaer  F^briboii  eratelt  wird*  Auf  aelm  Jahr«}  vm  6* 
Juni««, 

aaa4*  Benedikt  Zorn,  Saidcnhutmaebor  in  tf-''ian  (Stadt, 
Nvo*898)}  auf  die  Brfindung  in  Bneugung  der  FilabQte,  wonach 
sie  viel  geschwinder,  mit  ganslicher  Ersparung  des  bisher  ^rfoiv 
derlich  gewesenen  Lokals  und  Hessels  cum  Färben  und  der  hiersti 
bendtbigten  Zeit,  von  jeder  Farbe  und  Form,  und  mit  einer  neu 
erfbndeaen  weaaecdlebten  Steife  veraeben,  aebftner,  loiebter  and 
billiger,  als  die  gawdbnliebea  Filabflte,  eriengt  wenlen,  Anf 
Jahr;  von  ^  Jwainat 

taaS«  AmUrn  Sehmüi,  bfirgerlSeberKnpfbraebintedaieiater  Uk. 
IPie«a  (Stadt,  Nro  166);  auf  Verbesserungen  der  Abdampfungs* 

apparatc,  wobei  die  Ahdmnpfung  in  hift verdünntem  Räume  bei 

ficicber  Orölse  der  Apparate  noch  einmabl  so  schnell«  als  bei  dem 
iaher  babnnnten  Verfahren,  bewirkt,  und  beaondors  beim  Ko« 
eben  dea  S&nchera,  niebt  allein  an  Schünbcit  und  Güte  dea  Pro* 
duktu<f  t;fi\vonncn,  sondern  auch  xu^tcich  an  Zeit  und  Hrenntnalo- 
rkdf  be4eH,ieuii  erspart  wird»  welche  Verbeasernngcn  übrifeita 
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alifs  Mhoii  beatebeaden  Appartlen  i«  Amraadung  gebracht 
wordtfl  kfionmi.  Auf  drei  Jahre;  vom  ^  Janioi. 

3136*  Jakoh  Orr,  UaDdelsmann  zu  MancJiesUr  in  England, 
durch  teinen  BevoUmlehligtea  Jlakoh  Frant  Heinrich  ttembergcr, 
Verwaltungs -Direktor  in  fKitf/t  (Stadt,  Nro.  783);  auf  die  Erfia- 
dung  und  Vurbeiscrung  an  den  «ur  Zubereitung  und  xum  Spinnen 
der  Bauia-  und  Scbafwolle ,  des  Flachses  und  aadcrer  faseriger 
Sabstaasea  verwendeten  Maschiaen*  Auf  fünf  Jahre  $  vom  «4*  J^- 
nius.  (Derselbe  ist  Zessionar  des  Jakoh  Smith  »u  Deanstone  Works^ 
Kirchspif^  Hilmadock  in  der  Gounty  Pcrth,  wctclicr  auf  dcnsethnn 
Gcgen&tand  von  der  Ii.  brittischen  Regierung  am  ao.  Februar  itt^H 
«ia  i4j.ibriget  Privilegium  crhaltea  hat.) 

3997.  Jiikoh  Reitsamer,  bürgerlicher  Gurtferrocistcr  und 
Silberarbeiter  su  BatUin  im  Salaburgiscben  |  auf  die  Erfindung  in 
Verferti^ng  voa  FHigraa  -  AiMttn  aas  Silber  «ad  Taariiaek. 
Auf  dret  Jahre  |  vom  «4*  Jaaina. 

tsaB.  Benello  Folacco,  Haadelsmann  und  Glaswaarenfabri« 
luat  au  Kmtdis  {S,  Mtrco,  Nra,  9^):  auf  die  ErSadttajE  einet 
Oaweiiee  aus  Glaefidea,  nater  der  Benennung:  »  Sfffit  dt  vetro 

di  Feneta  Auova  invensione ,  *  welches  für  Tapesiergegrnif  'indc 
mit  Dauerhaftigkeit  und  Uequemlichkeit  verwendet  werden  kamt. 
Auf  filaf  Jahre ;  vom  24.  Juaioa. 

itiq.  Dominik  Caccki  xtelli ,  Arehitckt  su  Rom,  durch  sci- 
aen  Uevüllmäohtigtcn  Joseph  Maria  Pogßi,  au  Mailand/  auf  die 
Erfindung  einer  Metbode ,  Seife  auf  aaltem  Wege  su  bereiten. 
Vom  «4"  Junius.    (Bis  3o.  Junius  i844«       die  Daucrseit  des  dem- 

Sclhrn  von  (!cr  päpstlirlicn  f^rgienjng  unterm  3o.  Jutiius  iB3/|  auf 
denselben  Gegenstand  verliclieneu  aebnjährigen  Privilegiums.) 

ss3o,  loMtpk  Botekt  k.  stladiaeher  Meehaaiker,  daua  teiue 

Sohae  Fhuu  uad  Romtuäd  Bougk,  ia  Ptag  ^Vro»       ;  auf  die 

Verbesserung,  wonach  bet  allen  Arten  von  gröfsercn  Wasser-, 
Heb  - ,  Saug  oder  Druchraaachincn ,  dieselben  mGgen  xar  F5rdo- 

ruti;;  des  '«SÄCrs  aus  Brunnen  ofler  zur  Rf'\va*ssc^un^  dienen,  (\\r. 
Zylinder  -  Kolben  und  überhaupt  alle  mit  dem  Wasser  In  Berüh- 
rung kommenden  Tlieile  voa  Gul'seisen,  anstatt  %Tie  Lbher  von 
Meaeing,  verfertiget  werden ,  durch  welche  Einrichtung  diese  Ma> 
scbiaun  nicbt  nur  eben  so  y.wcekmäfsig,  sondern  bei  weitem  daucr» 
baftcr  unt!  wohlfeiler,  als  dtf  mit  An\v«n(lune;  von  Messing  vcr» 
icrtigten  austailen«    Auf  iünt  Jabrei  vom  7,  Julius. 

d3i.   Joseph  Jäkel  und  Sohne  f  Koropositions  •Steinerseu- 
gcr  Bu  Neudorf  (Bunslauer  Kreis)  in  Böhmen;  auf  die  Frfiadung 
einer  masse«  unter  der  Benennung:  »Veuetianer  Flufs , «  zur  Ver 
fitrUaang  aller  Gattuag^a  Sieiae  uad  Perlea  für  Sehnucharbailea 
uad  varateruag^B,  Aaf  aebii  Jahras  von  7.  JuUai* 
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si3s.   Stephan  F\ren%el,  TabakpfeifenbcscHISger-OetellB  in 
.  iVien  (Srliottenfeld,  Nro.  auf  die  Erfindun«;  und  Vorbesse» 

run^,  wonaeb  meerscbaumene  uad  boUcrae  TabakpfeifeiU&upfe 
mit  Stahl,  «MtAtt  mit  Silber,  brnhl^geii  «Verden «  wat  denaelben 
ch\  schSnerea  Ansebea  gibt,  und  viel  «vohtfeiter  si|  iteben  loinint. 
▲ul  swei  Jftbre  |  vom  7.  Julius^ 

3iS3.  P9Ur  Lqrch ,  Seidenbatmeeber'  In  ffräMt  (em  Dor» 
Hieb,  auf  die  Verbesserongin  Erzeugung  der  FilsbüCe, 

wonach  1)  eine  eigens  faisatnmengesetale  Beitte  für  alle  C^ftun- 
gea  Thicrfellc  in  Anwendung;  kommt,  in  Folge  welcher  die  ilüte 
vier  dauerhafter,  feiner,  mit  bedeutend  geringerem  Kosten-  un4 
Zeiteafwende  verfertiget  tverdcn,  und  wobei  sieb  das  Ausranfini 
cltT  j^rohrn  Traarc  um  die  liniHf  vermindert;  a)  d.Ts  Färben  so« 
>vohl  der  leinen  als  der  mit  Wolle  versetxtcn  IIQte  mit  beträcht- 
licher Kostenersparuug  und  binnen  dem  dritten  Theile  der  bis 
jctst  dein  ndtbig  gewesenen  Zeit  vor  sich  geht,  wobei  die  Hfita 
scli\vnr7fr,  dann  dauerhafter  ausfallen,  iinr!  t?cr  Filz  auf  cino 
>vcni{;cr  scrsturendc  Art  behandelt  wird;  endlich  wonach  3)  zum 
äteii'cn  der  Hüte  sich  einer  Masse  und  einer  Vcrfahruttg&art  b«}* 
dient  wird,  wodurch  eile  Gaitnngen  Httte,  sie  mOgen  »in  oder 
mit  Wolle  versetzt  seyn ,  voliltominrn  wasserdicht  und  vor  dem 
Hrcchcn  ^csiclicrl  werden  ,  m  ^klic  [Masse  übrigens  niit  l'.eincr  gci- 
ttli^en  oder  ühligen  Uar£auÜu:iuug  vcr:>et£l ,  sehr  leicht  au  bear- 
betten ,  nnd  niebt  theurer  ist ,  als  eine  gewöhnliche  LeimsteliTe. 
Auf  fünf  Jehre;  vom  7.  Julius. 

'ia34-  Wenzel  Kramet  lus ,  Privat  -  Literator,  und  Fram 
KaH  Seeling ,  Handschuh*,  Bogen •  und  Sonnensehirmfbbriliant* 
In  IVien  (Stadt,  erstcrer,  Nfo  81  und  letzterer,  Nro.  689);  auf 
dio  Verbesserung  aller  Arten  von  Bekanntmaclum^en  ,  unter  der 
Benennung;  »Calator,«  wodurch  sowohl  iVtvatpcrsonen  als  Un- 
terbehörden  ihre  «ur  5lfentlieben  Kundmachung  bestimmten,  mit 
der  Druckbewilligung  versehenen  Anseigen  von  Kaufen ,  Verkau- 
fen,  Ltcitationcn  etc.  in  diesem  num  Anschlägen  nn  die  StraPsen* 
ccken  bestimmten  Blat,to  mit  Ersparung  von  Zeit  und  Kosten, 
dann  mit  Gewinnung  einer  schnelleren  Uebersiebt,  gedruckt  nnd 
zur  allgemeioen  Kenntnifs  gebracht  erhalten.  Auf  ein  lahr}  voeii 
7«  Julius. 

4e35.  Ignat  ffellmer,  !n  Ifi^it  (Altlerehenfeld ,  Ifro.i54); 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Brseugung  von  Wache* 

kernen,  der  wacbüplattirten  und  der  Sperma7:f>t  ■  Ticrrrn  ,  50  wie 
anderer  iieraen  von  dazu  dienlichem  Material«  und  beliebiger 
Form,  wonach  dieselben  dufch  Anwendung  besonders  ieubereite- 
ter  Doohte  einen  höheren  Glans  und  eine  reinere  Weifse  den 
Lichtes  cilmltcrt,  das  Hauchen,  der  üble  Geruch,  dos  Flachem 
und  Abrinnen  der  Jier/.cn  vermieden ,  und  auch  das  Putzen  üca 
Dochtes  überflussig  wird.   Auf  fünf  Jahre;  vom  20*  Julius. 

9a36.    Abraliarn  Dcsvideh  \xr\Ä  Fi  :ni  Cunlurp ,  ans  Bt>h~ 
misch- Brqd,  unter  der  Firma :  w pe-^iäeU  niid  Ciribwrgtt*-  der 
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dang  einet  Spazierstocltes,  In  deucn  Höhlung  ein  flacher  Männer- 
Sonnenschirm  dergestalt  angcbraefat  iat«  dafa  i)  derselbe*  &ich  in 
dem  Attgenblirke  von  selbst  ausspannt,  iveiin  man  am  Stoclihnupfa 

anzielit,  und  den  Schirm  frei  macht,  ))in«^r^eTT  dnrch  einen  leicli- 
tcn  Druck  in  den  Stock  surucUgezogen,  von  selbst  wieder  zu» 
•cliliefst;  und  2)  bei  einer  Gattung  Stöcke  die  Schirme  mittelst 
ein«t  eigenen  Mechanismus  aich  am  oberen  Thcile  dea  Stoekca 
aufsteclu'n  lassen,  ohne  daf»  man,  wie  bei  den  Minuten  Srhirmen, 
das  lästii^e  Aufspannen  nölhig  bat;  dann  auf  die  Verbesserung;  der 
sogenannten  Damen  •  Ilandschirme  durch  Anbringung  einer  Jr  eder, 
anstatt  des  bisherigen  Sebubers,  an  ihrem  untern  Theile,  wo* 
durrl)  das  Aufrcctitstclien  und  die  volle  Spannung  der  Sebirme 
besser  eraielt  wird.   Auf  awei  Jabre^  vom  27.  JUara« 

«193*   Eduard  Kurth,  Kaufmann  4  unter  der  Firme  t  Kutth 

und  Kompagnie,  in  Wien  (St.nlf  ,  TV'ro.  684);  auf  die  Erfindung, 
alle  Gattungen  Schaf*  und  Baumwolle,  dann  nlicrund  neuer  Bell« 
federn,  mittelst  einer  Dampfmaschine  von  was  immer  iür  Unrei- 
nigkeiten  t  ^»  1«  fettigen,  Uetirigen  und  staubigen  Tbeilen  nuf  eine 
bisher  unbeltanntc  Weise  schnell  und  voUbummeii  stt  reinigen« 
Auf  fBnf  Jnbrei  vom  37.  Märs, 

«194.  /.  Reitast  i  in  Wien  (Stndt,,  Sro.  8t6);  «ufdie  Er^ 
fSndung  und  Verbesserung  des  Verfahrens  nur  Ersengung  dei  Bo- 
raxee«  Auf  awei  Jahre ;  vom  97.  Uars. 

919S.  Jn^an*  Farhat  Edler  von  Farkatfühßa^  Advoliat  bei 

der  fc«  Gerichtstafel  ku  Pesth;  auf  die  Erfindung,  das  Feuer  iti 
llcitr-  und  Itochüfcn ,  Sparherden,  Kaminen,  Rlerbrauerelen, 
Branntweinbrennereien,  Sals-,  Alaun«,  5oda*|  Salpeter-,  Polt- 
nsehe  •  und  Zucheraiedereien  etc.  vortbeilbafi  aniuwenden ,  defs 
«n  Brennstoff  mehr  als  die  Hüfte  erspart  wird*  Auf  fünf  Jebre ; 
iroro  9.  Aprii« 

«196»  Jnion  Ffifhtieh,  Besitser  einer  Botb«  und  Weift- 

garbcrei,  und  Karl  Fröhlich^  WerbfUhrcr  dieser  08rl>crei,  su 
Cholln  (H<»rRüner  Kreis)  in  Böhmen  ;  auf  die  KrCndurj^  imd  Ver- 
besserung, in  Folge  welcher  alle  Gattungen  Häute  auf  eine  höchst 
einfacbe  Alt  scbnell  gegärht ,  hierbei  dauerhaftes  Leder  erseugt, 
und  aueh  alle  Arten  Starher  WoIlstolTe  lederarcigaugfricbtaC  wer- 
den bonnen*   Auf  fttnf  Jahr« }  vom  9.  April. 

0197.    Ignat  Ratti,  dann  dessen  Sohn  Joseph  Ratti,  Maacbi> 
nentischler  ku  Canio,  Delegat ionsbeairk  Como  in  der  Lorohardie; 
auf  die  Erfindung  eines  Seid  cd  haspele  mit  reraehiebbarcn  Sprei»  , 
taen.   Auf  f&nf  Jahre  }  vom  9.  April* 

3198.  Mfred  Heinrhk  Nevüle,  Grundbeeitser  aus  Bng*^ 

land,  derzeit  zu  Mailand  (Contrada  dei  Bossi ,  Aro.  »755^,  auf 
die  Erhndung,  eine  Organsinseide  von  gröfserer  Ileiiilieil  als  die 
fransösische ,  durch  cina  einxige  nach  deren  Auf  windung  auf  die 
Spulen  in  Aifwendang  gebrachte  Operation^  su  ersengen,  wahrend 
Ifthrb.  «t  polyl.  tMt.  Xn.  IM«  *  3o 
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man  bUlicr  hierzu  drei  verschiedene  Arbeiten,  namlicli  das  FfK- 
ren  ,  Dupliren  und  sodann  das  Filircn,  nach  entgeeengescUter 
Bkitluiig,  nStlug  haitt«.   Auf  fBitf  Jalirej  vom  9.  ApnI. 

0 !()<).  Kfirl  Jppiano,  Kaufmann  in  Wien  (Laimgrubc,  Nro, 
i84>;  aui  die  Lrlinduog  einer  Methode,  Leinwand  und  Leinengarn 
SU  bleichen ,  welche  mit  Erspernib  an  Koatea  und  Zeit ,  und  mit 
dem  Vorxu^e  vor  den  gewöhnlichen  Natur*  und  Kunatblelchett 
▼erbun<lpn  ist,  dafr  die  Stofle  dancrhafl  erhalten  werden,  und 
ihr  schönes  Weifs  bei  noch  so  laogcm  Licgcii  nie  in  Gelb  vera»* 
denk  A«f  flbif  Jahre ;  vom  9.  April. 

1200.  Siff^uriit  Woljfsohn,  ^nicbarzt  in  Wien  (Stadt, 
Uro. 953);  aui  die  Erfindung,  die  Leichdorne  (Hühneraugen)  an 
den  Fofsaehen  miltelat  ringförroigor  Kränze  von  Gummi  clasticom 
radikal  su  vertilgen.  Ani  swel  Jahre;  vom  9.  April. 

aaoi,  Johann  JRobison ,  Kaufmann  aus  England,  derr.rit 
In  Mailand  (Corsia  di  Santa  Maria  Fotta,  fii  u  ■ib'jbj;  auf  di« 
YerhesKorung  in  Eraeugung  der  Organaln^'iind  Trama-Scide« 
Anf  lünf  Jahre;  vom  18.  April. 

«»o«.  J^eopold  JSieäci  reither ,  Satllermeister  su  Traiikir- 
chen  (Nro.  79)  in  Nieder '  Oesterreich  (V. U.  \V.  W.) ;  anf  die  Er» 
findung,  beianrn  Gattungen  Kutschen  anstatt  der  bisherigen  Druck- 
federn,  sogenanuie  <hjn  Fpdrrn  ar^ubringen,  und  so  dem  Kasten 
des  Wasens  eine  ^am.  besondere  iiiingung  au  verscbaiTenj  wo- 
durch nebst  gröfsercr  Dauerhaftiglieit  and  Vöhl  feilheit  ein  leich- 
tes vom  Stofaen  freies  Fahrn  eraielt  wird.  Auf  fünf  Jahre:  von 
lö.  April.  * 

•408.  IfelniMIforii^  bfirgerlieberOfirtlermefster  an /7erp< 
nals  (rfro.  »66)  bei  Wiens  «»f  die  Erfindung  und  Verbesserung 
;iu  den  Stoch •Regenschirmen  und  drn  von  selbst  aufspringenden 
Sonnenschirmen,  bei  welchen  durch  einen  swcckmäfsigen  Mechjai. 
nismus  an  Beq[nemlichheit  und  Dauer  gewonnen  wird.  Aufem 
Jahr  $  vom  »a  ApriL 

aao4.  Anton  Schmid,  t iizhutfabril^ant,  in  Wien  (I.cnpoUU 
Sladt»  Uro.  816);  auf  die  Erfindung  in  der  Erzeugung  der  t  iU- 
httle«  In  Folge  welcher  dieselben  Im  stärksten  Regen  na  der  Platt« 
nicht  einfallen,  von  den  1^.  gentropfen  keine  Flecken  bekommen, 
und  deren  Haar  sich  an  der  Kante  durch  den  Gebrauch  faj.t  gar 
nicht  abstofst,  ungeachtet  diese  Fiizbüte  viel  schöner  und  \voU> 
,  teiler  verfertiget  werden  können«  Auf  ein  Jahr;  vom  18.  April« 

SSo5.  K.  K.  ausscMIcfsend  prIviU'oIrte  Unternehmung  «ar 
Beleuchtung  mit  vervolliiommnetciu  Gase  Y^^ai  perfectionnej  von 
der  Erfindung  des  Htintieh  Möltmus,  in  Wien  (Sla'dt,  Nro.  1117); 
auf  die  Erfindung,  ein  sur  Beleuchtung  dienliches  Gas  unter  der 
Bcnenaunr;:  »  vervollkoromncles  Gas  (Gas  verf'ecfiannrj  x  ru  cr- 
aeugcn,  %vckiieä  sich  von  allen  bckanuicn  lidcMchtungsgascn  da- 
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« 

Awth  vntvnthelAct ,  tf aft  et  t)  iuf  li«1t«ii  Wcgo  eben  so  ^ul  da 
Ailteltt  der  HiUej  a)  aus  bisher  liiersa  noch  nicht  verwendeten 

Stoffen;  3)  bedeutend  n ohl feiler  als  die gewöbnlichen Gase;  4)  *o- 
gleich  ohne  grufsen  Aufwand  an  jedem  aur  Bcleuebtung  beslimm- 
ten  Orte  eneiigt  werden  liann  i  5)  Tollhoiniiieii  cerucbloa  bl,  )iel- 
aea  Bauch  verbreitet,  daher  auch  in  den  pracntigiten  Wvfanun- 
gen^  rt?inc  die  mindrstc  Brsrliädigung  der  mefnllenen  Ge^prt^l^irlde^ 
Yerguldungen ,  Farben  etc.  gebraucht  werden  kann;  6)  mit  einer 
intenaiveren ,  d.  I.  atSrher  leuchtenden  Flamme,  ala  da«  bisher 
befcannten  Gasarten,  mithin  anck  mit  grörserer  Aoagiebiglteit 
brennt,  und  dernuach  viel  dünnere  Tjoitungsröhren  und  Meinrre 
Apparate,  als  jene,  erfordert;  ferner,  dais  7)  diese  Gaserseugung 
vollkommen  gefahrlos  ist,  und  kleine  Apparate  hierzu  in  jeder 
>Vobnung  aufgeatellt  werden  hfinnen,  wobei  endlich  8)  ein  neu 
erfundener  sehr  zwecltuiär&igcr  Gubrenner  in  Anwendung  konflit* 
Auf  ein  Jahr  j  vom  ao.  April« 

9eo6.   Phins  Cugg,  bürgerlieker  Kunst-  und  Gloekenglee- 

5Pr  TU  Salzhorp  ,■  auf  die  Fntrierltung  und  Verbesserung  an  den  # 
llolbcii  (Stümpcln)  lÜr  alle  einlach  und  doppelt  wirltcnden  i'iim- 
pen,  in&bcsonaere  für  Feucrspriiaen,  unter  der  Benennung:  vü»- 
stard- Kolben,«  welche  ao  beacbafTen  aind,  dafa  aj  ihre  Belede* 
runp  (T.iedcrunpl  von  jedem,  auch  einem  der  Saclie  l'nliui-idigen, 
eint;cinaclit  ^^  erden  kann:  hj  der  liolhen  olme  Bclcderung  thst 
eben  so  gut  wirkt,  weil  dieselbe  hlofs  als  öi  iuitemittel  gegen  die 
Abnfitjtung  des  Kolbens  und  Stiefela  dient;  ej  der  Kolben,  wenn 
er  cinmahl  in  die  Schmiere  eingesetst  ist  ,  Jahre  Inng  unbenfit^t 
bleiben  und  doch  weder  schtvinden,  anscinvellen ,  noch  faulen 
kann,  wie  viele  andere  Gattungen  Kolben;  dj  diese  Art  von  Kol- 
ben mittelat  einer  eigentbümlieben  Torriebtung,  »llViseker«  ge- 
nannt, sammt  dem  Stiefel  von  Staub  und  Sand  gereinigt;  eJ  ohne 
Ilcrftiisnelimen  gcselimiert  werden  kann;  und  fj  durch  ihre  Form 
die  Anwesenheit  von  Luft  und  den  aogenannten  schädlichen  Kaum 
im  Stiefel  unniöglieh  maeht;  wobei  g)  die  aebr  geringe  Beilnang 
derselben  an  den  SttcfcIwSnden  ungeachtet  aller  Veränderungen 
der  Temperatur  und  der  Umstände  sich  siets  f»1eieh  bleibt  ;  end- 
lich ,  dais  hJ  diese  Art  Kolben  wegen  ihrer  Dauerhaftigkeit  und 
nnkallend  aieberen  Wirkung  gans  besondere  fl&r  Pumpen  in  Sehif- 
fen  «nf  der  See  pafst,  weil  salsiges  Waaacr  auf  diesalbo  wenig 
«iasnwirken  vermag.  Auf  fünf  Jabrc ;  vom  sA.  April« 

1107.  /hiAS  Theyer,  Probnranbrer  bei  MarUn  fheyer, 
bOrgerlicber  Handelsmann  sur  Stadt  Nürnberg,  in  Wien  (Stadt, 
IPro,  905 ) ;  auf  die  Erfindung,  mittelst  eines  Instrumente«  das 
Schneiden ,  Schärfen  und  Spit£en  der  Kieislitte  und  der  Zeichen- 
kreide  leiebt«  sieber«  einHieb  vnd  besonders  schon  keilförmig  gs- 
apitst  cu  bewerkatelligen ,  ohne  aicb  mit  dem  dabei  abfaHenotn 
Beifsblei  oder  der  Kreide  r.n  beschmutzen ,  welche  Erfindung  uur 
mehreren  Bequemlichkeit  und  beliebigeren  Anschaffung  in  awcier* 
lei  Geatalien  dargcatelU  werden  kann.  Aufawei  Jahre  j  vom  S3* 
April. 

3o^ 
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S9oB*  Martin  Uossek ,  Bürger  nnd  LobgiirberineUter  m 
JYebiUch  in  Httm;  «af  di»  VerbMMO'ung  im  Zvriehteii  4«r  snr 
Tomiiter>  Bekleidung  gehörigen  Felle  und  anderer  feiner  Pelft» 

wcrl<c  ,  in  Folpe  vrclchrr  diesflbrn  Arm  IVloltcnfrafic  t*cntf;»*r  un- 
terliegen ,  nie  bari  werden,  «onderu  immer  gescbnaeidie  bleiben, 
das  Wasser  nicbt  Iticb^  darcbUaaea «  und  den  gew5boTiehcii  m- 
angenebmen  Gervch  »kbt  «n  sieb  haben ;  obti  fefMr  bein« 
Frucht,  wie  bisher,  ^ebr^ucbt ,  und  eine  ErspanOf  an  HlMtMi 
«rmielt  wird.   Auf  drei  Jabre  |  vom  8,  Mai« 

3309.   Alfred  Heinrich  Keville ,  Crundbeftilstr  ans 

land,  derteii  in  Mailand  (Contrada  dei  Bossi ,  IS^rv.  i';50J,-  auf 
die  Verliesscning  im  Aufspulen  der  Seide,  %vobci  die  Auilagen  di>ü 
Haspel«  mit  Leder  vertciten  sind«  und  eine  Vorrichtung  zum  Ver* 
tbede»  (dittribmiorej  und  Gliuejs  (polUoreJ  im  AmmtmdMn$  boiMit. 
Auf  lOof  J«br«|        8.  Mai. 

itio.  Wilhelm  Friedrich  Kaiser,  befugter  Harmonika  -  Ver- 
fertiger  {■  9Pieii(IIariabiir«  Hro.74);  auf  die  Erfindung  und  Vevw' 
betserung  an  den  Harmoniben,  wonach  dieselben  in  der  Forna 
einer  Tasehenuhr,  mit  Gehäusen  aus  nllen  Gattungen  Metall,  HoU 
und  Papier*  nacb^  verfertiget  werden,  auf  weichen  man  die  schön- 
aum  Stflabt ,  ao  fpia  ataab  ^arcb  Varraibnnfaa  mid  Varsehiabu» 

rn  aoa  mabraran  Toaartaa  apialaa  bam«  Auf  drai  Jabva}  ymi 
.  Mai« 

«Sil.   Ftfiaans  G*bhuio,  Grandbaaitsar  nnd  ffandelamam 

au  Padua;  auf  die  Erfindung,  bei  den  Waagen,  inabesondrra 
eum  Verkaufe  des  Salxes  und  anderer  die  Metalle  anprr ifendcr 
Körper,  ovale  Schalen  oder  Gefalse  von  Glaa  in  jeder  Groise  und 
Stirlia  SB  Anwandung  stt  bringen.  Auf  fäaf  Jabraj  Tom  &  MaL 

1211.  FrtUiZ  Pechard,  Flriscluvaaren  -  Erzeuger  in  Wien 
(Stadt,  2iro.39<));  aut  die  Eründung,  mit  Anwendung  einer  neuen 
Art  Klebter,  Papier  ohne  Lumpen  (papier  sans  chijßbnj  su  er- 
seugen  ,  welchea  wanigptens  um  16  Proaanta  biiligar»  alt  das  ge- 
fvdbnliaba  Papiar«  an  stehen  bommt.  Avf  ain  Jabr}  Tom  H  Mai, 

asi3<  Johann  Georg  Steiger ,  k.  liof-  und  landesprivile- 
girter  Spielbartenfabrlbant  in  Wi§n  (Stadt,  Hro.  iiSt);  auf  dia 

Vcrbcssrriing  der  Harten  -  Schneidmasohine ,  wodurch  in  Ertcu- 
gung  der  Spielkarten  bcfleiilende  7eiterspnrnifs  ,  Preisvermlnde- 
rung  und  gröfsere  Vollkommenheit  der  i;  abrikate  besweckt  wird. 
AnMrai  Jabrai  Tom  8^  Mai. 

««14.  Hektor  Numa  ViUar.^  ,  befugter  Uhrgehäuse -Fabri- 
kant  in  H^iVa  (Windmühle,  ]\ro.  63);  auf  die  Verbesserung  in 
dar  Varfartigung  der  guilloabirian  Arbaitan  mit  ainar  naoca  Guil- 
laebirmatebina*  Anf  awai  Jabraf  vom  8.  Mai. 

«11 5.  Luigi  Torchi,  Tischler  xu  Mailand  (Borgo  di  S. 
GotUtrdo,  Uro,  xo^ZJ;  auf  dia  £i*iindung  cmer  Vorrichtung  fiÄr 
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Stoff  als  Leinwand,  Rannmit  oder  HanAn«rtnc1i  ▼erwendet,  und 
auf  eine  eigene  Art  behandelt  wird*  wobei  weniger  Zeit  und  Ko- 
stenaufwand als  bei  Bereifung  der  Poppclleinirand  »u  Speise-, 
liasten-  und  Tischblättern  erforderlich  ist,  und  die  sonach  ver- 
fertigte Wachsleinwand  sieb  sehr  gelinde  anfßbU,  nitbt  bricht 
oder  springt,  die  Politur  der  Möbel ,  weit  entfernt,  ihr  schäd- 
lich »u  scyn  ,  vielmehr  konscrvirt  ,  und  überhaupt  noch  tu  vldm 
anderen  Zwecken  verwendet  werden  kann.  Auf  ein  Jahr:  vom 
96.  August. 

«54.  Johann  Waftt  ,  !)ofuglcr  IlandwcrksRCug -  und  Ma- 
schinenlisrhler  in  H^/e/i  (SchoHenfcld,  Nro.  40)^  auf  die  Krfindunt; 
einc&  mcchani&cbcn  Wagens  für  a,  4,  6  bis  n  Personen ,  so  wie 
cur  Verfiraebtung  schwerer  Güter,  welcher  Wagen  selbst  bei  gro- 
Iker  Belastung  durch  einen  >!nnn  ohne  besondere  Anstrengung  in 
einer  Geschwindigkeit,  welche  dem  scharfen  Trotte  zweier  Pferde 
mit  einem  leichten  Wagen  gleichkommt,  auf  jeder  Strafst;,  sowohl 
in  der  Ebene,  als  über  AnbSÜen  gefQhrt  werden  kann,  wobei 
durch  die  angebrachten  Vorrichtunf;rn  das  Ausweichen  auf  der 
Strafse  und  das  Sperren  der  Bnder  bL'im  ßergabfabren  mit  gröfse- 
rer  Schnelligkeit  und  Sichei  liuu  als  bei  jedem  anderen  Wagen, 
eraweebt  wird ,  weleber  Mechanismus  übrigens  auch  bei  Scbiflen 
xum  Stromanfwarts  •  und  Abwürtsfahren  anwendbar  ist.  Auf  awai 
Jabrei  vom  to*  September. 

aa69.  Moses  und  Benjamin  Läwr^  unter  der  Firma:  Co- 

brüder  Lßwy ,  in  Wien  (Stadt,  Nro.  44»);  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  in  Verfertigung  eines  gut  tirpnnenden  wohirrechen- 
den  Siegel  -  und  Damen •  Laclies.  Auf  drei  Jaiire>  vom  10.  Se|p- 
lember* 

5r»56.  /.  ß.  Streicher,  bürgerlicher  Klavier -Tnstmmentcn- 
inacber  und  Inhaber  eines  k.  k.  Privilegiums  in  IVien  (Landstral'so, 
Uro.  41 3);  auf  die  Verbesserung  in  der  Verfertigung  der  Forte- 
Piano,  wonach  mittelst  einer  sehr  einfache.'i  Verspreitzung  von 
metallenen  Röhren  sowohl  nn  Flügel-  als  lafelfürminen  Forte- 
Piano  jede  bisher  unter  dem  iicsonanzboden  nolhig  jgewisene  Ver- 
baunng  der  Horpiia- Zarge  entbabrlieh  gemacht  wird.  Auf  fünf 
Jabre;  vom  10.  September. 

2^57.  GotlUcb  Schönstadt ,  Optiker  in  Wien  (Stadt,  Nro. 
948)}  auf  die  Erfindung  vergrüfscrnder  Brillen  und  Lorgncllcn 
^r  entfernte  Gegenstände,  »Perspcktiv  - Brillen«  genannt,  welche 
aus  mehreren  mitsan  nicn  ^  crlniurlencn  Linsen,  oder  auch  sogar, 
wie  die  bisherigen ,  nur  aus  einem  Glasstücke  (Linse)  für  je  des 
J\uge  bestehen  ,  und  die  Eigenschaft  bcsitccn,  euirernte  Gegen* 
alSnde  au  vergrüfsern«  nnd  gleichsam  naher  herbei  su  aieben,  wo* 
durch  sie  sich  nicht  nur  von  allen  bisher  bch.innrrn  Brillen  unter* 
scheiden  und  eine  w^Mthütigc  Erleichterung  ti/r  ];  urrsi«  lif  flar- 
bieten,  sondern  auch  die  oft  sehr  voluminösen  duppcJtcn  ibi  atci*- 
Perspektive  ersetsen,  und  sieb  deshalb,  so  wie  auch  durcb  Helle, 
Weite  dea  Geaicbtafeldea »  Leicbti^eit  nnd  Bequemliebbeit  über. 
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litupt ,  intbeiioiidere  abop  den  TbMlerff«midMi  mm  dt«  Ofodt  • 

anempfehlen,  \ve|I  i!««  nebst  bedeutender  Vergrl»(kenuig,  von  der 

Milte  des  Parterres  aus,  die  Uchcrsicht  der  ganzen  Breill  der 
Bübne  gestatteo«   Aui  ein  Jahr;  vom  lo.  September« 

a a  58.  Karl  Mam&tir,  wu  Unter  -  Meidling(Bin^,  88)  bei  Wieng 
auf  die  Vrrhpsseraag  des  Pcrliussinns  -  Pulvers  r.ur  Füllung  der 
Kapfersundhütcben«  und  als  Zündpulver  für  Gewehr- Magasia* 
sehlSster,  welches  selbst  billiger  als  das  gemeine  Pulver  an  atebea 
kommt,  beim  Gebrauche  litiaen  Bost  oder  Schmuts  bildet«  uiid 
\c\u  HnnüfyurckaUbar  «UBettandtb«U  «atbflt.  Auf  ein  Mri  yum 
lo.  September, 

fttS^.    Wilhelm  Stiehl,  Scblosscrgeselle  aus  Oßemha^  hk 

Hessen,  derzeit  In  Wien  (Laimi^ruhc,  Nro  73)j  auf  die  Vcrbesse» 
ruii^  fin  flc*n  f^rof-scn  I  hren  ,  nls  :  Haus  -  und  Tliurmtihrcn  ,  durch 
Vcrcintacliung  ihrer  Linricbtung,  wobei  sechs  iiäder  und  sechs 
Getriebe^  tamrat  ibren  Wellen  und  Lagern «  denn  die  Hüfte  dce 
gewöhnlich  su  dem  Gestelle  erforderlichen  Eisens  erspart  werden, 
und  die  Grofse  der  Gewichte  dcrgpstnU  vermindert  wird ,  dafa 
insbesondere  jenes  des  Gchwerkcs  nur4y3  Pfund,  anstatt  wie  bia> 
her  So  bit  Pfond  betrSgt,  wobei  ferner  des  Aufeiefcen  «mdZei« 
legen,  dieser  Uhren  sehr  bequem  geschiebt ,  die  gewohnlichen  Re- 
paraturen beseitiget,  und  wegen  Ersparung  an  Arbeit  aiirlt  dlp 
AnächaiiungsUosten  auf  die  Uälfie  berabgesetat  werden.  Aui  Kwe» 
Jahre;  vom  a5.  September. 

f l6o.  Karl  Christian  Tfa^t'nnfnnn,  Dolttor  der  Philosoplrie, 
Theilnehmer  der  Essig*  und  Branntweiufabrik  von  Braun  und 
^agejinktfus  In  Wien,  nnd  der  Fabrik  ebemiseber  Produkte  in 
Liesimg,  unter  der  Firne:  JVagenmann  und  Bratut,  in  WUm. 
(Wieden,  Nro.  447);  auf  die  Verbesserung  des  Verfahrens  der 
Bereitung  des  Chlorsäuren  Bali ,  und  der  chlortgsauren  AlkaMen. 
Auf  acht  Jahre,  vom  35-  September.  (C.  Wagenmann  besitzt  aui 
die  Bereitung  des  chlorsauren  Kali  ein  k.  prenfillicliM  Pririlegioai 
vom  iS.  Jnnius  i835  auf  acht  Jahne.) 

9a6i.  Aijrcd  Heinrich  NevUle,  aus  £ngland,  derzeit  in 
MdiUmd  (CoMimila  di  Mmasso,  Hro.  1817)1  die  BHhs» 
dung  einer  Masehine,  womft  daa  Aufspulen  der  langen  Seide  von 
allen  Dimensionen  mit  derselben  Leicbtigbeit ,  und  ohnn  Bedarf 
eines  grÖfseren  Baumea,  als  aum  Aufspulen  der  hursen  Seide  er- 
forderlich ist,  bewerkstelliget  wird.  Auf  fünf  Jahre;  rem  ttf.  Scp* 
tember« 

aa6s.  David  Ihrm/eld ,  Handlungs  -  Bommission&r  von  iVi- 
Jfrelf(iirr  in  Mibren ,  deraeit  In  Witn  (Wieden ,  Rro.  836) ;  n«C 
die  Verbesserung,  alle  Gattungen  gewebter  Waaren  mittelst  etn^ 

wasserdirht  m.Tcticnden  SfofTes  so  xusuHchten  ,  dafs  sie  einess  der 
Feuchtigkeit  wiiicr&tehcndcn  Kern  und  eine  Steife  erhalten  ,  wo- 
nach selbst  darauf  gegossenes  hcifses  Wasser  nicht  durcbauflrm- 

gea  Tcrmag.  Auf  drei  Jakrei  vom  16.  Seplember. 
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3a63*  Ludwig  Viktor  Fornachon,  Handelsmann  7.u  Ala/f 
ehester  in  England,  dnrcb  seinen  BcTollmicb tiefen  Joseph  Sonn-- 
leithner^  Ii.  Hofaf,'ent  und  Regierungsratli  in  Wien  (Stadt,  Nro, 
iid3);  auf  die  Verbesserung  der  unterm  17.  Februar  i834  privi. 
leeirten  Methode  des  Kräuipcls,  bpinncns,  Zwirnens  und  Dop. 
jpeliM  TOB  Baomwolle,  Schafwolle,  Seid«,  Plaebt ,  Henf  und  jeder 
anderen  fikierigen  Subttens»  Auf  Ifinf  Jabre;  ton  s9.  Sepiember. 

3164.  Joseph  Felix  Riedl,  Blas-Instrumenlcnfabriliant  in 
fVien  (Stadt,  Uro  731);  enf  die  VerbeMemnK  an  tammtlicben 
Metall  •  Blas  •  Instrumenten  mit  sogenannter  Maschine,  wonach  von 
den  hfl  fliesen  Instrumenten  bisher  anpe!)r?»chten  seclis  ^Vcrliseln 
je  YA\ei  durch  ein  Ventil  ersetzt  werden,  dessen  Bau  in  L'ebcrein- 
stimmung  mit  den  WindnngCB  dar  HShren  das  gerade  An .  und 
Zurückprallen  der  Luft  unmoglieb  macht,  auch  den  Zug  über  dio 
bisherif^cn  scharfen  rechtwinkclipen  Kanten  htscitie;ct  ,  indem  dio 
Bohren  des  Instrumentes  in  Krümmungen  auslaufen,  und  das  Vcn> 
.til  so  gestaltet  ist,  dafs  die  Luit  einen  Bogen  durch  da&selbe  be- 
acbreiot,  eben  so  wieder  in  di«  gehrummte  Bohre  übergeht,  anf 
ihrem  ganr.en  Wc^e  l^cinen  rechten  Winkel  macht,  sondern  durch 
alle  drei  Ventile  uud  alle  Bühren  fortnährcnd  in  lirumnicn  Wen» 
düngen  mit  Vermeidung  aller  scharfen  Kanten  fortgebt,  sich  gleich 
bleiot,  nieht  gebrochen,  in  ihren  Schwingungen  nicht  gestört 
wird,  und  das  Anblasen  des  Tones,  der  an  sirh  schon  scBönerf 
voller  UTuI  reiner  ausiallt,  wegen  der  ungleich  f;crin£;errn  Anstren- 
gung des  Bla&cnden,  bedeutend  erleichtert  wird.  Aut  tüoi  Jabre; 
vom  aS-  September« 

ai65.  Wilhelm  IJtsch,  3Icf Imnilicr  zvt  Traisen  in  Nieder- 
Oesterreich  (V.  O.  W.  >V.>;  auf  die  Verbesserung  an  der  Water* 
Twist -Fliege  bei  Spinnmaschinen,  welehe  von  itr  Spindel  gans 
isolirt  arbeitet,  sehr  wenig  Reibung  verursachet,  daher  nnch  bei 
der  grcfstcn  Gesehwindigltrit  nhne  störende  Bürl<wirltun^  .Tuf  die 
Spindel  ihren  Zweck  erfüllt,  übrigens  sehr  einfach  und  solid  ver- 
fertigt ist,  wodurch  bedeutend  an  Kruft,  Ansebaffungsliosten  und 
Beparaturen  erspart,  und  eine  ergieb^uruBracttgung  bewirbt  wird« 
Äu(  drei  Jahre ;  vom  so,  Ohtober. 

«166.  Karl  EhiMt  Fnthwbih ,  Lithograph,  und  Andreas 
Schellig,  bürgerlicher  Handelsmann  in  Wien  (ersterer,  Joae|MK 
Stadt,  Kro.  45,  lelitcrer,  Wieden,  Nro  7);  auf  die  Vcrhc.vserimf; 
in  Verfertigung  eiserner  Bettstellen,  welche  durch  eine  einlache 
Vorrichtung  ohne  Schrauben  und  Stifte  auf  einen  Baum  von  4  Zoll 
Breite  susammen  gelegt  werden  hönnen ,  ungeachtet  ihrer  Leich- 
tigkeit von  bts  Pfunden  eine  yoll^omiiiriie  Fc»ligJ<eit  ge^Täh- 
ren,  und  binsicbilich  der  Dauer,  Wohlfeilheit  und  lieinJichliett 
den  Vorlbeil  voraus  haben,  dafs  die  bisher  üblichen  Gurten  oder 
Breter  dureb  Drahtgitter  oder  W^sneneison  erseist  sind«  Auf  swei 
Jalirei  von  so«  Oktober« 

S167.  Sledman  Whitwell,  und  Joseph  Saxton,  Architekten 
und  Meebaaiher  fai  London»  durch  ibru  Btvoibnlcbtiglai  Treu 
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und  A'uglUeh^  landesbefugte  Fabrikanlea  in  ^ien  (Landstrafsc, 
]|ro*4u) ;  a«f  di«  Erteilung  und  Verbeaasrung  in  der  Verfertigunj; 
mner  Presse  zur  Buchdruckerei ,  Lithographie,  Zinkoerapliie  und 
mm  Rricf-Kopircn ,  wodurch  i)  mit  >veniger  Aufwand  an  Arbeit 
und  Hosten  ein  gleicbmäüiiger  Druck ,  als  bisher,  hervorgebracht, 
di«  Typen ,  PlattcA  etc.  weit  weniger  abgenaut,  und  die  auf  dem 
damit  bedmcktea  Papiere  rückwärts  entstehenden  EriiShangea 
■vermieden  »erden;  dann  a)  ein  Tbeil  dieses  neuen  Apparates 
eine  wesentitcbe  Verbeaaeruag  an  jeder  gewöhnlichen  Presse  ange- 
braebt  werde«  lianm  Auf  swei  Jabre  |  vom  so.  Oktober. 

116B.  W,  F.  Affirrrfu ,  Sohn,  terf?n»srh  geprüfter  und  bür- 
aerlicher  Seifcmicder  in  IVien  iSehoUcofeld,  Kro.  öoi);  auf  die 
verbeaaemng  in  der  Bafflnlrung  des  Uoacbtiltea  an  den  sogenann- 
ten »Wiener  <>Herreebafts -Argand-f^err.en,«  nach  einer  eigene» 
?V1ct^of1c  ,  wodurrfi  dasselbe  VS  cifse,  lleinbeit  und  frsfrre  Beacbif» 
fonluit  erlaufet,  und  wodurch  auch  eine  beiieutendc  Ersparung  an 
Zeit  und  Heizniotei  iaie  bei  Erseugung  dieser  Art  liersen  ,  welche 
aieb  durch  eine  reine«  belle  und geruehl ose  Flamme  nuaiciebucn« 
eraielt  wird.  Auf  Auf  Jabre  $  vom  tu.  Oktober« 

SI69.  Simon  Huber^  l'rivatmann  in  IVicn,  (Stadt,  Nro.8t6); 
•nf  die  Erfindung  einer  ▼ollkommenen,  von  den  bisherigen  Metbo> 
den  abweichenden  ehemisch  •praktischen  Lauge-  und  Seifenberei« 
tung  «ur  Erzeugum^  der  neu  erfundenen  neutralisirren  und  nicht 
iieutraiisirtcn  fünf  S«ifengaltungen ,  wonach  das  V  crbältoifa  dea 
Langen«  und  Pettgeheltea  beim  Seifenavde  im  Torbinein  bereub- 
net .  und  binnen  r.wei  Tagen  aus  jeder  Wie  immer  genannten  Pett- 
art,  d.  i.  unmittelbar  oder  mittelbar  aus  Fett,  Oeh! ,  Oehlsats, 
Zelleogewebe,  wie  anch  aus  vegetabiliachem  Seifenstolf  und  dessen 
Oeblgebalte  «•  a.  m«,  eine  reine,  gute,  feat»  oder  halb  feste,  wie 
auch  weiche t  cur  Appretur  vouMide,  cum  Wa^ien  von  Wolle 
und  Tuch,  und  rum  Waschen  verwendbare,  wolilfcilc  Seife  fer- 
tig gemacht  werden  hano.^  Auf  ein  Jahr;  vom  ao.  Oktober. 

ttfcw   /« G»  Üffenheimer%  Inhaber  einer  1  andesbcfugten  Spiel- 

kartcnfabrik  ,  unter  Her  Firma:  Johann  I'JJer,  in  tVien  (Stadt» 
Mro.643);  auf  die  \'(  rl)csserun ^  und  \'('rliThj4nng  (icr  Onsllchl- 
Doppelschirmc ,  um  die  Lichtstrabieu  bedeutend  zu  verstärken. 
Auf  ein  Jaiiri  Tom  ao*  Oktober. 

iifi.  Frnnt  Kölhel,  Kunst •  Fcticrwcrker  und  nausheslly.er 
su  Grätz  (iXculioldau ,  iV'ro.  86);  aut  die  Erfindung  einer  Leucbt- 
maachinef  welebe  ungeachtet  einea  Gewtebtca'  von  drei  Pfunde« 
a)  durch  eine  Viertelstunde  in  der  Luft  schwebend  stehen  bleibt, 
auf  eine  Stunde  im  Umkreise  Thäler  und  Gobir^^p  erhellet  ;  a)  sich 
nach  Verhältnifs  eines  gröfsereu  Gewichtes  und  Umtaneca  anoh 
eine  halbe  Stunde  und  noch  linger  in  der  Lufk  acbnieocttil  be- 
haupten, und  einen  noeb  bedeutenderen  Terrain  erhellen  bann; 
wobei  3)  diese  mit  einer  gewohnlichen  I  allsihirm  -  Rakete  lieinc»- 
Wega  cu  vergleiclicndc  Maschine,  ungeachtet  eingetretener  Begen- 
gfiaae»  ilurcn  Slandpunht  in  der  Luft  erreicht,  und  ihr  helles  Lacht 
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erste  eu  Prag  ^Nro.^^,  und  der  letst«  In  Rtroltneatlisl  IN rö. 

02)  bei  Prag,'  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung:  a)  auf  eine 
mthw  unbehaonte  Art  mit  einer  iteaottderen  Vorrichtung  an  der 
jeur  Bereitung  der  Federkiele  bostimmtcn  Maschine  solche  Feder»- 
liiele  SU  sieben,  die  von  dor  Spitsc  bis  *iir  Wurzel  gleiche  Harte 
und  die  für  Schreibfedern  nütiiige  Elastizität  haben,  beim  Schnei» 
den  sieht  springen«  aieht  sebief  oder  seckig,  sondern  gerade  und 
rein  sich  spalten  ,  sonach  durchaus  bis  sur  Wursel  als  gleich  gut 
bleibende  schreibfedern  geschnitten  werden  können,  und  unstreir 
tige  Vorsüge  vor  den  auf  die  gewöholiehe  Weise  gesogenen  hiclea 
beben,  dureb  welche  Vorriebtoag und  VerbesBenin||  an  der  Me- 
ecbine  selbst  solche  Federn«  die  Disher  dasu  siob  nicht  eignetent 
unH  in  (lemsotben  Zeiträume,  in  welchem  bisher  nur  ein  Kiel  su- 

S,crichtet  wurde«  nunmehr  drei  liiele  gezogen  worden  können  | 
yj  euf  eine  bisher  nnbehannte  Art  die  rohen  Federhiele  sn  Glee* 
bieten  su  ziobea«  urelche  die  gewöhnlichen  an  Güte  übertrefEb»} 
endlicli  c)  Hic  Fahne  der  Federn  auf  eine  neue  Art  dem  Auge  ge- 
liillig  und  eierlich  mit  festen  Farben  su  bcmahlen,  die  nicht  wie 
die  bisherige  Bemehlung  abgestreift ,  oder  durch. Nisse  verwisebt 
werden,  sondern  Jahre  lang  unverändert  bleiben,  wobei  das  Bild 
selbst  dann,  wenn  es  mit  Sehmurx  bedeckt  würde,  ohne  Vcrhist 
an  Festigkeit  und  Lebhaftigkeit  der  Farben«  gereipigot  und  gewa- 
•eben  werden  bann.   Auf  drei  Jahre ;  vom  so.  Julius. 

aaSy.  jhhann  h'frin,  befugter  Ulirkastcn •  Tischler  und  Ilnr- 
niqn{ka -Erzeuger  in  Wien  (Neubau,  IN'ro.  247);  auf  die  Ertindun^ 
tind  Verbesserung,  wonach  die  Blasebalg- Harmoniken  gans  in  der 
Form  eines  Buches  cum  Einstecken  in  die  Tasche ,  und  mit  der 
bequemen  Einrichtun»;;  vrrfcrtii^et  werden,  dafs  flirsc  Art  flarrnnni- 
bcn  blofs  durch  Drücken  an  <ifr  Seite  aufsprin^eo  ,  und  hierbei 
die  Klaviatni  nebst  dem  Blasebälge  sum  Vorschein  kqmmt,  welche 
Klaviatur  mit' der  Form  des  Buehee  von  aufsen  gans  gleich,  mit 
runden  Tnstcn  •v-ersplTcn  ist,  und  r\n  ihr  ein  besonderer  kleiner 
CrÜF  aufgesteckt  werden  kann,  wobni  übrigens  flie  xwei  Deckel 
des  Buches  der  Ilariuunika  mit  Zioratbuu  durcbbroci^oa  äind.  Auf 
nwei  labre ;  rem  eo.  Jaliui» 

2i38.  Mathias  Schaans ,  befugter  Sattfcr  in  Wien  (Gum- 
pendort,  Nro.  409);  auf  die  Lründung,  einen  swcisitsigen  Scbwim» 
mer  angenblichlicb  in  einen  Wagsii  fQr  vier  oder  f&nf  Peraonett 
u  m 7: u stalten,  ihn  aber  auch  eben  so  lehnell  wieder  in 'sriiMI  vorig« 
Gestalt  au  Itringen,   Auf  drei  Jahre;  vom  Magnat« 

V 

as39.   I^Qnrad  Qeorg  Kuppler ^  I^ebrer  derMeebattik  «n  de» 

polytechnischen  Schule  su  Nürnberg  in  Baiern ,  durch  seinen  Bo» 
Vollmächligtcn  ,  Joseph  S  rrtory ,  Inhaber  der  k.  k.  privilegirtei| 
Metallwaaren •  Fabrik  r.n  Heur  Hirtenberg  in  Wien  (Stadt«  Rro« 
'io59>;  auf  die  BHIndung  und  Verbesserung,  beetebend  in  elnee 
neuen  Kontraktion  der  Waagen  mit  /usnromeDgesetMten  Hebeln 
und  ruin  Wägen  VfAX  vcrjünj^lcn  Gcwiclitcn,  deren  Figcnschaften 
folgende  siud  f  a)  dafii  der  Heitel  dcmelb^a  anf  eine  bis  iem  i^o^l^ 
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nicht  Statt  gefundene  ef'»entHnml!che  Welse  angeordnet,  und  mit 
einander  verbunden  siad;  bj  daCa  dio  beulen  Wageschalcn  mittel' 
bar  oder  unmittelbar  auf  den  Hebeln  ruhen,  und  keine  derselben 
an  Schnüren,  Seilen  oder  Ketten  hängt;  cj  dafs  der  Gesammt« 
Mechanismus  sich  in  einem  Gehüuse  cingeschlo<isen  befindet,  daher 
vor  jeder  Beschädigung  geschützt,  und  auTücr  dem  Indes,  welcher 
den  GleiehgevylchtS7.ustand  anzeigt,  weder  der  erstere,  noeh  über- 
haupt etvras  Maschinenartiges  sichtbar  ist ;  dj  dafs  die  beiden  Waage* 
schalen  in  jeder  beliebigen  —  mit  praktischen  Zwecken  rercinba- 
ren  —  parallelen  Lage,  sowohl  neben  einander,  Uber  einander 
als  auch  in  einander  angebracht  werden  können;  ej  dafs  der  Indes 
auf  eine  eigenthümliche,  bei  anderen  bekannten  Waagen  nicht  ge- 
bräuchliche Art  angebracht  und  eingerichtet  ist,  wodurch  das  Ab- 
wägen mit  gröfserer  Bcquciulichkeit  und  Sicherheit  Statt  findet; 

dafs  bei  dieser  Art  Waagen  ohne  vermehrte  Schwierigkeit  und 
ohne  Tcrgröfsertes  Bedürfoifs  an  Raumf  das  Gewichtverhaltaifs 
eben  sowohl  auf  das  ij  4«  16^^  oder  64facbc,  als  auch  auf  das 
6  a  10,  «Oj  5o ,  100  und  mehrfacl.e  verjüngt,  eingerichtet  werden 
liann;  gj  dafs  der  Mechanismus  dieser  Waagen  einer  Anordnung 
föhig  i*t,  um  die  Schalen  derselben  in  jeder  —  beliebigen  prakti< 
Bchen  Zwecken  entsprechenden  —  Form  und  Grofse  ansufertigen; 
endlich  hj  dafs  die  Schneiden  und  Axen  mit  ihren  lieber  •  und  Un« 
terlagen  auf  eine  bei  allen  bis  jetzt  bekannten  Waagen  noch  nicht 
In  Anwendung  gekommene  Weise  angeordnet  sind,  wodurch  eiae 
grSfserc  Dauer  ersielt  wird.  .Auf  fünf  Jahre;  wom  ^  August. 

at4o.  Gottfried  Sailer,  Stärkefabrikant,  r.u  Neulerchenfeld 
<Nro.  «6)  bei  Wien;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der 
Erseugung  des  Stärke-  oder  Kraftmehles,  welche  auf  eine  neue 
Methode  in  kürzerer  Zeit,  von  gröfserer  Feinheit  und  Güte,  und 
wohlfeiler  dargestellt  wird.   Auf  swui  Jahre;  vom  3j  August« 

*34'*    Georg  Müllner  t  bürgerlicher  Leth-Scblosscrmeister, 

und  Johann  Reitmajrr,  bürgerlicher  IVagelschmiedmeister,  su  Sttyr 
(ersterer,  Nro         ,  letsterer,  Nro.  5o>  in  Oesterreich  ob  der 
£nns;  auf  die  Erfindung,  mittelst  neuer,  blofs  von  Menschenhand 
geleiteter  Schneide  -  und  P^efsmaschinen  ohne  Hilfe  des  Feuers  aus 
Beifeisen  oder  Walxenblech  auf  eine  Zeit  und  Kosten  ersparende 
Weise  folgende  Gattungen  Nägel  7.xi  erzeugen:  a)  Pariser  Stifte 
mit  Hüpfen;  bj  vierkantige  Ab.satRstiftc  j  cJ  Sohlcunägel,  das  Tau- 
send von  1/2  bis  ii/^  Pfund;  dJ  kleine  Sohlen -BülTcrl,  vierliamlig 
und  mit  Köpfen,  das  Tausend  von  »/,  bis  1»^  Pfund;  ej  Hartät- 
schennägel  mit  flachen  Köpfen  von  der  kleinsten  bis  eur  gröfslcn 
Gattung;  fj  RiUimnägel  ohne  Gesenk,  das  Tausend  von  1  l'fuod; 
g)  EiscTnägel  oder  Gesenkstifte,  das  Tausend  von      bis  %  ^fund; 
und  A^  iSchindelnägel.    Auf  fünf  Jahre;  vom  August. 

aa4*«  Max  Uffenheinur ,  unter  der  Firma :  M.  Berger  ^  ia 
Wien  (Leopoldstadt,  Nro.  616);  auf  die  Erfindung  und  Verbe&»e< 
ruog  an  der  Maschine  sur  Erseugung  von  Surrogat  -  Kaffch  ,  wo- 
dui'ch  der  letztere  viel  schneller  und  feiner  vermahfl ,  und.  sa- 
gleich  gesiebt  wird }  wonach  die  Erzeugung  dos  Surrogat  •  Kaffeks 
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•  mil  Ersparnlfs  Ati  Zeit  und  Kosten,  dann  mit  gcrlngerora Verluste 
der  flüchtigen  StoiTe»  vor  «ich  gelit.  Auf  zwei  Jahre  ^  vom  i3.  Au- 

1143.  jdlois  Miesbach,  Besitzer  der  Herrschaft  Inscrsdorf 
am  Wiencrbcrgo  und  de»  GuUft  Steinhof  bei  kVien,  sa  fVitn 
CSudt ,  Nro.  775) ;  auf  die  Brfiadang  «iner  Matebine 
und  Streichen  der  Ziegel,  welche  hierbei  a)  mitteilt  Zylinder» 
h)  miltclsf '/crtlicilens  durch  Kupfcrf!rnl>te  ,  und  c)  mittelst  einer 
eSf^rnthüfiilichen  Vorrichtung  7,ur  Führung  der  fertigen  Ziegel  an 
den  Ort  des  Trocknena  —  täglich  in  einer  Menge  von  a5  bis  3o 
Tausend  Stück  ereeugt  werden  können ,  wosu  nur  Ein  Mann  mit 
einigen  Hindern  erforderlich  ist.  Vom  i3.  August.  (Bis  a6.Mär« 
1843  gütig.  Der  Gegenstand  dieses  Privilegiums  ist  in  dem  künigl. 
preufsiscben  Staate  unterm  a6.  Märs  i835  auf  acht  Jahre  patentirt, 
lind  von  den  Eigenthümern  dieses  konigl.  preufsiscben  Petenles 
drn  Kauflcutcn  Friedrich  und  Georg  IVildcnsteln  za,  AeebeOt  Wt* 
tragsmaüiig  an  Jlois  Mieibach  überiasaeo  vi^orden.} 

••44«       H«  ausschliebead  privilegirte  Unternehmung  sur 

Beleuchtung  mit  vervollkommnetem  Gase,  durth  den  Reprasen* 
tauten  Anton  Rainer  Ofenheim,  in  tViea  (Stadt,  Nro.  581);  auf 
die  Erfindung  und  V  crbusserung:  1)  ein  Beleuchtuagsgas  au  er- 
aeugen ,  oder  fedes  brennbare  •  niebt  oder  nur  wenig  lettcbiende. 
in  ein  aufiwrordentlich  schönes  Gas  su  verwandeln ,  welches  viel 
inten!;iver,  als  jedes  bisher  bekannte  Gas,  und  mit  einer  völlig 

Seruchlusen  blendend  weifsen  Flamme  brennt;  a)  welches  Gas  von 
edemnnn  in  Städten,  D5rfem*uad  auf  dem  Lande  in  allein  ste- 
henden Hfiusem,  selbst  in  der  kleinsten  Wohnung  ohne  mindeste 
Gefahr,  ohne  Geruch  oder  sonstige  Beläittigung  sehr  wohlfeil  er- 
scugti  3)  dessen  Ingrediensen  von  Jedermann  selbst,  cum  Theile 
aogar  während  des  Delenebtens  g leiebseitig  snbereitet  werden  bdii- 
WHtm^  welche  Ingrediensen  übrigens  noch  nie  su  Beleuchtungs- 
gasen in  Verwendung  gekommen  sind;  4)  dafs  mit  Hilfe  dlcicr  In- 
grediensen  auch  die  oisher  bekannten  Gase  schöner  leuchtend  go> 
macbt;  5)  dafs  mittelst  eines  aufgefundenen  sebr  wobifeiien  vege- 
tabilischen Stoffes  eine  sehr  schöne  Gasbeleuchtung  mit  kleinen 
tmj^baren  Apparaten  bc^yerkstelliget ,  und  dafs  6)  von  den  aufge- 
luiidenen,  sum  Tbeil  ganz  neu  entdeckten  und  noch  nie  zur  Gas- 
hereitung  gebrancbtenlagredienien,  einige  ein  ▼ortrelEllches  Auf- 
tösungsmittel  des  Kautsebiiks  fGwnnU  tuuUieum)  geben«  Auf  ein 
Jabri  vom  i3,  Aogost. 

aa4S.  Karl  ^Ülnger  t  Sensenhammergewerk  su  Spitall  in 
Ober-Bärnthcn  ;  anf  die  Erfindung,  das  karnthneriscite  Roheisen 
In  ctnm^thtiger  Zerrrnntmo;  ^escbmeidlgef  Eisea  a«  verarbeiten* 
Auf  fünf  Jahre I  vom  i3*  AuguaC. 

si4^.   Alois  Wanaxel,  beeideter  Messer  von  FlOssiglieiten, 

in  Tr'icst ,  auf  die  Er^ndung  einer  ^Maschine  /,um  Flehen  von  Was- 
ser und  7um  Betriebe  von  Mühl  -  und  Hammerwerken  ,  vliydruu- 
lisciio    lugma&chinc  «  genannt.   Auf  fünf  Jahre;  vom  i3»  Au^u^i* 
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ts47«  iäitph  firanz  Kais0r ,  bürgerlicher  Boebbtndcr 
Inhaber  oiner  lithographischen  Anstalt  ru  Grä'tt/  auf  die  Erfin- 
dung  einet  Uuchcs  zur  Aufbewahrung  der  Nähseide  für  Hande>l»- 
lente;  welches ganxlich  ^schlössen  ist,  und  die  darin  aufbei^ 
<wahrte  Seide  vor  Allem  Staube  scbfitet;  bj  für  jede  Farbe  der 
Seide  ein  abgesondertes  ncfiältnira  entliält  .  daher  dieselbe  Hririn 
to  regelmafsig,  wie  in  einer  S(  liaUiiie,  zu  liegen  kommt ;  c)  nirht 
•O  ubwer  und  unbequem  i&t ,  als  die  gewübnüchen  derlei  Autbc- 
wehrungigerithet  endlich  dj  doppelt  so  lange  eutdanert ,  als  d»» 
Icf  ftfrcn  ,  imr!,  Ttngcachtet  es  hastenartig  eingerichtet  ist ,  sich  so 
leicht  und  srtinoll,  als  jedes  nndere  gcwöhnüche  Buch,  umblatCem 
15fst*    Auf  drei  Jahre  j  vom  i3.  August, 

«a^R.  C.  Ä.  Atienihtxmtr ,  der  Jüngere*  BiinstbSndler  xu 
ifc^^-zj^Ä^rß- (^fcupfarrplatJt»  lit.  E.,  Nro.  7a),  durch  seinen  Re- 
voiliiiächligtcn  F.  Maurer^  bürgerlicher  Handelsmann  in  ff'icn 
iStadt,  Uro  11/16);  auf  die  Ernodung  eines  Streichriemens  ad 
JMineral- Teiges  filr  alle  Schneidenden  Instrumente,  wodurch  die- 
eciben  KU  Folge  des  vorgeschriebenen  Gebrauches  cthc  fortdauernd 
treuliche  Schneide  et  halten,  ohne  dals  es  mehr  nothwendig  wäre, 
sie  SU  schleifen,  su  poliren  «der  im  Geringsten  auf  dem  Steilie 
abausicben.  Auf  drei  Jahre;  vom  s6.  August. 

-  Joseph  GiuliUi ,  Grundbesitzer  su  Montechiaro  im 
Besirke  von  Drescia ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  be> 
stehend  in  einer  holserneu  Maschine  sum  Dreschen  des  Getreides 
und  anderer  Hörnergattungen.  Auf  COnf  Jahre  |  vom  «6.  August. 

Ss5o.    Franz  Xaver  IVurm,  Ingenieur  and  Mechaniker  ia 
Wien  (Wieden ,  Nro.  810) ;  auf  die  Erfindung  eines  Maschinen* 

iinch  Mmipulations  -  Systems  ,  wodurch  alle  Gattungen  I^atten-. 
Brct  -  und  li<Mlcnnägel  mit  zwcilappigcn  Küpf*'n  auf  1tr\!tem  Wci^r 
mit  Ersparung  der  Hohlen ,  des  Eisen  -  Calo  und  anderweitiger 
Hosten  in  grduerer  Vollkommenheit  t  bisher,  durch  Feuetur- 
beit  und  Menschenhände  erseugt  Verden  kennen.  Auf  Ittaf  Jahre; 
vom  »6.  August, 

ss5i.  Johann  Juki,  Privileglumsfahaber  In  Wien  fWie- 

den,  Nro.  ii);  auf  die  Verbesserune  in  der  Verftertigung  der  File* 
hüte,  wodurch  dieselben  bei  der  lernten  Vollendung  die  Eigeo- 
schait  erlialten,  dafs  sie  nie  brechen  können,  und  daher  viel  dauer- 
liafterv  «Ic  die  übrigen  sind.   Auf  drei  Jahre ;  vom  «6.  Auful. 

ssSa.   Theodor  ScJuithely,  Baiser,  Fabrikant  und  Mecbs- 

piker  »  Prmg  ^Vro.       ;  aufdieErflnduAgeifti-,  drei  «a4  vier* 

farbiger  liegender  Walaendmekmaschineii«  Attf  fünf  Jahre  |  vm 
s6.  August«  . 

*  as5S.  Johann  Winkler ,  befugter  Wacbsleinwandfabrikaat 
au  Berrnali  (Nro.  91)  bei  Wiens  auf  die  Verbesserung  der  Br> 
«cngun|(  der  Wvcbsteinwandy  In  Folge  welcher  biersa  ein  Aaderer 
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eben  ao,  wie  hei  rcgcnlo&er  Naebt  verbrtitetf  dieselbe  4)  bei 
Ueberiebwenmungen «  sor  Aufffaiduiig  übertcbwtantter  Gebinde^ 
tradder  nm  Hilfe  rufenden  dcfshalb  den  gröbienVortbeil  genihrt» 

veil  ihr  ausgebreitetes  und  anhaltendes  Liebt  durch  Facltcln  nicht 
ersetzt  werden  Itann ;  endlich  5)  auch  ßuf  dem  Meere  und  auf  gro- 
fsen  FlüMeo  ia  danltlen  Stiebten  den  Vortbeil  bringt ,  die  Ufer, 
Utieirrn ,  Häfen,  die  in  denselben  liegenden  Fabneuge ,  so  wie 
auch  gefahrliche  Klippen  entdecken,  den  letxtcren  ausweichen,  und 
sich  vor  Scbitlbrucb  retten  sa  können«  Auf  ein  Jabr;  vom  ao.  Ok* 
toi)  er* 

227«.  yfnton  Pius  von  JRtgel,  Architekt  in  H^ien  (Jiger- 
seile,  Mro.  48);  auf  die  Erfindung  und  Verbessemne ,  Geleise« 
bahnen  (Eisenbahnen,  Schienenbaboen)  und  ^hwingbootc  (WS* 

Sen)  euf  eise  eigenthünliche  Art  su  bauen «  und  swar  dergestalt» 
afs  i)  eine  solche  Gcleisebehn  dauerhafter,  als  )edc  dermal  Im 
Europa  bestehende  Eisenbahn  ^/raii-  oder  Mail  -  Moadj  ist;  1)  die* 
seltne  mit  geringeren  Schwierigkeiten  errichtet  werden  kann ;  3) 
vermöge  einer  eigentbttmlicken  Form  dieser'  Babft  nnd  Honstruk- 
tioo  der  Schwingboote  die  Reibung  derselben  um  zwei  Drittheile 
Terinindertj  4)  Fol^e  dieser  Verminderung  der  Roibunfj  jeder 
Train  mit  swei-  oder  dreüacb  gesteigerter  Gescbwindigkeii  bciur« 
«lert  werden ;  5)  durch  die  Beeebefflrabeit  der  Bahnen  and  Boot« 
lieim  stärksten  Scitendrucke  de«  Windes  oder  bei  unvollkomme- 
nem Pnrallelisinus  der  Schienen ,  die  Scbwiogboote  (Wägen)  nie- 
mals aus  ihrem  Gcleiso  laufen  können«  sondern  der  Druck  der 
darauf  l»eweglicbea  Laat  immerfort  aenltreebt  wirbt;  6)  deraelbe 
Seitendruck,  Nvelcher  nach  der  bisher  bekannten  Aft  nur  von  einer 
Seite  der  Bahn  aufgehalten  wurde,  nach  der  oben  angeführten 
Erfindung  von  beiden  Seiten  unterstütKt,  und  in  beständiger  Zen- 
tral •  Blebtung  crbalten;  7)  die  Scbnellkrait  aiebt  gebemmt,  und 
die  Fahrt  für  Paaiagiere  und  Güter- Trains  selbst  dann  nicht  ge- 
fabrlich  wird,  wenn  auch  die  Dahn  —  wie  es  bei  einem  neu  auf- 

Sedämmtcn  und  aogesobüttelcn  Terrain  unvcrmeidlieh  ist,  —  von 
er  streng  parallelen  und  boriaontalen  RicbtaDg  abwaiebt«  und 
diaae  Abweiebuni;  sogar  bb  acht  Zoll  differirt,  wonacb  alle  bei 
dCB  bisherigen  Eisenbahnen,  welche  selbst  nirlit  um  ewci  Zoll 
yon  ihrem  Paralielisrous  abweichen  dürfen,  sich  oCt  ergebenden 
ÜnfsHe,  Betcbadigungen  und  beständigen  Reparataren  ^bialieb 
erspart  werden^  8)  durch  eine  besondere  Form  und  Richtung  der 
Bahnschienen,  die  Scbwirf;boofe  ohne  A^'iderstand  nuf  jedem  un- 
gleichen Terrain  Yio«,  und  in  kurzen  Entternungen  auch  roebri 
wovß  Hundert ,  auf-  und  abfahren  können ,  wodnreb  Yiete  boat* 
apielige  Brucken ,  unterirdische  Bergstrafsen  (Tnanels),  dann  Ab. 
f^raben  und  Aufda'inmen  des  Terrains  bei  Anlcf^iin^;  derselben  be- 
seitiget sind  ;  9)  infolge  einer  gans  neuen  Konstruktion  der  Schwing- 
boote (Wägen)  weder  ein  Unglück,  noch  eine  Versögerung  bai 
der  Fahrt  entstehen  kann;  folglieb  die  vollkommene  Sicherbeit 
dcr^cstnlt  gewährt  wird,  dafs  das  Schwingboot  (der  Wagen),  wenn 
an  ihm  selbst  ein  liad  oder  eine  Achse  brcihcn  sollte,  dennoch 
von  seiner  schnellen  Fahrt  bis  an  Ort  und  Stelle  seiner  Bestim« 
auagniebtaufgebaltan  werde,  und  bei  aeiaem  EintrelTeii  in  einigen 
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Minuten  in  den  früheren  vollkommenen  Zuitantl  hergestellt  wcr> 
der  könne;  cndticb  10)  durch  diese  Erfindung  und  Verbesserung 
bei  Anlegung  einer  solchen  Gcletsebahn  beiniJie  ein  Drittheil  der 
gewühn liehen  Unkoiten  In  Enpanmg  kommt.  Auf  ISaf  Jabrei 
▼om  38.  Oktober. 

9373.  Jfelnrieh  Savill  Da»y,  engtfscber  Bdetmeno  «u  PreU 

Stadt  in  Schlesien;  auf  die  TcrhcssrrTinfi;  (!o.s  Appnrntrs  für  <]ic 
Abdampfung  des  Syrupcs  bei  der  Fabrikation  des  /.ucl^crs  mittelst 
einer  Pfanne  mit  luftleerem  Räume  (in  England  f^acuum-Pan  ^e* 
nennt),  welche  sugleich  für  die  Abdampfung  und  Zusammeoiue* 
bung  4er  Geister  wnd  andrrer  Extrakte,  dann  ztim  Trnrl^ncn  der 
ZacMerbiite ,  anwendbar  ist.   Auf  swei  Jahre  ^  vom  ^  Oktober, 

9374.  jr«rl  pyeinrteh,  Gnttbetitter  und  iBspditor  «ebmw 

Zuckerfabr\|ien  f.a  Prag/  auf  die  Erfindung  eines  Scbnellgre- 
dinings- Apparates,  um  Flüsslf^kciten  bei  niederer  Temperatur 
ecbneil  zu  verdunsten,  bcsoaUcrs  aber  um  solche  Flüssigkeiten  sa 
konsentrircn«  welehe',  wie  s.  B.  der  BunlielrQbeDsaftt  bi  einer 
bdherett  Temperatur  leiebt  eine  Veriadenrng  erieiden,  Avf  flaf 
Jibr«;  Yom  »8.  Oktober. 

•979.  Ernti  fFBkHm  SthUtH,  bareerlieber  Sehloneraiei* 
stcr  und  IBhnsinbeber  in  fFien  (Landstralse,  Nro.  5i);  auf  die 
Erfindung  von  sogenannten  Luftheilzofcn  von  Eisenblech  oder  Golk- 
eisen,  welche  weniger  »U  die  Häifte  der  gewöhnlichen  Uolsnen|;e 
bedflrfbn,  in  jeder  Wobniing,  in  kleinen  und  grolken  Silen  eine 
eehoellc  und  reine  Warme  ohne  Rauch  und  Dunst  hervorbringen^ 
Indem  sie  die  kalte  feuchte  Luft  vom  Fufsbodcn  .?n  sich  zit-ben,  und 
dergestalt  mit  der  erwärmten  Luft  vereinigend  dals  am  Fufsboden^ 
eo  wie  in  allen  übrigen  Theilen  des  diesfSUigen  Lokales  eine  gleiche 
Temperatur  entstehe ;  nrcleke  Oefen  endlich  sowohl  von  innen  als 
von  aufsen  rum  Heitzen  eingerichtet  werden  können ,  billig  ru 
stehen  Kommen,  und  von  Jedermann  nach  erhaltener  Unterweisung 
leicht  au  reinigen  sind.    Auf  drei  Jahre  j  vom  tS.  Oktober. 

^^-fi.  Felix  Didier  und  Felix  Droinrt ,  IlandolsTrnte  ru 
ÄAdxww  in  FrauUreicli,  durch  ihren  Bevollmächtigten  Jnscph  Sonti" 
leiUi/fer ,  k.  k.  Hofagent  und  n.  ü.  Bcgierung&ratli  in  iVien  (Stadt. 
BVro.  11 33)$  anf'dle  Verbester ung  der  Beleuchtung  mit  tragbarena 
Gase,  deren  Vorlhell  in  bedeutenden  Ersparnissen  hei  der  Erscu- 

Sunp;  desselben  ,  vnd  in  der  Erleiclüoning  seines  Transportes  an 
ie  Orte  des  Verbrauches  besteht.    Aul  fünf  Jahre}  vom  a8.  Ok> 
tober« 

»977.  Dieselben ,  nuf  die  Verbesserung  in  der  Veriioblun^, 
Welebe  bei  ihrer  Anwendung  auf  die  Behandlotig  der  £2seners> 
|rubett,  dann  auf  dds  Abtreiben  und  Ciefken  der  Melallet  ein» 
Ersparung  von  60  Prozenten  an  Rols ,  und  \on  45  Prosenton  an 
Geld  besielt.   Auf  fünf  Jabre}  vom  »8.  Oktober«  * 

9278.  /TtfwriM  AfofAfiivJ,  cngliicheriiBdfiraas8iiicberHa«d» 
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lungsagent  in  fVien  (Jox^plistadt,  Nro.  ia3) ;  auf  die  Entdeckung 
neuer  Verfahrungsartcn  heim  i:.iQSchmaIsen  oder  Ochlen  der  SchaA 
wolle  (graissagc  de  ia  lamej  vor  dem  Spinnen  derselben,  welcbn 
nuf  jede  Gattung  roher  oder  weifser,  so  w|e  aueh  gefärbter  Wolle^ 
ohne  Schaden  für  die  letztere  anwendbar  ist*  dieselbe  tu  einer 
feineren  Veripinnung,  als  ee  die  bisherigen  Methoden  gestatten« 

fc eignet  nicht,  nnaden  Vortheil  gcvrihrt,  d«lh  iM^rbei  6o]iitdo 
'roaente  des  gewohnlichen  Oehlauftvandes,  so  wie  beim  Entfallen 
der  Wolle  nn^cfTifir  Prorent  der  gewöbnlicben  Seifenmenge 
erspart,  und  die  öpinninascbiucn  bei  Verarbeitung  der  so  sube« 
ff iteteii  Wolle  weit  weniger  angegriiilni  oder  beiekinntet  werden, 
eis  nach  dcrübliehevVerlkhrnagsweise«  Auf  eia  Jehl»}  wou$,S9» 
vember 

ft79.  Karl  Au^t  S«h&U^  tivlsliesitker  iti  Siapp  (Adels« 
bcrgcr  Irrels)  in  lllyrien»  dttrcb  seinen  Bestellten  F.  W.  Zwetlin* 

fer  in  Wien  (Stadt^  Nro.  1019);  auf  die  Erfindung  einer  für  jeden 
»oden  anwendbaren  Saeroaschine ,  welche  durch  eininabliges  Aui* 
und  Abfahren  eine  Grundfläche  von  swei  'Wiener  Kleflem  in  der 
Breite  mit  sweierlei  Fruchtgattungcn  in  achl  gleiebftratigcn  BcU 
hcn  besäet,  beim  Umwenden  kein  Samenkorn  verliert,  mittelst 
einer  einfachen  Vorrichtung  die  augenbiiclilicbc  Hemmung  des 
Samenfalles  bewirkt,  durch  deren  Anwendung  übrigens  in  Bezug 
auf  Erspamng  en  Zeit  und  Mühe  dae  Vierfache  der  bisherigen 
Säemaschinen  geleistet,  jede  Veiletj^nnf^  der  das  Saatfeld  begrün* 
senden  Weinstöcito  oder  Bäume  vermieden,  endlich  die  eigent' 
liehe  Wirkung  des  Jät»  und  Anhäufet -Pfluges  erst  möglich  ge- 
neebt  wird.  Auf  finf  Jahre )  Yom  0.  ffoTenbeiv 

asSo.  Ludwig  Moriz  von  Pac/ier  ;  Interessent  der  li.Ii.  prl« 
vilegirten  Schönauer  und  SoIIenauer  Baumwollgarn»  Manut'ak-« 
tur  £u  Sel/enof«  in  Nieder  -  Oesterreieh  (V.U.W.W.);  auf  die 
ErflnJun;;  ivn  den  ^'or'w  irlis  Maschinen  ftir  BatinTvvotlspjnnereicn^ 
in  Folge  welcher  die  ordinären  Baumi%onnbtiillc  zur  \  oi  atheitung 
euf  reine  und  feinere  Garne  gereiniget  und  sugericijtet ,  und  no» 
duTcb  die  AbfalllSden  der  Baumwoll- Vorgcspinnstc  wieder  aufge« 
löset  werden  ,  um  dieselben  ebne  Nacht))cil  auf  der  Karde  99nt» 
beiteii  zu  können«  Auf  fünf  Jahre }  von  5«  .Korember« 

9181.  Aioit  Menk,  befugter  tliefmitimecber  in  H^m 

(Stadt,  IVro.  740?        die  Erfindung  in  der  Einrichtung  der  söge» 
nannten  Pendel -Monat -Uhren  .  in  Folge  welcher  das  ^Ver1<,  bfos 
eus  swei  Getrieben  und  drei  liudern  besteht,  wogen  der  lileinen 
Vibralion  des  Pendels  sehr  genau  isoebronisch  gebt,  wobei  die 
Sekunden  ohne  Anwendung  des  gewohnlichen  besonderen  Badcs 
im  Alittclpimlite  der  Uhr  angecrigt ,  und  in  ihrem  Gange  wührend 
des  Anfsiehens,  —  das  iabrigcns  ohne  Schlüssel  blos  alle  Jhlonate 
pscbteht,.*-  nicht  «nterbrocben  werde»,  obae  deft  bSerbel  di« 
Uilfnahnie  des  bei  den  anderen  Uhren  gcbrlucblScben  Bades  odef 
Hebels  crforderlicli  ist ;  welche  neue  Uhren  wegen  Ilirer  Einfach» 
boit  im  jttechanisuais  dauer.hafter  und  billiger  verfertiget  werden 
btafMit«  keiner  Bepareiiir  bedürft»  1  «ad^Mbstbei  «udb  «fai  tdUl« 

3i* 
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iiM  Einrichtungsstück  cyr  Zierde  der  Wohnungen  bilden.  Aul 
drei  Jahr«;  wom  $•  JK^uvtmbw, 

is83.  Jakttb  Franz  Heinrich  Hemherger ,  Verwaltungs  -  Di- 
rektor in  IVien  (Sladt,  Nro. 785);  auf  die  £rfinduoe  eines  in  der 
Bad -Nabe 'der  Mirtretli«  anstatt  der  allgeneinen  ülblidieB  BQelr- 
MA  an'snbringenden  Mechanismus ,  durch  welchen  das  Ziehen  der 
ewer»  und  mchrr^rlprif^cn  Wligen ,  Harren  cte»  erleiefatert  wird. 

Auf  (unf  Jahre ;  vom  d.  November. 

.  .        '  ' 

H.  K.  ausschliefaend  privilegjlrtc  Unternehmung  zw 

Beleuchtung  mit  Tervollltommnetem  Gase  i  in  Wien  (SlkU  ,  Nro. 
681);  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  bei  der  Bckucbtung 
mit  vervollkoinnuieteni  Gase  (Gat  perfectionn^J ;  in  Folge  welcher 
1)  (las  achSnaM  lltid  weifseste,  bisher  bekannte  gemcUo sc  Gas 

einfacher  und  ^w^ckmafslger  in  Jeder Hnushaltunf;  crzcnj;! ;  a)  die 
hiersu  nach  allen  Bedürfnissen  und  Dimensionen  cingerichlcten 
Apparate,  fQr  Jedermann  aur  Selbsterzeugung  dieses  Gases  ver> 
"/ertl|{et  werden)  welches  Gas  3)  mit  Hilfe  gans  neuer  Vorricbtnn» 
grn  sowohl  im  unkomprimirlcn  als  auch  in  'Icni  auf  dem  Druck  /,\\  der 
Atmospiiärcn  komprimirtcn  Zustande  zur  aiigcmcinen  Üenüuung 
abgeliefert  wird  |  wobei  man  4)  den  Gasflammen  mehrere  l'arben 
stt  ertbeilen;  5)  das  eufSllige  Ausblasen  offener  flammen  so  ti^ 
als  nnfrlich  f.xx  verhüten;  6)  die  dennoch  nusgehlascnen  Flnrnmen 
von  ÄclJjst,  ohne  weiteres  ZTirhnn  ,  zum  alsoglcichen  VVicdeifnr- 
zündeil  einzurichten ;  und  7)  dem  Gas  einen  angcnehmea  Geruch 
«u  geben  im  Stande  ist|  wobei*  Hhfrlgens  8)  gans  neve  Mmwäk^ 
inärsipc  !5rrnncr;  9)  derlei  Ffrilme  (Pipen);  lo) Vorrichtungen  an  den 
Gns<nncu  rn  ;  11)  Gas  ■  Coniumlious  -  Messcr ;  und  13)  Gasregnia- 
torca  in  Anwendung  kommen.  Auf  ein  Jahr|  vom .14,  November. 

5584.  Jakoh  Franz  Heinrich  Hemherger,  Verwalhiags*0i* 
reklor  in  tVien  (Stadt,  Nro,  785);  auf  die  Erfindung  eines  aus 
verschiedenen  Gummi  •  und  OchlstolTen  bereiteten  Firnisses :  »Tupf- 
imib«  jienamit,  welcher  gSoslicb  hydrofugal  ist,  soboell  trocli» 
net,  die)enigen  Gegenstande,  aufweiche  er  leicht  anwendbar  isf, 
»Ist  Leder«  Holz  oder  Metall  ,  nnverdprhlirh  crhaU  ,  und  insbe* 
sundere  die  bei  Militär -Mooturstückcn  bisher  gebrauchte  Wicbae 
vortlieilhaft  ersetst.  Auf  awei  Jahre;  vom  14.  rjovcmber. 

9285.  Andreas  jfhera ,  Doktor  der  Ar7nci!<iinf!c  ,  und  /o- 
hann  FeroUini,  Kupferstecher  in  Ficenza  auf  die  Erliaduag 
lefner 'neueii  Metliode  4  Kupferstiche  von  was  immer  für  einer  Gat> 
tung  auf  irdene  Gefüfse  (slovi^UJ  ▼öB  jeder  Form  und  Oröfse  mit 
Ersparnifs  an  Zeit  «nd  Kosten  8tt  übertragen.  A«f  awei  Jahr«; 
vom  14.  November. 

V 

?9  86.  Joseph  Bitter  von  ffohinMum,  ft*  lu  privilegirtar 

Crofsbändler ,  öHentlirbcr  Civil  -  und  Militär- Agent  und  Mitglied 
derLandwirlhscbafisgc^rllsrhaft  in  Wien,  unter  der  rlrnia:  »Erste 
k.  Ir.  privilegirle  Eil  l^orrcspondenz-Bahna  in  Wien  (Stadt,  Nro. 
-981)}  aaf  die  Erfindung  oin^  Medianinmtt»  wodurch  mHtelsi 
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einer  eigens  biersu  vorsarlchtendon  Bahn,  unter  der  licncnnung: 
y  Eil  •  Korrespondens  •  Bahn , «  briefliche  I(orrespoadcn/,un  aui  die 
grS&MttBiimmungen  in  einer  bisher  unerreichten  Schnctligheit^ 
auf  eine  geographische  oder  doutsctio  Meile  in  zehn  bis  fünf/;ehn 
Minuten  —  weiter  befördert  werde  n ,^oli ne  änfn  ungünstige  Witte- 
rung  oder  schlechte  Wege  dieser  Schnclli^iieit  bioderUch  seyn 
kBAtten*  Auf  ÜLof  Jährt«  Tom  14.  BTovembor. 

9987.  Kajetan  B^Ton  von  Testa,  General -Finan»- Pächter 
ma  ParoMt  durch  «einen  Bevollmächtigten  Johann  Anton  Mai' 
nmtdi»  Ornndbetitier  voiPaduag  auf  die  Erfindung  einer  hydra«- 
lischen  Vorrichtung  sur  Emporhebung  grofser  Mengen  wassern 
auf  gerJn<»o  Hohen,  welche  Vorrichtunä;  nuf  einer  bessern  Be- 
nulnuog  der  bewegenden  Kräfte,  ats  wie  bi^kher,  gegründet  isl, 
Anf  filnfiiehB  Jahre  1  vom  16.  November« 

«88.  Franz  Aitekenthaler  und  Heinrich  Seitmann,  öffent- 
liche Gesei  Ischatter  der  Valadier'schen  Karomfabrikin  IVUa  (Wie- 
den, Uro.  446)1  auf  die  Erfindung  und* Verbesserung  in  Emeis- 
gttttg  aller  Oattungen  I^ämme  und  Messerhefte  aus  Ochsen» ,  Schaf«* 
und  Z^cgcnhorn,  OchsenJUaaen  imd  Pferdebufen.  Anfdrvi  Jahre} 
•vom  a6,  üiiovember,  « 

1189.  Ignaz  Paar,  MQllermeister  su  LiehUnwerd  in  Oester- 
reich unter  dcrEnnS;  i»uf  rlio  Vcrbrsscrun;^  der  Mahlmühti'n  durch 
eine  neue  Maschine,  mittelst  welcher  die  Frucht  gcrcinigct,  f^o. 
waschen ,  abgetrocknet ,  an  den  Ort  ihrer  Bearbeitung  gebraciit, 
«ad  daraus  mit  vereinfaelitem  Verfahreo  ein  im  hdefaeten  Orad« 
veiaes  Frodnht  ersengt  wird.  Anf  fftnf  Jahre  |  Toms6.]VoTemlier» 

a2(^o.  Joseph  RabiUch,  Doktor  der  Becbte,  jubilirter  gräf- 
lieh  Chilis  Ton  Fgj^seher  Werk*  und  OQter- Inspektor  su  KtO' 
fKn/urt,  und  PeUr  Rahitsch,  k.  k.  provisorischer  Hütten«  und 
Zinnobcrfabriks- Adjunkt,  in  Idria;  atif  die  Erfindung  an  dor  Ein- 
richtung der  Brenn-,  Bost-  oder  Dcsiiilir- Uefen  sur  Gcwiiuiuog 
flOchiiger  Metalle  überhaupt«  insbesondere  des  Qnecksilbers ,  und 
swirs  von  ununterbrochenem  Betriebe ,  mit  oder  ohne  Anwen- 
dung von  saugender  Luft  »ur  Unterhaltung  des  Feuers,  wobei 
a)  nebst  Beseitigung  des  Metall  Verlustes  oder  sogenannten  Ilütten- 
Htlo  ein  grdlaeres  Ausbringen  und  eine  vollkommnere  Zugutma* 
chung  der  aum  Brennen,  Büsten  oder  Destilliren  liestimmten  Eraa 
in  einer  gewissen  Zeil;  b)  etnc  rnfTklicHc  Ersj>arung  an  Brenn- 
'  atofT ersielt;  und  c)  die  bei  der  Uiittenmanipulaiioo  bisher  unver- 
asaidliehe  Verbreituag  von  Metalldimpfen  beseitiget  wird«  Aaf 
Ainf  Jahre;  vom  a6.  aoveailiar« 

2191.  Kajetan  Picaluga ,  Handelsmann  su  Mailand  (Borgo 
di  Viarenna,  Nro.  35&8) ;  auf  die  Verbesserung  an  der  Prefs- 
maschine  cur  Verarbeitung  der  Seidcnabfallc  su  Flockeagespinnst, 
wobei  die  FÜida^^stnbe  (hacchstte)  an  den  Ahthrüunj^en  fcasseUe) 
dieser  Maschine,  \vclcho  bisher  ntir  bcwcgii*  l>  in  \ nwcudunE;  wa- 
ren, fcstgeraaciii  bleiben,  und  diu  iiaupt  •  SciirAubeuspiudel  aurch 
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eiil9  besondere  Einrichtung  m  rcguiirt  wird ,  daCg  diu  genannten 
Äbtheiittsgea  fau$eUe)  «teU  eine  horltontale  Lage  bmbebalteo, 
wodurch  man  an  Zeit  und  an  Qualität  dM  EnettfBiiam  gewinnt^ 
jluf  fünf  Jaiir^;  vom  96.  Ifovember. 

ti^t.  Knuner  wnd  Rompagnte  ra'  BfaÜahd  >  wt  ilie  Elte» 
dung  einer  Vorrichtung  sum  Zwirnen  der  Seide ,  welches  gleicb-r 

setti«;  mit  dem  Ahsptnnen  der  Kokons  geschieht,  so  dafs  mit  einer 
einsigen  Operaiion  sogleich  Tram.i  .Seide,  oder  auch  Organsin* 
aeide  vpn  einiliahliger  Drehung  erzeugt  wird,  Anf  fünflabre  | 
vom  t6,  Voveniber* 

taoS.  Kaspar  Eisenbaeh  f  k.  k.  privllegirter  Metall waarea« 
und  Wafflettfiibrtkant  an  Zßptau  (OtmÜtaer  Hreia)  in  Hihren ;  ««f 
die  Erfindung  einer  Feuerspritse,  wetebe  kelnea  beaonderen  Wind* 

lesspl«?  bedarf,  nbf»r  dennoch  einen  ununterbrochenen  StrabT  her- 
vorbringt, und  eine  den  dabei  arbeilenden  Menschen  vorthcilbaf- 
tcre  Bewegung  gewahrt ,  indem  deren  Muskelkräfte  in  einer  der 
Natur  mehr  angemessenen  Lage  und  lUebtung  benfttat  werde«» 

*Tp!chc  l'^Miprspritz-o  ührli^ons  leichter  r.\i  ^'crfertigen,  tmd  weniger 
))cparaiurcM  unterworfen  ist,  ai*  die  übrigen.  Anf  fünf  Jabre| 
vom  |St  Desember. 

«194«  -^nge  Louis  du  TempU  de  Beaujeu,  Haoseigcntfiümer 
nnd  Patent- Inhaber  r.u  Viantois  nächst  Regmalard  im  Uepftrtemcnt 
de  l'Ornc  in  Frankreich,  durch  seinen  Bevollmächtigten  AadrcAS 
Lemaire ,  Hauseigenthamer  in  Wien  (Abervoratadt«  Uro*  ei8) ; 
auf  die  l<)rrm(iung  und  Verbesserung  an  dem  sogenannten  konti* 
nuirlichen  Zirkulations  -  Apparatt»  zur  RaflTinirung  des  Inländischen 
^unkelrübcuKuckers  i^nd  aÜcr  sonstigen  Zuckergaltungen,  wobei 
I)  der  SafI  dnreb  die  immerwShrende  Zirkulation  mittelat  dieaee 
Apparatas  ununterbrochen  und  gleichförmig  verdunstet;  der 
Syrup  durch  dieselbe  Vorrichtung  bis  zu  der  gewünschten  Starke 
aicb  jederaeit  bei  dem  gehörigen  Grade  des  Hochens  ohne  Auf- 
wallen nnd  Ueberfiiefaea  konaentrirr ;  3)  aicb  Tom  Syrupe  hierbei 
alle  saUigen  und  fremdartigen  Thelle  augleieh  absondern  «•  ohn« 
stell  mit  dem  Syrupe  mehr  vermengen  eu  kunuen  ;  4)  mittelst  des- 
selben Apparates  unter  Einem  die  Filtrirung ,  Klärung  und  Ent- 
iirbun^  gesobieht ;  welches  Verfahren  5)  mit  cans  besonderer  Be- 
^ImSikiglteit  und  Einfaehheit  vor  sich  geht;  0)  nach  geaebehener 

Auspressunf^  und  Aussangung  der  RunUclrüben  auch  ein  nahrhaf- 
tes Viehfuttcr  liolcrt;  j)  eine  Ersparung  an  Zeit  und  Hrcnnmate* 
Haie  verschafft;  welcher  Apparat  übrigens  8)  zur  Bewerkstelligung 
der  ganscn  Operation  bloa  eines  einsigen  geübten  ArlMftem  be^ 
darf;  und  9}  sich  noch  zu  verschiedenen  anderen BenfitSlUfBerteB 
fignett  Auf  fvaf  Jahre ;  vom  |a«  Deaemijer« 

919$  Ferdinand  Matkiae,  Zivil  *  Ingenieur  eoa  Baris,  der» 

neit  in  Ü^en  (Leopoldstadt,  Nro.  aSt);  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  an  einem  Apparate,  mittelst  welchem  der  Zucker 
im  luftleeren  Baume  gesotten,  und  der  entstehende  Dampf  durch 
tUm  nmm  Mevin  nocb  iilebt  angewe«4eiea  Syattm  venUeblet  wifdi 
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■o,  dafs  (lio«e  Operation  ohne  Maschine,  mic  warmem  Watsefi 
Md  in  ainem  Minimum  im  Waiaarverbrattelie  vor  aich  geht, 
ches  Verdicbtangasjstem  sich  übrigens  ebenfalls  auf  Dampfmaaeht* 
Mn,  Destillirapparaia  elc  aoweoaeu  läiau  Auf  fHof  Jabrei  vom 
It.  Desamber. 

«996.  Justin  Bauthou ,  k.  k.  privlla^iter  Znckcrwaaren» 
Llqueurfabrikant ,  und  Zucker  •  Raillncur  »u  MaUnnd  fContrada 
della  PassareUHt  Uro,  493)  i  auf  die  Verbesserung  der  au  ao.  Dq- 
■ember  i8a8  prlvilagirtmi  Haacbma  cur  Ramnirang  dM  Zucbara 
«nd  sur  Biilfarbviig  daaZucliemftes«  Auf  fünf  Jalirai  wom  ii.De- 
Mobar« 

aa^.  Joseph  AuguMi  DirnbM,  k,1t,  Gaföllan- Beamter  au 
GräU  (Jakomini  •  Vorstadt»  Nro«  18);  auf  die  Erfindung  oinot 
Fahrzeuges,  »Wagenkahn«  genannt,  welches  !)  nar!i  Vorrichtung 
der  gehörigen  Bestandtheile  ,  in  Einer  Gcstait ,  sowohl  einen  Wa- 
gen aum  Gebrauche  auf  dam  Iiande «  ala  aneh  ein  auf  allen  Ge- 
wissem anwendbares  Fahraaug  bildet;  1)  an  den  Ufern  und  ftbor 
Inseln  bei  kleinen  EnlfernuTi-^en  von  «wei  rüstigen  Schiflcm,  so- 
mit blos  durch  Mcnscbcnbäade ,  isu  Lande  fortgebracht  worden 
bann  ,  folglich  sowohl  in  einselnen  Bettungsfallcn ,  als  auch  bei 
Ueberschwemmiingen  cur  schnelleren  Hilfeleistung  dient,  indem 
<1ttrch  diese  ErfincTun^  den  bishcrieon  aelfrairfjenden  Hindernissen 
wegen  des  Aulladens  der  ge^vüünlicticn  Kettungskähne  atif  Fracht« 
wagen  begegnet  ist ;  wobei  3)  jeder  Wagenkahn  überdiefs  mit  An- 
aen  (benreglichen  Pferdegabeln)  veraeben  ist,  um  bei  einer  ISnge- 
rcn  Wassprfalirt  sfu!ann  tlcn  Bückweg  za  Lande  snmmt  den  darauf 
sit/ciulen  l^ersonen,  mitteist  eines  rfeides  —  wie  mit  einem  soge- 
nannten Steirerwagen  — ^  schnell  und  mit  geringen  Kosten  bcwerk- 
slelligen  au  k5nnen.   Auf  ein  Jabr;  vom  la.  Desember, 

Moses  Bram ,  liefaraiscHcr  i  ranslator  und  Verzeh- 
rungsstcuer  -  räciitcr  zxkSigniowkA  (LuiuLcrgcr  Kreis)  in  Galixicn; 
auf  die  Erfindung  sweier  Salben  sur  e&nsUcben  Vertilgung  der 
Wanaea  blnoeii  14  Stunden*  Auf  illnf  Jahre  |  vom  la.  Deaember» 

3999.  Mathias  Müller,  Klavier* lustrumKntcnmacber,  Pri- 
vileg! enbeaitaer  und  Haoainbaber  in  IFieA  (Lcopoldatadt,  Nro.8oa)| 
auf  die  Erfindung  in  einem  und  demselben  Korpus  der  Klavier» 
Instrumente  ein  Pedal  sammt  Hanunerworke  von  neuer  Art  ansu- 
bringen,  welche  Einrichtung  sowohl  bei  Quer •  als  bei  fldgelförmi- 

San  Klavier  «Klaten  von  HoU  oder  Eisen  anwendbar  iat;  dann  auf 
ie  Verbesserung  seiner  im  Jahre  iSa^  gemachten  Erfindung,  dio 
Sarge  der  F'orro  Piano  von  Eisen  r.n  vcrfcriif^en ,  welche  Ver^ 
besserung  von  ihm  in  Verbindung  mit  einem  Pedale  sammt  Ham- 
merwarbe  von  neuer  Art  aueb  bei  den  Quer -Forte -Piano  an- 
gewendet wird.  Auf  drei  Jabrei  vom3i.  Deaember. 

a3oo*  Jgnat  Hellmer,  Fabriksbesit»er  in  H^ien  (Alticrchcn- 
IMd|  Nro.  i54);  auf  die  Erfindung  in  der  Eraeuguue  aller  Gat« 

tiiogfB  VAiitr  •  t  DMb*  9  Gew^ib  •  «»d  Pfiaateniegd  mateliC  einer 
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Maichitie,  wnUkm  d«i  VM  darOrub«  fc—f  dtn  Ttos»  dar  olm« 
all«  besonder«  Vorriehhuig  blo«  in  dn  die  Blasohine  versehene 

Reservoir  f^clcer^,  flann  «crhrüc!<e1t  und  durchgearbeitet  wird,  in 
die  ohne  Ende  mit  Formen  versehenen  Bahnen  führt,  und  mittelst 
Kompretsion  in  sum  Brennen  fertige  Ziegel  umstaltett  welche  die 
Mnschine  selbst  bis  r.u  den  Oefen  fordert,  woselbst  tia  sogTeicb« 

n.Trfulem  sie  die  Maschine  verlassen  haben  ,  gebrannt  vrrrdcn  kön- 
nen; wiibei  die  Menge  der  in  «wölf  Stumlen  zum  Brennen  fertig 
gcroaebten  Ziegel  sich  a^f  loiiooo  Stück  beläuft.  Auf  fünf  Jabre  j 
vam  3i.  Desamber. 

a3oi.  Johann  Baptist  VassaUi ,  ersbischöflicher  Agent  sa 
Alailand/  auf  die  Gründung  eines  Karrens  «um  Transporte  voa 
Brda  ader  Dftiigar,  varaflglieb  für  bawiaaarie  «od  fihr  sumpfige 
Wiesen,  welcher  mehr  als  das  Doppelte  der  gewöhnlichen  WSgen^ 
bei  demselben  Aufwände  an  Zugkraft  leistet,  seine  TJmlecrang 
mit  Biaem  Mahle  bewerkstelliget,  und  gleichseitig  die  nütbige 
ÜebariraliGvng  des  OruadstOakoa  Tarricbtal»  Auf  fSnf  Jabraj  voaa 
8t.  Dcaambar. 

aSot.    Theohaid  iiökm ,  k.  Ilofmusiker ,  und  Doktor  A'orl 
Schaf häutl ,  in  M&neken^  dareb  Ihren  BeTallmiebtigtaB  JGarf 
nig,  Doktor  und  Notar  in  fVien  (Stadt,  Nro.  846);  auf  die  Ec 

flndnngy  das  Schmicdeisen  durch  die  Anwendung  chemischer  Mit* 
tel  wahrend  des  Puddling- Friscbprosesses  zu  verbessern,  von  sei- 
nen schädlichen  Beimisehungcn  su  reinigen ,  und  sur  Stahlberri- 
tung  eu  eignen.  Auf  sehn  Jahre;  vom  3i.  Dexcmbcr.  (Bit  ^Qlk^ 
tober  1845  gtitif;,  indem  dieselben  auf  den  nämlichen  Gegenstand 
«in  k.  baierisches  Privilegium  vom  4*  Oktober  *uf  dia  Daser 

von  sehn  Jahren  besitzen.) 

-2303.  Cerhard  Mnri%  Röntgen,  Direktor  der  nicderlandi» 
sehen  Dampf  Srhifffaht  ts  -  Gesellschaft  su  Rolferdam  ,  durch  sei 
nen  Bevollmächtigten  GusLav  HolUe,^xn  Wien  (Stadt,  Nro.  3ao); 
auf  dia  Brfiadung  einer  kombinirlati'Espanslofit  DampflnaacbM«, 
wobei  der  Dampf  in  mehreren  Zylindern  benfltzt  una  hierdurch 
eine  bedeutende  Ersparung  an  BranBinaleriaUan  eraialt  wird»  AaC 
drei  Jahre;  vom  3i.  Desember. 

s3o4.   Friedrich  Miiller  und  Karl  Daniel  Kohn,  Macbaaiktr 

in  Wien  (LeopoMstarlr,  Nro.  5oa  und  446);  auf  die  Erfindung  voa 
Gas- Apparaten,  mittelst  weicher  das  Gas  sowohl  auf  warmem  als 
baltam  Wege ,  in  bdlaernait  Gafllften  von  beliebiger  OrÖOe ,  bia 
sechs  Quadratsehuh,  ohne  Ben5tbigung  eines  Gasomatarit  vnd  ynm 

jedem  in  diesem  Fache  auch  unerfahrenen  Individuum  entwtcltclt 
werden  kann,  welches  Gas  an  Intensität  der  Flamme  und  Gcrucb- 
losigkeit  jede  bisherige  Art  desselben  übcrtritU.  Auf  ein  Jabr  ^ 
vom  3i.  Dasambar. 

« 

a3o5  Clemens  List,  Inhaber  einer  k.  l<.  Inndesbcfu^ten  HoIr-, 
Bronso-  und  Möbelfabrik  in  Wien  (Gumpcudort ,  I\iro.  409)9  aut 
die  VerbcMeraiig  dar  Oaa- Apparat«,  diirab  walab«  «vf  alaa  aama 
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Methode  dem  wie  immer  ericeugten  WaMerstofIgMe  mit  Ersparung 
an  Zeit  und  Kosten  die  hellste  Leuchtkraft  ertbeilt,  und  die  bei 

der  besonderen  Einfachheit  f!cr  Vorrichtung  von  Jeclcrmnnn  ,  wie 
gewöhnliche  HeitTtöP^n,  geleitet  werden  können.  Auf  ein  Jahr | 
vom  3i.  Desembcr. 

a3o6.  Johann  Rümpel,  Hutmachergeselle  und  Werkf&hrer 
in  fVien  (Xeuhau,   Nro.  24$) ;  auf  die  Erfindung  in  der  Verferti- 

Sung  der  Fiishüte,  wobei  die  Steifheit  derselben  ohne  Anwenduns 
es  Leimes  mitleUt  bemnderer  Verbindung  de«  Pilie«  alt  Toll 
crz weckt  wird«  wodurch  die  Hüte  bedeutend  nn  Leielili|^eity 
Dauer  der  Form  und  Schönheit  der  SchiTärve  gewinnen«  nie  bre« 
eben,  und  weder  durch  Zusammendrücken,  noch  durch  Hegen- 
Wetter  bescIiSdlget  werden  kSnneii.  Auf  drei  Yebre  f  von 
scnber« 

3307.  Heinrich  Bern  Chaussenot,  Zivil  -  Ineenieur  in  Pari^ 
(Passage  violet  Jaubourg  poissonniere,  Nro»  «  durcb  seinen  Be* 
vollmiebtigten  Joseph  Horniker,  Hof  -  und  Cerichta-AdTObnt  ti| 

IVicn  (Startt,  Nro.  ni8);  auf  die  F. rfmdtinf»  und  Verbesserung  der 
Oasbelcu c Ii tuni^ ,  in  Folge  wolclicr  eine  bessere  Verbrennung  de^ 
Gases«  mithin  eine  grufsere  Intensität  des  Lichtes  be>YcrksteTligel 
wird.  Auf  fOnf  Jebre;  vom  3i»  Desember.  (Derselbe  besitet  ein 
K  GmilUiriteaiMhee  Privilegion  vom  «8.  JoUo«  1885  onf  14  Jahre.) 

t3o8*  Eriedrich  Rolle  und  Johann  SchwUpte  *  k.  k.  aus- 
ecbliefsend  privilegine  Brfieben wageoflilirikanten,  on'ter  d^r  Firma ; 

»Rolle  una  Sekwilgue*  in  Wien  (Leopold'sudt ,  Nro.  538);  «ul 
die  Verbesserun;^  5n  <ler  Einrichtung  der  Feuerspritcen  unter  der 
Benenouns:  »tragbare  Butten» Feuerspritsen, «  wonach  dieselbe^ 
Stiefel  und  Kolben,  welche  durch  einen  bSehit  einfechen  und  cioo« 
reichen  Blecfauiamtta  eraetit  sind,  entlwhren,  dadurch  dauerhof^ 
tcr  werden,  und  keiner  besonderen  Obsorge  bedürfen  ,  beim  Ge- 
brauche durch  eine  in  einerlei  Bicbtung  au  drehende  Kurl^  in 
Bewegung  gesetct  werden  h8nneo,  bei  &rer  einer  tragbarenBulto 
ibnlichen  uestalt ,  aus  Dauben  und  Helfen  lusammengesetat,  mit* 
(eist  sweier  Tragbänder  —  nothigenfalTs  auch  mit  Wasser  ge- 
füllt, —  leicht  SU  tragen»  und  mittelst  eweier  liandgriHb  von 
einem  Manne  mittlerer  Kraft  band  au  haben  sind,  wobei  diese 
ArtSpritxen  auf  eine  Entfernung  von  wenigsten«  36Pufs  bei  einem 
ununler[;rochencn  Wasserstrnlilc  in  Jeder  Minute  einen  halben  Ei- 
mer Wasser  fortsch?cudert ,  stets  /.urn  Gebrauche  fertig  ist,  nnd 
Iteine  Ueparatur  bcnöibiget.   Auf  iüaf  Jahre  1,  y^m  öi.  Defei^ber. 
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Nach$(eh€nd€  autschUeßendc  Vrimlegien  sind  äuf  Amuchsm 

der  PrwilegirUn  verlängert  worden, 

4o4*  Joseph  Ancillo  ;  ninfjalirigoR  Privllct^ium  auf  fÜc  Ent- 
deckung, aus  Osmazom  und  Hakao  Clinktilalo  zu  bereiten,  vom 
9.  Septemlicr  i8'i3  (Jahrb.  VIL  ÖÖa  und  XIV.  4^^*  Verlängert 
auf  weitere  Aaf  Jabre.  - 

Michael  Biondek,-  funflnhngcs  Priv.  auf  die  Verbesse- 
rung in  der  Verfertigung  der  TabaUrauchröbren  aus  Weichsel- 
Baum-  oder  StoinlifrselieaholM,  vom  4*  Oktober  i8s3  (Jabrb,VIt 
3b6.  XIV.  404.  XVII.  398  und  Xyni.  04o>  Verlagert  mat  die 
weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

569.  Shut  H«äda$  Bdnktff  eweiiahriges  Priv.  auf  Papier» 
Siegel,  vom  i5. Junius  1834  (Jahrb.  VIII.  873.  XII.  34&  XVL  Sfj 
aad  XVIII.  54o).   Varlingen  auf  weitere  swei  Jabre« 

S98»  J^rmtu  Bmeher  (ela  ZentonSr  dee  Sdtuird  JKM«el); 
lttiif(ibrigai  Priv.  auf  die  Verfertigung  der  Kersen  mit  hoble« 

Dochten,  vcm  16.  Aui^ust  1^14  (Jahrb  VIII.  38i  «ad  XVI.  3f9 
und  4o3>.    Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

650.  Christian  Georg  Jasper/  fQnfjährigcs  Priv.  auf  eiat 
Bastrir  -Buhrir.ir-  und  Linir- Maschine  für  Handlungsbucher,  dann 
lur  Noten  -  und  SchuUcbreibpapicr,  vom  4«  November  i8a4  (Jabrb. 
yill.  3^4  und  XVI.  398).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von 
•inen  Jahre. 

Ch.  G.  Jasper  hat  dieses  Privilegium  rücksichtlich  des  Noten- 
und  Schulschreibpapicres  an  Karl  Thomas,  und  der  ietstere  aa 
Klara  Friedinger  zcdirt. 

763.  Emanuel  Schlesinger  fals  Zessionar  des  Jnton  Schlc' 
singer)i  fiinnährif^ps  Priv.  auf  die  Verbesserung,  die  Herr.en  lu 
förbcn,  und  ihnen  während  des  Brmnens  einen  Wuhlgcruch  ci& 
TeraebalTea,  vom  e5.  USrs  i8t6  (Jahrb.  X.I938.  XVL  399  uad 
4e3  und  XVni.  $40).  Verllogert  a«f  weitere  Tier  Jabre. 

779.  EnuMuel  Deutsch  /  fiinfjahriget  Priv.  auf  die  Berei- 
tmiKder  WoHe,  vom  17.  April  i8i5  (Jahn»*  X.  t48  iiailXFI»  399). 
Venüiigert  auf  weitere  fiof  Jahre. 

833.    Ludwig  Robert  /  aebajahriges  Priv.  auf  die  Dar&tollving 
des  Persio  oder  Cudbearit  wie  aueh  der  HrSnter*  und  gereial^ 
ten  Erd-Orseille,  vom  39.  Jalioi  iM  (Jabrb*  X«  ft56). 
gert  aaf  weitere  fiiaf  Jahre» 

900.  Frant  Freiherr  von  Scfmaben  auf  Altstadt,-  P3int)ih- 
rlges  Priv.  auf  die  Erfindung  einer  üanieriraags  -  Uontrol  -  und 
Geheimbescichnungsniaschine  vom  ao.  T>c7:cmber  iSaS  (3ahrb.  X. 
a6p.  XVIL  und  XVUI.  54o).  Verlängert  atif  weitere  drei 
Jaoro. 
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9iB,  Edmit  d  Starkhff'/  «weijahri^ei  Priv,  «vf  die  Erfin- 
dung,  den  edlea  Metallen  ein  mosaikahnliches  Amehen  eu  geben« 

auf  denselben  vcrscMcdcno  Dcsseins  hervorzubringen,  und  sie  mit 
glaniendcm  Firnisse  iLhcr  .leben,  vom  3o.  Januar  1836  (Jahrb. 
XIL  3o8.  XIII.  394.  XV  i.  und  XViL  399).  Verlängert  auf 
wtiltve  dr«i  Jahre. 

977.  Johann  Maptist  Fcrrini ;  fiint^ährigcs  l'riv,  auf  die 
Verbesserung  der  zu  den  licicucbtungslampcu  gehürigen  paraboü- 
sehen  Heverberen,  vem  «9.  Hei  i8s6  (Jahrb.  XIL  3so  und  XVIL 
899).  Verliogert  auf  «iitara  awei  Jabra. 

1127.  A»  Beartif  bürgerlicher  Handelsmann  in  Wien  (als 
ZessionSr  des  Jakoh  RadlUr  and  Maihiag  Ftetteh€r)i  sehnjahtiges 
Priv.  auf  eine  Maschine  sur  Erzeugung  der  Weberkämrae ,  vom 
t3.  April  »817  (Jahrb.  XIU.  366).  Verlangen  auf  weitere  ObiC 
Jahre. 

4 

ii5o.  Fürst  Alfred  von  Schönhurg  (afs  Zoasionir  des  Blom 
stus  Mayer)  ;  fünfjähriges  Priv.  auf  eine  Maschine  xur  Nagelfabri- 
kation,  vom  17.  Mai  1817  (Jahrb.  Xiii.  369  und  XVllL  54>)«  Ver- 
längert auf  weitere  <vier  Jahre. 

• 

1178.  Severin  Zeugmayer,  fünfjähriges  Priv.  auf  die  Er- 
findung eines  neuen  Pfluges»  vom  tö,  September  1Ö37  (Jahrb. 
XIU.  377  und  XVIII.  541).  Verlängert  anf  weitere  drei  Jahre. 

1218.  Joachim  Erdmann  Bögt  (als  Zessionar  der  Anna 
Krehl)\  zweijähriges  Priv.  auf  die  Verfertigung  wasserdichter  Fufs- 
socken;  vom  a8.  Oktober  1817  (Jahrb.  XIIL  3i86.  XVL  401.  XVII. 
400  nnd  XVIll.  64i)<  Verliagert  auf  weitere  awei  Jahre^ 

ia5o.  Johann  Gotlhilf  Otto/  zweijähriges  Priv.  auf  eine 
Verfahrungsweise  bei  der  Bereitung  des  Malzsyrups,  vom  a3.  Ja- 
nvar  i8a8  (Jahrb.  XIV.  869  imd  XVI.  40a  und  4o5>.  Verlingert 
tmt  weitere  awei  Jahre. 

127a.  iJ/ori*  Edler  von  Tschojfcn  und  Franz,  von  Mach  (alt 
ZessionSr  des  if.  Holte);  fttnl^ihriges,  nrsprünglieh  dem  Anlom 

Falkbeer  verliehenes  Pri%'.  auf  eine  Maschine  zum  Formen  und 
Drucken  aller  Ocittungcn  von  Blech,  vom  a.  Mär?;  i8a8  (Jahrb. 
XIV.  375  und  XV  Iii.  641).    Verlängert  auf  weitere  neun  Jahre. 

1376.  Johann  Peter  Princeps drei|Shriges  Priv.  auf  die 
Erfindung  einer  Kluppelmaschine,  vom  a8.  Marx  1828  (Jahrb.  XIV. 
876.  XVII.  400  und  XVlil.  641).  Verlängert  auf  weitere  drei 
Jahre.  <  - 

1395.  John  Andrews  nnd  Joseph  Pritchard ;  dreijähriges 
Frir«  auf  Verbesserungen  im  Baue  der  Schiffe  im  Allgemeinen  nnd 
der  DanpfSichiife  insbesondere,  vom  17.  April  ias8  (Jahrb.  XIV. 
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379*  XVn.  4oi  und  XVIII.  S^i).  Verliagert  au£  die  weitere  Dauer 
yma  eiseai  Jabra. 

1986.  Konrad  Schwarte/  dreijähriges  Priv.  auf  d5o  Vcrfer- 
tigang  der  Männerkleider ,  vom  17.  April  löaÖ  (Jabrb.  XIV.  ^9 
und  XVIL  401).  Verlängert  auf  die  weitm  Datttr  timtm 
Jahre. 

1187.  Maria  Kuhn  (als  Zeationär  des  Igaaz  Baumann) i 
swoijäbriget  Priv.  aut  die  Erfindung  ,  Röcke  nach  orientalischer 
^orm  mit  «lattiichm  Binden  ku  verfertigen,  vom  17.  April  iM 
(Jahrb.  XIV.  38o.  XYL  401  und  XVIU.  H*h  Varliotert  ««f  ««t- 
tere  drei  Jahre« 

tSot«  Jforfs  fidler  rom  Ttehüfftn  imd  JPKms  tor  Bfaek  {th 

Zeiaionire  des  3f.  Bolzt)}  fünfjähriget ,  ursprünglich  dem  Anton 
Falkheer  vcrHehcncs  Priv.  auf  die  Erfindung  einer  neuen  IVIctbodr, 
Alctallwaaren  su  formen  und  tu  erseugen,  vom  aS.  Mai  lÖaU  (Jahrb. 
XIV«  383  voil  XVin.  54s).  Verlfingert  aar  weitere  aeua  Jabre. 

1307.  Oesterreichische  Gesellschaft  «ur Beleuchtung  mit  Gas 
(als  Zessionar  des  Georg  PJendier)i  seehs)äbrlees  Friv.  auf  Ga*- 
belettchtnngs  •  Apparate ,  vom  4.  Jualaa  1818  (Jahrb.  XIV.  385). 
VertSngert  auf  weitere  swei  Jahr«; 

i35a.  Joseph  August  Hecht;  funQübriges  Priv.  anf  dic£ot> 
dcckung,  eiscnhältige  Mineralwässer  ohne  Niederschlag  dea  Eisens 
ia  die  entferntesten  Gegenden  au  ▼ersenden,  vom  sK.  September 
1818  (Jahrb.  XIV.  896).  Verlfingert  auf  weitere  aehn  Jafara. 

14B9.  Front  Schott  und  Andreas  Buschan;  fuar|ährigci 
Priv.  auf  eiaen  Bierhflhlaags- Apparat,  vom  si.  September  «69 
<Jahrb.  XVL  388).  Verllag^rt  auf  weitere  iBnt  Jahre. 

i494«  Joseph  Breton  (als  Zessionar  des  Ludwig  Heinriek 
4e  Blangf);  fünnähriges  Priv.  auf  dieBrscugung  voa  Beraaa  aaa 
einer  besonderen  ZusaromonsetEung  (bougiet  cyrogenes),  vom 
33.  Oktober  1889  (Jahrb.  XVL  388).  Verlängert  aar  weitaia  awei 
Jahre. 

1497.  JPi^an*  Anton  Harber  und  TYaugott  Ertd  (ersterer 
nun  Allcineigcntliümcr) ;  fiiiit jahrlgcs  Priv.  auf  eine  hydraulische 
Pumpe,  vom  ■i'».  Oktober  1819  (Jabrb*  XVI.  389).  Verlängert 
aui  vreitcrü  drei  Jahre* 

i5oo  August  Becker ;  funf^ährißes  Priv.  auf  die  Fr^ru^^urt^ 
von  Tnssen  aus  Mctallblechcn  ,  vom  i4-  November  18x9  (,Jahrll> 
XVI.  6*)o)*    Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

1617.  Friedrieh  Emil  Gerthe  und  Ernst  Wagner  ,•  fünfiahr^ 
gc«  Priv.  auf  die  Erfindung  von  Rutschbahnen ,  vom  as.  Deacm- 
ber  1899  (Jahrb.  XVI.  894).   Verlängert  auf  weitere  fuuf  Jahre. 
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i533.  Gustav  unrl  Wilhelm  KiesU/tfjf;  fanfjahriget  Priv.  auf 
eine  Verbesserung  des  Holidnden  sur  rapiererxeugung,  vom  Q.  Fe- 
bruar i83o  (Jahrb.  XVIL  34o).  Verllagert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

i562.  Franz  Kohle nik ;  dreijähriges  Priv,  auf  die  Erfindung 
eines  mcchaniiichen  Hiappen  •  VVindfanges ,  vqm  lo.  April  i83o 
(Jahrb.  XVII.  848  u»d  XvIlL  543).  Vtrlljagart  auf  weitere  swel 

i568.  Johann  David  fFcberj  dreijähriges  Priv.  aut*  die  Ver- 
besserung in  der  RafQnirung  des  Wefneteinest  vom  17.  April  i83o 
<T«brb.  XVII.  349  und  XVUL.  048).  VerlSagert  auf  die  weitcft 
Pauer  von  einem  Jährt» 

1580.  W,  Böhm,  J,  FUeher»  A,  Diedek  und  7.  Holzhauer 
(alt  Zessionare  des  /.  G.  Sekuster)}  fünfjähriges  Priv.  auf  eine 
Schlingmascbino  xur  Erzeugung  verschiedener  Arlicitcn  ,  vom  10. 
Mai  i83o  (Jahrb.  XVII.  35>).  Dieses  Privilegium  wird,  in  so 
ferne  die  Erzeugung  von  Dochten  bei  hohlen  üersen  und  Ar^ 
gand'eeben  Lampen  som  Oaywittnda.iiat »  airf*  walttra  Ittnf  Jabre 
verlingert« 

1581.  Versorgungshaus  «  Verwaltung  zu  Padua  (als  Zc&süo- 
nir  det  FtUx  Sinigaglia,  Alexander  Orawn  von  Bappafava,  Rit- 
ters Anton  Vigodarzere  und  Nikolaus  Casparini)  i  fünf)ahriges 
Priv.  auf  die  Erfindung  von  Unratbsbcbältern ,  vom  10.  lAai  tcKäa 
(Jahrb.  XVil.  352).    Verlängert  auf  weitere  fiinf  Jahre, 

f587*  AnioH  Crimm/  fünfjähriges  Priv.  auf  eine  Atifsug- 
masehine ,  vom  9.  Juaivs  ifi3o  (Jahrb.  XVii.  dö4>A  Verlangart  «tf 
weitere  swei  Jahre.  * 

i$94.  Friedrich  Heibig/  fllnfjährigcs  Priv.  auf  eine  Schnell- 
druckpressCf  vom  1 1 .  Junioe  i83o  (Jahrb.  XVIL  366).  Verl£a§efC 
auf  weitere  drei  Jahre.  < 

1600.  Johann  Caspar/  cinjihrigis  Prin  aaf^eine  VerbeMe> 
rung  der  Hemdenknöpfe  t  Vorhangringe ,  Sattler-  und  TapeKiercr- 
nägcl ,  vom  19.  Julius  i83o  (Jalirb.  XVII.  356  und  4o3,  und  XiX. 
600  nad  5o5.).  Verliagert  anf  dia  weitere  Dauer  von  einem 
^alne. 

• 

1604.  Ludwig  Pusinich;  dreijähriges  Priv.  auf  die  Ver« 
bestcrung  in  der  Erseugung  der  Glasperlen,  vom  «9.  Julius  i83o 
(Jahrb.  XVIL  W  «ad  ivIlL  548)«  VerJingart  avl  waitara  awai 
Jahra. 

i6i3.  August  Kuhn,  dreijähriges  Priv.  auf  eine  Verbesse- 
rung in  Verfertigung  der  Männerhleider ,  vom  3o.  Augnst  l^3io 
(Jahrb.  XVIL  36o  und  XVlll.  «4^).  Verlingert  anf  weitere  awei 
Jahre. 


i65t.  Karl  Ludwig  Müller ;  fünflahrigci  Priv.  luf  dieVciv 
besserung  der  Wagen-,  JUühlen-  und  Maschinonschiniere,  vom 
a6.  November  i83o  (Mrb.XVU.  368).  T«riättgert  auf  dl«  weitere 
Dvtuer  TOtt  einciii  Jahre. 

i68i*  And''eas  BüUner  sncijäbrices  Priv.  auf  eine  Ver- 
besserung im  Zurichten  der  Fils  -  und  Seidcnbute,  vom  a3.  Februar 
iUSi  (Jahrb.  XVU.  375uiidXVIIL  544).  Verliagart  auf  diaweüem 
Da«ar  tob  «inflni  Jabra. 

i6Ua.    Johann  Roiter ;  einjähriges  Priv.  auf  eine  Vcrbessc« 
rang  in  der  Zub#reit«ng  der  Wollganw  und  Seidengespüiule^ 
vom  t3. Februar  i83i  (Jalirb.  XVII.  876  und  4o3,  und  kVOL 
Verlingert  auf  dia  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

1607.  Joseph  BerkHt  AaQihriMa  Frlr.  ai^  Matelt*  ml 
Siegelpressen  ,  vom  ji.  Mai  18S1  ^ahA.  XYII.  880).  Vartiapit 
auf  waitara  drei  Jahra. 

-  _  m 

1714.  JtficAMl  <M  ind  JhM|^\B^ge/fr/ awaKIhrigcaFr^^ 
aof  dia Efffindnag  in  der  Erzeugung  einer  Schnell .  Oenlglanswichs> 
Masse,  vom  Jimius  i83i  (Jnhrb.  XVU.  386  und  ILVIU.  644). 
Verlängert  auf  weitere  awei  Jabjre. 

«718.   /.  iT.  Streither/  fllnfiahrigas  Priv.  auf  Verb esaema 
gen  an  den  Piano  -  Portes ,  vom  -i.  JoUna  i83i  (Jahrb*  2LV1L  8K|^ 
.  Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

1795.   FHedMkButK/  draifihrigaa  Priv.  auf  die  Erfindung 

TiTir^  Vf  rljfsscrung  von  Jagdrequisiten,  vom  16.  Julius  i83i  (Jahrb. 
XVU,  388  und  XIX«  5o5.).  Verlängert  auf  weitero  awai  Jahn. 

t7t6.  JiUom  TU»  /  Bwai)ihrigea  PHv.  aaflfia  Eatdneh«^ 

artesische  Brunnen  mittelst  Erdbohrern  herzusteUen,  vom  16.  Ju» 
liua  i83i  (Jahrb.  XVIL  389),  Verlangart  auCweilare  IHal  Jahn. 

178t.  /tfaiph  ITan/g/ dreijährige«  Prir.  a«fdia.Braeu-ui^§ 
von  Hüten  und  Kappen  aus  Fils,  vom  i3.  AafMl  tSSl  (Ja^b. 
XVII.  390).  Varl&acari  auf  waitara  drat  Jahra. 

^  1761.  Joseph  Muek/  dreijähriges  Prtv.  auf  alna  veibatauita 

Fabrikation  der  Fils-  und  Seidenhüte,  vom  39.  Novambar  i83i 
(Jahrb«  XVU.  896).  Varllngart  auf  wallati»  dm  Jahra.  . 

1766.  Mathias  Krupnik ;  einiahriget  Friv.^auf  die  Erfin« 
dvng»  tluhebetCan,  Banapee's  und  Divana,  mittelst  ciaaa  l«aclrt«n 

unmcrldicbcn  Druchcs,  in  Lsgcrst.'ittpn  «TOKUwandeln,  vom  ai.  Ja- 
nuar iHia  (Jahrb.  XV lU.  5i6  und  544).  Verlängart  auf  wcitm 
mwüi  Jahre. 

177t.  Maim  St^faii  twaiifihrigia  Priv.  auf  akia  ¥»rtaa 
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sorto  Jacquard -Maachine»  votn  i6.  Februar  i83a  (Jahrb.  XVUL 
5iö>.   Verlängert  auf  weHtre  swai  Mr». 

i8oi.  Franx  Melter ;  dreijähriges  PrJv.  auf  Verbesserun- 
gen an  den  Hiavter»  Instrumenten,  vom  6.  Mai  lööa  (iabrb.  XVIII» 
&a4).    Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 

i8o9.    Gottfried  IVilila  ;  einjalirTp;c.s  Priv.  auf  eine  VcV-])os- 
senxng  in  f!cr  Er/.cupim^  der  HastcnLescbiägc ,  vom  6.  Mai 
(Jaiirb.  XVilL  5^5  und  {*43).    Verlängert  auf  weitere  zwei  Jabro, 

1817.  Dilti  Kajetan  Venini  und  Sohn  zu  3fai!and,'  zwei- 
jähriges Friv.  auf  die  Beifügung  eines  Hammes  /ii  der  bisher  mit 
Hecheln  verrichteten  Bearbeitung  derl'  iociica  für  diu  irlorctscide, 
vom  0.  Jttlla«  i83t  (Jahrb»  3LVIII.  6a8)»  Verlängert  auf  «eitm 
drei  Jahre* 

i83i.    Philipp  Schmidt  (ala  Zessionar  des  Blasius  Maj'er)^ 
■weijabriges  Priy.  eof  dieVerbestenuig  in  4er  Bneugung  «lerllft. 
gel  mittelst  Maschinen ,  vom  6.  September  1881  QehrJ»«  XVIUÜ 
Verlängert  auf  weitere  swei  Jahre. 

"itSft.  HürU  Edler  von  Tnkofftn  imd  #Wwis  ^mt  Matk 
(als  ZeaHOaare  des  Martim  Botte) ;  zwei|ahriges  Priv.  auf  eine 

Erfindung  and  Verbesserung  des  Fdrmens  metallener  Geräthc, 
vom  5-  September  i83a  (Jahrb.  XVUI.  Säa).  Verlängert  auf  wei- 
ter» drefsehv  Jahre. 

i864-  Heinrich  Hubert  und  dessen  Ehegattin ;  zweijähriges 
Priv.  auf  die  Erfindung  besonderer  Absiehricroen  für  Rasirroesaer, 
vem  lt.  Deiember  i839  (Jahrb.  XVUI.  538).  Verlfingerl  auf  wei- 
tere drei  lahve. 

^1869.  Blasius  Höfel ;  sweijähri^ea  Priv.  auf  die  Erfindong 
ans  ffestoebrReii  Kupferaticliplatteii ,  wie  auch  aua  Abdrücken  von 
Kupfer-  und  Stablplatten  gana  neue  Druckplatten  von  Zinn  oder 
Bupfcr ,  ohne  Beschädigung  der  Originalplatte,  eu  verfertigten, 
vom  a.  Januar  i833  (Jahrb.  XIX  394«).  Verlängert  auf  ivcitere 
swei  Jahre. 

i88i.  Moses  und  Benjamin  TJ\vy  ;  Tvrciir(hrif;cs  Priv.  auf 
eine  chemische  UebHettwich&c ,  vom  9.  Februar  i833  (Jahib» 
XIX.  396.).   VerlSngert  auf  weitere  awci  Jahre. 

• 

1^85.  Emanud  JVoUc  ,  Frajiz  Melfsd  uni\  Joseph  Eibeti" 
stein.;  dreijähriges  Priv.  auf  eine  verbesserte  Dampf  Walzen- 
Dehatirmaschine,  vom  ai.  Februar  (Jaiirb.  XiX.  597.).  Ver» 
üagert  anf  weitere  drei  Jabre. 

188^),  Joseph  Adolph  von  Beckh  (als  Zessionar  des  Andreas 
Garnier)}  einjähriges  Priv.  aui  die  Erzeugung  wasserdiebter  Sei- 


dMiUtft«  mm  %u  MroAr  tW  <lilifli.  XgSL  dtß  tmd  6o5.). 
Verlingert  auf  die  weiten  Dener  you  efam  JdiM» 

1898.  Paul  Hofmana  /  einjihrigea  Friv.  auf  die  VerbesM- 
rung  der  Schnellwaagen ,  voin  «6.  Mirs  188)  (Jalurb.  XIX.  401 
«ad  5o3.).  VerlüDgert  e»f  weiioM  ewei  Jelwe. 

1903.  August  Buschow  j  ewcijäbrigcs  Priv.  »uf  die  Erfin 
dung  elastischer  FederpöUter,  voiii4*<AprÜ  i833  (Jahrb«  XLX40S.J. 
Veiiingert  evf  weitere  ewel  Mire^ 

1904.  Tf.  W,  RUter  von  ZrtÄort^  (als  Zessionar  des  Mlch^ 
Bach)',  fünfjähriges  Friv.  auf  die  Erfindung  eines  Manipuktioa»» 
«nil  Uitebinensjrateiiie  «vm  Spintten  uniUnrbefer  SeideaabfiUe^ 
vom  4.  April  ^1893  (^ebrb«  XIX.  4os.)4  Verliogerf  enf  weilueMle 
Jahre. 

iqSi.  ^AoMii  Aer&a/ ftWeS jahriget  PriT.eiif  die  Bneugnai 
der  Schindel-  und  LattennSgcl  mitteist  einer  Haschine«  ea« 
19.  Jnnlut  laSS  Jabrb.  XIX.  409.).  •  VerianMrt  Mf  weilertt  mi 

Jahre. 

1939.   Michaei  Lamaroke  /  sweijahriget  Priv.  auf  die  ?e^ 
ferbcitung  dds  Strohes,  vom  17.  Juniss  b83S  (Jabrll*  XiX» 
Verl&ngert  auf  weitere  filnf  Jahre. 

1943.    SabaMUanko/  einjäliriget  Priv.  auf  eine  VeshH 

rtinj^  in  dnr  Verfertigung  der  Cr.ismcn  Tinr!  aller  antloren  Cattxin- 
gen  kalblederner  Schuhe  und  Stiefel,  vom  9.  Julius  iHYS  (Jjhrb. 
XIX.  4*^^*)*    Verlängert  auf  die  weitere  Üauer  von  einem  J«hrc. 

1948«  Martin  Ledl ;  swei jähriges  Priv.  auf  die  HersielloBg 
von  ollen  Callungcn  Zeichnunfjen  zu  Drucl«  -  und  Stickmustenit 
Vom  90.  Julius  i853  (Jahrb.  XiX.  4>3*)*  Vorläagcrt  auf  die  wei- 
tere Diner  ten  einem  Jabre. 

1974*    Karl  Jttrmann/  «wciiährf«^cs  Priv.  auf  die  Verf^rti- 

Sang  der  Degen-  und  SäbelgHffe,  vom  6.  Oktober  iÖd3  (Jahrb. 
'13L  4i90-   verlingert  auf  weitere  awei  Jabre.  / 

1976.  Ocbriirler  Eseher  von  Felsenhof ;  rwcip'hriges  PrW. 
enf  einen  verbesserten  Stoff  su  den  Sieben  odcrüeutcln  der  Müh- 
len, vom  18.  Oktober  i833  (Jahrb.  XIX.  419.).  Verlängert  aaf 
weitere  awei  Jabre. 

1983.    Alois   Wuest ;    einjähriges  iViv.  auf  die  Ertindon^ 
durch  eine  eigene  Vorrichtung  alte  Gattungen  vonWoll-  undUaU>- 
.  wolIatofFen  einsuduntten,  Toma.Noveini)cr  i883<JalMsb.XJX«4i>i>> 
Verlingert  auf  die  weitere  Dauer  von  einem  Jabre. 

'1987.    Johann  Schramek  und  Johann  FuUerkntcht  f  swcW 
jihriget  Priv.  auf  eine  VerbcMerung  in  der  Verfertigung  der 
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Schttlie  ond  Sti^fet,  vom  i3.  November  i833  (Jahrb.  XIX.  422.). 
V«iliiigert  auf  die  wdtoro  Dauer  von  einem  Mm« 

iq88.  Franz  Möfslingei  ;  i:wci)ahi  iges  Priv.  auf  die  Er/.cu* 
gung  der  Ubrisiflcrblättcr  aus  gold-  und  silberpIaiUrlcro  Bleche^ 
und  auf  die  Zubereitung  das  ailberptailirtaB  Blecliat»'  vom  18..^' 
vcmberi833  (lahrb.  X1X.4SS.).  Verlfiogärt  auf  die  Weitere  Dauor 
von  einem  Jabre. 

1900.  Miahael  Biondek  /  einjähriges  Priv  auf  die  Entdelt-. 
liung  und  Verbeuemng  der  Erxiehung  uml  Verarbeitung  dci  Stcin- 
woichselliol^os,  vom  i3.  November  aÖ3i  (Jahrb.  ^X. 4aa.>.  Ver- 
längert auf  weitere  swei  Jahre*  '  > 

1999.  Simon  TTuh er  f  einjähriges  Priv.  auf  eine  Gründung 
in  der  Bereitung  des  BrennGhles  und  der  Seife,  vom  10.  Dezem- 
ber i833  (Jabrb.  XIX.  4^4.).   Verlängert  aui  weitere  xwei  Jahre. 

aoai.  Joseph  F,RUs/  einjähriges  Priv.  auf  eine  VcrbeMc«. 
rung  der  Piano -Forte,  vom  i3  Kebrttari834  (Jahrb.  XIX.  499.). 
Verlängert  auf  weitere  swei  Jahre. 

3034.   Simon  Hubert  eiujSlirigea  Priv.  auf  eine  Verbesse- 

rung  in  der  Bereitung  des  Rrcnnohles  und  der  Seife,  vot7i  i  3  Fe- 
bruar  i834  (Jahrb.  XIX.  43o.).  Verlängert  auf  weitere  awei  Jabre. 

...  .  '^^7-  ««^/itoa  .ScAmt^  (ala  Zemionir  dos /aito(  i^e(iM);  ^in* 
jahriges  Priv.  auf  die  Erzeugung  von  Filxhüten ,  vom  9.  April 
1834  (Jahrb.  XIX.  434.).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von 
einem  lehre. 

* 

'o54.  Jakob  Schenk  und  Mathias  Pßster  ;  Rwcijührigcs  Priv. 
auf  die  Verfertigung  der  Männerstiefel  und  Schuhe,  tmd  zwnr  in 
Boxuc  auf  die  Metbode,  die  Sohlen  der  Stiefel  und  Schübe  mit 
Fisclibein  ausisuruttem ,  vom  sa.  Anrtl  i834  (Jahrb.  XIX.  43^ 
imd5o4.).  Verlängert  auf  weilere  awei  Jabre. 

>o53.  Joseph  Kowats i  sweijährigcs  Priv.  auf  mechanisclm 
Buhesctsel  und  Wa'a,  vom  aa.  Aurfi  i834  (Jahrb.  XIX.  435.). 
Verlängert  auf  weitere  awei  Jabre. 

«087.   Anton  Knobloch,'  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung 
•n  allen  Möbeln  die  feinsten  Zeichnungen,  Porträte  und  Schrif- 
ten auf  Gold,  Silber  und  Metall«  mitteUt  einer  gestochenen  Stafil- 
'^°"»"cb  rrilfc  einer  Presse  aneubringcn ,  v..tn  11.  .Tulius  iü34 
jJJJJU*         44^i«>»    Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  vou  einem 

ai37.    Pnrdrich  Sarforius ;  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfm. 
J'JJS  «jnes  Bade- Apparates,  vom  a  November  1834  (Jal>«b. 
4a4.).  Terlän^rt  auf  die  weitere  Daner  von  einem  Jabre. 
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•173*  Joseph  Siegel/  oin)Ilirig«t  PriT.  «lif  di«  Vcrbessc. 
rudg  in  der  rrieuRunf;  der  Friktions  -  Feuerzeuge .  vom  20.  Fe- 
bruar i835  (Jahrb.  XIX.  4&0.).  Veriäogert  auf  weitere  swei  Jahre. 

%M* '  C04rg  GaUtutek  und  Johann  Dabingef ;  cin}ähriges 
Fri¥.  Auf  die  Entdeckung  alle  bildlichen  Ifunstgegenstiinde  auf 
Tapicr  etc.  erhaben  und  verlieft  hervor  au  bringen  ,  so  wie  auch 
derlei  Pressungea  auf  Uuchbiiiderarbeiten  ansuwenden ,  vom  la, 
Mirs  1035  (JaCrb,  XDL  463.).  Verlingert  auf  die  weitere  Dauer 
vou  eUiem  idhre» 

1904.  Jnton  Scltmids  einjähriges  Priv.  auf  die  Erxeugnag 
der  Filahttte,  Tom  18  April  i8S5  {Jahrb.  XIX;  466  >.  Verliaiart 
auf  die  «eitere  Daner  von  einem  Jalire. 

aio5.    K.  K.  ausschitcrsend  privilegirtc  Unternehmung  kot 
Beleuchtung  mit  vervellkeinnraetem  Gase  (Gas  perfeciiwtnij 
einyihriges  Priv,  auf  die  Erfindung  eines  vervollkommneten  Ga&cs 
vom  20.  April         (Jahrb.  XIX.  466.).   Verlängert  auf  die  «e^ 
tere  Dauer  von  einem  Jahre. 

atiQ.  Joäeph  Tiehuggmall;  einjähriges  Priy.  auf  eine  Glane* 

wichse  ohne  Viiriol  und  auf  eine  Fett^lnn7,\>  ichsc ,  vom  3o.  ^Inl 
1835  (Tahrb.  XIX.  469.).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  voa 
einLiii  Jahre. 

2i'x4.  Benediht  Zorn  ;  ein)ahrJgc3  PrIv.  auf  die  Erseu^n^ 
der  Fiixhüte,  vom  6.  Jtniitis  t835  fJalirb.  Xl\.  470undöo4.),  V«r» 
liingcrl  auf  die  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 


Folgende  Pricilcßien  sind  con  der  hohen      k,  allgemeinen 
Hofkammer  auj^e/iohen  und  Jür  erloschen  erklärt  u^orden, 

t35.  Verein  Phorus ;  Privilegium  auf  einen  swciräderisen 
Wagen,  vom  10.  Märs  i8aa  (Jahrb.  IV.  6t3).  Wiegen  Nicbu»e> 
riclitigung  der  Taxeu.  ' 

533.  Winner  und  Sühne  (als  Zessionare  des  Johann  SaX- 
thotise  und  Martin  Ringho/er) }  Priv.  auf  eine  Druckmaschine, 
mittelst  weicher  mebrere  Farben  auf  manniafaltice  Stoffe  gedruckt 
werden  können,  vom  3o.  Märr.  1B7.4  (Jabnb.  VIII.  366  und  XTL 
397>   Wegen  Kiehtberidttigung  der  Taiea, 

8o5.  Gebrüder  Rosthorn ;  Priv.  auf  eine  verbcs&crte  Me«- 
■ingbereitung,  vom  99*  Junius  i8aG  (Jalirb.  X.  149).  Wegea  Riebt* 
benelitigung  der  Taxen. 

897.  Markus  Friedmann  und  Isaak  Grofsmann  j  Priv.  au) 
die  Vemrtigung  der  Kleider,  vein,i3*  Deaeadber  tSsS  <J«brbw  X 
969  und  XVII.  399).  Wegeil  Niclitbericbtigttng  der  Tma. 
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934«    David  IVoLf  Roihbergtr  i  Vttv.  auf  Uosoglio-  und  Li- 

Äaeur-  Brgougung,  i.  HirB  idt6  (Jdirb.  XII.  3 1  a).  Wegen  Ni«lit- 
•richtiguiig  dar  Taxen. 

953.  Dr.  Karl  Wagemann  (als  Zessionar  des  T/teodor  Marx) ; 
Friv.  anf  Schnell -Essigfabriliatioii.  vom  s8«  Mars  i8a6  (Jahrb. 
XVL  3i6>*  Wegen  Mangel  der  Neaheit  dea  OegenaCandee«, 

io53.  Joseph  Pack;  Priv.  aut  cino  v^^rbcsserte  Bierbrau- 
Methode  •  vom  14.  September  i8a6  (Jahrb.  536).  Wegen 
Sicbtberielitigung  der  Taxen. 

\\f<)  Karl  Ffei(fer  ;  Priv.  auf  d.is  Apiirciir-eu  ursfl  Trock- 
nen de»  SaiTians,  vum  uU.  September  (Jahrb.  .Xill.  ^77  und 
XVIIL  541  und  XIK.  6o4.)«  Bietet  Priv.  wird  hinticbtlieb  de« 
Kvvriton  Punktes,  nainlich  der  Trockanngtmelhodftt  wegen  Han> 
gel  der  Neuheit  (Ikr  ungilttg  erklirt. 

1 180.  Joseph  Hedter  d  Priv.  aaf  ein  Uiltel  %  <fae  BanhoU 
dauerhafter  bu  maehon,  -vom  «8  Stobke^miber  18*7  (Jnbrb.  Xtll. 
877).   Wegen  Biebtbericfalignng  der  Tuen. 

ia5i.  FHer  TkMmrg  Priv.  enf  einen  HolaverkoUun««  Ap> 
pnnt,  vom  )3.  Jänner  t0a8  (Jabrb.  XIV.  St«)*  Wegen  üichtbe- 
Ylebtigung  der  Ttien.  • 

■ 

ie58.  Jchanm  Toeif  Priv.  nnf  vetbneeert»  SebMStter«.  vom 
8i«  Januar  i8e8  (Jabrb.  XIV.  871).  Wegen  Niebtberiehtignng  der 
Taten. 

1990.   GalvanU  Miiuit  Union  (alt  Zetaionir  des  Adoipk 

von  Ossezkjr ,  Prokuraführer  des  llandlungshauset  ÜÜ«  Henkelniul- 
Irr  in  IVi  n)  ;  Priv.  auf  eine  Maschine  &ur  Absoodcrun^  <\r:r  Me- 
talle von  ihrer  Gan^rt ,  vom  17.  April  i8aii  (Jahrb.  XIV.  38i). 
Wegen  Nichtbcrichtigung  der  Taxen.  , 

i3'2f).  Markus  vmi  Müller  (alj»  Zessinnfir  rlr  r  Gebrüder  von 
Girard)\  Priv.  auf  die  \  crbcsscrunj^  der  Hei fenb erger  %c\\en  Wai- 
sen •  Mahlroühlen,  vom  a5.  Julius  löiS  (Jahrb.  XIV.  ^90uadXVUL 
64*)*   Wegen  Bicbtberiehtigung  der  Taxen. 

i36o.  Kajetan  Schüller;  Priv.  auf  clnp  Tlmnknctmnschine 
und  eine  Ziegelprülsinaschine,  vom  au.  Oktober  ibiii  (Jahrb.  XIV. 
397).   Wegen  Ricbtoencbtigung  der  Taxen. 

li^".  Sophie  Zwievzina  (als  Zestionarin  dr«»  Joseph  Zwiet' 
xina\  \  Ptiv.  aut  die  Erscugung  der  chemitchen  /.und  hol  sehen,  vom 
19.  Pebmar  •8ft9  (Jahrb.  XVI.  366  nndXVIL  401).  Wegen  Niebt- 
bericbUgnng  der  Taxen. 

i4m»  Jo/tann  uud  Joteph  WcsUrinajcr  i  Priv.  aut  Wagen, 


5qo 

▼•m  Iii.  mfß't%t^  <Jabrlp.  XVii  869).  WesM  RieblliericbtiguAg 
der  Tii«D.-  - 

1466.  jiugust  Haberkern/  Priv*  aui  Apparate  zur  Abspcr- 
rttoc  der 'AaidE&lllrige  «ad  der  UmMiMrinei  vom  18.  Mive  1819 
<3«M.  XVI.  88t  und  XVU.  4o9  usd  408)*  Wege«  Niclitbericbti- 
Husg  der  VssBB. 

> . :  .  i4^8ri  ■'Jk'-f^tMibndi/  Priv,  auf  Wigen ,  Tom  «3.  Jaliiit  1819 
•(MA.  XW,c:38BK  Wejgea  HielitlinMtigaiig  der  Taxen. 

i5io.  jf.  VaUncieanes  i  Priv.  auf  eine  Teigknetroaschinc, 
vmo  5.  DoMMber  1819  (Jahrb.  XVL  393).  Wegen  Kicbtbericbtfi» 
giing  der  Taxe*« 

i5i4*  ^y<inz  Hutten;  Priv.  auf  oiscrno  BogenbrQokeo,  TOm 
6.  Januar  i83o  (Jahrb.  XV  IL  3^8).  Wegen  I^Iiehtberichtigung  der 
Taxen. 

1559.  Martin  Schmidt;  Priv.  ntif  verbesserte  Lampen -Zy» 
linder,  vom  i5.  Alära  iU3o  (Jahrb.  XViL  ö^^y)*  Wegen  i\ichlbe- 
richtigung  der  Taxen. 

i565.  Philipp  Karcher  und  Kompagnio;  Priv.  auf  e  ine  Teig- 
knctniascbine  und  auf  einen  ükonuinischen  Backofen  mit  hcwegti* 
ebem  Boden,  vom  10.  April  i83o  (Jahrb*  XVII.  349).  Wegen 
NiehtberiebtigliMg'  der  Taxen. 

iSyi»  Igtiaz  Vanai  und  Kompagnie;  Priv.  auf  die  Entde» 
bung ,  Indigo  aus  blangefllrbter  Wolle  su  gewinnen,  vom  a6.  April 
f  d3o  (Jahrb.  (XVtl.  85o).   Wegen  Hiohtberiehlignng  der  Taxnn. 

'  1573.  Ludwig  Audibairt Priv.  auf  liutschbabnen ,  von 
1.  Hai  i83o  (Jahrb.  XVIL  35o).  Wegen  üiehtberiobtiguag  der 
Taten. 

'  1576.  ^  Johann  Holter ;  Priv.  auf  die  Zubereitung  der  Schaff 
welle  und  debafwollgesninnste ,  ^001  10.  Mai  i83o  (Jahrb.  XVIL 
Sl9t  «nd  40fl.  Wegen  niehtberiebtigung  der  Taxen. 

1578.  Ludwig  lli'ter  von  Pcrrcre ;  Priv.  auf  bewegliche 
Sebraubstücke ,  vom  10.  Mai  iö3ü  ^ahrb.  XVIL  35i>.  Me^ea 
NIebtbericbiigung  der  Taxen. 

15R9.  Jos  phDcLum;  Priv.  auf  Scliiirsbillnrcls ,  vom  7.  Jt». 
nius  iBäu  (Jahrb.  XVil.  334)>   Wegen  üiichtbcrichtigung  der  Taxen. 

1600  Johann  Ctispar ;  Priv.  auf  eine  Verbesserung  el«ir 
Ilemdenknüpf«' ,  Vorhangringe,  Sattler-  und  Tapesierernagcl,  vom 
la.  Julius  i83o  (Jahrb.  XVIL  356  und  4o3  uud  XIX.  493  und  5o5.). 
PtoiesPriv.  nriNU  In  to  weit  ns  die  BmeugungderHemdenknüpf' 
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rinco  aus  Zlnliblech  cum  Gegoattanda  hat,  wegen  Mangel  der  Neu- 
'  lieU  aafgaboben. 

1608.  Franz  Ignaz  Linder,'  Priv.  auf  ein  Zelc^nun^s  -  In- 
strument, Diagraphe  genannt,  vom  l  i.  August  iÖ3o  (Jahrb.  }^V  il. 
SM).  Wegen  nicbtberiebtigung  dar  TaMB< 

1609.  Friedrich  Reichenau  und  Friedrich  Braams ;  Ti  Iv. 
auf  die  VerbeMerung  der  türkischen  Marmor»,  wie  auch  der  cin- 
Arbijen  Papiere,  vom  la.  Avgiut  i83o  (Jahrb.  XVII.  35^.  W«* 
gen  nichtberichUgung  der  Taxan. 

1633.  Joseph  Schreder  f  Priv.  anf  Steariokerxen ,  vom  17. 
September  b83»  (Jahrik  XVII«  86i).  Wegen  Vlehlbarlcbtigung 
der  Taian* 

t6a5.  Anton  und  Fraru  Kargl,  und  Jlnton  Kuitln  /  Priv» 
auf  die  Reiniiniiig  der  Seide,  vom  17.  Saptaaü»ar  i83o  (Jakorli. 
XVIL  3^>.  Wegen  Biehtbariehtignag  dar  Taxen. 

i637*  Anton  CoUeoiU/  Priv.  auf  eioe  Haaebiae  com  Au(- 
langan  der  vom  Waiaer  fortgariiaenan  Banmaliauaa,  Aaeta  ata«, 
vom  14.  Oktober  i83o  (Jahrb.  XVIL  365)*  Wagen  vntertaiaenar 
Einaablnng  dar  geeeislieban  Tax- Baien» 

1648.  Mori»  Neuffer  j  Priv.  auf  eine  Droasal>lfasehine, 
vom  ti.  November  i83o  (Jahrb.  XVII.  867)*  Wagen  Ilicbtbericb« 
tignng  dar  Taxen* 

1670.  RIarlin  Herzog  und  A.  Soier  /  Priv.  auf  eiae  ver- 
besserte mechanische  Brückenwaage,  vom  «6.  Januar  i83i  (Jahrb. 
XVIL  373)«  Wagen  iXicbtbariahtigttng  dar  Taxen. 

1671.  Michael  Schlesinger,  Priv.  auf  mittelst  einer  Dampf* 
naachina  in  Betrieb  au  tetseode  Mangcn «  vom  a6-  Januar  i83i 
<Mrb.  XVIi.  9>ßi.  Wagan  ffiabtbariebiignng  dar  Taxen. ' 

i68d.  Heinrich  Zui^heiie/  Priv.  auf  eine  t  lach&brechma« 
aebtna,  vom  lo.  April  i83i  (Jahrb.  XVIL  378).  Wagan  Niehlba» 
riehtignng  der  Taxen. 

1696.  Dr-  Karl  Christian  IVagenmann/  Priv.  auf  Verbeste- 
rungen in  den  Apparaten  aum  Erfaitaan,  Abdampfen  und  Abhfili» 
lan  dar  Flüssigkeiten,  von  3o.  April  18S1  (JahrK  XVD.  38o). 
Wdgan  Niabtliariehiignng  der  Taxen. 

1700.  Jotiph  Dostali  Priv.  auf  tragbare  S^arbeerda  ana 
Gafseisen,  dann  auf  Hoeh-,  Brat-  und  B.icltgcschirre  aus  Gufs» 
eisen  odrr  ans  "Riifnhlrch  ,  vom  17.  Mai  l83l  (Jahrb.  XVII.  38l}* 
Wegen  iSicbtberivütigung  der  Taxen. 

1701.  JWijw  Xt»tr  Wwmf  Priv.  «wf  aiaan  naahaniaahtn 


Abdampf -Apparat,  und  oincn  ncttoa  Brennstoff,  vom      Uli  «itti) 
(Jabrb.  XVII.  38s).   Wegeo  NichtbcricbUfung  der  Xaiea, 

1708  AiMS  X0i0$g  ttsd  WiAdm  WlifintTi  Priv.  «mf  nene 
Sudtbclcuchtungslatflrnen«  vom  i.  Jimtai  1801  (Jabrb*XVII»  388)» 
Wegon  Michtbeiiebkiguag  il«r  TaiMk 

1736»  Uratl  ^ätkts  wi4  MtfM  Halfen/  Mt,  «oTTboft. 
preifenköpfe,  vom  5  Scnteabtr  1881  (}«brb.  XVII.  891).  Wagm 
AicblberiebUginag  der  i^tmL. . 

1748.  Joseph  Wanig  und  Karl  Gottlob  Krause  i  Prrr.  •«! 
die  \  erfertigmig  d«r  SfielwMran,  vom  6.  NoT«mb«r  i88i  (labrb^ 
XViL  894).  Wcf  e»  SU«gal  derfiTeabieil  «Ut.OtgeiMiaiid«*., 

« 

1767.  P«££r  Bitter  von  Bohr;  Friv.  auf  eine  Qnerboltaiget 
vom  10.  Dcscmber  1881  .(Ifthrb.  XVU.  d97>.  W«gmi  Nicbtbcricb- 
tiQMg  dar  Takhi» 

1770.  Joachim  Weili  Priv.  aufHattundruclterei,  vom  3.  Fe- 
bnmr  i83«.  (labrb*  XFIU.  fit^).  W«gfil  Hmbthoriobügug  dv 
Tasmu 

1780.  Nikolaui  Pechmann  y  ^ri Vi.  auf  eme  Scbindclma^cK i ne, 
vom  io.Hin  i83s  (Jabrb.XVIlL  519).  Wegan  6ii«blb«richt)gung 
d«r  Taxen.  \ 

178t.  Otto  Probst/  Priv.  auf  einen  Wagen  für  gewöhnlicht 
Straftea  und  BiseabahBen«  vom  io.M8rs  i83t  (Jabrb.  XVIU.  6to). 
IVegea  Niebtbariebtigwit  der  Taxa»* 

■4 

1791.  Johann  Michael  SlciH-mger /  .Priv.,  auf  eine  ik>br- 
tind  Drttckmaaehine,  vom  '3o.  Mars  i83s  (Jabrb.  XVIII.  5ai> 
Wefea  Kicbtbariebligaag  dar  Taxan. 

1798.  H.  Choria  und  Kompagnie,  ./«.  Landshui,  Abraham 
Bert  and  Moses  Teopold  /  Priv.  auf  ein  FlofMcbilFj  vom  «5.  April 
188a  (Jahrb.  XVUl.  5a4).  WegaA  flial|tl(eriabtig«|ig  dar  Tasou 

1799.  Albert  Kern,-  Priv.  auf  eine  IVlclIiodc,  die  ScbafwoIJe 
XU  waschen,  vom  a5.  April  löia  (Jaiirb.  XVllL  5a4)*  Wegen 
Siabtbariabtigaag  der  Taxen. 

iÖo5.  Joseph  Konrad;  Priv.  auf  eine  cljcmisrhc  Gl.in  x\n  i  c  h&c, 
▼nm  17.  Mai  idöz  (Jalirb.  XVlIl.  5a6).  Wegen  I\iciiti)cricliu^ung 
dar  Taxen. 

Joseph  Midier;  Priv.  auf  neue  Wagonliüehscn  ,  vom 
3o.  Julius  ( Jtvhrb.  XVtii.  5äo).    Wegen  JMicblboricbii^uog 

dar  Taxen. 

i837»  JasiffU  Jfaiflf'/  .l'fNu  aj  anf  die  Verfertiiitng  dar  2&und< 
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hohclicn  ohne  Soliwcfcl ,  und  bj  auf  Friktion^tUndhötscheo  obno 
riiospliur,  vom  lo.  September  183«  (Jahrb.  XVIIt.  693).  Dieses 
Priv.  wird  ruclisichtlich  des  ersten  Punlites  wegen  Mangel  der 
Kculioit  .iuf>;elioben«  rüekAichtUcb  des  aweitea  Punktes  aber  auf« 
recht  erhallen. 

l83a.  jinton  Kersa  ;  Priv,  auf  Poch  -  und  Schlemm  •  Maschi- 
nrn  r.nr  Reinigung  des  Graphits  ,  vom  3.  November  i83l  ^ahrb* 
XVIIL  536).    We^en  JKichtbericbtiguog  der  TaMO« 

«86o.   Haihhu  Poden  und  Joseph  Edler  von  Dimbtck  f 

priv.  auf  die  Erzeugung  des  Spodiums,  vom  i2.  Dezember  t^9 
(Jahrb.  XVUI.  538).    Wegei^  IKichtboricJitigung  der  Taxen. 

1893.  Firan^  Sehuttus  /  Priv.  auf  ein«  verbesserte  Tubero* 
wing- VorsDinnmascbine,  vom  i3.  MSr»  i833  |labrb,  XIX«  399*)» 
Wegen  Alivlitbericbligung  der  Taxen. 

189S.  Jakob  SMkiewttz,'  PHv.  anf  Verbesserungen  in  Ver« 

fcrtigung  der  Männcrkleidcr,  vom  i3.  "M'irz  i833  (Jabrb* XIX. 4*^»)* 
Wegen  Mangel  der  Üieubeit  des  Gegenstandes. 

1897.  ColpUu  SarrUonj  Priv.  auf  verbesserte  Dampfma- 
schinen, vom  -ib.  Mars  i833  (Jahrb.  Xlk«  4<^.)*  Wegen  Mielitbe- 
ricbtignng  der  Taxen. 

1898.  Paul  Hofmjinn;  Priv*  auf  die  Verbesserung  der 
Schnell waagen,  vom  .16.  JMärx  i83S  (Jahrb.  XIX«  4^1  und  496«)* 

Wegen  Mangel  der  Neuheit  des  Gegenstandes. 

♦ 

1919.  Karl  Johann  fVintersLeiner  /  Priv.  auf  die  Erfindung  : 
I )  swei  bisher  nicht  angewendete  Farbansätxc  zur  Blauhilpenfarberei 
KU  vcrwcnflcn  ,  und  -i)  eine  neue  metallische  Bcit/.e,  nnmlich  Jas 
schwefelsalxiaurc  Zinnoiydul ,  »ur  Hefesrij^im;^  mehrerer  unächter 
Pigmente  auf  Schafwolle  in  Anwendung  zu  bringen,  vom  7.  Mai 
i833  (Jahrb.  XIX.  406 ).  Dieses  Privilegium^  wird  raeksiebllieh 
flcs  ersten  Absatsei  aufrecht  erhalten,  rücksichtlicb  des  xwcitcn 
Ah.-snt7.es  aber  wegen  Mangel  der  Neuheit  des  Gegenstande  auf« 

193t.  Joseph  Jndru$M9ij  Priv.  auf  eine  verbesserte  Fabr!* 
Iiation  des  Sicj^eliacltcs,  vom  19.  Junius  i833  (Jahrb.  XIX.  4o9*)« 
Wegen  Mangel  der  Keuheit  des  Gegenstandes. 

uß}.  Karl  GUl'mg;  Priv.  auf  Platin  •Schnellsündroaschi^c% 
vom  17.  Junii.ä  i83  ^  (Jahrb.  XIX.  410.)*  Wegen  Mangel  der  Neu- 
]»oit  des  Gegeosiandcs. 

1979.  Kunieh  von  Sonnenburg ;  Priv.  auf  Mahlcr- 

I'rcfs •  Bartonen  ,  vom  18.  OUtober  i833  (Jahrb.  lfX%f  4lO.).  We* 
^cu  Mangel  der  Neuheit  des  (gegenständes« 
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ao4i.  M'ithUs  Schi-ettmayer s  Priv.  *uf  die  Verbesserung 
in  der  Verfertigung  d«r  StteMund  Schabe«  Tom  39.  Mirt  t8S4 
(STalirb.XIX.  433  ).  Dieses  Privilegium  wird  Unsiehtlich  des  Punk- 
tes, die  Sohlen  vor  der  Anfertigung  mtt  Fetten  einzulassen,  auf. 
recht  erhalten,  nach  seinem  übrigen  Inhalte  aber^wcgen  lUii^el 
der  Neuheit  für  ungültig  erklärt. 

So5s.  Jakoh  Sclu^nk  imrl  Mathias  Pßsler ;  Priv.  auf  <!ie 
Vorfertigung  der  IVläiincrsticlel  und  Schuhe,  vom  a«.  April  i834 
(Jahrb.  XJX.  433  und  4i>7.).  Dieses  Privilegium  wird  le  Besttg 
•nf  die  Methode,  die  Sohlen  der  Stiefel  und  Schuhe  mit  Fiscb- 
lieio  euSMltlMcrD  ,  aufrecht  erhalten,  rlrtgegen  in  Betreff  der  in 
Anwendtinfj  gebrachten BeseUung  mit  Heblodcr  wegen  Mangel  der 
Ncabcit  autgehoben.  ' 

•106.    Karl  ^oer/  Priv.  auf  eine  DeTiorJrungs -  und  Illumi- 
nellons- An?t3lt ,  vom  3.  September  iö34  (Jahrb.  XI2L  447.)* 
gen  Mangel  Uer  I^^euheit  des  CegonsUndes. 

lies.  Fram  Strang  ;  Priv.  auf  Beleuchtunj^s-  und  Delsori- 
rungsgegenslande,  vom  4.  Oktober  i834  (Jahrb.  XIX.  45i.).  DI?- 
ses  Prlvile^^ium  wird  ibeils  wogen  Mangel  der  Neuheit,  theils  we- 
gen Ideniiiät  mit  dem  firUheren  PrJTttjBgifun  dei  Karl  Aber,  rtm 
%,  September  1^,  eafgohobeo. 

-^i^i.  Lnipi  L  ittuada/  Priv.  auf  eine  Maschine  sum  Ver- 
tlcincra  der  t  arbholzcr,  vom  6.  Janfltt  l835  (Jahrb.  XIX.  47l>*> 
Wegen  NlehtberichUgung  der  Tmcp. 

ijiL  Benerlikt  Zorn ,  Priv.  auf  die  Er«eugung  der  Fili- 
liüte,  vom  6.  Junius  iÖi5  (Jahrb.  XIX.  470  und  498.).  Oiee« 
^civ.  wird  \n  ffesug  auf  die  angegebene  Steife  wegen  Mangel  der 
Ni^ttbeit  anfgeböben,  in  den  abngen  TheUen  isber  Aufrecht  erhalte»- 


Xfaeküehendä  PripSegten  tind  von  ihren  EigttMSUnem.  Jrm- 

mUig  turückgeUgt  uforden. 

190.  Johann  Jakoh  Göll  und  defieo  Geeellscbafter  Jokam» 

Reimann  /  PrWIcgium  auf  ein  verbessertes  Porfee-PiikM,  W 
93.  luniue  181t  (Jahrb.  IV.  6*7  und  VII.  400),  . 

* 

343.  Moses  Löwy!  Priv.  auf  eioe  wasaerdiehte  'Wieb* 
^91  a  JuniM  tSiS  (Jahrb.  VII.  868-  X.  »70;  und  IVIIL  530. 

7/»  1 .  Nikolaus  Wiakelmann  und  Sohn  j  Priv.  auf  verbeaaev 
Bcgcn  -  und  Sonnncnschirmc ,  vom  i5.  Mfirs  i8*5  (Jahrb.  ^ 

1179.  Karl  Pfeiffer;  Priv.  auf  e!no  Erfindung  im  Appretir 
dos  Saffians,  vom  lö.  September  10*7  (Jahrb.  XUl.  377.  XViU.  l 
uud  XIX.  4990* 
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1I68.  Karl  Wilhelm  Brepillier  and  Jakok  ZiUig;  Priv.  auf 
die  VorboMoroM  «a  Mu)««,  Vor-  und  FleiMpiniiaiaaeUtteii, 
vom  «8.  September  i8t7  (Jahrb.  XIII.  379). 

i323.  Johann  ApJeL;  Friv.  auf  mechaniscbe  Bieifedorn  aus 
Mcull,  vom  17.  Julius  i&ta  (Jah«b.  XIV.  ^89  und  XVI.  401). 

i43B.  C  G.  HompotUl  und  Komp^t^nie,-  Friv.  auf  eine 
Stick*  und  Käbmascbine »  vom  a4*  April  iBat^  (Jabrb*  XVI.  373).. 

1600.  Johann  Caspar  -;  PriT.auf  die  Vorbesserung  der  Hern* 

denknßpfe,  Vorhan^ringe«  Sattler-  und  Tapezicmägel,  vom  12.  Ju- 
ItttS  i83o  (Jahrb.  XVil.  356  uad  4o3,  und  XIX.  493  und  600.). . 

i656.  firana  Wa$tdt-/  FHv.  auf  «iMma  HolssparStay  ▼on 
9.  Desember  i83o  (Jahrb.  XVII.  369)« 

1668.  Cäsar  Deeamps  j  Priv.  auf  eine  Spinn  Vorrichtung, 
▼om  II.  Januar  1^1  (Jahrb..  XVII.  St*)« 

1690.  Wenzel  Wilhelm  Stuchljr  und  Joseph  Mainz  ;  Priv. 
auf  die  Erseugung  dcrFilshäte,  Yom  10.  April  iö3i  (Jahrb.  XVIL 
378). 

1791.  Wenzel  Wilhelm  StucJily  und  Joseph  TTalnz;  Priv.  niif 
dieEnteugung  von  Uüten  und  Kappen,  vom  i3.  Julius  ittcii  (Jahrb* 
XVII.  3Ö7). 

T"?'!-  Ccorü;  Adam  Friedrich  und  Joseph  Reilter  (rrslatev 
nunmehr  Allcinci^enthüincr) ;  Priv.  auf  JETila»  und  Scidenhutef 
Tom  ti.  Jolius  iU3i  (Jahrb.  XVII.  « 

T  ^  < ' .  Ff  icdrich  Bcett  ;  Priv.  auf  Jagdreqoiaiten«  Tom  16^  Ju* 
lius  i8ät  (Jahrb.  XVU.  3itti  und  XIX.  494-)i 

I 

iSsfl.  IWit  und  Nagliseh  t  Priv.  auf  transpareata  undToI^ 
lena.Saifaa«  vooa  3o.  Jiduis  i83a  (Jabrb.  XVIII.  58o>.  • 

1837.  Johann  Georg  VogL  und  Joseph  Rcssel ;  Friv.  auf 
•in  Danpffebrwerh ,  vom  ao.  AagvsK  i83i  (Jahrb.  XVIII.  33 1). 

iß35.  Johann  Georg  und  Johann  Anton  StauJJfer  /  Friv.  auf 
dio  Erfindung  im  Baue  der  Vtoiioen,  Violua  und  Violoncellen, 
vom  5.  September  i83a  (Jabrb.  XVIIL  639). 

1859.  J^arl  Graf  von  Bfrchtold-  Ungerschütz;  Priv.  auf  die 
Vcrbcsserunc  an  den  Mahlmühlen.  vom  34.  üovember  i83a  (Jahrb. 
XVIIL  637). 

1886.  Joseph  Adolpfi  von  Beckh  (als  Zessionar  des  Andreas 
Ciarniery\  Priv.  auf  dicErecugung  wasserdichter  Saideahüte,  vom 
9  1.  Februar  iB33  (Jabrb.  \IX.  3t^8  und  495.). 


SoS 

1900.  jingtistin  Kuhe  ;  Prtv.  auf  eine  vcrbcstcrte  Wollvvnn- 
r«ii-,   llaub-  uad  l'refsmaschino «   vom  4*  April  t8d3  (Jahrb. 

if)07.  Karl  Craf  von  Berchtol  l  -  Ungevschätz  /  Pnv.  auf 
bevr^liche  Eisenbahnen,  vom  is.  Aprii  id33  (Jahrb.  XIX.  4^i* 

1913.  AMi  Pr^lWiT  m  fAilgyfrnMit/  Priv.  «vf  di«  Er 
fiadung  cm  CS  B«ia«  *  8chraift«eaag«t  t  vom  Mal  i839  (JaM 
XIX.  404.  )• 

1996.  MoihiuutJMf  Priv.  auf  die  VerbatMiting  teUi» 
dar  «a  den  Seidenbfttvn ,  van  s5.  Mai  i833  (Jahrb.  XIX*  40&). 

195s.  Vincent  .Fischers  Priv.  auf  die  V^rfertigu  ng  der  sei- 
denen  und  wollenen  Knöpfe,  voai  toJkagnsl  t833(Jabnb.XtX.  4i3.). 

IQ*?-».  Joseph  Jungs  Priv.  auf  neue  ehemiscbe  Schln^rcuer- 
ringo  xum  Gebrauche  bei  SchieDwewehren »  vom  so.  Au&ust  >tt^ 
(Jahrb.  XIX.  414.). 

195g.  Schasilin.  JVevner ;  Priv.  auf  eine  Verbesserung  ti 
Bearbeitung  der  Filz  -  und  Scidenluitc  ,  dann  der  Happoo  t  ve« 
4*  September  iB33  (Jahrb.  XL\.  i^ib.). 

4001.  Ludwig  Wenzel  Bauer ;  Priv.  auf  einen  Hondens»- 
tor       ni>stillation«>  Apparaten ,  vom  91.  Desembor  i8ä3  (Jahrfc' 

XiX. 

1010.    Gottfried  Riefse  s  Priv,  auf  die  Verfertigung  » , 
stnrnpftt>r  mit  Spiegelstcinen  besQtster  Metall waareo^  vfun  si*i»> 
uuar  ib34  (Jahrb.  XIX.  427  ). 

aoii.  Wilhelm ^mder s  Priv.  auf  verbesserte  HeersckanS' 
pfeifenkdpfe  y  fom  ai.  Januar  »834  (Jahrb.  XIX.  4*7>)* 

•  *    "  •  '  . 

104s.  Awn  KkH  SMngs  Friv.  auf  «inen  varhcaaf 
Pirbe-Apparat,  vom  9.  April  i834  (Jahrb.  XtX.  434.). 

toyo.  Franz  von  Rupp  /  Priv.  auf  die  Erfindung  die  Sok 
len  und  Absätee  der  Fufsbekieiduiii;  vor  dcrAbnütsung  su  beiKali- 
Iren»  vom  an*.  Mal  i834  (Jahrb.  XIX.  440.). 

2095.    Johii/in  Lazarowilsch ;  lVi\'.  auf  die  Verfertigung 
Hännerkleidung  f  vom  8.  August  löi^^  (Jahrb.  XIX.  445.}. 

i!oi.  Johann  Niklas  Cterny  s  Priv.  auf  eine  neue  Einrtdk 
lung  der  ßraniit-veinerseoganta- Apparate«  vom  3.  Septaiabor  »834 

(Jahrb.  XiX.  446.).  ^ 

aioi»  fieoiy  Ahiom  «afmmtnf  Priv.  anf  dia  Erfiatei 
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eines  in  einem  Männcrstockc  tragbaren  SonneaseliiriMS ,  vom 
d.  September  i834  (Jahrb.  XIX«  447.)* 

S108.  Franz  Freiherr  von  Leühner  und  Joluum  Mayer  g 
Priv.  auf  die  Erfindung;  mul  Fntdceltun^  der  Zcrlp^un;:»  des  s.ilpc- 
tersaurea  Natrons  und  licuuUung  der  (iicsiailigcn  Trodukte,  vom 
3.  September  i834  (Jahrb.  XIX.  448.). 

9i33.  Santo  Venfrando  {  Priv.  auf  eine  OetreidcmiQile» 
vom  8.  Kovember  i834  (Jahrb.  XIX.  453.). 

2i4ft*  Mathias  Kobetitsch  /  Priv«  auf  eine  Erfindung  an  äa£ 
VcrTACTuur^rn  fQr  ungtritcbe  Kleider«  vom  t6.  fiovember  i834 
(Jabrb.  XIX.  434.). 

^i48i  Johann  Grün;  Priv.  auf  die  Verbesaernng  der  Min* 
BorlUeider,  vom  di*  Deaember  i834  (Jebrb.  XIX.  45$.)» 

ssia«  Franz  Pechard ;  Triv.  auf  die  Erzeugung  von  Papier 
obae  Lumpen ,  vom  8.  Mai  i835  (Jahrb.  XIX.  468.). 

oi-jo.  J.  G.  Uffenheimer;  Priv.  auf  Gaalieh{>I>oppel<chirme| 
vom  so.  Oktober  iti35  (Jahrb.  XIX.  480  ). 
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Wien,  1837. 

Gcdruclit  und  verlegt  bei  Car)  Gerold. 
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